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l/as vorliegende Handbnch erscheint hiermit znm elften Mal. 
Erste Aufgabe desselben ist, die Unabhängigkeit des Beisenden 
80 viel als möglich zn sichern, ihm eine anf persönlicher Er- 
fahrung beruhende Anleitung zu geben, mit möglichst geringem 
Zeit- und Oeldaufwande dasjenige rasch zu &berblicken, was be- 
sondere Aufmerksamkeit verdient, ohne ihn mit bedeutungslosen 
Einzelheiten zu überhäufen, welche mehr verwirren, als zurecht- 
weisen. Eine erschöpfende Darstellung der jßranzös. Hauptstadt 
liegt dem Herausgeber fem ; „Specialitäten'' hat er weder dienen 
können noch wollen. Er richtete sein Augenmerk auf Reisende 
von allgemeiner Bildung; diese hat er durch die Strassen von Paris 
und zu den wichtigsten Bauwerken begleiten, sie durch die reichen 
Kunstsammlungen führen wollen. Auch die an landschaftlichen 
Schönheiten und Kunstdenkmälem so reiche Umgebung von Paris 
hat eingehende Berücksichtigung gefunden. Ausserdem sind An- 
gaben über einige Eisenbahnroüten durch das nordöstliche Frank- 
reich beigefügt. Sind auch im ganzen die französischen Provinzial- 
städte mit Italien und Deutschland verglichen von grosser Ein- 
förmigkeit, so besitzen doch Ronen, Amiens, Reims und ander- 
der in diesem Bande beschriebenen Städte in ihren Baudenkmälern, 
insbesondere in den herrlichen gothischen Kirchen, Perlen der 
Kunst, die auf keinen gebildeten Reisenden ihre Wirkung ver- 
fehlen werden. 

Die kartographische Ausstattung des Bandes, die schon längst viel- 
seitige Anerkennung gefunden hat, ist für die gegenwärtige Auflage 
sorgfältig revidirt und wiederum vermehrt worden. Um dem Reisenden 
die Benutzung derselben beim Durchwandern von Paris möglichst 
zu erleichtem, sind sämmtliche auf die Hauptstadt bezüglichen 
Pläne (1 Uebersichtsplan , 1 grosser Plan , 5 Specialpläne der 
wichtigsten Stadttheile, 1 Omnibusplan) in einem besonderen Hefte 
vereinigt, welches der Käufer durch Zerschneiden des gelben Fadens 
aus dem Buche herausnehmen kann. Die Eintheilnng des grossen 
Planes von Paris in drei verschiedenfarbig gedruckte Abschnitte 
wird sich als besonders zweckmässig erweisen. Nichts ist störender, 
als das Entfalten und Betrachten eines grossen Blattes auf lebhaften 
Strassen. Nach der jetzigen Einrichtung \«i%«^Tk ^\!^ Y^äxv.^ ^^ 
wie ein TMchenhncb handhaben. 



VI 

Bezüglich der Angabeu über Gasthofe und Restaurants sei auf 
S. 3 u. folg. verwiesen. Diejenigen Häuser, welche der Verfasser, 
sei es aus eigener Erfahrung, sei es auf Orund der zahlreichen, 
YOn Reisenden aller Nationali taten ihm eingesandten Hotel rech- 
nungen, für empfehlenswerth hält, sind mit einem * bezeichnet 
oder anderweitig hervorgehoben. Auch ist, so weit des Verfassers 
Kenntniss reicht, auf Gasthöfe mit deutschen Besitzern und solche, 
die von deutschen Reisenden viel besucht werden, besonders hin- 
gewiesen. Es ist aber keineswegs ausgeschlossen, dass es unter 
den übrigen, nicht auf die eine oder aridere Weise hervorgehobenen 
gleichfalls gute Häuser gibt. Man darf nur nicht ausser Acht 
lassen, dass Gasthöfe einem beständigen Wechsel unterworfen sind, 
und dass Aufnahme und Behandlung häuflg von besonderen und 
unvorhergesehenen Umständen abhängen. Ein billig denkender 
Reisender wird daher dem Herausgeber eine unbedingte Verant- 
wortlichkeit für seine Gasthofssternchen nicht zumutben wollen. 
In Gesellschaft von Damen ist es in Paris besonders rathsam, 
nur Häuser zweifellos ersten Ranges zu wählen. — Die Preis- 
angaben sind durchschnittlich Rechnungen der letzten Jahre oder 
den Ankündigungen der betreffenden Häuser entnommen. Mehr 
als einen ungefähren Anhalt können sie natürlich nicht abgeben, 
insbesondere sind die Zimmerpreise grossen Schwankungen unter- 
worfen. Rechtzeitige Erkundigung, wie sie in Paris durchaus 
üblich ist, ist stets zu empfehlen. 

Eine buchstäbliche Genauigkeit wird überhaupt niemand von 
einem Reisebnch fordern, das über zahllose Dinge Auskunft geben 
muss, die beständigem Wechsel unterworfen sind. Daher wieder- 
holt der Herausgeber seine Bitte an die Freunde seiner Bücher, 
ihn auch ferner auf etwaige Irrthümer oder Auslassungen auf- 
merksam machen zu wollen. Jede neue Auflage wird den besten 
Beweis liefern, wie schätz enswerth ihm stets solche Berichtigungen 
erschienen sind. 

Für Gasthofbesitzer, Restaurateure u. s. w. folge hier noch die 
Bemerkung, dass die Empfehlungen dieses Handbuchs auf keine 
Weise zu erkaufen sind , auch rächt unter der Form von Inseraten. 
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Abkürzungen 

sind in diesem Bache häatig angewandt^ einer Erläuterung bedürfen wohl 
nur die folgenden: 



Z — Zimmer, L. = Licht. 

F. = Frühstück. 

B. = Bedienung. 

n., N. = nördlich, Korden. 

ö., O. = östlich, Osten. 

s.f 8. » südlich, Süden. 

w., W. = westlich, Westen. 

r.. 1. = rechts, links. 

St. = Stande. 

kg => Kilogramm. 

m =9 Meter, cm = Centimeter. 



km = Kilometer. 

ha - Hektar, hl = Hektoliter. 

cbm s= Kubikmeter. 

Min = Minute. 

So , Mo., Di , Mi., Do., Fr., Sa. «■ 
Sonntag, Montag, Dinstag, Mitt- 
woch, Donn ers t. ,Freitag, Samstag. 

fr. = Frank. 

c. = Centimes. 

^ = Mark, Pf. = Pfennig. 

E. = Route, S. = Seite. 



Das vorsugsweise Beachtenswerthe ist durch ein Sternchen (*) hervorgehoben. 

Höhen- and andere Massangaben sind darchgängig in Metern, Ent- 
femungsanghben in KUometem ausgedrückt. 

Die hinter Orts- u. Bergnamen eingeklammerten Zahlen bedeuten die 
HöhenUtge des Ortes über dem Meeresspiegel, die Kilometerangaben im Ver* 
folg einer Route die Entfernung des Ortes vom Ausgangspunkt der Route. 




Einleitung. 



A. Sprache. Geld. Koften der Beife. 

Sprache. — Für eine Reise nach Paris ist eine wenn auch 
oberflächliche Kenntniss der französischen Sprache 
unerlässlich. Es gibt zwar daselbst eine Anzahl Gasthofe (na- 
mentlich diejenigen ersten Ranges), in welchen man deutsche 
Kellner findet, auch solche mit deutschen Besitzern (vgl. S. 3/4). 
Allein mit dem ersten Schritt auf die Strasse steht man hülflos da 
und ist gänzlich auf die Führung eines Commissionärs angewiesen. 

Geld (vergl. die Münztabelle vor dem Titel). — In Frankreich 
circulirt nur franzos. Oeld und dasjenige der durch»Münzvertrag 
verbundenen Staaten: Belgien, Schweiz, Italien ("L/ra; und Griechen- 
land (Drachme), Von ausländischen Goldmünzen konunen öster- 
reichisch-ungarische 8- und 4- Guldenstücke vor, welche dem 20- 
und iO-Francstücke gleichwerthig sind und fast überall anstands- 
los genommen werden. Von fremder Scheidemünze gilt eigentlich 
nur die italienische. Im gewöhnlichen Verkehr ist die alte Be- 
zeichnung Sou für das 5 Gentimesstück vorherrschend : 10 Sous = 
50 Centimes, 20 Sous = 1 Franc. 

Die franzos. Bank gibt Noten von 20, 25, 50, 100, 200, 500, 
1000, 5000 fr. aus, die allenthalben zum vollen Werth genommen 
werden. Ausländische Banknoten, sowie deutsche Gold- und 
Silbermünzen lassen sich nur bei Wechslern verwerthen, jedoch 
meist mit grösserem Verluste, als die Beschaffung französischen 
Geldes in der Heimat verursacht. 

Die Koiten einer Pariser Reise kann jeder aus den ersten 
Abschnitten sich ungefähr berechnen: mit 10 f^. wird man die 
täglichen Ausgaben zur Noth bestreiten ; man braucht aber gai nicht 
einen besonders grossen Anlauf zu nehmen, um 50 fr. und viel 
mehr täglich auszugeben. Rathsam ist es immer mit kleiner Silbei- 
münze (petite monnaie) und einigen Kupfetstückeu N«i%^eTL i.^ 
tein für TrioligeMer und ähnliche Ausgaben. 
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B. Eifenbahnen. Paff. Donane. 

Eiienbahnen. — Die französischen Bahnen, deren Gesammt- 
länge zur Zeit über 28,000 km beträgt nnd von denen der weitaus 
grosste Theil in den Händen einiger grossen Oesellschaften ist, 
haben durchweg doppeltes Geleise, nnd zwar fahren die Züge 
immer anf dem linken Geleise; man merke sich daher, dass in 
Frankreich immer links ein- u. ausgestiegen wird. Die Schnell- 
züge (trains expressj haben meist nur 1. Kl. Die Wagen 1. Kl. 
stehen denen der 2. Kl. der meisten deutschen Bahnen gleich; 
in denjenigen der 2. Kl. sind die Bänke jedesmal auf 5 Personen 
berechnet, oft schmal und schlecht gepolstert. Besondere Rauch- 
coup^s (fumeurs) gibt es nur wenige, und um in einem andern 
Coup^ rauchen zu können, ist es Sitte, die Erlaubniss dazu von 
den Mitreisenden einzuholen fün cigare vous gene, Monsieur?), 
eine Höflichkeit, auf die der Franzose streng hält. 

lieber Fahrpläne gibt der wöchentlich erscheinende Indicateur 
des chemins de fer Auskunft; er wird auf allen Bahnhöfen feilgehalten 
(60 c). Handlicher sind die in kleinerem Format erscheinenden 
Special-Indicateurs der einzelnen Linien (^Livrets-Chaix; 40 c). 

Die £isen bahnen richten sich nach der Pariser Ühr, welche 
gegen Brüssel um 8 Min., gegen Köln 19 Min., gegen Frankfurt 
25 Min., gegen Bern 26 Min., gegen Berlin 44 Min. nachgeht. 

Ein beachtensweither unterschied in der Billet-Controlle 
gegen Deutschland ist, dass dieselbe beim Eintritt in den Warte- 
saal erfolgt, in welchen ohne Billet niemand eingelassen wird. 
Vor Abftang Ües Zuges wird dann das Billet nochmals vorgezeigt. 
Die Abgabe des Billets am Schluss der Reise erfolgt meist erst 
am Ausgang des Bahnhofes (sortie). Freigepäck hat man bis 30 kg 
innerhalb der Grenzen Frankreichs, 25 kg bei den auf das Aus- 
land lautenden Billets. Einschreibegebühr 10 c. Die Gepäckträger, 
welche die Sachen von und zur Droschke schaffen, erhalten einige 
Sous. Bei kurzem Aufenthalt an kleinen Stationen wird man sein 
Gepäck am Bahnhof lassen („d^poser au bureau de consigne": 10 c, 
mehrere Stücke je 5 c. pro Stück und Tag). 

Nicht unbedeutend ist die Kostenerspamiss (15-25%), wenn 
man z. B. bei Ausflügen in die Umgegend von Paris sich der 
Retourbillets (biUets d' aller et retour) bedient. Dieselben haben 
l-3tägige Gültigkeit, Samstags und an Tagen vor Festen stets 
drei Tage. Die früher auf den besuchteren Linien in der Um- 
gebung von Paris an Sonn- und Festtagen üblichen Preiserhöhungen 
sind neuerdings in Wegfall gekommen und bestehen zur Zeit nur 
noch für die Bahn nach Yincennes. 

Ein Pasf wird in Frankreich nicht verlangt. Doch ist es, um 
etwaigen unangenehmen Berührungen mit der Polizei aus dem 
Wege zu gehen, immerhin anzurathen, nicht ohne Passkarte sd 
reisen. Eingeschriebene Briefe und Geldsendungen werden nur 
gegen Vorzeigung eines solchen Papieres ausgeliefert. 
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Die Doaane wird mit Strenge, aber grosser Höflichkeit auf 
den Grenzen gehandhabt; rathsam ist, das Steuerbare gleich 
selbst darzureichen, die Dnrchsachung ist dann rasch beendigt 
Das Augenmerk der Zollbeamten ist bei gewohnlichen Reisenden 
vorzugsweise auf Cigarren gerichtet; der Zoll beträgt 36 fir. per 
Kilogramm, gewöhnlicher Tabak nur 15 fr., türkischer Tabak 25 fr. 
per Kilogramm. Cigarren bekonmit man übrigens in Paris eben so 
gut wie auswärts (S. 35), wenn auch theurer. 

Wer Besuche zu machen hat, vergesse einen Gy! 
nicht, den man überhaupt in Paris wegen seiner ausschliesslichen 
Herrschaft, wenigstens in den Wintermonaten, nur 
hehren wird. 



linderhut \ 
chliesslichen \ 
ungern ent- \ 



C. Zur Gefohiohte Frankreiehf 

mU Beziehung amf das vorliegende Buch. 

Zur Zeit Caesar's bewohnten die Paritii das Ufer der Sequana 
(Seine) ; die Hauptstadt dieses Stammes war das auf der jetzigen 
Git^-Insel gelegene Luietia. Die Bekehrung des Yolksstammes der 
Parisii, so berichtet die Sage, erfolgte durch den heil. Diontsius, 
der um das Jahr 250 den Märtyrertod auf dem Berge Montmartre 
(Mons Martyrum) erlitt. 

Der Kaiser Constantius Chlorus soll 292-306 das Palais 
des Thermes gebaut haben. 

Julian bewohnte Lutetia im Jahr 360; zu dieser Zeit erhielt 
die Stadt den Namen Parisii und politische Vorrechte. 

Gratian wurde 380 in der Umgegend von Paris durch 
Maximus besiegt und erschlagen. 

Chlodwig, Sohn des Chüderich, König von Tournay, machte 
endlich der Römerherrschaft ein Ende (um 486), bekehrte sich 
zum Christenthum und wurde der Stammvater der Merovinger. 
Er baute in Paris eine Kirche zu Ehren der Apostelfürsten 
Petrus und Paulus, weihte sie jedoch später der heil. Genovefa 
(Ste-GeneviÄve), die unter seiner Regierung gestorben sein 
soll. Weder unter diesem noch unter dem folgenden Herrscher- 
geschlecht war Paris beständige Residenz der Regierenden. 

PiPPiN DBR Kleine bestieg den Thron des Frankenreiches 751 
und gründete das Haus der Karolinger. 

Karl der Grosse (Charlemagne) folgte ihm 768. 

Ludwig I. der Fromme (le DSbonnaire) war König 814-840. 

In der Theilung zu Verdun (843) fiel Frankreich dem jüngsten 
Sohne Ludwig's des Frommen, Karl dem Kahlen (le Chauve) 
zu. Unter seiner Regierung, um 857, wurde Paris von den 
Normannen heimgesucht. Karl (f 877) so wie seine Nachfolger 
vernachlässigten die Stadt und überliessen sie ihrem Schicksale, 
als 885 die Normannen einen zweiten Raubzug unternahmen. 
Die Folge war, dass die französischen KaioVm^^x ^»^^ TXäwv»^ 
▼erlustig erklärt worden ,• die Krone ging out ^exi ^x^l«w 'Skö^a ^ 
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über der besonders zur Yertreibang der Normannen beigetragen 
hatte. Im Jahre 987 bemächtigte sich 

Hugo Cafbt (f 996) des Thrones, und wurde Stammvater 
der Capetinger. — Unter ihm beginnt der Bau des alten Königs- 
palastes, an der Stelle des jetzigen Palais de Justice. 

Robert der Fbomhe (U Piettx, f 1031). 

Heihrich I. (f 1060). Betheiligung der Franzosen am ersten 
Kreuz zug unter Gottfried v. Bouillon^ 1096. 

Phiupp I. (t 1108). Unter ihm erobert Wilhelm von der 
Normandie England 1066. 

Ludwig VI., der Dicke (U Gros, f 1137), erbaut einen Palast 
auf dem Platze des heutigen Louvre. 

Ludwig VII. (le Jeunej f 1180). Seine geschiedene Ge- 
mahlin Eleonore^ Erbin von Guienne und Poitou, vermählte sich 
mit Heinrich PUmtagenet von AnjoUy der in der Folge, als Hein- 
rich IL, König von England wurde. Ludwig's VII. Minister war 
der Abt Suger von Saint-Denis. 

Philipp IL August (f 1223) machte gleichzeitig mit Richard 
Löwenherz einen Kreuzzug (1190), fiel nach seiner Rückkehr in die 
englischen Besitzungen in Frankreich ein, besetzte die Normandie, 
Maine und Poitou, schlug (1214) bei Bouvines in Flandern die 
vereinigte Macht der Engländer, Flandrer und Deutschen. — Er 
vergrossert Paris und umgibt es mit einer Ringmauer. 

Ludwig VIIL, der Löwe (le Lion, f 1226). 

Ludwig IX., der Heilige (Saint-Louia, f 1270), unternahm 
zwei Kreuzzüge, den ersten nach Aegypten, den zweiten nach 
Tunis. Sein Kaplan war Robert Sorben, der Gründer der Sorbonne 
QCongriyation de la Sorbonne; S. 217). 

Philipp IIL, der Kühne (le Hardi, f 1285). 

Philipp IV., der Schöne (le Bei, f 1314), veranlasst die 
Verlegung des päpstlichen Sitzes nach Avignon und hebt 1307 
den Orden der Tempelherren auf. 

Ludwig X., der Zänker (le Hutin, f 1316). 

Philipp V., der Lange (le Long^ f 1322). 

Karl IV., der Schöne {le Bei, fl328), starb kinderlos. Nach 
ihm kommt eine Seitenlinie, das Hanf Yaloif i zur Regierung mit 

Philipp VI. (f 1350), Graf von Vaiois. Beginn des mehr 
als hundertjährigen (1339-1453) Krieges mit England in Folge 
der aus der zweiten Ehe der Gemahlin Ludwig's VII. hergelei- 
teten Ansprüche Eduard*s III. auf den franzos. Thron. Philipp be- 
siegt 1328 die aufständigen Flandrer bei Ckissel, verliert aber 
die entscheidende Schlacht bei Cricy (1346) gegen Eduard III. 
von England. 

Johann der Gute (U Bon, f 1364), von den Engländern bei 
Maupertuia (19. Sept. 1356) besiegt und gefangen nach London ab- 
geführt. Friede von Bretigny (1360). 

Karl V., der Weiss (U Sage, f 1380), der Gründer der 
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Bibliothek, baut die Bastille and das Palais des Tonrnelles ; Paris 
wird vergrdssert und mit einer neuen Ringmauer umgeben. Sein 
Feldherr, der Gonntftable Bertrand du Ouesclin, vertreibt die 
Engländer. 

Karl VI. (f 1422). Sieg über die Flandrer unter Artevelde 
bei Rosebeke (1382). Armagnaken - Krieg. Niederlage der Fran- 
zosen unter dem ConnitabU d'Alhtrt gegen die Engländer unter 
Heinrich V. bei Azincourt (1415). 

Karl VII (f 1461). Aufhebung der englischen Belagerung 
▼on Orleans durch Joanne d'Arc, „la pucelle d'Orlians'^^ 1429. 
Der Konig am 17. Juli 1429 zu Reims gekrönt, die Jungfrau am 
30. Mai 1431 von den Engländern verbrannt. Schlacht bei 8t. Jctcob 
an der Birs, 25. Aug. 1444, gegen die Schweizer. 

Ludwig XI. (f 1483). Kämpfe mit den Kronvasallen. 1461 Ver- 
breitung der Buchdruckerkunst in Frankreich ; Einrichtung der Post. 

Karl VIII. (f 1498) erobert Neapel 1495, worauf er Erban- 
spräche hatte, muss aber die Eroberung bald wieder aufgeben. Mit 

Ludwig XII. (f 1515), „i« phre du peupW* j beginnt die 
jüngere Linie des Hauses Valois. Er erobert Mailand, worauf er 
Ansprüche (von seiner Grossmutter) ererbt hatte, und in Verbin- 
dung mit den Spaniern Neapel, entzweit sich mit diesen über die 
Theilung des Eroberten, und wird von ihnen am Qarigliano^ wo 
Bayard mit focht, 1503 besiegt. Er stiftet die Ligue von Gambrai 
zur Vertreibung derVeneziancr vom Festlande Italiens. Sieg über die 
Venezianer bei Agnadello 1509: letzteren aber gelingt es, die Ligue 
zu sprengen und zur Vertreibung der Franzosen eine ,;heil. Ligue" 
zu stiften, mit deren Hülfe sie den Sieg bei Ravenna 151 2 erringen. 

Franz I. (f 1547) gewinnt durch den Sieg über die Schweizer 
bei Marignano 1515 abermals das Herzogthum Mailand. Vier- 
maliger Krieg mit Kaiser Karl V. wegen Burgund und Mai- 
land. Niederlage und Gefangenschaft des König bei Pavia^ 
24. Febr. 1525. — Umgestaltung u. Verschönerung von Paris; der 
Bau des Louvre und des Hotel de Ville wird begonnen. 

Heinrich IL (f 1559), vermählt mit Katharina von Medici. 
Metz, Toul und Verdun kommen 1556 an Frankreich. Gänzliche 
Vertreibung der Engländer aus Frankreich. 

Franz II. (f 1560), vermählt mit Maria Stuart. 

Karl IX. (f 1574), Bruder des Vorigen, unter der Regent- 
schaft seiner Mutter Katharina von Medici. Anfang der Huge- 
nottenkriege. Ludwig Prinz von Condtf, Anton von Navarra, Ad- 
miral Coligny, Führer der Hugenotten, Franz von Guise und Karl 
von Lothringen an der Spitze der Gegner. Bartholomäusnacht, 
24. August 1572. — Der Bau der Tuilerien beginnt. 

Heinrich III. (f 1589), Bruder der beiden vorigen. Flucht 
aus dem aufständischen Paris auf den Rath seiner Mutter Katharina 
von Medici (f 1588). Ermordung durch deii i>oi[\\iv\<iW\«i "i^tojQ«^ 
Clement im Lager zu St-Cloud. 
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Hkutsioh IY. (f 1610) aus dem Hanfe Bourbon, Sieg über 
die katbolische Ligne zu Arques^ 1589, und bei Ivry, 1590. Ueber- 
tritt zur katholischen Kirche 1593. Einzug in Paris 1594. Suily^ 
sein Minister. Beendigung der Hugenottenkriege durch das Tole- 
ranz-Edict von Nantes 1598. Scheidung von Margaretha von Yalois 
1599, Heirath mit Maria von Medici 1600. — Bau des Pont-Neuf, 
YergrSsserung des Louvre. — Am 14. Mai 1610 von Ravaillac 
ermordet. 

Ludwig XHI. (f 1643), unter der Regentschaft seiner Mutter 
Maria von Medici, die, von ihm vertrieben, 1642 zu Köln stirbt 
Cardinal ISic^itfu (f 1642), sein Minister. Seesieg über die den 
Hugenotten zu Hülfe geschickte englische Flotte bei Rhi, 1627, 
und Einnahme der Hugenotten*Fe$tung La RocheUe, Theilnahme 
am 3Qjähr. Krieg gegen Oesterreich. 

Ludwig XIV. (f 1715), Sohn des vorigen, tritt als fünijähr. Kind 
die Regierung an, unter der Regentschaft seiner Mutter Anna von 
Oesterreich. Minister: Cardinal Mazarin (f 1661), Louvois (f 1691), 
Colbert (t 1683); Feldherren : Turenne (f 1675), Condtf (f 1686), 
Mar^chal de Luxembourg (f 1695). 

Krieg der Fronde gegen den Hof und Mazarin. Der Herzog 
von Enghien (Condtf) besiegt die Spanier bei Rocroy, 1643. 

Turenne besiegt die Bayern 1644 bei t)reihurg und Nördlingen. 

Cond^s Sieg über die Spanier bei Lens in Flandern 1645 
Unterwerfung der Fronde. Pyrenäischer Friede mit Spanien, 1659. 
Nach dem Tode Mazarin's (f 1661) regiert der König selbständig. 

Vermählung des Königs mit der Infantin Maria Theresia^ 1660. 
Ansprüche auf die spanischen Niederlande nach dem Tode seines 
Schwiegervaters. Turenne erobert 1667 einen Theil von Flandern 
und Hennegau, die Städte Chaiieroi, Toumaiy Dotiaij Lille. Cond^ 
besetzt die Franche'Comti (Freigrafschaft Burgund). Friede von 
Aachen^ 2. Mai 1668, in Folge der Tripel-AUianz. 

Angriff auf Holland. Uebergang über einen Rheinarm beim 
TolhuiSf unweit Emmerich, 1672. Besetzung von Utrecht und 
Geldern. Turenne schlägt die Kaiserlichen bei Sinsheim^ Ensis- 
heim, Mülhauaen (1674), Türkheim (1675) und fällt bei Sasbachy 
27. Juli 1675. 

Admiral DuQuesne besiegt die holländ. Flotte bei Syrakus, 1676. 
Des Mar^chal de Luxembourg Sieg über Wilhelm von Oranien 
bei Montcasael^ 1677. Friede von Nymwegen^ 1678. 

Besetzung von Sirasshurg^ 1681. Die Reunionskammern zu Metz, 
Breisach, Besangen. Besetzung Luxemburgs. Aufhebung des Edicts 
von Nantes, 1685. Verwüstung der Pfalz 1688. Sieg des Mar^chal 
de Luxembourg über die Kaiserlichen bei Fleiirtis (1690), bei 
Steenkerke (1692) und bei Neerwinden (1693) über Wilhelm von 
Oranien. Niederlage des Admirals Tourville gegen die Engländer 
bei La Hogue (1692). Friede von Ryswyky 30. Sept. 1697. 

Beginn des spanischen Erbfolgekrieges, 1701. Vend6me siegt 
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bei Luzzara (1702), Tallarcl bei Speyer (1702). Erobernng von 
Landern ri702). Sieg bei Hoehstädt (1703) und Niederlage eben- 
daselbst (1704). Niederlagen (Prinz Engen von Sayoyen gegen 
den Marschall Yülars) bei Twrin (1706), Oudenaerde (1708) und 
Malplaquet (1709). Friede zn Utrecht und Rastatty 1714. — Der 
König hinterlässt seinem Volk eine Schuldenlast von 3000 Mill. Liyres. 

Ludwig XV. (f 1774), zweiter Urenkel Ludwig's XIV., be- 
steigt wie dieser als fünQähriger Knabe den Thron, 1715-25 unter 
der Regentschaft des Herzogs von Orleans. Vermählung mit Maria 
Lestesyruika von Polen. Theilnahme am polnischen Erbfolgekrieg. 
Oesterreichiseher Erbfolgekrieg (1740-48), Niederlage bei Det- 
fingen am Main durch Georg II. v. England. Sieg über Holländer 
und Engländer hei Fontenoy , 1744; über die Oesterreicher unter 
Karl von Lothringen bei Rocour , 1746 ; über die Verbündeten bei 
La^ffdi^ unweit Maastricht, 1747; Einnahme von Maastricht^ 
30. April 1748, an demselben Tage, wo zu Aachen Friede ge- 
schlossen wurde. Siebenjähriger Seekrieg mit England. 

Zu Lande: Sieg des Mar^chal d*£str^es über den Herzog 
von Cumberland hei Hastenbeck^ 1757; Niederlage der Franzosen 
unter dem Prinzen von Soubise gegen Friedrich II. von Preussen 
bei Ro88baehy 1757. Des Herzogs Ferdinand von Braunschweig 
Sieg über die Franzosen bei Crefeld^ 1758. Marschall Broglie 
schlägt den Herzog bei Bergen^ 1760. Niederlage bei Minden. 

Ludwig XVL (f 1793), vermählt als Dauphin mit Marie 
Antoinettef Tochter Franz* I. und der Kaiserin Maria Theresia. 
Kämpfe für die nordamerikanischen Colonien 1777 bis 1783. Zer- 
rüttung der Finanzen; Vergennes, Turgot, Necker, Calonne, 
Brienne, Necker (zum zweitenmal) Finanz-Minister. 

1789. Eröifnung der Reichsstände ( Etats-OSnSrauxJ zu Ver- 
sailles, 5. Mai. Der „dritte Stand" constituirt sich als National- 
versammlung (Assemblie Nationale oder Constituante), 27. Juni. 
Errichtung der Nationalgarde, 13. Juli. Erstürmung der Bastille, 
14. Juli. Zug der Pariser Weiber nach Versailles, 5. October. 
Confiscation der geistlichen Güter, 2. November. 

1791. Beginn der Auswanderungen. Misslungene Flucht des 
Königs, 20. Juni. Beschworung der Constitution, 14. September. 
Gesetzgebende Versammlung (LSgislative), 

1792. Kriegserklärung gegen Oesterreich, 20. April. Erstür- 
mung der Tuilerien, 10. August. Verhaftung des Königs, 13. Aug. 
September -Morde. Eröffnung des Convents (Convention natio- 
nale) und Abschaffung des Königthums, 21. September. Eine 
untheilbare Bepublik, 22. Sept. — Kanonade bei Valmy gegen die 
Preussen, 20. Sept. ; Schlacht bei Jemappes gegen die Oesterreicher, 
6. Nov. Eroberung Belgiens. Custine in Mainz, 21. Oct. 

1793. Enthauptung des Königs, 21. Januar. Beginn der 
republikanischen Zeitrechnung, 22. September. Schreckens- 
herrschaft. Hinrichtung der Königin, iß. Oct.*, k\a%<i\i^^^^% ^^"s* 

Badeker's Paris. iL Aufl. >Q 
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Christenthams and Einführung des Yernunft-Galtas, 10. Nov. — 
Verlast Belgiens. 

1794. Robespierre's Sturz („R^yolation da 9 Thennidor'') and 
Hinrichtung , 28. Juli. — Jourdan's Sieg bei FUurua. Wieder- 
eroberung Belgiens. 

1795. Eroberung Hollands durch Pichegru. Separatfrieden 
mit Preussen zu Basel, 22. Juni. General Bonaparte befehligt 
die Convents - Truppen gegen die aufständischen Boyalisten unter 
Danican, 3. Oct. Einsetzung des Directoriums, 28. Oct. 

1796. Bonaparte's Siege in Italien bei Montenoitey 12. April^ 
MiUesimo, 13. bis 15. April. Erstürmung der Addabrücke bei Lodiy 
10. Mai. Einzug in Mailand. Belagerung Mantuc^s. Kämpfe um den 
Entsatz vonMantua hei Castiglioney 5. Aug., Bcu$ano 10. Sept., Arcole 
15. Nov., Rivoli 17. Jan. 1797; Mantua erobert am 2. Febr. 1797. 

1797. Die Oesterreicher unter Erzherzog Karl in Deutsch- 
land, Anfangs siegreich, dann von Bonaparte zurückgedrängt. 
Friede von Campo FormiOj 17. Oct. Veränderung im Directorium 
durch die „Revolution du 18 Fructidor'', 4. Sept. 

1798. Bonaparte^s Eroberungszug nach Aegypten. Sieg bei den 
Pyramiden^ 21. Juli. Seeschlacht bei Ahukitj 1. Aug. 

1799. Zug nach Syrien. Belagerung von Acre. Landsieg bei 
Ahvkir, 25. Juli. Die französischen Heere in Deutschland, der 
Schweiz und Italien zurückgedrängt. Rückkehr Bonaparte's nach 
Frankreich. Sturz des Directoriums am 18. Brumalre (9. Nov.). 
Einsetzung des Oonsulats, 25. Dec, Bonaparte erster Consul. 

1800. Bonaparte*s üebergang über den St. Bernhard, 13. Mai; 
Siege über die Oesterreicher bei Piacenta^ 7. Juni, Montebello 
9. Juni, Marengo 14. Juni. Moreau^s Sieg bei Hohenlindeny 
3. December. Mordversuch mittelst der Höllenmaschine in der 
Rue Nicaise zu Paris, 24. December. 

1801. Friede mit Deutschland zu Lun^ville, 9. Febr. 

1802. Friede mit England zu Amiens, 27. März. Bonaparte 
(Cambac^r^s, Lebrun) Consul auf Lebenszeit. 

1804. HapoUon Bonaparte (geb. 15. Aug. 1769) vom Senat 
zum Kaiser der Fransosen ernannt, 18. Mai, und von Papst 
Pius VII. am 2. December in Notre-Dame gesalbt. 

1805. Erneuerung des Kriegs mit Oesterreich, Kapitulation 
des Österreich. Generals Mack in ZTZm, 17. Oct. Schlacht bei 
Atuterlit» 2. Dec. Friede zu Pressburgy 26. December. 

1806. Stiftung des Rheinbundes, 12. Juli. Krieg gegen 
Preussen. Schlachten bei Jena u. Auentädtj 14. Oct. Einzug 
in Berlin, 27. Oct. Oontinentalsperre. 

1807. Krieg gegen Russland und Preussen. Schlacht bei 
EylaUf 8. Februar; Schlacht bei Friedland, 14. Juni; Friede zu 
TiUity 8. und 9. Juli. 

1808. Krieg in Spanien um Joseph Bonaparte auf dem Throne 
zu behaupten. 
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1809. Erobening yon Saragosta, 21. Febr. Erneuter Krieg 
gegen Oesterreich. Schlacht bei Eekmühl, 19. bis 23. April. 
Einzug In Wien, 13. Mal. Sieg des Erzhz. Karl bei Atpem u. EtsUng, 
21. u. 22. Mal. Schlacht bei Wagram, 5. u. 6. Juli. Friede zu 
Wien, 14. Oct. Aufhebung der weltliehen Macht des Papstes. 

1810. Yerm&hlung mit der Erzherzogin Marie Louiu, Tochter 
des Kaisers Franz I., 11. März. Napoleon auf dem Gipfel 
seiner Macht. 

1812. Erneuter Krieg gegen Bussland. Uebergang über den 
Giemen, 23. August. Schlacht bei Smclensky 16. und 17. Aug.; 
an der Moskowa, 7. Sept. Einzug In Mo$kaUy 15. Sept.; Rückzug 
aus Moskau, 19. October. uebergang über die Betetina, 26. und 
27. November. — Niederlage bei Scdamanca, 21. Juli. 

1813. Schlacht bei LvJtzen oder Orosagörschen, 2. Mal; Bautzen^ 
20. Mai; Wurschen, 21. Mai; Orossbeererij 23. Aug.; Dresden j 
26. und 27. Aug. ; Katzbach, 26. Aug. ; Ctdm, 30. Aug. ; Denne- 
wit%^ 6. Sept.; Leipzig, 16.-19. Oct.; Hanau, 30. Oct. 

1814. Schlacht bei Brienne, 29. Jan. ; La Rothihre, 1. Febr. ; 
Montmirail, 11. Febr.; Laon, 9. u. 10. März; Areis sur Aube, 20. 
n. 21. März; Parit, 30. März. Einzug der Verbündeten in Paris, 
31. März. Napoleon's Thronentsagung, 11. April. Abreise nach 
Elba, 4. Mai. Erster Pariser Friede, 30. Mai. 

1814. BefUnraUon. Ludwig XYin., König. 

1815. Rückkehr Napoleons von Elba und Landung bei Cannes, 
1. März; Einzug in Paris, 20. März. Schlacht bei Ligny, 16. Juni. 
Schlacht bei Belle Alliance oder Waterloo, 18 Juni. Zweiter 
Einzug der Verbündeten in Paris, 7. Juli. Napoleon nach St. 
Helena verbannt, stirbt daselbst am 5. Mai 1821. 

1823. Feldzug in Spanien gegen die spanischen Cortes, zu 
Gunsten des Königs Ferdinand VII., unter dem Herzog von An- 
goullme, dem Sohne Karl's X. 

1824. Karl X. (f 1836), nach dem Tode Ludwig's XVIIL 
(16. September 1824) König. 

1830. Eroberung von Algier, 5. Juli. Juli- Revolution 27. bis 29. 
Juli. Louif Phüipp (f 1850), Herzog von Orleans, von den Kam- 
mern zum König der Franzosen erwählt, 7. August. Fort- 
währende Kämpfe in Afrika u. Befestigung der franz. Macht daselbst. 

1848. Februar ' Revolution , 23. und 24. Februar. Zweite 
Bepablik. Blutige Aufstände in Paris 23. bis 26. Juni. Louis 
Napolion, Sohn des ehemaligen Königs von Holland, des Kaisers 
Napoleon Neffe, am 10. December 1848 vom Volk zum Präsi- 
denten der Republik erwählt. 

1851. 2. Dec. Auflösung der Assemblie Legislative. 

1852. 2. Dec. Annahme der Kaiferwilrde durch HapoUon III. 
nach vorhergegangener Volksabstimmung (PUbiscite). 

1854-56. Krieg gegen Russland. Engllscli-frani5auc^«t ^%\^- 
zug in der Krim. Schiacht an der Alma, 'iO. Se^V.. \^til^\ 'S^Ot^a.'JXvX. 
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bei Inkerman, 5. Nov. 1854; Belagerang von Sewastopol, seit 
Mai 1855 unter Marschall Plissier (f 1864); Einnahme der 
Festung durch die (von Mac Mahon geleitete) Erstürmung des 
Malakoffthurmes entschieden, 8. Sept. 1855. Friede zu Paris 
30. März 1856. — 1855. Erste Pariser Weltaustellung. 

1859. Krieg gegen Oesterreich in Italien. Schlachten bei 
Magenta (4. Juni), bei Solferino (24. Juni). Friede von 
Vülafranca (11. Juli). 

1857, 58. 1860. Krieg in China. 
1861-65. Mexicanische Expedition. 
1867. Zweite Pariser Weltausstellung. 

1870. Deutsch-Franzosischer Krieg. 

19. Juli, Kriegserklärung: Schlachten bei Weiasenbury 
(4. Aug.), Wörth (6. Aug.), Spicheren (6. Aug.), Borny od. 
Courcellesy Man-la-Tout u. €fravelotte(iA., 16. u. IS.Aug.), 
Beaumont (30. Aug.); 1. Sept, Schlacht bei Sedan, 
Napoleon gefangen; 4. Sept., Prociamirung der dritten 
Bepnblik: Gouvernement de la Difense nationale (Arago, 
Cr^mieux, J. Favre, Ferry, Qtimbetta, Garnier - Pagfts, 
Glais-Bizoin, Pelletan, Picard, Bochefort, Simon, Trochu). 
27. Sept., Kapitulation von Stra^shurgf 27. Oct., Kapitu- 
lation von Met%i 2-4. Dec, Schlachten bei Orleans. 

1871. 12. Jan., Schlacht bei Le Mans; 15.-17. Jan., Schlacht 
bei Beifort; 19. Jan., Schlacht bei 8t, Quentin; 28. Jan., 
Kapitulation von Paris. 

Die Belagerung von Paris im J. 1870/71 war eine der grossartigsten 
Leistungen der neueren Kriegskunst. Kach der Entscheidungsschlacht bei 
Sedan rückten die deutschen Heere unauflialtsam gegen die Hauptstadt vor, 
während die Begierunfc der nationalen Vertheidigung, unter dem Vorsitz des 
(noch von l^apoleon eingesetzten) Generals Trocim, die energischsten An- 
strengungen machte, um Paris im letzten Augenblick ii^vertheidigungsfähigen 
Zustand zu setzen : alle erreichbaren Vieh- u. Getreidevorräthe wurden in die 
Stadt geschafft, die vermuthlichen Anmarschstrassen des Feindes unwegsam 
gemacht und die Armirung der Forts und der Stadtumwallung (S. 47) 
mit grösstem Eifer betrieben. Die Gesammtstärke der in Paris anwesenden 
Truppen mag Mitte Sept. an 200,000 M. betragen haben, wovon jedoch 
nur 60-70,000 M. auf reguläre Feldtruppen entfallen. 

Das deutsche Heer bestand aus der III. Armee unter dem Kronprinzen 
von Preussen, von welcher das V. und VI. pr. Armeecorps, die 21. pr. Infan- 
terie-Division, das II. bayr. Armeecorps, die 17. pr. Infanterie-Division, die 
Garde - Landwehr - Division und die württemb. Felddivision vor Paris zur 
Verwendung kamen, und aus der Maas-Armee unter dem Kronprinzen von 
Sachsen, welche das pr. Gardecorps, das IV. pr. Armeecorps und das XII. (kgl. 
Sachs.) Armeecorps umfasste, in einer Stärke von 122,000 M. Infanterie, 
24,000 M. Kavallerie mit 622 Feldgeschützen, die Mitte Oct. auf 202,000 M. 
Inf., 33,794 M. Kav. und 898 Feldgeschütze gebracht wurde. — Am 15. Sept. 
standen die Spitzen der III. Armee nur noch 3 Stunden von der Ostfront 
der Stadt entfernt, am 17. schlug das V. Corps eine Pontonbrücke oberhalb 
ViUeneuve-St-Oeorgu (S. 310) über die Seine und am 19. stand die Maas-Armee 
bereits in dem Terrain auf dem rechten Ufer der Seine und Marne, während 
die III. Armee auf dem linken Seine- und Marne-Ufer vorrückte und nach 
einem kurzen aber heftigen Gefecht bei Seeaux gegen General Ducrot Versailles 
erreichte, wohin nach wenigen Tagen das grosse Hauptquartier verlegt wurde. 
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Wihrend die dentsehen Anaeen simlUsluit ron dner förmlichen Be- 
lagerung absahen, vielmehr den Feind durch Abtperren und Aushungern 
bexwingen su können glaubten, musste dem Vertheidiger von Paris alles 
daran gelegen sein, die Cemirungslinie su durchbrechen, um eine Verbindung 
mit den an der Loire cum Bntsats sich sammelnden Heerestheilen herzustellen. 

Am 90. Sept. machte General Vinoy mit 10,000 M. den ersten grösseren 
Ausfall gegen Vühjvif (S. 908), wurde aber vom VI. Armeecorps curück- 
geschlagen. Zwei wdtere Ausfalle am 13. Oct. in der Richtung auf Ckmiart 
(S. 268) und 21. Oct. auf MahnaUon und Buzanval (S. 291, %4) y erliefen 
ebenso unglücklich und resultatlos; bei letzterem wurde vom Mt. VcMrien 
aus St-Gloud (S.264) in Brand geschossen. Nach acht Tagen, am 28. Oct., 
beschloss General Trochu abermals einen Durchbruchsversach und zwar 
diesmal nach Norden gegen Le Bourget (8. 84>). Hier stand ein schwacher 
Beobachtungsposten des pr. Gardecorps; da/ Dorf wurde von den Fran- 
zosen besetzt und zur Vertheidigung eingeri<^ et, am 30. Oct. jedoch nach 
längerem blutigen Kampfe wiedergenommen. Hierauf trat eine mehr- 
wöchentliche Pause ein. Erst in Folge socialistiecher Unruhen ging man 
franzöoischerseits in den Tagen vom 26.-29. Nov. wieder zur Offensive über. 
Am 30. Nov. setzten sich unter Führung der Generale Trochu und Ducrot 
(„Pour moi, je ne rentrerai dans Paris que mort ou victorieux, voas pouvez 
me Toir tomber, vous ne me verrez jamais reculer !** schloss des letzteren 
Proclamation) grosse Truppenmassen gegen die Stellungen der Deutschen 
im Südosten in Bewegung (S. 198). Drei Tage lang wurde heftig gekämpft, 
bis am 3. Dec. früh die franz. Generale ihre durch Hunger und Kälte er- 
matteten Soldaten unverrichteter Dinge zurückzogen. Ein Vorstoss am 
21. Dec. auf der Nordfiront gegen Le Bourget blieb gleichfalls ohne Erfolg. 

Inzwischen war doch noch im deutschen Hauptquartier der Artillerie- 
Angriff auf die Stadt beschlossen worden. Gegen Ende December begann die 
Beschiessung des Mt. Ävron^ am 29. Dec. wurde er genommen \ vom 5. Jan. 
1871 an die Stadt auf fast sämmtlichen Fronten beschossen. 

Im Januar stieg die Noth in Paris auf das höchste. Einsichtige Militärs 
erkannten längst die Unhaltbarkeit der Lage; unter dem Druck der öffent- 
lichen Meinung wurde aber noch ein letzter Ausfall beschlossen, bei welchem 
namentlich auch die bisher geschonten Nationalgarden in's Feuer geführt 
werden sollten. Derselbe fand unter dem Schutz des Mi. VaUrien in der 
Richtung nach Versaüle» statt, endete aber mit dem abermaligen Rückzug 
und ungeheuren Verlusten der Franzosen, 19. Januar 1871 (vgl. S. 264). 

Damit war der Widerstand gebrochen. Am 23. Jan. kam Jules Favre 
nach Vers<sitteM, um wegen eines Waffenstillstandes zu verhandeln, der auch 
am 28. Jan. geschlossen wurde. Die gesammte Besatzungsarmee wurde kriegs- 
gefangen, verblieb jedoch einstweilen in Paris ; 1362 Festungsgeschütze, 602 
Feldgeschütze, 177,000 Gewehre und eine ausserordentliche Munition wurden 
abgeliefert. Paris sollte 200 Mill. fr. Contribution bezahlen. Die Besetzung 
der Forts begann am 29. Jan. Am 21. Febr. wurden die Friedenspräliminarien 
abgeschlossen, am 28. unterzeichnet. Am 1. März rückten Theile des Deut- 
schen Heeres in Paris ein, wurden indess am 3. schon wieder zurückgezogen, 
da die Annahme des Friedensvertrages von der Nationalversammlung in 
Bordeaux wider Erwarten rasch erfolgt war. 

(1871) 18. März, Beginn desAufstands der Commane. 
2. April. Zweite Belagerang von Paris; 10. Mai, Frank" 
furUr Friede; 25. Mai, Paris von den Regierungstruppen 
besetzt; 31. Ang., Thiers (seit 17. Febr. Chef der Exe- 
cutivgewalt) zum Präsidenten der Republik gewählt. 

1873. 9. Jan., Tod Napoleon's III.; 24. Mai, Thiers* Rücktritt, 
Marschall MacMahon Präsident der Republik; 16. Sept., 
vollständige Räumung des französischen Gebiets durch 
die deutschen Truppen; 20. Nov., yftx\ÄÄ^'fcTQXv% ^»v 
Vfäsidentschaft Mac Mahon's ätxI 1 3«^ix^. 
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1876. 25. Febr. Endgültige Gonstituirung der Republik. 

1877. 16. Mai. Ministerium Broglie-Fourtou. 

1878. Dritte Pariser Weltausstellung. 

1879. 30. Not. Mac Mahon legt die Präsidentschaft nieder. 
JuLBS G&iSyt (geb. 1813) zum Präsidenten der Republik 
erwählt. Rückkehr der Kammern nach Paris. 



Die französisclie Kunst 

TOn 

Aston Spsinobs. 



Wer mit dem vorliegenden Handbach die französische Haupt- 
stadt anfsncht, wird anch Interesse nehmen an der französischen 
Kunst, deren herrorragendste Schöpfungen, wenigstens im Kreise 
der Malerei nnd Scnlptur, ihm in den grossen Staatssammlnngen 
des Louvre nnd des Luxembourg entgegentreten. Die grösste 
Anziehungskraft, selbst f&r Einheimische, übt hier die moderne 
Schale ans, doch verdient immerhin anch die ältere Kunst, schon 
am die Herkunft der modernen Knnstweisen and die Entwicke- 
lung des französischen Stiles kennen zu lernen, Beachtung. 

Ein weitverbreiteter Glaabe lässt die französische Kunst im 
Zeitalter Ladwig*s XTV. den Höheponkt erklimmen und seitdem 
festhalten. An der Thatsache selbst braucht nicht gerüttelt zu 
werden, vorausgesetzt dass man hier nicht die erste Blüte der 
französischen Kanst erblickt. Denn bereits im xn. and xm. Jahrh. 
hatte dieselbe einen mächtigen Aafschwong genommen and euro- 
päisches Ansehen sich erworben. Der gothische Baustil 
wurde zuerst im nördlichen Frankreich ausgebildet und machte 
von Frankreich aus, theils durch die Berufung französischer Künstler, 
theils durch die Nachahmung französischer Bauten seinen Rundgang 
durch die Welt. Wie die Kirchen der vorgothischen (romanischen) 
Periode im nördl. Frankreich gestaltet waren , darüber fehlt uns 
die eingehende Kenntniss, da die Mehrzahl derselben in dem 
neuen (gothisehen) Stile umgebaut wurde. Nur im mittleren und 
südlichen Frankreich haben sich stattliche Werke erhalten. Jedenfalls 
hat nicht das veränderte Gonstructionsprincip (Strebebogen, Strebe- 
pfeiler, spitzbogige Gewölbe) allein die Begeisterung für die gothische 
Bauweise geweckt und ihre merkwürdig rasche Aufnahme bedingt. 
Offenbar hat auch eine Wandlung in socialen Verhältnissen, die 
steigende Bedeutung der Städte, hervorgerufen durch ihre Verbin- 
dung mit der königlichen Macht über die Köpfe der Feudalherren 
hinweg, der wachsende Wohlstand des Bürgerthums wesentlich zur 
Volksthümlichkeit des gothisehen Stiles beigetragen. Die riesigen 
Verhältnisse der Kirchen lagen vielleicht nicht gleich anfangs 
in der Absicht der Baumeister, wurden aber bald ein hervor- 
ragendes Merkmal des neuen Stiles, dessen grossartige Wirkung 
namentlich an den gewaltigen Kathedralen zu Tage tritt. Das 
Übergewicht, welches allmählich die geschickte Hand des Stein- 
metzen über die Phantasie des entwerfendeii ^1&Liv%Äct% %«^\<»X^ 
weist darauf hin, wo der Schweipaiikt dei ^Mixcn ¥.\KÄ'^''^'fe%^ 
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gesucht werden muss : in dem zünftig geordneten nnd geschalten 
Bürgerthum, welches in stolzem Selbstbewusstsein die Vorfahren 
an Kühnheit der Bananlage za übertreffen strebt, dabei auf der 
vollkommenen Tüchtigkeit des Handwerks fusst. Die königliche 
Groftkirche von St-DenU beginnt den Reigen der gothischen Bauten. 
Es folgen, um nur die bekanntesten Schöpfungen zu nennen, die 
Kathedralen von ParU^ Amiens^ GiartreSy ReimSj Rouen, wo über- 
dies die Kirche 8t-0uen Beachtung verdient. Von unvergleichlicher 
Wirkung ist die Samte-Chapüle in Paris, wo man das bei aller 
Pracht doch harmoniscke Ineinandergreifen der Glasgemälde mit 
dem vielfarbigen (polychromen) Schmuck der Bauglieder studiren 
kann. Eine stattliche Höhe gewann im xui. Jahrb. auch die fran- 
zösische Sculptur, von der, trotz der Verwüstungen in der Revo- 
lutionszeit, z B. in Chartres, ArrUins genug Proben erhalten sind. 
Der Fortgang, insbesondere die Bauthätigkeit im späteren Mittel- 
alter entsprach nicht völlig dem glänzenden Anfange. Innere Wirren 
und Bürgerkriege hemmten die Entwickelung und Hessen die 
meisten Kathedralen in unfertigem Zustande zurück. So sind die 
vielen Thurmrümpfe zu erklären, welchen man, als in unsern Tagen 
eine Wiedererweckung der Gotiiik erstrebt wurde, ohne sonder- 
lichen Erfolg den Schein der Vollendung, z. B. durch EckthÜrmchen» 
zu geben sich bemüht. Stehen in dieser Hinsicht die französischen 
Kathedralen gegen viele deutsche Dome zurück, so besitzen sie in 
der Durchbildung der Fa^aden, in der grösseren Ruhe des Aufbaus, 
der feineren Abwägung der horizontalen und vertikalen Linien 
eigenthümliche Reize. 

Als Frankreich im xv. Jahrh. sich wieder politisch sammelte 
und seine grosse historische Rolle vorzubereiten begann, hatte 
ihm das benachbarte Flandern den Vorsprung in der Kunst- 
bildung abgewonnen. Ein reicher Kunstverkehr begann, der 
sich namentlich in den prachtvoll illuminirten Handschriften^ 
die der französische Hof bestellte, äusserte. Noch hat die 
Forschung nicht auseinandergesetzt, wann die französische Kunst 
aufhört, der ausschliesslich empfangende Theil zu sein. Ein 
grosser Maler des xy. Jahrb., Jean Fouguet v on Tours (geb. um 
1415) , scheint in Frankreich 'selbst und hi Italien seine Aus- 
bildung genossen zu haben. Es folgt das Zeitalter der Renaissance. 
Nicht in der Malerei allein geschieht der Anschluss an Italien 
zögernd. Francou (Xouci . gen. Jehannet (geb. in Tours 1500, 
f um lÖ7'.£j, zeigt in seinen Portraits (Karl IX. und seine Gemahlin) 
noch, wie wir jetzt sagen würden, altfränkische Formen. Auch 
in der Architektur vollzog sich der Anschluss erst nach einem 
langen Uebergange. Wohl wurden zahlreiche Künstler unter König 
Franz I. nach Frankreich berufen; ausser Lionardo da Vineiy 
Andrea del Sario und Benvenuto Cellinif welche aber tbeils keine 
grosse Wirksamkeit mehr in Frankreich entfalteten, theils Italiener 
blieben, kamen noch Bosao und Primaticcio, die Gründer der 
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BOg. Schule von ForUainebUau. Ein grosseres Gewicht mass aber 
auf die Versuche heimischer Künstler, die nationale Tradition 
mit den italienisch- klassischen Formen zu verknüpfen, gelegt 
werden. Die hervorragendsten Beispiele für die französische Früh- 
renaissance findet man in den Schlossbauten der Touraine, welchen 
sich die „maisons de plaisance^ im Weichbilde von Paris an- 
schliessen. Vielfach klingt in der Anlage der alte Burgcharakter 
an; die Decoration der Dachtheile, die steilen und zahlreichen 
Schornsteine, Dachfenster, Thürmchen, die letzteren oft durch- 
brochen, erinnern gleichfalls an die Überlieferte Bauweise, wäh- 
rend der Wegfall der Zinnen, die Einführung der Kranzgesimse, 
die Detailgliederung der Pfeiler, die regelmässige Ordnung der 
Fenster den neuen Stil schon kundgibt. Nach alter Sitte führen 
die Baumeister noch den Titel „maitre ma^on^; erst die folgende 
Generation unter Heinrich II. kennt „Architekten^. Unter den 
Schlössern in der Touraine sind Chanibordf Blois, Chenonceaux 
die bekanntesten. Dem italienischen Renaissancestil nähern sich 
stark die leider vielfach zerstörten Bauten in der Nähe von Paris ; 
zu völligem Durchbruch kommt derselbe, wenn auch vielfach mit 
eigenthümlichen französischen Elementen (Bandsäulen u. s. w.) 
versetzt, in den Werken des Philibert Ddorme (f 1577?], Jean 
BfülarU (t 1578) und Pierre Leaeot (t 1578). Von Delorme rührt 
das Schloss Anei und der Anfang des TuHerienpalaateB her, welchen 
dann Bullant, der Erbauer von Ecouen, weiter führte : Lescot ist 
der Schöpfer des ältesten Louvretheils. Die Renaissanceplastik 
wird durch Jean Qovjon (Diana im Louvre), Oermain PUoUf den 
vielgewandten Jean Cousin und Barth. Prieur vertreten. Eine ge- 
wisse Nüchternheit macht sich in den Bauten am Anfang des xyii. 
Jahrh. geltend ; völlig ausgetrocknet erscheint der üppige, in den 
omamentalen Theilen unerschöpflich reiche französische Renais- 
sancestil in den architektonischen Schöpfungen Ludwig*s XIV., 
deren Ausführung vornehmlich dem jüngeren Mansart zufiel. 

Ein glänzendes Bild bietet im xvu. Jahrhundert die Entwicke- 
lung der Malerei. Auch sie lehnt sich noch theils an die 
italienische, theils an die niederländische Kunstweise an. Au 
die Italiener, die gerade damals eine lebhafte Kunstbewegung 
durchmachten, schloss sich Simon Vouet (1590-1649) an, und auch 
Nicolas PoKMtn ri594-i66o ). der gefeierteste Maler seines Zeit- 
alters, dessen Wissen aber und fieissiges Studium den Mangel des 
natürlichen frischen Kunstsinnes nicht völlig zu verdecken im 
Stande sind. Man kann seine Compositionen nachrechnen, man sieht 
Jeder Gruppe die Ueberlegung an, mit welcher sie bedächtig ent- 
worfen wurde, und merkt gar zu häufig, wie sehr der Verstand 
bei ihm die Phantasie überwog, im Gegensatz zu Rubens, der bei 
gleich gelehrten Neigungen doch oft Mühe hatte, sein ungestümes 
Naturell zu bändigen. Poussin^s historische und. \s\.'^t]^QlQ%\%<L^^ 
Bilder werden mehr pflichtmässlg be^un^^il «\& '^qce^^'Usl'^«^ 
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genossen. Seine landschaftlichen Schilderungen) besonders aus 
den späteren Jahren , wo auch seine Farben kräftiger wurden, 
durchweht ein poetischer Hauch, der auch jetzt noch fesselt. Das 
berühmteste Werk dieser Gattung ist der „arkadische Schäfer^, 
der vor einem Grabdenkmal kniet und wehmüthig die Aufschrift 
„Et in Arcadia ego'' liest. — Durch seine Nationalität, nicht durch 
seine Kunstweise, welche unter dem italienischen Himmel gereift 
ist, gehört Claude Qelie oder Cla^idf U f.nrrn^ n (1600-82) der 
französischen Schule an. Er z?ih\t mit Qasp.Dughety gen. Poussin 
(1613-75), zu den hervorragendsten Vertretern der idealisirenden 
Landschaftsmalerei, übertrifft alle Genossen durch die Kunst, 
mit welcher er nicht allein schön geformte reiche Landschaften 
uns Tor die Augen führt, sondern auch das charakteristische 
Wolkenspiel, die Luftstimmung wiedergibt. 

Einen starken Gegensatz zu Poussin bildet der künstlerisch 
gross angelegte Philiwt de Cham<pai<me (1612-1674) aus Brüssel, 
der als Jüngling bereits nach Paris kam und für Maria von Medici, 
Richelieu und Ludwig XIII. viel arbeitete. In seinen religiösen 
Darstellungen macht sich der Ernst des Pariser Gisterzienserklosters 
Port'Boyal, dessen mystisch-asketische Richtung damals in grossem 
Ansehen stand, geltend ; seine Portraits zeichnen sich durch warmes- 
tiefes Golorit und scharfe Charakteristik aus. Ueberhaupt muss 
das Portraitfaeh an die Spitze der Leistungen der französischen 
Malerei im xyn. Jahrhundert gestellt werden. Wir können uns 
nicht mehr für L e Sueuf 'a (1617-1655) schwächlich - weiche 
Schilderungen ans dem Leben des h. Bruno begeistern, und 
würdig en Le Brun 'a (1619-1690) falschen Heroismus nur, wenn 
wir uns erinnern, dass er eigentlich bloss ein pomphafter Deco- 
rateur war, was schon seine Stellung als „directeur des Gobelins*^ 
mit sich brachte; selbst die tüchtigen Malereien JouveneVt^ 
(1644-1717), der mit kräftigem Farbensinn Poussln's StillSrt- 
setzte, lassen uns kalt. Dagegen erfreuen die Porträts Mimard^ s^ 
iMTgiüihre 'B , fiiaaud' 9 n. a. durch frisches Leben and geistvolle 
TiiarakteVistis'che Auffassung. 

Die äusserlich glänzende, rhetorische Richtung, seit der Zeit 
Ludwig's XIV. in der französischen Bildung eingebürgert, pflanzte 
sich bis tief in das xvin. Jahrh. fort. Neben ihr erstand eine 
zweite, ofßciell nicht anerkannte Richtung, die sich aber trotz- 
dem im Sturme das ganze Jahrhundert eroberte. Der Sieg der- 
selben hängt mit wesentlichen Aenderungen in den socialen 
Zuständen Frankreichs zusammen. Paris wurde der geistige 
Mittelpunkt der ganzen Nation, die Bedeutung des Hofes sank 
rasch und tief. Er selbst gab das Beispiel, wie schwer auf ihm 
der überlieferte steife Pomp lastete, wie wohl er sich im Incognito, 
in leichten, gefälligen Unterhaltungen fühlte. Der Wechsel in 
den Sitten und Anschauungen zeigt sich am aufiTälligsten in dem 
RococoBtil der Architektur und Decoration, welcher gleichsam 
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vom Damenboadoii den Aasgangspnnkt nimmt; in den zierlich 
eleganten Formen der Plastik, die in kleinen Nippflgürchen sich 
am besten aasnehmen; in der Vorliebe für Komodienbllder nnd 
Schäferscenen, Travestien der Götter, Maskeraden der Menschen 
als Gegenständen der Malerei, womit die Freude an rosigen, zart- 
gebrochenen Farben zosammenhängt. 

Das eingehendste Stndinm von allen Malern der Rococoperiode 
verdient Aniome Wattea u (1684-1721), den man in der Sammlung 
La Caze (S. i'Zti) von seiner besten Seite kennen lernt. Sein 
„Gilles'', eine Hauptperson der franzosischen Komödie, steht an 
künstlerischem Werthe weit über der berühmten ^EinschifTung nach 
der Liebesinsel'', sein „Indifferent'' und seine „Finette" sind 
virtuose Charakterschilderungen und stellen ihn auch als Golo- 
risten weit Aber seine Genossen. Die banale Auffassung des 
Rococoideals vertritt am meisten Jü^a n^oU Boucher (1704-70), 
dessen Bilder rasch ermüden und viel künstlicher in der Em- 
pfindung und süsslicher im Ausdruck sind, als die Liebessce- 
nen, welche der Provengale Fraaonard (1732-18061 malte. Auch 
Fragonard kommt erst in der Sammlnhg La Gaze zu Ehren. 

Eine neue Wendung machte die französische Malerei, wieder 
im Anschlnss an Wandlungen in der literarischen und socialen 
Welt, als sie aus den Volkskreisen heraus ungeschminkt ihre 
Stoffe holte, das kleinbürgerliche Leben verherrlichte und der 
natürlichen Wahrheit wieder zustrebte. Chardin (1699-1779), 
auch als StUUebenmaler bedeutend^ führt uns bereits in seinem 
Tischgebet, seiner fleissigen Mutter, seinem Kartenhaus aus dem 
Kreise der Schafer und Komödianten heraus und weiss dem 
gemüthlichen Volkstreiben malerische Seiten abzugewinnen. Der 
Hauptvertreter aber des bürgerlichen Dramas in der Malerei, hier und 
da an das Sentimentale anstreifend, zuweilen auch in das Leicht- 
fertige zurückfallend, ist Jean- BaptUte ChreuM (1725-1805). 
Seine Bilder: der Helrathscontract, der väterliche Fluch, der 
zerbrochene Krug, sind so inhaltsvoll und empfindungsroich, dass 
sie Jeden Beschauer fesseln und zum Nacherzählen der Handlung 
reizen. Schade, dass Greuze*8 specifisch malerische Begabung 
mit seinem poetischen Sinn nicht gleichen Schritt hielt. Er 
musste es gerade so wie Fragonard erleben, dass seine Kunst- 
richtung überholt wurde und in Vergessenheit gerieth. 

Seit der Mitte des xym. Jahrhunderts wurde zunächst durch 
antiquarische Studien, dann durch die Mode die Antike dem 
Leben näher gerückt, hier auch das künstlerische Ideal gesucht 
und geftinden. Schon vor der Revolution tauchen zahlreiche 
Vorboten einer in Stoff und Form antikislrenden Kunst auf. Die 
Bevolutlon selbst, die vielfach auf die antiken republikanischen 
Einrichtungen sich stützen zu dürfen meinte, verhalf ihr zum 
vollständigen Siege. l acgwis- Loui s Dat?id (\7\'^-VS>S^ ^x. 
nicht allein als der glänzendste äepräsentant dw wÄ\Y\%Vt«^^«s^ 
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Kunst» sondern auch als der Vater der modernen Malerei in 
Frankreich. Seine geräuschvolle politische Wirksamkeit trug 
nicht wenig zu seinem Ruhme als Künstler bei; der Umstand, 
dass seine Schule weitaus die besuchteste (auch von Nicht- 
frauzosen) war, half sein Ansehen vermehren. Er hat, wenn 
wir ihn mit den deutschen Malern der Zeit vergleichen, mehr 
von Mengs als von Carstens an sich; er kann den rhetorischen 
Anstrich, die kalte antiquarische Berechnung besonders in seinen 
älteren Bildern nicht verbergen. Seine Horatier u. Curiatier, sein 
Tod des Sokrates, sein Brutus und selbst seine Sabinerinnen, 
in welchem Werke er den griechischen Stil wieder zu beleben 
glaubte, besitzen doch eigentlich nur noch ein historisches In- 
teresse. — Neben ihm bewahrten nur Oirodet (1767-1824) und 
Prudhon (1758-1823) ihre künstlerische Selbständigkeit. Prudhon 
namentlich suchte durch zartere Empfindung und feineren Farben- 
reiz zu wirken. Die Stimmung der Zeit und der Einfluss David's, 
der auch während Napoleon^s Herrschaft seine Dictatur behauptete, 
machte dies Streben erfolglos. — In der Napoleonischen Periode 
traten QSrard (1770-1837), Gros (1771-1836) und Quirin 
(1774-1833) in den Vordergrund. Die Portraits des ersteren 
geben nicht bloss zu interessanten Oostümstudien Anlass, sondern 
fesseln auch durch die Kunst, die dargestellten Persönlichkeiten 
von ihrer liebenswürdigsten Seite zu zeigen, und durch die Anfänge 
einer strengeren malerischen Auffassung. Sie besitzen jedenfalls 
einen höheren künstlerischen Werth, als die gemalten Staats- 
actionen und Schlachtenbulletins aus jenen Tagen. Alle diese 
Männer sind überhaupt bereits in ein historisches Halbdunkel 
gehüllt, ihre Werke nur selten von unmittelbar packender Wirkung. 
Denn die künstlerische Vollendung, welche ein Bild zeitlos macht, 
über den Wechsel der Anschauungen und des Formensinnes erhebt, 
besitzen sie nicht. 

Die eigentliche moderne Kunst in Frankreich beginnt in der 
Restaurationsperiode. Man k^n geradezu als ihr Geburtsjahr 
das Jahr 1819 bezeichnen, al^A/odoi:ßj2^rfcauJ/ (1791-1824) sei- 
nen Schiffbruch der Medusa ausstellte(S. l2ö). G^ricault war revo- 
lutionärer als David; er hat mit den Traditionen schärfer gebrochen 
und kühner durchgreifende Neuerungen eingeführt. Er gibt zuerst 
der Leidenschaft, der rückhaltlosen Empfindung Ausdruck, er stellt 
die Naturwahrheit in der Auffassung allen anderen Forderungen 
zuvor, scheut vor dem Melodramatischen nicht zurück, sucht 
durch die Energie der Farben zu wirken, und setzt alle Mittel 
in Bewegung, um die Stimmung des Betrachtenden zu steigern. 
Sein Vorgang übt auf eine Reihe jüngerer Künstler einen zündenden 
Einfluss. Die sogenannte romantische Schule erstand, die, 
wenn auch unter heftigen Kämpfen, doch schliesslich , von einer 
verwandten Richtung in der Poesie unterstützt und von der 
Gunst der liberalen Opposition getragen, den Sieg errang. Nicht 
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wenig trag zu fhiem Aufschwung der Umstand bei, dass sie für 
die lebendigen Interessen des Tages einen ofiFenen Sinn zeigte 
and der literarischen Bildung aufrichtig huldigte. Sie zeigte sich 
begeistert fOr den grössten Dichter des Mittelalters, Dante, and 
▼ertraut mit den hervorragenden Poeten der anderen Völker. 
Shakspeare, Ooethe, Byron, Walter Scott waren die Quellen, 
aus welchen sie mit Yorliebe schöpfte. Aber auch der nationalen 
Geschichte wusste sie lebendige Seiten abzugewinnen. Mit der 
Kunst der Yergangenheit unterhielt sie geringe, fast gar keine 
Beziehungen, dem Leben der Gegenwart gab sie sich unbedingt 
hin. Allmählich verstummte das Kampfgeschrei, welches das erste 
Auftreten der Romantiker begleitet hatte, die Gegensätze milderten 
sich. Die Romantiker zeigten eine grössere Mässigung, ihre Gegner 
fanden doch manches Gute bei ihnen und lernten namentlich die 
Kraft der unmittelbar dem Leben abgelauschten Empfindung und 
die Wirkung des Golorits kennen. So konnten die französischen 
Künstler, während der Herrschaft der Julidynastie von der Re- 
gierung mit Bestellungen reich bedacht, ihre Kräfte ungehindert ent- 
falten. Sie feierten jetzt in ganz Europa Triumphe. Fünf Namen sind 
vor allen anderen berühmt: Euahu Dtla^oio^j Ar y Schef fer. Horar e 
V er nei g Paul Delaro6h£ und Jean^Aug^te^Dommuiw innres . Am 
frftkesten erblasste Ary Schei/er's name, oie nackkaltigste Wirkung 
weit über sein Leben hinaus äusserten die Werke Q^lAcxoix*, des 
eigentlichen Romantikers, der sich am wenigsten auf Compromisse 
einliess , und Jene von Ingres , dem eine wunderbare Elasticität 
der Natur gestattete, obgleich er als Führer des Idealismus galt, 
doch gleichzeitig auch mit den Romantikem zu wetteifern. 
> R^P>,y^^ T>elacfoi x (1799-1863) betrat 1822 zum ersten Mal 
mit demBÜde„]!)anteund Virgil« (S. 134) den Salon (S. 145). Zwei 
Jahre später folgte das Gemetzel von Ohios, das durch die allge- 
meinen Sympathien für die Griechen wohl ein stoffliches Inte- 
resse erregte, aber in den älteren Künstlerkreisen gewaltigen 
Zorn hervorrief. Es war auch ein Gemetzel aller akademischen 
Regeln, aller heilig gehaltenen Ueberlieferungen. Zeichnung und 
Gruppirung erschienen gleichmässig verwerflich. Delacroix beharrte 
in seiner Bahn, bildete die von ihm begonnene Richtung conseqnent 
weiter. Er componirte ausschliesslich die Farbenwirkung vor Augen, 
und gruppirte die einzelnen Gestalten nach den Gegensätzen des Go- 
lorits. Er steigert die Lichter, sammelt Massen von contrastirenden 
Tönen und verleiht ihnen eine gedämpfte Glnth, womit die leiden- 
schaftlichen Stimmungen, die er schildert, und die oft übertriebenen 
heftigen Bewegungen gut zusammengehen. In seinem „Marino 
Falieri'' und der „Ermordung des Bischofs von Lüttich^ ist dieses 
Verfahren am besten ersichtlich. Ein Besuch in Algier erweiterte 
seinen Stoffkreis und gestattete ihm, das kaleidoskopartig wirkende 
Farbenspiel zu noch grösserem Effect zu steig«ii\. '&^\^^\«\^ ^«.^'^ 
sind die ^fkdUche Hochzeit in Marokko" und dlft „C.otv7I\v\&\ö\äx^ Vtv 
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Tanger.'' In den letzten Lebensjaluren wandte er sich gern religiösen 
Darstellungen zu, in welchen er das tragische Element in wahrhaft 
ergreifender Weise verkörperte. Um übrigens Delacroix vollkommen 
kennen zn lernen, muss man auch seine monumentalen Bilder in 
verschiedenen Palasten (Corps Mgislatif, Luxembourg) und in 
der Kirche St-Sulpice in den Kreis der Betrachtung ziehen. 

Neben Delacroix tritt Ary S cheffer (1795-1858) aus Dord- 
recht, der ehemals gleichfalls als einÜaupWertreter der romantischen 
Schule (aber mehr wegen der Gegenstande, die er malte, als weil 
er sich dem Farbenpriucip derselben angeschlossen h&tte) galt, 
vollständig in den Hintergrund. Nur die liebenswürdige Persön- 
lichkeit des Künstlers erklärt den Buhm, den er, so lang er 
lebte, genoss. Der „Kampf der Sulioten^ (1827) machte ihn 
zuerst bekannt. Seine Bilder nach Goethe (Gretchen) und Uhland 
erwarben ihm, als gutgemeinte, der deutschen Poesie dargebrachte 
Huldigung den Dank der Deutschen, seine religiösen Bilder (Monica) 
mit stark sentimentalem Anflug erfreuten zahlreiche gleich- 
gestimmte Frauenseelen. 

Auch Horaee Y^rikS^a (1789-1863) Stern glänzt nicht mehr 
in der früheren Helligkeit?^ Er war der populärste Maler Europas, 
wurde vom flranzösischen Volke geliebt, wie kein anderer Künstler, 
weil er den nationalen Ruhm am glänzendsten verherrlichte, und von 
allen Fürsten der Welt hoch gestellt und nahezu wie ihresgleichen 
behandelt. Schon in den ersten Jahren der Restauration widmete er 
seine Kunst dem Cultus der französischen Armee. Die Erinnerungen 
an die Napoleonische Zeit führten ihm reichen Stoff zu: der 
patriotische Grimm über die Erniedrigung des Landes, die Hoff- 
nung auf Rache hiessen alle Bilder, welche diese Stimmung nährten, 
willkommen. Vernet^s Glanzzeit fällt in die dreissiger Jahre, wo er 
für die Galerie in Versailles die Grossthaten des Heeres in den Re- 
YOlutionskriegen und in Algier malte. Er besass ein merkwürdiges 
Verständniss für militärische Actionen und wusste selbst verwickelte 
Kampfscenen klar und übersichtlich zu gestalten. Die Erscheinung 
des französischen Troupiers hatte sich seinem Auge tief eingeprägt. 
So weiss er treffliche Typen zu schaffen und das Technische 
eines Gefechtes überaus lebendig zu schildern. Feinere malerische 
Vorzüge besitzen seine Werke nicht. Auch die Schilderungen 
römischen l^ebens, das er während seines Aufenthaltes in Rom 
als Director der frz. Akademie genau kennen gelernt hatte, ent- 
behren bei aller Frische der Auffassung des tieferen malerischen 
Reizes. Das Heranziehen des Orients in den Stoffkreis der franz. 
Malerei ist wesentlich sein Verdienst, das Bestreben, durch Züge 
aus dem orientalischen Volksleben die biblischen Scenen an- 
ziehender zu gestalten, aber freilich nur von bedingtem Werthe. 

Mit Horaee Vemet theilte sich während der Herrschaft der 
Julidynastie in den Ruhm Paul Delaroche (1797-1856). Das 
Geschichtsbild dankt vorzugsweise lAU seine lange Beliebtheit. 
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Er appellirt immittelb&r an die Bildungsinteressen , er weiss die 
Ganst, deren sich die historische Poesie bei den Zeitgenossen 
erfreut, anch für seine Gemälde auszunatzen) schon durch die 
Wahl der Stoffe für sich einzunehmen. Massvoll in seinem ganzen 
Wesen I allem Extremen und Uehertriebenen abhold, mehr ein 
scharfer Beobachter und fein abw&gender Kopf, als ein leiden- 
schaftlich stürmischer Revolutionär, entlehnt er den Romantikern 
manche Züge, lernt von ihnen insbesondere die Wirkung des 
Golorits, ist aber nicht blind gegen die Vorzüge der entgegen- 
gesetzten Kunstweise. Gorrect genug, um die Freunde des 
idealen Stiles zu befriedigen, haucht er doch seinen Gestalten 
unmittelbares Leben und Farbenfrische genug ein, um von den 
Romantikern nicht zu ihren Gegnern gezählt zu werden. Grosses 
Aufsehen erregte 1827 sein „ Tod der Königin Elis abeth" (S. 134), in 
lebensgrossen Figuren, mit sichtlicher £etoiiung 39r Farbenwirkung 
in den Gewändern, mit rücksichtsloser Enthüllung des Peinlichen, 
das in der Schilderung des Todeskampfes liegt. Wie Scenen aus 
historischen Romanen fesselnd, durch das Genremässige der Auf- 
fassung die herben und spröden geschichtlichen Charaktere mildernd, 
erschienen dann die durch den Kupferstich in die weitesten Kreise 
verbreiteten Darstellungen aus der französ. und engl. Geschichte : 
^^Rip.hflli^ll nn«| f.inq Mars", ^ Mazailn auf dem Todtenb ett", „Crom- 
well am-Sarf^e Ka r!*g I.*. „ die Sö h ne EcLuar d^s" u. s. w. Das Beste in 
dleserGattung" schuf er in Aer »«T^nje 

des Herzogs._ypn .^Quise". In seiner ötarKe (^leme unaraKteristiK, 
geiaiiige AnordnungJ und in seiner Schwäche (Gruppenbau} zeigt 
er sich gleichmässig in dem sog. Hemicycle in der Ecole des 
Beaux-Arts. Gegen das Ende seines Lebens wendete er sich gleich- 
falls mit Vorliebe religiösen Schilderungen zu, durch persönliche 
Schicksale zur Schwermuth neigend, wird er für die Wiedergabe 
düsterer Scenen (Leiden Maria) empfänglich. 

Aelter als seine Ruhmesgeaossen , überlebt sie doch alle 
J.'A . ;^JX^ngre8 (1780-1867). Seine Wirksamkeit umfasst 
' räire. J&s dcKiiler David's begann er 1801 seine künstlerische 
Laufbahn. Noch in das erste Jahrzehnt unseres Jahrhunderts, 
nachdem eine Reise in Italien seinen Sinn erweitert hatte, gehören 
die .. Veni^s A^adv omene*^ und .. O^ipus mit _dflL- Sphinx ". 
W^erke, auf die er im Greisenalter, das keineswegs einen Nachlass 
seiner Kräfte zeigt, theilweise zurückkam. Ein Verehrer der An- 
tike und für die Schönheit weiblicher nackter Formen erglühend 
wie kein zweiter, konnte Ingres doch in weit angelegten allego- 
rischen Compositionen sich ergehen, der religiösen Richtung hul- 
digen und sich mit Glück in Coloritstudien versuchen. Man hat 
Mühe, an den einheitlichen Ursprung so verschiedenartiger Werke 
zu glauben, wie sie Ingres im Laufe seines langen Lebens ge- 
schaffen hat. Wie weit gehen die A^ fltheosen Hom er's und Na- 
poleon*8, „Francesca da Rimim^,- „Pi^t YV\i%'^\. Vcv ^^\ ^Kt^nX- 
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nischen Kapelle", die „Quelle*', das ^G elübde Lu dwigs XIII. **, 
Ja selbst unter seinen rortraits Cherubi ni, l^ertin und Mad. 
Deraufay auseinander. Diese Allseitigkeit trug miT^&zu bei, dass 
er unoeaingt als der erste Meister Frankreichs anerkannt wurde, 
obBchon er niemals eine so grosse Popularit&t erreichte, wie z. B. 
H. Yernet. — Unter seinen Schülern steht ^[fgigiQlj/UFjgndrin 
(1809-64) in erster Reihe. Seine Kraft bewährte er vorzugsweise 
in religiösen Fresken. Schwerlich wird es auf Widerspruch stossen, 
wenn man seinen Bilderfries in der Kirche St-Vincent-de-Paul als 
die beste Schöpfung in diesem Fache in Frankreich preist, und 
die Summe und die Bedeutung der kirchlichen Fresken, die seit 
vierzig Jahren besonders in Paris gemalt wurden, sind keineswegs 
gering. Selbst ausserhalb Frankreichs ist kaum ein Werk dieser Art 
geschaffen worden, das an Reinheit der Empfindung, Schönheit der 
Formen und Gediegenheit der Malerei Flandrin*s Fresken überragte. 

Neben den Grössen ersten Ranges war eine stattliche Zahl 
tüchtiger Kräfte thätig, von welchen einzelne Werke das grosste 
Gefallen wecken, wenn auch ihre gesammte Wirksamkeit sich 
nicht so bedeutend herausstellt, z. B. bei peeamp s (1803-1860), 
der als Colorist in seinen orientalischen Schilderungen nur von, 
Wenigen übertrofiFen wird. Historische Genrebilder von grosser 
Wirkung lieferten Robert-Fltury ^ SUuberi, Deviria, Charles Comte 
und Coignd t, der namentlich auch als Lehrer slcli einen berühmten 
Namen vSTschafift hat. — Das eigentliche Volksleben erhielt 
seine künstlerische Weihe durch l^ opold Robert (1794-1835). Im 
Atelier David*s ausgebildet, empfing er in /Itidien seine Rich- 
tung. Mit Brigantenbildem begann er, später aber erhob er 
sich zu grossartigen Schilderungen des italienischen Charakters 
und der italienischen Sitte, in welchen nicht bloss die ein- 
zelnen Gestalten durch die Schönheit der äusseren Erscheinung 
fesseln , sondern auch die Compositionen durch die markige 
Stilisirung einen tiefen Eindruck hervorrufen. Es sind zwar nur 
Schnitter, Fischer, Landleute, die er vorführt : in ihnen aber scheint 
Heldengrösse zu schlummern und die gewaltige Vergangenheit der 
italienischen Nation sich wiederzuspiegeln. — Die verführerischen 
Frauenreize pikant zu malen, h&i Dku schon vor Jahrzehnten 
trefflich verstanden. In ihm wirft die später herrschende Richtung 
bereits einen Schatten vor , ähnlich wie in Couture , dessen 
„Römer der Verfallzeit", 1847 ausgestellt, die Neigung, das 
klassische Alterthum in seinen Nachtseiten zu erfassen, und die 
Experimente, das Colorit dem Gegenstande entsprechend zu 
stimmen, schon deutlich verrathen. — Dagegen klingen in einer 
Reihe jüngerer Männer die alten Richtungen wieder aus, wie in 
Chenavard, dem leider wenig bekannten und selten nach Ver- 
dieflST'anerkannten Qlewrej die beide noch am Idealismus der 
Gedanken festhielten, m H ibert j der in Robertos Fussstapfen 
trat, nur seinen Schilderuhgffh den Beigeschmack des Kränklichen 
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veilieh, endlich dem früh verstorhenen Lion Benou viUe, in welchem 
Ingres und Piandrln den besten NaehT&lger g^lUiKlton hatten. 

Das zweite Kaiserreich macht Epoche in der französischen 
Kunstgeschichte. Die Antoritit der Uteren Meister hatte nicht 
mehr die firfihere Kraft. Das nene Geschlecht, die neuen Insti- 
tutionen und Sitten verlangten nnd erhielten anch in der Knnst 
ihren Aasdmck. Es wäre Unrecht, die mannichfachen Vor- 
züge und Fortschritte der neaen Schale zu übersehen. Die 
technische Sicherheit, die Arbeitsgewandtheit hat entschieden 
zugenommen, Über die Goloritwirkuiigen wurden Erfahrungen 
gesammelt, welche den Uteren Künstlern fehlten. Die Schwächen 
der Schule machen sich allerdings nicht minder stark fühlbar. 
Die Wesentlichste gegen früher ist die häufige Gleichgültigkeit 
gegen den Inhalt der Bilder, der Verzicht auf Berührungen mit 
höheren Bildungsinteressen. Man malt Leiber, nackte Leiber und 
bekleidete Leiber, virtuos und durch sinnliche Wahrheit packend: 
das Seelenleben aber, das sich in diesen Leibern äussert, ist 
meistens ganz elementarer Art. Grössere Gompositionen werden 
nur selten versucht. Die Durchbildung der Formen, die Steigerung 
des Farbeneffectes , am bequemsten an der Einzelgestalt oder 
einer einfachen Gruppe zu erzielen, werden die Hauptprobleme, 
an deren Lösung eifrig gearbeitet wird. Eben aus diesem Grunde 
individualisirt sich auch die französische Schule stärker als je 
zuvor. Jeder sucht in seiner Weise das Problem zu lösen und 
seine Stärke zu zeigen. Der Zusammenhang zwischen den ein- 
zelnen Künstlern ist durchaus locker, ein höheres gemeinsames 
Ziel, wie es z. B. die Romantiker anstrebten, kaum bemerkbar. 
Eine Gruppirung der neuesten Schule unterliegt daher besonderen 
Schwierigkeiten, zumal häufig Sprünge in der Entwickelung der 
künstlerischen Persönlichkeiten stattfinden, diese in verschiedenen 
Fächern und Weisen sich versuchen. In einer Beziehung hat 
der häufige Fachwechsel treffliche Früchte getragen. Er hat die 
Portraitmalerei vor Yerknöcherung bewahrt, derselben die mannich- 
fachsten Anregungen zugeführt. Historien- und Genremaler, auch 
Bildhauer griffen wiederholt und mit grösstem Erfolge Aufgaben 
der Portraitmalerei auf und brachten einen reicheren Formensinn, 
eine freiere und schärfere Auffassung der Charaktere mit. Zu 
den bekanntesten modernen Portraitmalern gehören Flor. Bonnat , 
P. .Baudry * Ricard, Mlle Nilie Jacguemart u . a. 

Mit ziemlicher ^ebereinsiinibiüng Vifd 'an die Spitze dieser 
Künstler Tjouis-Err ^^»^ Af<»|^.<nni<;r Tgah. 1813) gestellt Seine BUder, 
oft so klein, dass man sie mii her Hand beinahe zudecken könnte, 
erinnern vielfach an die holländischen Kleinmeister des xvn. Jahrh. 
und haben mit diesen die Gediegenheit und den Fleiss der Aus- 
fuhrung gemein. Das Colorit ist nicht so brillant, wie bei manchen 
anderen Farbenvirtuosen, zeichnet sich aber durch den vor- 
herrschenden zarten sllbergrauen Ton tii\^ ÜV^.iVv^SX» vQl%. ^«v\\^ 
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Gestalten, dem Leben abgelauschte Charaktere, athmen oft eine 
liebenswürdige Gemüthlichkeit, die den harmlosen Schildeningen 
einen grossen Reiz verleiht. In fignrenreichen Schlachtenbildern 
zeigt sich der Künstler wenig glücklich. Wenn Meissonier selten 
über das xYin. Jahrh. zurückgreift, dessen zierliche Tracht zn 
seinen zierlichen Menschen trefflich passt, so sachten andere 
Maler gerade durch, den fremdartigen, entlegenen Inhalt der 
Darstellungen das Interesse des Publikums zu fesseln. Fromentin 
und lUda beuten den Orient aus und steigern die Wirkung ^Mrch 
frappaS!e landschaftliche Scenerien. Das antike Sittenbild ist 
eine selbständige Gattung der Malerei geworden, in welcher 
eine reiche Zahl von Malern thätig sind. Der vielseitige Lfyn 
Oiröme darf als ein Hauptvertreter des Faches gelten; durchaus 
correct in dem antiquarischen Apparat, mit dem er seine Scenen 
ausschmückt, ist er zugleich beflissen, dem überreizten modernen 
Geschmack durch das Sinnen gefallige oder Erschütternde der 
Schilderung zu huldigen. Die zierlichen pompejanischen Malereien, 
eine Art antiken Porzellanstiles, sind für Hamon Muster geworden. 
Theilweise an die Antike lehnen sich auch die Künstler an, welche 
die Schönheit und den lockenden Reiz des weiblichen Körpers 
zum Lieblingsgegenstand der Darstellung erhoben haben. Wie 
weit ideale Anschauungen dabei betheiligt sind, wie weit die 
Zugeständnisse an den grossen Beifalls stets sicheren sinnlich 
prickelnden Reiz gehen, lässt sich oft schwer entscheiden. 
Die berühmtesten Werke dieser Gattung schufen P. Bau dn, 
dessen Bilderschmuck im Opernhaus übrigens ein glänzendes Zeug- 
niss seiner reichen Phantasie abgibt, dann Cabanel, der auch als 
Portraitmaler sich Ruhm erwarb und in der decorativen Malerei 
Tüchtiges leistete, Gust. Moreau, Amaury-Dural, Em.Livy u. a. 

Im schroffsten Gegensatze zu diesen eleganten Idealisten steht 
der Vertreter des derbsten Realismus, der durch seine politischen 
Schicksale bekannte Qtistave Courbet. Von Natur reich begabt, in 
Jagdstücken und Landschaft!(ffiTleTh wirklich bedeutend, verdarb 
er alle Wirkungen, die anfangs selbst seine Scenen aus dem ge- 
meinsten Leben noch äusserten, durch die Sucht, zu übertreiben 
und durch das Paradoxe in Auffassung und Formen aufzufallen. 
Nach Conrbet's Lehre und späteren Bildern ist die Kunst nicht 
dazu da, das Leben zu verschönern, sondern zn verdüstern und, 
dass die Welt grenzenlos hässlich sei, zn beweisen. — Wohlthuend 
erscheinen dagegen die Bemühungen anderer Künstler, das naive 
Volksleben und das private Dasein durch poetische Schilderungen 
zu verklären. An der Spitze der Volksmaler und der Schilderer 
des unverfälschten Landlebens steht .FV. MiUet (geb. 1815 in der 
Normandie), schwermüthigen Empfindungen leicht zugänglich, die 
Bauern mehr bei ihrer harten Arbeit als bei fröhlichem Lebens- 
genüsse aufsuchend, in der Wiedergabe der naturfrischen Typen, 
in der harmonischen Verbindung der fein gestimmten Landschaft mit 
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den charakteristischen Figuren des Yordergiundes unübertrefflich. 
Einen leichten idealen Schimmer, eine Art Ton Sonntagsstimmnng 
haucht JvUt BreUm seinen Sehildernngen ans dem Dorfleben ein. 
Die EigenScSSRen bestimmter Provinzen haben mit grossem 
Olficke einzelne Elsisser Maler, (Tt^/L^^ijon, Oust^^^^t^ wieder- 
gegeben. Ebenso gab das Sonderleben m der Bretagne zahl- 
reichen Malern, wie Ad. Ldeua , Euq, Ltrowe. dankbare Motive 
an die Hand. Das italieniscbd Genrebild lebt namentlich in 
den Schilderungen des Florentin Bfmfuü fort. — Die Land- 
schaftsknnst hat ähnliche Schicksale una kämpfe dnrchgemacbt, 
wie die andern Zweige der Malerei. Anch hier ist, nach- 
dem der klassische Stil und die grossen Formen zurückgedrängt 
wurden, die Richtung, welche dem Nächstliegenden und Unschein- 
baren durch das Licht- und Farbenspiel Reiz verleiht und die 
feinste Naturbeobachtung als die einzige Kunstregel festhält, 
siegreich geworden. Lange Jahre brauchte es, ehe Theod. Kouasea v, 
neben Cabai ^ Dupri , Franc ais . Davbigny ^ der liervorr&gendfilb 
Vertreter der modernen Landschaftsmalerei in Frankreich, zu voller 
Anerkennung gelangte. Gegenwärtig ist auch hier der Indivi- 
dualismus vorherrschend und die Tendenzen der einzelnen Meister 
nach allen Richtungen auseinanderfahrend. Die in Frankreich so 
volksthümliche Schilderung des Soldatenlebens, in der älteren 
Generation ausser durch Hör. Yemet noch durch Ckarlet und 
Raffet glänzend eingeführt, hat unter dem jüngeren uescniecht 
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in Ajmh. de Neuville und Ed. Detaiüe kaum minder bedeutende 
Vertreter ge/nnclen. — ImTache (Ifer Thiermalerei ist Tr(yiion 
(neben ihm Roea Bonhewr ) unerreicht geblieben, der selbst den 
Vergleich mit den grossen Holländern nicht zu scheuen bat. 

Die Besucher des Louvre und des Luxembourg können, auch 
wenn sie keinen Zutritt zu den zahlreichen Privatsammlungen 
(Paris zählt die meisten und besten „amateurs'^ auf dem Con- 
tinent] erhalten, hofiFen, sich einen genügenden Ueberblick der 
Entwickelung der franzosischen Malerei zu verschaffen. Gebt 
doch die Luxembourggalerie bis in die jüngste Zeit herab und 
lehrt uns auch die neuesten Ziele der Kunst kennen. 

Schwerer hält es, auf dem Gebiet der modernen Sculptur eine 
vollständige Uebersicht zu erlangen, da die zahlreichen kirchlichen 
Denkmäler und die öffentlichen Monumente (ein Besuch der Fried- 
höfe ist für das Studium der Plastik nicht unwichtig) weit 
zerstreut auseinander liegen. Die klassische Richtung wurde in 
der französischen Sculptur viel länger festgehalten als in der 
Malerei, freilich musste sie sich einen koketten Aufputz und 
eine oft erkünstelte zierliche Grazie gefallen lassen. Diese Auf- 
fassung zeigen insbesondere die Werke Pradier's (1792-1852), 
der eine Zeit lang fast ausschliesslich den Ton angab, da der 
von David d^ Angers (1789-1856) vertretene Gegensatz nicht 
durchdrang, am ehesten noch im Portraitfach, vjoixiT \>vj\^ t^iX^- 
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reiche Muster lieferte. Mit grossem Glücke wurde die Genre- 
plastik, zum Theil an die Renaissance anklingend, ausgeübt. 
Rüde (Neapolitanischer Fischer), Dturel (Tarantellatänzer), Jouffroy 
(Junges Mädchen) schufen die populärsten Gestalten. Die Jüngeren 
Bildhauer haben meistens, auch wenn sie sich idealistischen 
Grundsätzen zuneigen, naturalistische Züge nicht ausgeschlossen, 
das Bewegte und Leidenschaftliche mit Vorliebe gepflegt, selbst 
die Annäherung an das Malerische nicht vermieden. Seit Pradier's 
und David d' Angers* Tagen sind bereits zwei Generationen empor- 
gekommen, Quiüaumt, Cavelier, Dumont selbst wieder Schul* 
halter geworden. In der jüngeren Generation .haben Perraud, 
Bourgeois f Barricu („Schwur des Spartacus'') , Moreau^ Mercii 
(„ Gloria Yictis"), Maindroriy Chapu und der frühverstorbene Cor- 
peaux die grösste Anerkennung gefunden. Sie alle folgen vor- 
wiegend den herkömmlichen Pfaden, während der nicht minder 
bedeutende Paul Duhois besonders im Anfang seiner Wirksamkeit 
auf die Frührenaissance zurückging und dort mit Erfolg die 
Auffrischung der plastischen Ideale suchte. 

Einen Glanzpunkt der französischen Plastik bildet bekanntlich 
die Bronze-Industrie, welche nicht nur wegen der technischen 
Vollendung, sondern auch wegen des künstlerischen Gehaltes 
geradezu weltbeherrschend geworden ist. Doch nicht diese Spe- 
cialität allein vordient rühmende Erwähnung. Bewunderungswürdig 
bleibt in Paris, mag man auch mit den Stilformen nicht immer 
einverstanden sein, die enge Verbindung der Kunst mit dem 
Handwerk. Und diese Verbindong datirt nicht erst von heute. 
Die Blüte des Kunsthandwerks begann vielmehr, als CoWert 
1666 die Gobelinmanufactur zur „manufacture royale des meubles 
de la couronne" erhob. Zahlreiche Künstler haben derselben 
ihre Dienste gewidmet, berühmte Dessinateure im xvn. und xvni. 
Jahrb., wie Jean Berain, Jean Lepautrey Meinsonier, Oppenort u. a., 
den Zusammenhang zwischen Kunst und Industrie festgehalten. Ihm 
verdanken die Gewerbleute die beneidenswerthe Eigenschaft, dass 
sie sich künstlerischen Absichten leicht anzuschmiegen verstehen. 
Diesen Umständen und nicht der Mode allein ist der Vortritt von 
Paris in der decorativen Kunst zuzuschreiben. Es spielt über- 
haupt das decorative Wesen in der modernen franzosischen Kunst 
eine grosse Rolle. Viele Erscheinungen, die zunächst f)remd- 
artig wirken, werden erklärt und theilweise gerechtfertigt, wenn 
man sich an die decorative Grundlage der künstlerischen Auf- 
fassung erinnert. 




PARI S. 

Praktische Vorbemerkungen. 



I. Ankunft in Paris. 

Die Reisenden mit Gepäckscheinen treten in die Solle d'attentej 
um das Herbeisehaffen des Gepäcks abzuwarten. Die Ausgabe 
erfolgt 8-10 Min. nach Ankunft des Zuges in der Salle des bagages. 
Diese Wartezeit benutzt man am besten , um sich eines Flakers 
zu versichern (die Wagen in der ersten Reihe sind in der Regel 
bestellt). Man lässt sich von dem Kutscher seine Nummer geben, 
bedeutet ihn zu warten („restez pour attendre les bagages'*) und 
begibt sich zurück zur Gepäckrevision (vgl. S. xn). Handgepäck 
behalte man bis zum Einsteigen bei sich: Gelegenheitsdiebstähle 
sind nicht selten. Der Träger (facteur), der das Gepäck aus dem 
Gepäcksaal nach der Droschke schafft, erhält 25-50 c. Trinkgeld, 
je nach Grösse und Zahl der Stücke. 

Die Fahrt vom Bahnhof in die Stadt kostet am Tage für einen 
zweisitzigen Wagen 1 fr. ÖO c, {ür einen viersitzigen 2 fr., in der 
Nacht 2 fr. 25, bzw. 2 fr. 50 c. ; grosseres Gepäck das Stück 25 c. 
Wenn der Kutscher am Bahnhof über 15 Min. nach der Bestellung 
warten muss, so erhält er den Stundenpreis. Nach der Zeit zu 
fahren empfiehlt sich auch dann, wenn man nicht sicher ist, in 

dem gewählten Gasthof unterzukommen. Vergl. den Plan-Anhang. 

Familien oder Gesellschaften können sich sowohl für die Ankunft, wie 
die Abreise mit Vortheil eines Omnibus de famille bedienen, deren man am 
Bahnhof eine Anzahl vorfindet. Sicherer ist es, wenn man entweder beim 
Chef du bureau des Omnibus des betreffenden Balmhofs oder im Gasthof am 
Tage zuvor unter genauer Angabe des Zuges die Bestellung macht. Diese 
Wagen sind von verschiedener Grösse je nach der Lage des Bahnhofs 
(gewöhnlich 7 und 12, aber auch 2 und 18 Plätze), natürlich richten sich 
danach auch die Preise. Auskunft geben die den einzelnen Bahnlinien bei- 
gefügten „renseignements g^nöraux" des Indicateur des diemins defer (S. xii). 

Die Benutzung der gewöhnlichen Omnibus bei der ersten Ankunft ver- 
bietet sich schon deshalb, weil dieselben kein Gepäck aufgeben, ganz ab- 
gesehen davon, dass auch eine genauei^e Bekanntschaft mit Paris dazu gehört, 
um sich in den verschiedenen Linien zurechtzufinden (vergl. den Anhang). 

Wer in der Nacht eintrifft und nicht in einem der S. 4 
genannten grossen Hotels absteigen will, wird vorziehen, mit seinem 
Handgepäck zu Fuss in den nächsten Gasthof sich zu begeben 
und das grosse Gepäck einstweilen auf dem Bahnhof stehen zu 

Über die Benutzung unserer Pläne von Paris vergl. S. 1 des Plan-An- 
hangs. Die Numerirung der Häuser beginnt in den der Seine parallel 
laufenden Strassen im Osten, in den Querstrassen an dem der Seine zu- 
gewandten Ende, und zwar befinden sich rechts die ^w«.^<iTv , \\xv>k?» ^vs, 
ungeraden Nummern. 

BKäeker'a Paris. iL Anß. V 
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lassen (man behalte den Schein); am folgenden Tage mag man sich 
dann nach einem andern Unterkommen nmsehen. 

Am Nord-Bahnhof (Plan B 23, 24) sind für solchen Zweck 
günstig gelegen: Orand H6t. du Chemin de fer du Nord, dem 
Aasgang gegenüber, Ecke des Boulevard de Denain ; H6t CaiUeux, 
einige Schritte weiter, Ecke der Rue de Dunkerqne und der Rae 
St-Quentin; H6t. Beige, Rue St-Quentin Sö^is; H6t de la Gare 
du Nord, Rue St-Quentin 31. 

Am Ost- Bahnhof (PI. B24): Or, Höt. St -Laurent (Z. von 
2 fr. an), Rue de Metz 4, 1. vom Ausgange des Bahnhofs ; Or, Höt. 
fde Dälej Rue de Metz 6, bei Keller, deutsch (Z. 2 fr., B. 25, 
li. 2flr T?.^; auf dem Boulevard de Strasbourg (dem Bahnhof gegen- 
über) : Qr. Höt de Strasbourg, 78 (Z. von 2 fr. 50 an) ; Höt. de l'Europe, 
74; mt. de Paris, 72 (Z. von 2 fr. an). Rue de Strasbourg 11: 
Höt. du Chemin de fer (Z. von 2 fr. 50 an); ebenda n® 13: Höt. 
Fran^ais ^ Restaur. Schaeffer (Z. von 3 fr. 50 an). 

An der Gare St-Lazarr ( West-Bahnhof, rechtes Ufer,- PI. B 18): 
Höt. de Londres ^ de New- York, Rue du Havre 15, dem Bahnhof 
gegenüber; daneben Höt. Anglo-AmSricain, Rue St^Lazare 113; 
kleinere Gast^fe Rue d*Amsterdam, beim Ausgang, n" 24, 22, 
20, 16 u. 4. . 

An der Gabe Montparnassb ( West-Bahnhof, linkes Ufer ; PI. G 16) : 
Or. Höt. de France ß' de Bretagne, Rue du D^part 1 (Restaur. h la carte) ; 
Höt. de la Marine ^ des Colonies, Boulevard Montparnasse 59. 

Am Lyoner Bahnhof (PI. G 28): Orand Höt. ^ Restaur. du 
Chemin de fer de Lyon, Boulevard Diderot 19 u. 21 (Z. 2 fr 50-5 fr.) ; 
Höt. de l'ünivers, Rue de Chälons 46, Abfahrts-Seite (Z. von 2 fr. an). 

An der Gare d'0rl1ä.ns (PI. G 25) : Höt. du Chemin de fer, 
Boulevard de rH6pital 8, gegenüber der Ankunftshalle. 

Für die ganze Zeit des Aufenthalts in Frankreich gelte als Regel, jeder 
Bitte j^'ü votu plaW beizufügen. Der Franzose halt es für einen Mangel an 
Höflichkeit, wenn dies unterbleibt. Die gewöhnlichen Aufträge an die 
Kellner in den Restaurants oder Caf^s sind hiervon nicht ausgenommen. 
Anreden u. Antworten sind immer mit Boniteur" ^ JÜctdameT, oder ^ade- 
inoinelle^ zu schliessen. Wenn man sich ferner erinnert, dass ein allzu lauter 
Gebrauch fremder Sprachen an öffentlichen Orten schon in Deutschland 
mehr oder weniger unangenehm auffallt, so wird man geneigt sein, in dieser 
Beziehung auch den Franzosen gegenüber einige Rücksicht obwalten zu 
lassen. Es kann für den mit Sprache und Sitten des Landes wenig vertrauten 
Fremden manchmal lästig werden, zwecklos die allgemeine Aufmerksam- 
keit auf sich zu lenken. 

Bereitwilligste Auskunft geben auf jede höfliche Frage die auf allen 
Strassen und öffentlichen Plätzen umher wandelnden Polizeidiener (SergenU 
de ViUe oder Gardiens de la Paix). 

Zur Ermittelung von Adressen dient das ausgezeichnete, jedes Jahr neu 
erscheinende Dictionnaire dea adresses, gewöhnlich nach seinem Verfasser 
kurzweg BoUin genannt. Das Werk umfasst zwei starke Bände, von denen 
der erste die Adressen von Paris, der zweite die wichtigsten Adressen der 
übrigen französ. Städte und selbst des Auslandes enthält. Man findet es in 
den Hotels und in den meisten Cafes. Die Polizei ertheilt nur auf wichtige, 
vom Consulat oder der Gesandtschaft unterstützte Anfragen Auskunft. 
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II. Chisfhdfe und IKaiflons menbl^s. 

Der Vergnügnngsreisendc, dem in Hinsicht der Geldmittel nicht zu enge 
Schranken gezogen sind, wird namentlich in Begleitung Ton Damen die 
Boulevards und deren nächste Umgebung vorziehen, während einzelne 
Herren in den Nebenstrassen ganz gut billiger logircn können. 

Die Preise der Zimmer richten sich nach der Lage und der Einrichtung i 
des Hauses (letztere in älteren Gebäuden häuAg etwas abstosscnd), nach , 
dem Stockwerk und der Einrichtung des Zimmers, der Jahreszeit, dem 
Fremdenandrang u. s. w. \ sie schwanken zwischen 2 und 30 fr. pro Tag. . 
Grössere gut möblirte Zimmer werden in Paris rasch zu „petits salons'^; . 
verlangt man ein Zimmer, so erhält man ein meist sehr einfach eingerichtetes 
Schlafzimmer (cJumibre ä coucher). Nicht zu vergessen ist, dass 7.u den 
Zimmerpreisen stets noch die Berechnung für Licht und Bedienung kommt. 

In den Hotels an den BouUtards Montmartre, de* Italiens, des Capurines^ 
de la Madeleine^ in der Avenue de rOpära^ Ru4 de la PaiXy Place VemUme, 
Jiue de Castigiione und Rue de Rivoli sind die einfachsten Zimmer nicht zu 
haben unter 5 fr. im 3. und 4. Stock (d. h. „au-dessus de Tentresol", als» 
im 4. und ö. Stock von dem «Rez-de-chauss^e" oder Parterre an), im 1. und 
2. Stock nicht unter iO (V. Etwas billiger (3 fr. im 3. und 4., und 5-7 fr. 
im 1. und 2. Stock) sind die Zimmer in den gleichfalls gut ßclegunen Strassen 
zwischen der Eue de Rivoli und den Boulevards, wie live St-1/onor^y Rue 
de Richelieu^ Rue Vivienne, Rue des PeUts-Champs^ Rue DaunoU, Rue des Capu- 
cines u. a., sowie in den Strassen zwischen den grossen Boulevards und der 
Rue de Lafayette : Rue du JJelder, Rue Taithout, Rue LaffiUe, Rue Le Peletier^ 
Rue Drouot u. a. Noch billiger (2V2-3 fr.), aber etwas abgelegen sind am 
1. Seine -Ufer: Rue des Saints-PhreSy Rue Ronaparte, Rue dfi Lille ^ Rue de 
rUniüersiUy Rue Jacob etc. Doch sei nochmals betont, dass diese Preise nur 
für ganz bescheidene Ansprüche an ein Zimmer genügen. 

Um unangenehmen Ueberraschungen vorzubeugen, erkundige man sich 
baldigst nach den Preisen für Zimmer, Licht und Bedienung; es ist dies 
allgemein üblich. Das erste Frühstück (Kaffe oder Thee mit Butter und 
Brot, 1V4~^ fr') nimmt man am besten im Hotel, das zweite Frühstück 
(gegen 12 Uhr) und das Diner (zwischen 51/2 und? Uhr) da, wo es gerade 
passt. Die Table d^höte, an der thcilzunehmen man aber nicht verpflichtet 
ist,. ist in den meisten Hotels um 6 Uhr Da man in Paris spät aufzu- 
stehen pflegt, so gewinnt man an Zeit, wenn man das zweite Frühstück 
gleich mit dem ersten vereinigt, um dann bis zum Diner zu warten — 
vorausgesetzt, dass der Magen eine derartige Lebensweise verträgt. 

Bei längerem Aufenthalt lasse man sich, falls man seine „Consommations'^ 
aufschreiben lässt, alle 3-4 Tage die Rechnung geben, und bei der Abreise, 
sofern diese früh Morgens (z. B. um 7 Uhr) erfolgen soll, am Abend vorher. 
Ist Service berechnet, so mag man je nach der Dauer des Aufenthalts dem 
Rechnungskcllner, falls er auch auf dem Zimmer bedient hat, und ebenso 
dem Concierge (Portier) und Hausknecht jedem 1-3 fr. besonders geben. 
In einzelnen Häusern, besonders in den Maisons meubUes^ wird das „Service" 
den Fremden anheimgestellt; man rechne in diesem Falle tägl. V2-I ^^' 
dafür und nehme bei der Abreise demgemäss Vertheilung vor. Ein halber 
Franc gelegentlich gegeben, pflegt von guten Folgen zu sein. 

Die Pension, wie sie einige Pariser Hotels gewähren, begreift häufig 
nur Ddjeuner und Diner, nicht aber zugleich das Zimmer und die Bedienung, 
worüber man sich im voraus unterrichte. 

Geld und Geldes wer th behält man am besten unter sicherem Ver- 
schluss im Koffer. Ist es von Bedeutung, so übergibt man es dem Eigen- 
thümer des Gasthofs gegen Empfangschein, noch besser einem Banquier. 
Nachts verschliesse und verriegele man die Zimmerthür. 

Das nachstehende Verzeichniss enthält nur eine Auswahl der 

in den Fremdenvierteln belegenen Gasthöfe. Eine genaue Grenze 

zwischen Häusern erster und zweiter Klasse zu ziehen ist kaum 

möglich; am meisten kommt dafür die Lage liv BftU«.^fcX. "V^w 

Deutschen geführte oder von deut8cliei\ U*i\seT\A<Mv \s^nq\x\\^\.^ 
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Häuser sind, soweit die Erkundigungen des Uerausgebers reichen, 
besonders hervorgehoben. Deutsche, welche nicht in den grossen 
internationalen Hotels absteigen wollen, mögen diese Winke beachten. 
Mit Damen wähle man stets Häuser zweifellos ersten Ranges. 

Rechtes Ufer der Seine. Die drei grössten Gasthöfe der Stadt 
sind : das *H6tel Continentcdj Rue de Rivoli, Ecke der Rue de Oastig- 
lione (PI. R 18; //), zum Theil an der Stelle des 1871 von 
den Communisten niedergebrannten Finanzministeriums erbaat; 

— das *Orand H6UI du Louvre, ebenfalls Rue de Rivoli, nördl. 
gegenüber dem Louvre, beim Palais -Royal (vergl. den Plan 
R 20 ; //), im Parterre die S. 32/33 genannten Grands Magasins du 
Louvre; — das *(7rand Hotel, Boulevard des Capucines 12, neben 
dem neuen Opernhaus (PI. R 18 ; II), mit D^pendance (H6t. Scribe). 

— Alle drei, mit je 6-700 Räumen von den kleinsten Zimmern 
bis zu den elegantesten Salons, im grossartigsten Stil erbaut 
und ganze Strassenviertel einnehmend, sind ganz internationalen 
Charakters ; es wird auch deutsch gesprochen. Im Bureau, in dem 
man später seine Rechnung empfängt und bezahlt, lässt man sich 
die Nummer eines Zimmers mit Preisangabe nennen; ist man 
einverstanden, so wird das Gepäck auf das Zimmer geschafft. 
Im weiteren hat man sich um das H6tel nicht zu kümmern; es 
ist nicht nöthig, in demselben zu frühstücken oder zu speisen. 
Was im Hotel verzehrt wird, wird sofort bezahlt. Zur Table 
d'hote pflegen in günstiger Jahreszeit an 300, z. Th. nicht im 
Hause wohnende Gäste versammelt zu sein. Die Ausgaben für 
Trinkgelder sind in diesen Hotels niedriger als sonst, weil die- 
jenigen an die Kellner mehr oder weniger wegfallen. Es genügen 
1-2 fr. für den Schuhputzer, ebensoviel für das Zimmermädchen 
und 1 fr. für die Leute, die das Gepäck wieder zum Wagen schaffen. 
Gewohnliche Preise sind im Gr. Hot. Continental: Z. 4-35 fr., L 1, 
B. 1 u. IV2 fr.; erstes Frühstück I-2V2 fr-i zweites Frühstück 5 fir. ; 
Table d'höte mit Wein 7 fr., Diner ä part ohne Wein 8 fr. im 
Restaurant, 10 fr. im Zimmer. Im H6tel du Louvre: Z. 4-22 fr., 
L. 1 fr., B. 1 fr., erstes Frühstück 1 fr. 50 c. im Restaur., 2 fr. 
im Zimmer, zweites Frühstück nach der Karte, Table d'hote mit 
Wein 6 fr., Diner ä part 8 fr. im Restaur., 10 fr. im Zimmer. 
Pension im Winter 15 fr. täglich. Im Grand Hotel :Z. 4-40 fir., L.l fr., 
B. 1 u. IV2 fr., erstes Frühst. 2 fr., zweites Frühst. (11-1 U.) 5 fr, 
im Restaurant, 6 fr. im Zimmer, ohne Wein, Din. (6V2-7 ü.) 
8 fr. im Restaurant, 12 fr. im Zimmer, Pens, von 20 fr. täglich 
an. — In diesen drei Hotels pflegt alles gut zu sein, auch ist man 
sicher, zu jeder Zeit des Tages oder der Nacht Unterkommen zu 
finden. Doch wird nicht gerade jeder den Aufenthalt daselbst 
behaglich finden, schon der hohen Zimmerpreise wegen. 

An diese grössten Hotels reihen sich, in der Rue de Rivoli 
(PI. R 18; //) : 170, *H6t. de la Place du Palais-Roy aly dem Hot. 
du Louvre gegenüber, auf der andern Seite der Place du Palais- 
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Royal (Z. 4-6 fr., B. 1 fr., L. 75 c, Diner 5 fr.). — Daneben: 172, 
Hdt. du Pavillon de Rohan; 206, *H6t du Jardin des Ttiilerles 
(Besitzer: Ziegler, ein Deutsche r^ — 228, *H6t Meurice (Be- 
sitzer: H. Scheurich); 226, *H6t, Windsor (Besitzer: S prenge l, 
ein Dentecher); 218, *H6t Brighton; 208, *H6t. Wagram (Besitzer: 
L. Böck,ein Deutscher); 202, *H6t.Rivoli (Besitzer: J. Stolle, ein 
Deutscher), die fünf letzterem dem Tuileriengarten gegenüber, mit 
hohen JPreisen und viel von Engländern besucht. — Oestl., 83, *JIot. 
SterMarie (Z. 2-6 fr.. Fr. 3 fr., Dln. 4 fr.; Pension 10 fr.). 

RneSt-Honor^ (PI. R 18 ; 77) : 241 , lUU Choisevl; 239, HCdel 
de France ^ de Bath, — Für bescheidenere Ansprüche, ebenfalls 
Rne St-Honortf: 221, Höt. d'Oxford ^ de Cambridge, lilingang Kiie 
d*Alger 13; 300, U6t. de Londres ^ de Brighton, Eingang Kne 
St-Roch (Z. 3-8 fr.) ; 338, Maison meublc^e. 

Gute Hotels in der Art der letztgenannten in den zwischen Riie 
de Rivoli und Rue St-Honor^ gelegenen Strassen (PI. R 18; 77) : Rue 
St-Roch 4 u. 6, Qr. Hot. de Paris ^ d'Osbome; 3, Hot, de la Couron ne 
(d eutscher Besitze r^; 5 u. 7, Höt St-Romain; 12, Höt du Dauphin. 
te d'AlfBTi^ HM d^ln fnmJM (T^fl, sitzer: .Torßer^ ein Deutscher). 
_ünweit Pordl. der Rue ^^ -Honortf; pßt d^ Hord ^ßtiMiiLi, 
Rue du Bouloy 24 (Besitzer A. Dvroff . ein Deutsc her ; Z. 2 V2"6 fr-> 
zweites Fr. m. W. 2^/4, M. m. wioVz ^^O» "wir^^gelobt. — Rue 
Gambon 8, Metropolitan Hotel; 37, Appartements meubMs. 

Nahe den Champs-Elysees: Höt. Vouillemont, Rue Boissy- 
d'Anglas 15 (PI. R 18; 77), ganz am Anfang; Höt ^ Pension 
Perey, Clt^ du Retiro 5 (Eingang Rue Boissy-d'Anglas 35 u. 
Faubourg St-Honor^ 30), unweit der Madeleine, wird gelobt 
(Z. u. B. 4-5 fr., F. IV2 fr); Hot Miromaul, Rue Mirom^nil 41, 
nordl. vom Palais de l'Elyse'e (PI. B R 15), wird als gut und nicht 
theuer gelobt. — Als Pensions de famille mögen in dieser Gebend 
genannt sein: Lord Derby^s Pension de FamiUe, Rue Montaigne 34, 
beim Rond-Point des Champs-Elysees (PI. R 15), zunächst für Eng- 
länder, aber auch von Deutschen gelobt (Z. 4-5 fr., F. 1 fr., Pens. 
10 fr. tägl.); Viüa Chateaubriand^ Rue Chateaubriand 16, östl. vom 
Are de Triomphe (PI. B 12; 7). 

PlaceVendöme (PI. R 18; 77), ersten Ranges und vornehm : 
3 u. 5, *H6t Bristol (Besitzer: G. Morlock); 4 u. 6, Höt du Rhin. 

In den beiden Strassen südl. u. nordl. von diesem Platz sind 
noch folgende grosse, vorwiegend vom englischen Publikum besuchte 
Hdtels zu nennen: in der Rue de Castiglione: 4, Baimoral; 5, 
Londres (Besitzer: Hermann); 6, Anglo-JEVan^ais; 11, Liverpool 
(Besitzer: Heppenheimer); 12, Castiglione (Besitzer: Rippamonti, 
ein Italiener). — In der RuedelaPaix:8, *Mirabeau ; 11 u. 1 3, 
Westminster (d eutsch er Director); 20, Hollande; 'i2, iles Britan- 
niquea; 24, Splendiae Hotel, auch an dw Place Ol* VO^^x^ V ^vw\ 
Avenue de Wp^ra 49 (Z, 4-25 fr.). 
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In der Avenue de l*Op^ra (PI. R 18, 21; //): 39, Hot. 
Bellevue (Besitzer: L^ Häus er^ ; 22, *Hdt. des Deux-Mondes^ ein 
altberühmtes Haus, früher Rue d'Antin (Z. 4-6 fr., Din. 5 fr.). 
Unweit, Rue de rEchelle 7, Höt. Normandy (Z. von 4 fr. an, 
B. 1 fr., L. 1 fr., Din. 6 fr.); ebenda n*^ 11, Hot. Binda, mit Aus- 
sicht auf die Avenue; Rue Ste-Anne 11 bis, Hot. Thirtse. 

In den benachbarten Strassen (PI. R 18,21 ; i/):Rue Daunou: 
1, Hot. de Choiseul ^ d'Egypte; 4, mt. de Rastadt; 5, Höt, de 
l'Amirauti (Bes. Vve ß. Joly); 7, *H6t de V Empire (h es. L. R abe"^; 
6, 8, Höt, d- Orient (Z. von 5 fr. an); 17, 19, •Hot. Ckatham 
(Bes. Holzschuch). — Rue des Capu eines 5, *H6t, de Calais 
(Z. 3 bis 10 fr.). — Rue de Volney: 11, Hotel de l' Alma. — Rue 
des Petits-Champs: 78, Hotel des Trois-Princesy billig u. gut- 
gelegen. — Rue Louis-le-Grand: 22, Höt. de Boston 
(Z. von 3-4 fr. an); 2, Hot. LouisAe-Qrand^ Ecke der Rue des 
Petits-Champs. — Rue d'Antin: 16, Hot. des Etats-UnU; 18, 
Hot. d' Antin y beide 2. Ranges; 20 u. 22. Maison meubMe. — 
Rue de Port-Mahon 9, Chr. Höt. de Port-Mahon. 

Boulevard des Capucines (PI. R 18; //): 5, Höt. de 
l'Opira; 37, Höt. des Capucines (Z. von 3 fr. an); 25 u. 29, zwei 
grosse Maisons metiblies. 

Bei der Madeleine (PI. R 18; //): Passage de la Madeleine: 
4, Höt, Lartisien^ bescheiden; 6, Maison meubUe Pfeiffer. 

Westl. von der Madeleine (PI. R B 18; II), Rue de 
l'Arcade: 17 u. 19, Höt. Bedford (Omnibus für den Nordbahnhof); 
13, Höt. Newton, bescheidener; 7, Höt. de l'Arcade. — Rue 
Pasquier 32, Höt. Biickingham. — Rue d'Anjou 24, 26, Höt. 
du Prince de OalUs. — Boul. Malesherbes 26, Höt. Malesherbes. 

Bescheidener, in den südl. von der Madeleine (PI. R 
18; //) gutgelegenen Strassen: Rue Richepanse: 11, Höt. du 
Danübe (Z. von 3 fr. an); 14, Höt. Richepanse; 13, Appartements 
meubMs. — Rue Duphot: 22, Höt. Britannique; 20, Höt. de 
l'Amirauti; 8, Höt. Burgundy; 6, Höt. de la Mayenne. 

Näher am Opernhaus, nordl. vom Boulevard des Capu- 
cines (PI. R B 18; //): Rue Caumartin 14, Höt. de la Qrande- 
Bretagne (Z. 3-6 fr.) ; 33 u. 35, * HöL de St-Pitersbo urg^ deutsche 
Bedienung. — Rue Scribe 15, Or.Höt. de i^Athin^e (Z. 4-20S.). 

Boulevard des Italiens (PI. R 21; i/j: 32 und Rue du 
Helder 6, *0r. Höt. de Bade (Z. 4-6 fr.) ; ebenda 2 u. Rue Drouot 1, 
*Höt. de Russie (Besitzer 0. ^Brauss; Z. 3-25 fr.. Table d'hote 
n. Pension). — Nördl. vom Boulevard des Italiens, in der schon 
erwähnten Rue du Hei der: 8, Höt. du Tibre^ nicht theuer; 9, Höt. 
du Helder; 10, Höt. du NU; 11, *Höt Richmond, für Familien 
empfohlen; 16, *Höt. du Brisil ^ d'Orient (Z. 3-6 fr.); 2 u. 13, 
Maisons meubMes. — Rue Taitbout: 4 und 6, Höt. d Espagne ^ 
de Hongrie, gutes Hans; 12, Höt. Taitboiit (Z. von 3 fr. an). 
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In der ebenfalls vom Boulevard des Italiens aufgehenden Rue 
Laff itte (PI. B21; IT): 20, *B6t. Byron (Z. 4-6 fr.J; 32, Qr. Bot. 
des Pays-Baa (Bes. S. J. Bergmans), hoUänd. Haus; 33, Jenseit 
der Rue de Lafayette, Hot. de France i 26, H6t. de VAmiral; 38, H6t. 
de Meeklembourg ; 34, H6t. d^Alexandrie (Laffltte). — Rue Le 
Peletier, der vorigen Strasse o. parallel: 5, Qr. HCtt. de l'Europe; 
13 und 15, Or. H6t. de Nelson (Z. von 2 fr. an). — In den Neben- 
strassen: Rue Rossini 22, Chr. Hot. Victoria; 16, H6t. Rossini, be- 
scheiden; — Rue de la Grange-Bateli^re : 3, Gr. Hot. de Jersey; 
Aj H6t, duLiban f Besitzer; Eisfeld t), l etzteres bescheiden . 

Rue de Lafayette (PI. B213, den Boulevards nordl. parallel: 
60, Höt. d'AngUUrre ^ des AntiUes; 56, Gr. Hot. Central; 52, Hot. 
Lafolie (auch Rue du Faub. Montmartre) ; 5, Gr. Höt. Suisse (Schweizer 
Hof), der Wirlh ein Schweizer, Deutschen zu efflpiöhlen (Z. 4 fr.), 
nahe der Grossen Oper. — Git^d' Antin 10, Hot. de Familie ( Victoria) ; 
8, HöU du Midi ^ de Pemarnbuco, u. a., durchaus 2. u. 3. Ranges. 
— Weiter, Rue deChateaudun 31 (P1.B21), Gr.Höt. de Chäteaudun. 

Südl. vom Boulevard des ItaUens (PI. R 21; II), sehr 
gut gelegen: Rue de la Michodi^re 9, Höt. de Gand ^ de Germanie ] 
25, Höt. de Bade ^ de Florence ; 27, Hot. de Paris, letztere be- 
scheiden. — Rue de Choiseul 23, Höt. du Canada ^ de Choiseul 
(Z. von 3 fr. an, F. 2V»» Din. 4 fr.). — Rue Monsigny, gegenüber 
den Bouffes-Parisiens : 9, Gr. Hot. de la Niva (Z. 4-8 fr.) ; Höt. 
Monsigny (Z. von 2 fr. an). — Rue de Marivaux : 9, Höt. Richelieu 
(Z. 3 bis 5 fr.); 5, Höt. Favart. — Rue de Grammont: 2, Gr. Höt. 
de PSrigord (Z. 4 fr.) ; 1, Höt. de Manchester; 22, Höt. de Grammont^ 
einfach. — Rue d'Amboise 4, Höt. des Princes, einfach. 

Südlich vom Boulevard des Italiens und Boulevard Montmartre, 
in der Rue Richelieu (PI. R21; II, III): 69, Höt. de Valois; 
63, Höt. de Malte (Z. 3-10 fr.), beide gegenüber der Biblioth^que 
Nationale; 50, Höt. de Strasbourg; 17, Gr. Höt. d'Orlians; 12, Höt. 
des HatUes-Alpes. — Square Richelieu (PI. R 21 ; II) : Gr. Höt. 
Louvois (Z. von 4 fr. an). — Rue Vivienne (PI. R 21 ; 77): 
40, Höt. Vivienne (Z. von 2 fr. an); 41 u. 43, Höt. Frascati (Z. 
2-8 fr.), nahe am Boul. Montmartre. — Place de la Bourse 
(PI. R, 21; 777): 13, Höt. Claise, 1. Ranges, neu. 

Rue Notre-Dame-des-Vlctoires (PI. R 21 ; 777), bei 
der Börse: 36, Gr. Höt. de Nice (Z. von 3 fr. an) ; 17, Gr. Höt. de 
la Bourse ^ des Ambassadeurs (Z. von 2 fr. an) ; 23, Gr. Höt. Suisse ; 
13, Höt. de Rouen; 11, Höt. National. — Rue du Mail 33, Höt. 
de BrtixeUes (Z. von 2 fr. an). — Rue Feydau 3, Höt. des 
Etrangers'Feydau. 

RueCroix-des-Petits-Champs, nahe dem Palais-Royal 
(PI. R20, 21 ; 77, 777): 48, Gr. Höt. de la Marine frant^aise; 27, Gr. 
Höt. du Levant, gutes Haus (Z. von 3 fr. an) ; 10, Höt. de l'ünivers ^ 
du Portugal, nicht hWig; 4, Höt. du Olobc. — 7.^\%t\v^w ^«t 
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vorigen Strjisse und dem Palais-Royal : Rue Montesquieu 5, H6t. 
Montesquiefi; 6, Duvali neu, in dem grossen Etablissement de 
bouillon (S. 17). — Rue Radzivill: 31, *0r. H6t. de Hoüande 
(zweiter Eingang Rue de Yalois 4G), mit gutem Restaurant. — Rue 
de Valols 4, neben dem Palais-Royal. Hot. de VKurope (Z. 2 fr. 50). — 
Im Palais-Royal, Rue Beaujolais 15 : Hot. Beaujolais^ bescheiden. 

Ausserdem in diesem gut gelegenen Viertel (PI. R 20, 21 ; 777) 
eine Menge kleiner Hotels 2. u. 3. Ranges (Z. 2-4 fr.). Rne 
J.-J.-Rousseau : 5, H6t. du Rhone; 15, Hot. de la Martinique; 20, 
Hot. des Empereurs; 33, Höt, de Bordeaux. — Rue Coquilliöre 21, 
Hot. Coquillihre. 

Rue Montmartre (PI. R 21 ; 777), nahe der Börse: 132, ♦TIö«. de 
France ^ de Champagne; 56 u. 58, Or. H6t. d'Angleterre (Z. 1 V2-4fr.). 

Boulevard Montmartre (P1.R21; 777): 3, Or. Höt. Dor€ ^ 
des Panoramas (Z. von 3 fr. an); 10, Or.Höt. de la Terrasse^Jouffroy. 

BoulevardPoissonniöre(Pl.R21;777):32,H6(.iSt-PÄar; 
30, *H6t. Beau'S^our, mit schöner Aussicht (Z. 3-20 fr.) ; 16, Höt. 
Rougemont. 

Im N. dieser Boulevards, in der Cit^Bergftre (PI. R 21 ; 777): 
2l"8, Höt. de France; 3, Höt. du Rhin; 4, Höt. Bemaud; 6, Höt. 
Lacomhe; 7, Höt. des Arts; 8, Höt. de la Haute -Vienne; 10, Höt. 
de Moscou; 12, Höt. des Deux-Citis ^^H^ einfach. — Rue du 
Paubourg - Montmartre 16» Höt. de la Yjß>e dt Londres. — Rue 
B er göre (PI. B R 21 ; 777): 30-34, *Gr. Höt. Berghre, altes 
gutes Haus, mit D^pendance (Z. von 3 fr. an, L. 75 c, B. 75 c, Fr. 
IV2 fr., Din. 4V2 fr.). — Rue Richer: 60, Ecke der Rue du 
Faubourg - Montmartre , Höt. Richer (Z. von 2 fr. an); 3, Höt. 
Brisilien. — Rue de Maubeuge 2, Eck« des Faubourg-Montmartre, 
Or. Höt. de ChantiUy. 

Rue de Trtfvise (P1.B21; 777):7, Höt. de Belgique ^ de Hol- 
lande; 10 u. 12, Höt. de Cologne (Z. 2-6 fr., Diner 4 fr.); 18, Höt. 
de Trivise; 44, *0r. Höt. de la Havane (Z. 3-6 fr.). 

Rue du Conservatoire (PI. B 21; 777): 17, Or. HöL de 
Bavilre (Z. von 2V2 fr. an, B. 75 c, F. 1 V2 f^.)» von Deutsche n be- 
. sucht; 7, Höt. de Lyon. 

Im N. des Boulevard Bonne -Nouvelle (PI. R24; 777): Rue 
Mazagran:4, HötMazagran ; 1 2, Höt. de Nice ^ de Savoie. Hier auch 
die *Maison meubMe von Wienrich ^ Be/rmger^ Impasse Mazagran 4 
(Z. 4, F. IV4 fr.)- — Weiter nordlich, Rue de TEcbiquier 36, 
Ecke der Rue d'Hauteville, ♦ör. Höt. du Pavillon de VEchiquier 
(Z. 2-10 fr.), - t Passag e Violet (PI. B 24; 777), 4-10, »G^ fl of. 
^'4^ Violet, ein Compiex von sieben Häusern (Z. 3 fr. u. men^^^ 
•""T^ie Gasthofe dieses Stadttheils , Rue St-Denis, Boulevard de 
S^bastopol und Boul. de Strasbourg, sind für den Vergnügungs- 
reisenden etwas entfernt vom Mittelpunkt der Stadt, liegen aber 
dem Geschäftsmann bequem. Wir nennen desshalb noch: Cfrand 
Hotel de Mars ^ de Normandie^ Rue du Croissant 10, nahe der 
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Rno Montmartre; H6t. de Rotten^ Rue St-Denis 155, dnfach aber 
gut ; Höt. de France , Roe du Caire 4 , nahe dem Square des 
Arts-et-Mtftiers, und Or. Höt. VaubaUj an demselben Square, Rue 
Salomon • de - Gaus 6; Höt, de France ^ d^AXgirie^ Boulevard de 
Stfbastopol 112; Qr, Höt. Europ/en, Rue de Turbigo 67; Or. Höt. 
TurffOt, ebenda 76; Or. Höt. de S^astopolf Boulevard de Stras- 
bourg 20, und die anderen S. 2 erwähnten Gasthofe. Ferner: Höt. 
de la Place-dwChateau-d' EaUy Rue Meslay 4; Höt. du (UUvaire, 
Boulevard des Filles-du-Calvaire 11 ; Höt. desFArangers, Boulevard 
Voltaire 10; Höt. International^ Boulevard du Temple 20. 

Die Gasthofe auf dem linken Ufer der Seine liegen für 
diejenigen Fremden, welche nur wenige Wochen in Paris bleiben 
wollen, ebenfalls zu entfernt von den Boulevards und dem Palais- 
Royal, also ausserhalb des grossen Verkehrs. Doch nennen wir : 

Quai Voltaire 19 (Fl. R 17; IV), beim Pont des Sts-Pftres, 
Qr.Höt. Voltaire (Z. von 3 fr. an). — Rue de Seine 63, Gr. Höt. du 
Mont-Blane. — Rue de Lille: 45, Höt. des Ambassadeurs; 3S,Höt. 
de liiam. — Rue de Püniversit^: 32, Höt. des Ministres; 22, Höt. 
de l' Universum. — Rue Jacob: 29, Höt. d'Isly, Ecke der Rue Bona- 
parte; 22 u. 24, Höt. d'Angleterre. — Rue Bonaparte 27, Or. Höt. 
des Beiges. — Rue des Sts-Pferes 65, Höt. des Saints-Plres (Z. 
von 2 fr. 50 c. an ; Rue ife * arenne 42, Höt. des Missions Ktrangtres 
(Z. 2-4 fr.); Rue de Grellelle 16 u. 18, Höt. du Bon Lafontaine, 
letztere drei von Geistlichen bevorzugt. — Höt. de Londres, Uue 
Bonaparte 3, nahe der Ecole des Beaux-Arts (PL R 17, 20; IV); 
Or. Höt. du Sfnat, Rue de Tournon 7, nahe dem Luxembourg; 
Foyot (de l'Empereur Joseph IL), in derselben Strasse 33. 

Im QuAKTiEB LATIN (vergl. S. 217): auf dem Boulevard St- 
Michel: 3, Or. HöU d'Harcourt (Z. von 4 fr. an); 14, Gr. Hot. 
des AmSricainSf 18, Or. Höt. du Musie de Cluny; 31, Gr. Höt. de 
Suez (Fr. 1 fr. 50 c. u. 2 fr., Diner 2 fr. u. 2 fr. 50 c, Pens. 
90-110 fr.); 32, Or. Höt. St-Michel (Bes itzer; Hertin g); 43, Höt. 
St'Louis, für bescheidene Ansprüche genügend. — Uue Racine, 
dicht am Boulevard St-Michel: 2, Höt. des Etrangers (Z. 2-4 fr., 
30-60 fr. monatlich); i,Höt. des Facultts. — Rue Mo nsiem-le 
Prince 9, ebenfalls beim Boul. St-Michel, ein bescheidenes, von 
jüngeren deutschen Philologen viel besuchtes Haus. — Rue de 
rEcole-de-Mtfdecine 4, Höt. St-Pierre, bescheiden (Pens. 100-1 10 fr. 
monatlich). — Rue Casimir-Delavigne : 7, Höt. St-Sulpice(Z. 30-60 fr. 
monatl., Pens. 100 fr); 3, Or, Höt. des Balcons. — Rue Cor- 
neille 5, neben dem Odeon, Höt. Corneille, bescheiden. — Rue de 
Vaugirard 54, Or. Höt. du Luxembourg. — Östl. vom Boulevard 
St-Michel, Rue des Carmes (PI. R22; V), 5, Höt. des Carmes 
(Besitzer: L. Vial; Z. 2-3 fr., 25-60 fr. monatl.), v on deutsche n 
Stndirenden viel besucht. 
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Möblirte Zimmer finden sich In allen Stadttlieilen, im Quartier 
latin fast in jedem Hause. Die Anzeigen pflegen an den Haus- 
thüren angeschlagen za sein, und zwar auf gelbem Papier (An- 
zeigen auf weissem Papier bezeichnen unmdblirte Wohnungen). 
Man zahlt während der Wintersaison 250-500 fir. monatlich für 
eine kleine möblirte Wohnung in der Nähe der Gr. Boulevards, 
80 - 150 fr. für ein möblirtes Zimmer. Im Sommer sind die 
Wohnungen billiger. 

Die Preise für Wäsche (U hlanchissage) sind verschieden, 
doch meist sehr hoch. In den grösseren Hotels erhält man ge- 
druckte Waschzettel (note). 

Manctiem wird die französische Bezeichnung der Leibwäsche an dieser 
Stelle willkommen sein: Linge d^homme (Herrenwäsche): chemise^ Hemd 
{eh. de nuü, Nachthemd, ch, de toile^ leinenes Hemd, eh. de coton^ baum- 
wollenes oder Shirtinghemd , ch, de ßaneUe, wollenes Hemd) ^ devants de 
chemüe oder Chemisettes^ Vorhemden; codeqons^ Unterbeinkleider; gilets de 
flaneUe^ wollene Unteijacken; mouchoirs (de poche), Taschentücher (m. de toüe^ 
leinene T., m. de batiste^ Batisttücher) \ pantaUms de coutü, Zwillichbeinkleider \ 
faux coUy Hemdkragen; cravates, Halstücher; foulards^ seidene Tücher; 
manchetieSf Manschetten; hos, Strümpfe; chaussettes, Socken. — Linge de 
femme (Fraucnwäsche) , ausser den ebengenannten und soweit die deutschen 
und französischen Bezeichnungen nicht zusammenfallen: jupon, Unterrock; 
ijupon ordinaire, gewöhnlicher, brodi^ mit Stickerei versehener); parUalons, 
Beinkleider (brodis) ; peignoir, Frisirmantel ; bonnets, Hauben. 

III. Bestaurants. 

Die Pariser Küche gilt für die erste der Welt. Die Preise entsprechen 
natürlich der Höhe der Leistung. Es ist gar nicht schwer in den ersten 
Restaurants für die trockene Mahlzeit 15-20 fr. auszugeben. Andrerseits 
gelingt aber einem nicht verwöhnten Magen in den geringern Restaurants 
die Befriedigung des Appetits mit IV2 bis 2 fr. 

Nachfolgende Zusammenstellung der für Fremde besonders bemerkens- 
werthen Lokale soll und kann natürlich nur in den ersten Tagen oricntiren; 
nach kurzer Zeit wird jeder nach eigenem Ermessen und Geschmack die ihm 
zusagenden Restaurants herausgefunden haben. Die angegebenen Preise 
sollen dabei ebenso wie die der Hotels nur einen Anhalt geben, auf unbe- 
dingte Richtigkeit können sie selbstverständlich keinen Anspruch machen. 

Das zweite Frühstück nimmt man in der Regel zwischen 10 und 1 Uhr 
ein, das Diner zwischen 5 und 8 Uhr. Am besten ist in der Regel die erste 
Auflage. Daher ist es rathsam nicht zu spät zu Tisch zu gehen. Man hat 
dann noch den Vortheil, dass man das Gedränge vermeidet, welches in viel 
besuchten Restaurants gegen 12 Mittags und zwischen 6 u. 7 Uhr Abends in 
den Speisezimmern zu sein pflegt. 

Mit MOarfOHy Vaddition^ s'il vous plaü!" verlangt man die Rechnung. Der 
Kellner überreicht sie, von der Dame du Comptoir^ die auf einem erhöhten 
Sitz das ganze Local überblickt, geschrieben. Bei der Bezahlung legt man 
einige Sous Trinkgeld zu (bisweilen in eine besondere Büchse), in den 
grossen Restaurants nicht unter ö bis 6 (25 bis 30 c), in den kleinen 4 bis 
5 Sous. Franzosen pflegen auf jeden Frank Zehrung 5 c. Trinkgeld zu 
rechnen. Wenn aber drei zusammen speisen, braucht das einfache Trink- 
geld nur verdoppelt zu werden. Unter 16-20 c. wird aber in den Restaurants 
nie gegeben. Die gute Bedienung bei einem etwaigen wiederholten Besuch 
eines Restaurants hängt meist von dem gegebenen Trinkgeld ab. 

Man unterscheidet Restaurants h la carte und Restaurcmts h prU 
fixe. Die vornehmeren unter den ersteren sind die eigentliche 
"Heimstätte feinster Kochkunst. 
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Restaurants a la carte. 

In den Restaurants li la carte pflegen die Portionen sehr gross zn 
sein. Darum ist es rathsam, hier zu dreien oder mindestens zu zweien 
zu speisen. Suppe für je zwei eine Portion, zwei Personen ein, 
drei Personen zwei Beefsteaks oder Filets de bceuf , nnd von allen 
weitem Gerichten nur eine Portion fiir drei Personen. Es lässt 
sich auf diese Art eine Mannigfaltigkeit ohne Ueberladung erzielen. 
Feinschmecker speisen selten allein. Die Preise der einzelnen 
Gerichte schwanken zwischen 1 u. 3 fr.; gewöhnlicher Wein 1-2 fr. 

Die Speisekart« der grossen Restaurants bildet ein Buch von 

einigen Bogen, In Sammet gebunden. In diesen darf man nach 

jeder Richtung hin blättern und kann sicher sein, nur Gutes zu 

erhalten. Daneben gibt es indessen auch eine Carte du jour^ 

freilich ohne Preisangaben. Es ist rathsam diese zu benutzen. In 

den kleineren Häusern ist überhaupt nur auf den Inhalt dieser zu 

bauen, weil hier selten anderes gefordert wird. Auf die Frage des 

Kellners: Monsieur disire? verlange man stets die Carte du jour, 

Lässt man sich von ihm etwas empfehlen, so wird er nur die 

theuersten Gerichte nennen. 

Das nachfolgende Vcrzcichniss enthält eine Anzahl der beliebtesten 
Gerichte, ohne auf die Leckereien der Pariser Küche aufmerksam zu 
machen, die nach der Beschaffenheit der Zunge sich richten, und die ein 
Suchender bald ausfindig gemacht haben wird. Das Beefsteak lässt ein 
geübter Feinschmecker in Paris meist unbeachtet. Den iiöhcpunkt der 
Kochkunst dagegen erreicht die Pariser Küche in den verschiedenen 
Arten von Filet, in den Fischspeisen, den Fricandcaux, Mayonnaises etc. 
Die im Folgenden genannten Speisen sind nach den Rubriken der Speise- 
karten in den Restaurants aufgeführt. 



1. PoTAass (Suppen). 

Potage au vermieelle^ Nudelsuppe. 

Pdle (TJtalie, Fleischbrühe mit italieni- 
schen Nudeln. 

Potage ä la julienne^ Gemüsesuppe. 

Potage ä lapurie aux eroüions. Erbsen- 
suppe mit gerösteten Brotwürreln. 

Consommä aux ceufs pochii^ Fleisch- 
brühe mit £i. 

Tapioca, Sagosuppe. 

2. HoRS d'oküvrk. 
Huitres^ Austern. 
ROties, geröstete Brotschnitten. 
Seiucissonf Wurst in Scheiben. 
Comichotu, Essig-Gurken. 
Totuief mit Fisch» Fleisch etc. ge- 
füllte Torte. 
Vol au verU, Blätterteigpastete. 
Escargots^ Schnecken 
CfrenauiUeSf Froschschenkel. 

3. B(EüF (Rindfleisch). 

Bcettfaunaturel, gekochtes Rindfleisch. 

BcBttf sauce lotnate , Kind fleisch mit 
Paradiesäpfelsauce. 

Beeftieak od. biftek aux pommes, Beef- 
steak mit Kartoffeln (bien atü^ gut 
amsgebnUen, sm'gnant, englisch). 



Chateaubriand^ eine Art Beefsteak. 
Filet aux truffes, Trüffel fllet. 
Filet au jus, Filet mit Sauce. 

4. HouTON (Hammelfleisch). 

Cötelette panäe , Cotelett mit Semmel- 
mehl bestreut. 

BlanqueUe d'agneau , Fricassde von 
Lammfleisch. 

0%g<^ de mouton^ Hammelkeule. 

Ragout de mouton oder Navarin aux 
pommes^ Hammelfleisch mit Zwiebel- 
sauce und Kartoffeln. 

5. Vkaü (Kalbfleisch). 

Ri$ de veau, Kalbsbröschen. 

Fricandeau de veau, Kalbsschnitte, ge- 
spickt und gebraten. 

Blanquette de o«ati, Fricass^e von Kalb- 
fleisch. 

Cervelle de veau au beurre noir, Kalbs- 
him in brauner Butter. 

Foie de veaUy Kalbsleber. 

Rognern de veau, Kalbsniercn. 

Veau röti^ Kalbsbraten 

6. PoRO (Schweinefleisch). 
Piedi de cochcm ä, \a SU-McuehouW^ ^-«x- 

c\vie Sc\i'w<i\\ia^^&&'i. 
Pore rrt(t, Sc.\v>Ne\Tv^\>\xVo^. 
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in,' TrutbBhn, tum. diadi. 
a Öimm cWlldbrcll. 



10. Pnmnii (Flscli). 
irNffion, Lulii. 
il((r.), SguoDgi, ein plaltFrSocIlBcb, 



Truile (f.l. Forellsi IV»iM mxikoh. 

jraMMi (F.). tticlmitniil. 
JArw (f.), SlniHBtcli. 
JAidH, Seemiuelic)». 
Amriuu. KrebiB. 



dnftLCh Ltno 
Atperffa. Spar»). 



jA. Umr». WeH.kubJi eh. raw, 
Kohlmhii rS, d, BnnOa, Bo«™- 

mit Sgieck u. Wänlcbm). 



täetv, IX -nlcbl ilbKebl. 



nmuCti, P&TBdieanplDl 
»tirffilui, HeirngnipCel, htiAe vnr- 
■uiiirelae rIi BnthM In Sioccn 



Zucker ««0»«, srlilw"'n- 
Tifignett, in d^ Pianne OetiackonfJi- 
C^ariolte't^ pumjmft, eebaultoriDAikfc^l- 

nurlf flw rgi^ra. Tniie mit Ein- 
A'tmi/ii', Hubs- odor ITindclkucliBii. 
11. UusinT |Nw:1i(ti>c]il. Öl»t od»: 
j|/inViiiTdI<<rrM». Wiener Kniph^, 



Fivmits' •>* Onifire. nnser Schwdffir- 




-r -'S.i' 
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Wohl BU beachten iat, dass als ,Hors d''(Buvro'' gewöhnlich Citronc, 
Butter, Radieschen, kleine Seekrebse (crevettes) u. dgl. aufgetragen werden, 
welche, wenn berührt, auch bezahlt werden müssen und den Preis des 
Diner unverhältnissmässig erhöhen. — Man kann „une demie trcmche de melon" 
(50 c.) verlangen , wenn auch auf der Speisekarte nur der Preis einer ganzen 
Scheibe mit 1 fr. verzeichnet steht. 

Als Tisch wein wird fast ausschliesslich rother Wein getrunken, selten 
anders, als mit Wasser oder Mineralwasser (die bekanntesten der letzteren 
sind Eau de St-OcUmier^ Bau de Vals^ Bau de Monrand^ Bau Bussang) ver- 
mischt, was besonders bei kleinem Restaurants sehr rathsam ist. Die 
feinem Weine trinkt man natürlich unvermischt. In den grossen Restaurants 
wird gewöhnlich eine ganze Flasche Tischwein aufgesetzt^ hat man aber 
nur eine halbe Flasche gefordert und trinkt nicht mehr, so wird auch 
nur die Hälfte bezahlt. Doch ist es nöthig, den Kellner, wenn er die 
Flasche auf den Tisch setzt, darauf aufmerksam zu machen, dass man nur 
eine halbe Flasche verlangt habe. — Die beliebteren Sorten besserer 
Weine sind u. a. : von Bordeaux -Weinen St-Emilion und St-Julien 3-4 fr., 
C/tdteau LarosBy Ch. Latour und Ch. Lafitte 6-8 fr.; weisser Bordeaux ist 
Sauternes 3-4 fr.; von Burgunder-Weinen ämm«« 2V2-4 fr. , Pomard^ Volnay^ 
NuÜs 4-5 fr. , Romande und Chambertin 5-8 fr. ; weisse Burgunder Qtablis 
IV2-2V2 fr» J^ontrachet 4 fr., Ermitage 6 fr. 

Die Restaurants k la carte, besonders an den Boalevards, 
haben meist auch separate Zimmer (cabinets particuliers) mit eigenem 
Eingang, eigener Bedienung etc., aber auch ihren eigenen, in der 
Regel sehrhohenPreisen. Fast alle sind auch Nachts geöffnet. 

ReBtanrantB ä la carte im Palais -Royal (PI. R 21 ; II). — 
Galerie Montpensier (Westseite) : 9-12, Cafi Corazza (nur Rest.). 

Galerie Beaujolais, nördl. dem Thtfätre du Palais-Royal gegen- 
über : *Orand Yifour^ einer der bekanntesten Restaurants von Paris. 

Galerie de Valois : 105, Janodety Restaurant du Grand Vatel ; 
106-109, *Pem Vifonr, 

Galerie d'Orltfans (Südseite) 30-40, auf der Gartenseite 208-213, 

Ckife d'OrUansy Restaurant. 

Vor dem Eingänge in die Galerie Montpensier, auf der Seite des Louvre, 
Galerie de Chartres, 12 und 15, *Chevet, der berühmte Verkäufer feiner 
Esswaaren, vor dessen einladenden Schaufenstern stets Zuschauer stehen. 
Wer in Paris ein feines Diner veranstaltet, bezieht den Stoff dazu von 
Chevet. Restaurant ist Chevet nicht 

Rue de Valois 8, Ausgang der Galerie d'OrMans, *Au Bcßiif 

h la Mode. 

Sestaurantfl k la carte an den Boulevards.*) Place de la Ma- 
deleine 2, Durand. 

Boulevard des Capucines: 39, Hill; 12, Cafi de la Paix, im 
Grand Hotel ; 4, Cafe Americain. 

Boulevard des Italiens: 20, Maison Doree; 16, Cafi Riche; 
13, Cafe Anglais; 29, Cafi du Helder^ alle ersten Ranges und 
nicht billig. — Rue du Helder 7, Au Lion d'Or, originelles Local 
im mittelalterlirhen Stil. — In der Nähe: Passage des Princes, 
bei der Rue Richelieu, n*^ 24-30, Noel-Peters. 

Boulevard Poissonniöre: 31, *Brebant; 26, Desiri Beaurain; 



*) Die geraden Nummern sind an der "Nords^le, d\e \M\^e,t«k^^xi ^xi ^«t 
Südseite (vergh S. i, Note). 
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16, Rest. Rougemont (massige Preise); 9, *Rest. de France^ ziemlich 
massige Preise; 2, *Rest, Pomonnilre oder Notta, 

Boulevard Bonne-Nouvelle : 36, Marguery^ neben dem Gymnase- 
Theater, solides Haus, wird empfohlen. 

Boulevard St-Denis: 18, Oiroux; 14, Maire (guter Wein). 

Boulevard St -Martin, eigentlich n** 50 in Rue de Bondy, 
welche hier in den Boulevard ausläuft, Restaur. Lecomte. 

Boulevard du Temple : 29, BonvaUt (Herbomez), massige Preise, 
mit schöner Terrasse. 

Boulevard Beaumarchais : 3, nahe dem Bastilleplatz, Aux quatre 
sergents. 

Andere ReBtanrants k la carte auf dem rechten Seine-Ufer. — 

Avenue de l'Optfra: 32, *Bignon (Caf^ Foy), nicht billig; 41, Caf€ 
de Paris, im Entresol. — Hinter der Oper, Rue Hal^vy 12 und, 
Chaussee d* Antin 9, Sylvain (Taveniier). 

Sudlich neben dem Boulevard des Gapucines, Rue Dannou 22, 
Vian (gut) ; Rue St-Augustin 30, an der Place Gaillon, Rest. Qaillon 
(Grossetete), wird empfohlen. 

Südlich vom Boulevard des Italiens, Rue Marivaux 9, Rest, 
de VOpSra-Comique. — Rue Gr^try 1, Taverne de Londres. — Rue 
Favart 8, Morel, 

Rue de Richelieu 100, Lemardelay (zu Festessen beliebt). 

Place de la Bourse 13, *ChampeauXf mit Garten. 

Rue St-Honortf 261, Voisin. 

In den Champs-Elystfes. — Beim Eingang 1. LedoyeUf 
r. Restaurant des Ambassadeurs (im Sommer), beide mit schöner 
Terrasse. — Dorillat, Avenue d'Antin 23, wird gelobt. 

Am Beginn der Avenue du Bois de Boulogne 10, Gry, massige 
Preise. Am Ende dieser Avenue die Pavillons chinoisj Gaf^-Restaur., 
originelles Lokal. 

Im Bois deBoulogne: am Eingang, bei der Porte Maillot, 
Rest. Oillet, — Beim Jardln d'Acclimatation der Pavillon d'Ar- 
menonville, in schöner Lage. Im Garten selbst gleichfalls ein 
Caftf-Restaurant. — Neben der Cascade der Rest, de la Cascade, 
gleichfalls gut gelegen, ebenso der Rest, de Madrid am gleichnamigen 
Thore (S. 155). 

Im Bois de Vincennes der Rest, de la Porte- Jaune, auf 
der kleinen Insel des Lac des Minimes (S. 197), auch Caf^. 

Billige Restaurants a la carte gibt es allenthalben. Ausser 
den S. 17 genannten Etablissements de bouillon mögen erwähnt 
sein: Desson, Rue Bergfere 17; Constant, Rue Mazagran 7; A la 
Ville de Corinihe, Rue de la Chaussee d'Antin 52. 

Restaurants ä la carte auf dem linken Seine-Ufer. — Rue de 
Lille 33, *Kest. Blot, empfeblenswerth. 

Rue des Saints-Pöres 20, Ecke der Rue Jacob, Ca/ron. 

Rue Mazet, eine östl. Seitenstrasse der Rue Dauphine (PI. R 19, 
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20), n^ 3, *Magny. — Auf dem nahen Quai des Grands- Angustins 51, 
^ZjopSrouse. 

Im Quartier latin finden sich hunderte von Restaurants aller 
Klassen; einer der besuchtesten ist Foyot-LeBserieur^ Rue de Tour- 
non 33, neben dem Luxembourg. — Quai de la Tournelle 15 u. 
Boul. St-Germain 6, Restaur. de la Tour d'Argeni. 

Sestaurantfl k la carte mit besonderer Kfiche. Englische Küche : 
Richard'LuecUj Place de la Madeleine 9 und Rue Boissy-d*Anglas 28 ; 
HiU'a Taverriy Boulevard des Gapucines 39; Wc&er(Bier), Rue Royale 
21 ; Taverne de Londres (Edouard et Ftflix), Place Boieldieu, gegen- 
über der Op^ra-Gomique. 

Italienische Küche: Beretta^ in der Passage des Panoramas, 
Galerie Montmartre. (2. 1.) 12. 

Israelitischer Restaurant (Bier), Rue Mazagran 12 (Boul. Bonne 
Nouvelle); Rue Geoflfroy-Maiie 5, 1 Stock, Din. 3V2 f'-» gelobt. 

Restaubants a fbix fixe. 

Die Restaurants ä prlx fixe haben mit der Table d'hote das 
gemeinsam, dass man für einen bestimmten Preis ein Frühstück 
oder Mittagsessen bekommt, zu 1 bis 5 fr. (in einzelnen pflegt 
man beim Eintritt zu zahlen), je nach Anzahl und Güte der Schüsseln. 
Der Gast setzt sich zu den gewöhnlichen Speisestunden (Dejeuner 
von 10 bis 1 Uhr, Diner von 5 bis 8 Uhr) an einen der Tische, und 
wird sogleich bedient. Fast überall besteht das Diner aus Suppe, 
Fisch, Fleisch, Gemüse (will man letztere beiden gleichzeitig haben, 
mnss dies besonders gesagt werden) und Dessert. Da wo im 
Preise eine ganze Flasche gewöhnlichen Weins einbegriffen ist, kann 
man solche gegen eine halbe besseren umtauschen. Bisweilen 
lässt in diesen Restaurants, wo es sich darum handelt, zu einem 
bestimmten Preise ein möglichst stattlich aussehendes Diner zu 
beschaffen, die Qualität der Speisen zu wünschen übrig. In dieser 
Hinsicht sind die Etablissements de bouillon (S. 17) im allgemeinen 
vorzuziehen. — Vergl. auch S. 11-13. 

BestaurantB lipiix fixe im Palais-Royal. — Galerie Montpensier 
(Westseite), im Sommer des Schattens wegen der Ostseite vor- 
zuziehen, von der Louvre- Seite anfangend: 23, *Re8i. de Paris 
(L. Catelain): Fr. 2 fr., Diner 2 fr. 50 c; 40 u. 41, ^Rest Bouvier: 
Fr. 1 fr. 15 c, 1 fr. 25, 2 fr., Din. 1 fr. 25 c, 1 fr. 60, 2 fr , Gaf^ u. 
Cogiiac 30 c. ; 65, Rfst des Cinq ArcadeSy Fr. 2 fr., Din. 27? u. 3 fr. 

Galerie Beaujolais (Nordseite): 88, *Tissot: Fr. 2, Din. 2V2 fr. 

Galerie Valois (Ostseite), vom nördl. Ende an: 116, Rest, de la 
Rotonde: Fr. 1 fr. 10 c, Din. 1 fr. 20 c. ; 137, Richard: Fr. 2 fr., Din. 
2V2fr. u. 3 fr.; 142 u. 145 (zwei Eingänge), Tavemier aini: Fr. 2, 
Din.2V2fr.;160,i2est£re«n/F: Fr. 1 fr.75,Din.3fr.; 167,*Ä/cÄ€/cu; 
Fr. 2 fr., Din.2V2 fr. und 2 fr. 75 c. ; 173, »D/ncriVadonaZ CCatelain 
ain<J): Fr. 3 fr., Din. 5 fr. (man zahlt l)eim E\nti\\X^. 
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Passage Vivienne, hinter dem Palais-*Royal, zwischen der Bue 
Vivienne und der Rae de la Banqiie, n" 18, Rest, des OalerUa: 
Fr. 1 fr. 15 c, Diner 1 fr. 25 c. und 1 fr. 60 c, yerhältnissmässig gut. 

Rue de Rivoli 184, Grande Brasserie des Financet: Fr. 2 fr. 50, 
Diu. 3 fr. 

Rue Oroix-des-Petits-Ghamps 5, beim Louvre, Orand Restaur. 
de L'ünivera: Fr. 1 fr. 10-1 fr. 50, Din. 1 fr. 20-2 fr. 

Beftaurants k prix fixe an den Boulevards und Umgebung. — 
Boulevard des Gapucines 43, Reataur. du Progrla: Fr. 2 fr. 50, 
Din. 3 fr. 50. — Boulevard Montmartre 12, *Diner de PariSy alt- 
beruhmtes Haus: Fr. 3 fr., Din. 5 fr., man zahlt beim Eintritt. — 
Passage Joufifroy 10, Rest, de la Terrasse-Jouffroy : Fr. 3 fr., Din. 
5 fr. ; 16, *Dtner du Rocher: Fr. 2 fr. 25, Diner 3 fr. 25 c, ähnlich 
wie das vorige, bis 10 U. Abends geöffnet, man zahlt beim Eintritt. 

Boulevard des Italiens 14 und Rue Le Peletier 2, Dtner Europien : 
Fr. 3, Din. 5 fr. Auf demselben Boulevard, n^ 27, Diner Francais 
(Table d'höte Exeoffier): Fr. 3, Din. 4 fr. — Rue du Helder 16, 
Restattrant Richelieu : Fr. 2, Din. 2 Vg fr- ; Passage de TOp^ra, Galerie 
de rHorloge 21, *Rest. Oamy: Fr. 13/4, Din. 2V4 fr. -- Rue 
Montmartre 158, nahe den Boulevards, Rest Logette: Fr. 1 fr. 60, 
Din. 2 fr. Fast gegenüber, Galerie Montmartre 12 (Passage des 
Panoramas), Table d'hdte Bouillod: Fr. 2 fr., Din. 3 fr. 

Boulevard Poissonniöre 24, Bruneaux: Fr. 3 fr., Din. 4 fr. 

Boulevard St-Martin 55, Orand Restaur. de la Porte-St- Mariin : 
Fr. 1 fr. 50-1 fr. 60, Din. IV4-2 fr.; 15, Restaur. du Cercle: Fr. 
13/4 fr., Din. 2V2 fr- 

Restaurants k prix fixe in andern' Stadttheilen. — Avenue de 
rOp^ra 28, Orand Cafi- Restaurant: F. 2V2» Di". ^ fr. 75 c. 

Nahe der Madeleine , Rue Royale , Ecke der Rue St-Honor^, 
Darras: Fr. 3, Din. 5 fr. 

Rue de la Bourse 3, Au Rosbiff einfach aber zu empfehlen: 
Fr. und Din. je 1 fr. 40 c. 

Nahe der Tour St -Jacques: Boulevard de S^astopol 3 und 
Rue St-Denis 4, Chauveau: Fr. 1 fr. 75 c, Din. 2 fr. 

In den Champs-Elysees: Avenue des Champs-Elysees 71, 
Restaurant Suffren (Fr. 3V2, Diu. 5 fr.). 

Auf dem linken Ufer: Place de l'Ode'on 2, *Hupet: Fr. 1 fr. 
50 c, Diner 1 fr. 75 c. und 2 fr. 10 c. — Rue Jacob 23, Taverne 
AlsaciennCy interessantes Local, Fr. und Din. je 2V2 fr., gute 
Hausmannskost. 

Boulevard St-Michel 10, Baucour jeune: Fr. 1fr., Din. 1 fr. 20 
u. 1 fr. 60 c. 

Hierzu kann man ferner die Tables d'hftte der Hotels zählen, 

au denen man in der Regel theilnehmen kann, auch ohne im Hause 

zu wohnen, bisweilen jedoch nur nach vorheriger Ansagung. An 

den Tables d'hote der S. 4 gen. grossen Hotels pflegen stets eine 

Anzahl anderwärts wohnender Gaste rnUxuÄ^ttU^w. — Andere 




jggSm 
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Speisehiuser, in denen nach Art der Tables d'h6te ser^irt wird, 
sind ansser einigen bereits genannten noch: *Excoffierj Rue n. 
Galerie de Yalois (Palais-Royal) 43 u. 105, auch Boulevard des 
Italiens 27: Fr. 1 fr. 60, Din. 2 fr. 10 c; Orande TabU cThöU 
Vivienntt R«ie Yivienne 2 : gleiche Preise. Blond, Rue du Faubourg 
Montmartre 17 : Fr. 1 V^, Din. 2-2V4 fr, ; *Richardot, Rue du Mall 6 u. 
Rue du Faubonrg-St-Denis 19: Fr. 1fr. 60, Din. 2 fr. 10; Lecaur, 
Rue Notre-Dame des Ylctoires 16: Fr. 1 fr. 60, Din. 2 fr. 10 c. — 
Ferner am linken Ufer: Rue Jacob 27: Fr. 2, Din. 27^ tt*, Pens. 
110 fr. monatlich. — Im Quartier latin, Rue des Poitevins 6, 
Maiaon Laveur: Fr. 1 fr. 15, Din. 1 f^. 55, Flasche Wein 1 fr. 

Besonderer Art sind die 1860 von dem Schlächtermeister 
Duval ins Leben gerufenen Etablissements de bouillon. Man 
findet in denselben, wie in den Restaurants ä prix fixe, eine be- 
schränkte Auswahl von Speisen, aber jedes Gericht wird einzeln 
bezahlt: man kann sich z. B. auf einen Teller Suppe und eine 
beliebige Portion beschränken. Die Speisen sind meist recht gut, 
wozu der durch die grosse Beliebtheit dieser Locale bedingte rasche 
Umsatz viel beiträgt; nur sind die einzelnen Portionen sehr spär- 
lich bemessen. Meist weibliche Bedienung in gleichförmiger ein- 
facher Tracht. 

Beim Eintritt erhält man eine Karte, auf welcher die Kellnerin 
Jedesmal notirt, was man gewählt hat. Die gewöhnlichen Preise 
sind für die Serviette 5 c, Brot 10, Wein der Garafon 20 c, eine 
halbe Flasche 50 c. ; Selterswasser (demi-siphon) 15 c. ; Suppe 25 c; 
Gemüse 25 c. ; Braten, Fisch etc. 30-60 c. Der Preis einer Mahl- 
zelt wird sich also immerhin auf 2-27^ fr. belaufen. Beim Weg- 
gang legt man 15-20 c. Trinkg. auf den Tisch, bezahlt aber erst 
am Büffet nach Massgabe seiner Karte, die man vorzeigt und, wenn 
sie quittirt, an der Thür dem Gontroleur abgibt. 

Das grösste Local dieser Art befindet sich Rue Montesquieu 6, 
5stl. vom Palais-Royal. Filialen sind : Rue de Rivoli 194 (Tuilerien) 
u, 47 f' Avenue de l'Opira 31; Boulevard de la Madeleine 27; 
Boulevard Poiaaonnilre Jl ; BouL Montmartre 21; Rue Montmartre 50; 
Rue du Faubourg ' Montmartre 48; Rue de Turbigo 45, Ecke der 
Rue St -Martin, und 3 (Halles); BouL SSbastopol 141, Ecke 
des Boul. St-Denis; Boulevard Si- Denis J?Ö; Rue de Lafayette 63 
(Place Cadet); Boulevard de Magenta 101, bei der Gare du Nord; 
Rue des Filles-St-Thomaa 7; Rue du Quatre-Septembre 1, nahe der 
Börse; Rue St-Antoine S34; Boul. St- Michel '26, Ecke der Rue de 
rEcole-de-Mtfdecine ; Rue du Pont-Neuf 10, 

lY. Cafis. BierhänBer. Conditoreien. 

Die Caf^s zählen in Paris nach Tausenden. Da der KafTc meist gut 
ist und die Preisunterschiede gering sind, so genügt es, die bedeutendsten 
und bestgelegenen Kaffehäuser namhaft zu machen. Die meisten «vxvd Vs\ft 
1 Uhr Nachts geöffnet. Man findet fast in allen eiive ^to&%« K\]ivw«>A ^x^-a- 
BÖsiseher, aber sehr wenig ausJändische Zeltungen. 

Btedeker'a Parlä. iL AuO. ^ 
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Sobald der Gast Plats genommen, kommt ein Kellner (ffar^on)^ um dio 
Bcsfellung in Empfang zu nehmen; er setist, wenn Kaife verlangt wird, ao- 
fort das Kaffegcschirr auf den Tisch und ruft einen andern Kellner, der das 
Einschenken besorgt, mit dem Worte: versez! herbei. Dieser fragt woM: 
voulez-votts de la crbrnty moruneurf (Wollen Sie Sahne?) Morgens wird gewöhn- 
lich une taue oder une grande taste mit Brötchen servirt (75 c.-l fr. 50 c, 
dazu 10 c. Trinkgeld). Nachmittags schenkt der Kellner, wenn Kafle be- 
stellt wird, stets nur eine kleine Tasse ein {demi-Uu$e); diese kostet 90-00 c, 
dazu 10 c. Trinkgeld; ein Gläschen Cognac {pelit verre) ausserdem 90-40 e. 
(Kirsch Wasser, irtrscft, ebenfalls 40 c). In viclcB Cai^a wird unverlangt 
ein Fiäschchen mit Cognac aufgestellt; man bezahlt nach Massgabe des ge- 
trunkenen Quantums von 10 c. an. Wer starken Kaffe nicht liebt oder sich 
erfrischen will, bestelle sich «n magoffran, d. h. KafTe in einem Trinkglase 
nebst einer Flasche Wasser; auch der KalTe selbst wird gegenwärtig m«i8t 
in Gläsern servirt. — In allen Cafi^.s erhält man auch Gefrornes: gar^on^ une 
glace ä la vanille^ ä la framboise^ s. v. pl.! (Vanilleeis, Himbeercis etc.). 

Thee wird meist nur in Portionen (thi complet) verabreicht und kostet 
1 fr.-l fr. 50 c. Auch das ztoeite FrBhatUck kann man in der Mehrzahl der 
Kaflfehäuser bekommen (2 fir. 25 c. oder 2 fr. 50 c), Abends nur kaltes Fleisch. 

Bier wird in fast allen KaiTehäusern verabreicht und zwar in den ver- 
schiedensten Sorten: Bairisch, Wiener, Strassburger ; man verlangt im hock 
(90-35 c), worunter aber nicht Bockbier, sondern ein bestimmtes Mass 
verstanden ist, vgl. S. 19, Anmerkung. 

Ausser KalTe und Bier sind die beliebtesten Getränke der Pariser: Jh*mtke^ 
Cognac (überall vorzüglich), Charireute^ Curagao^ Bitter^ Vermovth etc. und im 
Sommer, mit Wasser gemischt, Sirrp de groteille (Johannisbeersaft), de 
frainboise (Himbeersaft), Orgeat (Mandelmilch), Sorbet etc. 

An schönen Abenden sind die breiten mit Asphalt belegten Trottoirs 
vor den KafTehäuscrn der Boulevards mit kleinen Tischen und Stühlen so 
bedeckt, dass der Verkehr dadurch theilweise gehemmt wird. Nichts ist 
unterhaltender, als bei einer „demi-tassc'' hier die Menge an sich vorüber- 
wogen zu lassen; doch sind in Damenbegleitung die meisten KalTehäuser an 
der Nordscite der Boulevards Montmartre und des Italiens nicht zu empfehlen, 
weil die Gesellschaft zu gemischt ist. 

Caf^ im Palais-Boyal und TJmgebnng. — Galerie Beaujolais 
(Nordseite des Palais-Royal) : 89-92, ^Cafi de la Rotonde (viel 
Zeitungen). — Galerie d'OrMans (Südseite): Cafe d'OrUana, 

Rue St-Honor^ 161, gegenüber dem Palais-Royal, *CafS de 
la Rigence, als Rendez-vous der Schachspieler von europäischem Ruf. 

Cafis an den Boulevards. — Place de la Madeleine 2, Ecke der 
RiieRoyale, Cafe Durand^ ebenso wie viele der folgenden mitRestanr. 

Boulevard de U Madeleine 25, Caf^ de Londres. 

Boulevard des Gapucines, Nordseite : 14, Orand Cafe^ sehr ele- 
gant; 12, Cafe de la Paix^ im Erdgeschoss des Grand H6tel, auch 
für Damen; 4, Cafi Amiricam. — Südseite: 43, Cafi du Congrhs; 
1, Cafe-Olacier Napolitain (Gefrornes, s. unten). 

Avenue de TOp^ra: 41, CafS de Paria; 31, Cafi 8t'Roeh\ 
28, Qr. Cafi-Restaurant ; 16, Nouveau Cafe. 

Boulevard des Italiens, Nordseite : 38, Bignon; 16, *Cafi Rid^e. 
— Südseite: 29, *Caf6 du Helder; 13, Cafe Anglais, vorzugsweise 
Restaurant, theuer (vergl. S. 13); 1-3, Cafi Cardinal. 

Boulevard Montmartre, Nordseite: iß, Cafe Maxariny auch für 
Damen; 14, CafS du Cercle; 12, Cafe Garen; 10, Cafi des Princes; 
8, CafS de Madrid, — Südseite: 13, Cafi Viron^ auch für Damen, 
Eingang anch Rne Vivlenne 48-, ^, Caf^. de» VatleU«-, t^, Q^\l M. 
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SvMe; 1, Cafi dt la Porte 'Montmartre (deutsche , englische, 
italienische and rassische Zeitangen). 

Boalevard Poissonni^re 6, Caf^ F^ontin. 

Boalevard Bonne - Noavelle , Nordseite: 44, *Cafi Francai$j 
SOf'*Cafi de la Terrasse (Chaavet; hauptsächlich von Deutschen and 
Deatseh-Oesterreichem besacht; ylele Zeitangen, aach deutsche; 
lautes Gabel frühst.). — Südseite: 39, DSjetmer de liiehelieu (Demi- 
tasse 50 c, Tasse Thee 60 c, Ohokolade vortrefTIich, 75 c. ). 

Boolevard St-Martin: Südseite: 55, Cafe de Malte. — Nordseite: 
Cafi de la Renaissaneef im gleichnamigen Theater. 

Place de la R^pabliqae 16, Or. Cafe Central. 

Cafifts äof dem linken Ufer. — Cafi d'Orsnyj gegenüber dem 
Pont -Royal. — *Cafi Procope, Rue de rAncienne-Comtfdie i3 
(PI. R i9; /F, V), das älteste CaW in Paris. — Cafi- Rest. Voltairey 
Place de l'Odrfon 1. — Die zahlreichen CaWs des Boulevard 
St-Michel, von denen etwa n** 47, Cafi d'Harcourt (Place de la 
Sorbonne) Erwähnung verdient, werden namentlich von Studenten 
mit ihren ;9^tudiantes" besucht. Hier auch: Cafi SouffUt, n° 25, 
Ecke des Boul.St-Michel und der Rue desEcoIes (Kolnische Zeitung, 
AUgem. Ztg.), und Cafi Vcuihette, dem vorigen gegenüber. 

Oefiromes (glaces) fast in allen Kaffehäusern, besonders gut 
bei Tortoniy Boulevard des Italiens 22. Ferner Irtioda, Rue Royale 3 ; 
HHahre Rouzij Rue Royale 23-25, der Madeleine gegenüber, u. s. w. 
— ,,Tatti-frutti" im Cafi-Olaeier NapoUtain (S. 18), Boulevard des 
Capucinesl (lV4frO' — Sorbet ist halb Gefrornes, besonders Punsch. 

Bier, t Wie schon bemerkt, kann man in fast allen Kaffehäusern 
anch Bier bekommen. Indessen gibt es auch eigentliche Bier- 
locale (Brasseries), den deutschen ähnlich oder ganz in deutscher 
Art, zum Thell in alt-franzoslschem oder -flämischem Stil einge- 
richtet. Wir nennen folgende, die z. Th. zugleich Restaurants sind : 

An den Boulevards: Boulevard Poissonniftre 7, Jirasserie 
de Munich; ebenda 13 u. Boulevard St-I)enls 15, Qruher & Co. 
fStrassburger Bier). — Boulevard Bonne- Nouvelle 35, Müller 
(Münchener Lowenbräu), wird empfohlen; ebenda 31, Taverne du 
Oymnase (Münchener Bier); ebenda 23, Aux Caves de Munich 
(Fritz & Co.), ganz deutscher Art. — Boulevard St-Denis 4, 
Jirasserie Sciiwart, wird gelobt. — Boulevard de Si^bastopol 135, 
Jirasserie Toumier (Culmbacher Bier); ebenda 137, nahe dem 
Bonl. St-Denis, Taverne flamande (hübsches Local und gutes Bier); 
ebenda 17, bei der Rue de Rivoli, Eden-Brasserie, grosses Local 
(Abends Concert). — Boulevard Richard- Lenoir 3, am Bastille- 
platz, Qr. Brasser ie Rhinane. 

t In manchen Brasscrlcs findet man sowohl helles wie dunkles Bier 
(hih-e Uornle oder hnine). Preise: ein kleines Glas («n qtiarl^ ^> t.^ ^Vr. 
grosses Seidel (r/fi dernt) 50 c. ; Salvatorbicr (nur zu TieWciii^ ^ o^^i.'c Vi>^ ^, 
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In andern Stadttheilen: Rue Royale 21, bei der Madeleine, 
Weber (engl. Biere). — Rue du Faubourg-Montmartre 61, Ecke der 
Rue de Chäteauduii, ^Taverne Montmartre^ schönes Local (Münchener 
Spatenbräu), viel Deutsche. — Rue d'HauteTille 5, * Widermann^ fast 
nur Deutsche. — Rue du Fanbourg-Poissonnl^re 4, *Debha (in den 
oberen Räumen immer Deutsche). — Rue de Richelieu 36, Müller. 

— Rue Mazagran 16 (etwas entlegen), ^Frantzen (Wagner), schönes 
grosses Local, deutsch. — Rue de la Grange-Batelidre 13, BroMerie 
Haidt, — Rue de la Bastille ö, *Bofinger, ganz deutsch, bürgerlich. 

— Rue d*Oberkampf 14, *Melgian. — Rue Malher 5, *Ziesel (vergl. 
S. 40). — Rue St-Denis 1, an der Place du Chätelet, Or. Brcuserie 
Dreher. — Rue de Rivoli 30 (Rue du Pont-Neuf), Cabaret du 
Llon Rouge, schönes Local. 

Auf dem linken Ufer: Boulevard St-Germain 151, *Lippj 
gutes Bier; RueSoufTlotlO, Brcuserie Müller , von Deutschen besucht. 

Gonditoreien scheiden sich in Pätisseries (Pasteten- und Fein- 
bäckereien) und Confiseries (eigentliche Zuckerbäckereien: S. 34). 

Zu den besten Patisserien geliören : *Querrey Rue de Gastiglione 2 
u.Rue de Rivoli 232, dem Tuileriengarten gegenüber; Mignot^ Rue 
Vivienne 27 (Börse); Julien frlreSy Rue de la Bourse 3; Favart^ 
Boulevard des Italiens 9; Jourlet, Avenue de TOp^ra 14; Fraacati, 
Boulevard Montmartre 23; Chiboust, Rue St-Honortf 163, Place 
du Thöatre-Fran^^ais. 

y. Bahnhofe. Gürtelbahn. 

Vergl. den Jndicateur des chendm de fer. 

Paris hat sechs Eisenbahnlinien und neun Bahnhöfe t, mit 
zahlreichen HüIfsbureaux^Z?ureaux succxirsales), in den verschiedeneu 
Stadtvierteln, von wo Omnibus die Beförderung der Reisenden nebst 
ihrem Gepäck nach den Bahnhöfen besorgen. Für den Fremden 
haben die Hülfsbureaux, wo man sich bis spätestens 1 St. vor 
Abgang des Zuges einzußnden hat, wenig Interesse: etwaigenfalls 
erfährt man die Lage des nächsten Bureau im Gasthof. Die 
Agentur der Schlafwagen - Gesellschaft (Compagnie internationale 
des wagons'lits) befindet sich im Erdgesclioss des Grand llütcl, Rue 
Scribft 2. — Retourbillets und Preiserhöhungen an Sonntagen s. S.xii. 

1. Ghemin de fer du Nord. Gare du Nord, Place de 
Roubaix 18 (PI. B24), für die Lignes de Banlieue nach St-Denis, 

t Bahnhof , la gare (auch etnharcadh'e) 'y Kasse, le guichet oder hvreau; 
Billet erster, zweiter, dritter Klasse, «n hiUet de premürey de ieconde^ de 
troisüme dasse; Itetourbillet (biUet d')aUer et retour; ein Billet lösen, frendre 
ton billet; Gepäck aufgeben, faire enregistrer ses bagages; Gepäckschein, btMetin 
de bagage; Wartesaal, $aüe d'attente; Bahnhüfrestauration, lebvjff^ {für 3. Klasse 
mit massigeren Preisen, la buoOte); Perron, le qvai; Eisenbahnwagen, le wagen \ 
Co\x\)&^lecompartiment (auch coupi) '•, Iiauchcoup^,/um«ur«,' Damencoupö, damei 
seules; Abtritt für Herren, vötä des hommes; Abtritt für Damen, cötä des dames; 
Schudner, conducteur^ Zugführer, ch^ de train; Einsteigen, tnonter en wagon^ 
die Aufiorderung daxu seitens des SchafThors lautet: en voiture! Aussteigen, 
descendre; den Wagen wechseln, changer de voiture; Courierzug nach Strass- 
burg, le train erpress pour Strasbourg ^ l'exjiress de Strasbourg. 
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Enghien etc., dann die Uffne$ du Nord narJi SoiBsons, Remis etc. ; 
ChanWly^ Creil, Amiens, Boulogne, Calais und London^ sowie nach 
Compi^gnef Brüssd nnd Köln. 

2. Ghemin de fer de TEtt. Zwei Bahnhöfe: 

o. Oare de l*Est oder de Strasbourg, Place de Strasbourg 
(PI. B24), für die Bahn nach Nancy ^ Strassburg und die Ab- 
zweigungen nach M<Un*-Frankfurty Reims, Metz, Mannheim^ TroyeSf 
Basel. Die directe Linie nach Mülhausen^Bcuel hat eine eigene 
Abgangshalle 1. hinter dem Hauptgebäude. 

6. Gare de Vincennes, Place de la Bastille (PI. R25; V), 
für die Bahn nach Vincennes und weiter bis Brie- Comte- Robert, 
(Omnibus: Place de la ßourse und Boulevard des Gapucines, 
beim Grand H6iel.) 

8. Chemin de fer de l'Oaest. Zwei Bahnhöfe: 

a. GareSt-Lazare, Bue St-Lazare 110 nnd Bue d*Amster- 
dam 9 (PI. B 18), für die Lignes de Banlieue und die TJgnes de 
Normandie. Für die Banlieue, d. h. Chemin de fer de CeinturCj 
St'Oermainf Auteuil, St^Cloud, Versailles (r. Ufer), Argenteuil und 
Ermont ist der Eingang in der Rue St-Lazare; fär die Normandie: 
Cherbourgj RouenQr. ü.), Havre, Dieppeetc.m der Rue d*Amsterdam. 
(Omnibus : Place de la Rtfpublique und Pointe St-Eustache.) 

b. Gare Montparnasse, Boulev. Montparnasse44(Pl. G16), 
f&r die Ligne de Banlieue von Paris nach Slvres und Versailles 
(L Ufer) und fQr die Lignes de Bretagne nach Le Mans, Angers, 
Nantes, Rtnnes, Brest etc. 

c. Gare du Ghamp de Mars, am Westende des Ghamp de Mnrs 
(PI. R8), 1878 für die Weltausstellung erbaut. Die Bahnstrecke soll hu der 
Seine entlang über Sövres, St-Cloud, Suresncs nach Courhevoie {Vei'saiUas : 
S. 267) verlängert werden. 

4. Ghemin de fer d'OrUant. Zwei Bahnhofe: 

a. Gare d'OrHans, Quai d'Austerlitz (PI. G25), für die 
Linien nach OrUans, Tours, Bordeaux u. s. w. 

6. Gare de Sceaux, Place Denfert-Rochereau (PI. G20), 
nur für die Localbahn nach Sceaux und Orsay-Limours. 

5. Chemin de fer de Paris k Lyon et k la Möditerran^e. 
Gare de Lyon, Boulevard Diderot 20 (PI. G25, 28), für die 
Bahn nach Fontainebleau, Dijon, Chälon~surSa6ne, Mäcon, Neu- 
chSiel, Genf, Lyon, Marseille. 

6. Gürtelbahn (Chemin de fer de ceinture), von der Gare 
St-Lazare ausgehend, jedoch auch mit den übrigen oben 
erwähnten Bahnhöfen in Verbindung (Ausgabe der Billcts für die 
Rundfahrt aber nur auf den Stationen der Gürtelbahn selbst). 
Ihre Länge beträgt 37km, die Zahl der Stationen (St-Lazare ein- 
begrififen) 30 (vgl. den Plan - Anhang). Fast alle V2 St. gehen 
in beiden Richtungen Züge ab ; die ganze Fahrt dauert 2 St. 5 Min. 
Die Preise sind niedrig: für die ganze Strecke 1. Kl. 85, 2 Kl. 55 c. ; 
bis zur Avenue du Bois de Boulogne: 40 u. SO; bis ^.v\1^>j\V.v 
45 u. 30 c. — Diese Bahn ist zu Ausftügeu \\\ ^\Ci \iis^^^^«Ä^ 
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(z. B. Bois de Boulogne) wohl geeignet, und auch zur Vervoll- 
ständigung der Kenntniss von Paris zu empfehlen; doch bietet 
nur die Linie auf der Westseite der Stadt, und auch diese erst 
von der Stat. Porte Maillot (S. 153) ab, Unterhaltung; auf den 
drei anderen Seiten läuft die Bahn meist zwischen Mauern, durch 
Erdeinschnitte u. Tunnels. Die Wagen sind mit Imperiales ver- 
sehen, vor deren Benutzung bei kühlem Wetter des Zuges wegen 
zu warnen ist; während der Fahrt thut man gut, den Platz 
nicht zu wechseln, da bei den vielen Tunnels leicht Unglücks- 
fälle vorkommen. 

Der Ohemin de fer de Grande •Ceintare, welcher die Linien de TEst, 
do VincenneSf de Paris-Lyon>M^ditcrran^e und d''0rHan8 mit einander iu 
Verbindung setzt, umzieht Paris in weiter Entfernung und ist, zumal da 
hier nur wenige Züge verkehren, von geringem Interesse für den Fremden. 
Höchstens kommt diese Linie in Betracht für die Tour von Versailles nach 
St Germain (S. 291) und für den Ausflug in das Bio vre- Thal (S. 308). 

Die Stadtbahn (Chetnin de fer m^opolüain) ist zur Zeit noch im Stadium 
der Vorbereitung. 

VI. Post. Telegraph. 

Post. Bis zur Vollendung des neuen Postgebäudes (S. 173), 
Rue du Louvre und Rue Jean-Jacques-Rousseau, befindet sich die 
Hauptpost in einem provisorischen Gebäude im Tuilerienhof (S. 138): 
Eingang auf der Westseite. Ausser dem Markenverkauf, der an 
der Aussenseite r. stattfindet, sind sämmtliche Schalter in einem 
grossen Saal vereinigt, in welchem sich auch ein Telegraphenbureaa 
befindet. Im übrigen gibt es in den verschiedenen Stadttheilen 
noch 80 Bureaux. Dieselben sollen alle mit den Telegraphen- 
bnreaux vereinigt werden; diejenigen, bei denen es bereits ge- 
schehen ist, sind im Nachfolgenden mit (T.) bezeichnet. 

Bureaux d''arrondissement: 1. Arrond. (Louvre): ••Hotel des 
Postes (S. 173)-, ••Avenue de TOp^ra 2 (T.)i •»• des Capucines 13 (T.); 
•K. Gambon9; *R. St-Denis 90 (T.)i •R. des Halles 9 (T.). — 2. Arrond. 
(Bourse): ••Place de la Bourse 4 u. R. Feydeau öj •*R. de Cl^ry 28 {T.)\ 
••Place Ventadour 49 (T.)-, •». de Choiseul 18 u. 20 (T.). — 3. Arrond. 
(Temple): •R. R^aumur 47 (T.); •Boul. Beaumarchais 83 *i •R. des Haudriettes 
4 CT.). — 4. Arrond. (Hotel deVille): »Hotel-de-Ville, Vorderseite 1. (T.).i 
R. St-Antoine 170; Boulevard du Palais (Tribunsd du Commerce ; T.). — 
ö. Arrond. (Pantheon): •R. de Poissy 9(T.)i R. Monge 106 (T.)-, R. Claude- 
Bernard 77 i Boulevard de THopital 26. — 6. Arrond. (Luxembourg) : •Boule- 
vard St. Germain 104 (T.) *, •R. Bonaparte 21 (T.) \ B. du Vieux- Colombier 
21 (T.)-, R. de Vaugirard 36; R. de Rennes 150 (T.); R. du Cherche-Midi 53. 
— 7. Arrond. (Palais-Bourbon): •Boul. St- Germain 242; R. St-Dominique 86 
(T.) ; •R. de Bourgogne 2 (T.) ; •R. de Grenelle 103 (T.) ; Avenue Duqucsnc 
40 (T.). — 8. Arrond. (Elys^e) : •Place de la Madeleine 28; •R. d' Amsterdam 19 ; 
Boul. Malesherbes 101 (T.); Boul. Haussmann 121 (T.); Av. des Champs- 
Elysees 33 (T.); R. Montaigne 26; Avenue de Friedland 39 (T.); Av. Marceau 
29(T ). — 9. Arrond. (Op^ra): •R. Taitbout 46; *R. Milton 1 (T.); *R. Ste- 
C^cile 7 (T.); R. G^rando 16 (T.) ; »R. de La Fayette 35 (T.). — 10. Arrond. 
(St-Laurent): •R. d'Enghien 21 (T.); R. des Ecluses-St-Martin 4 (T.); R. de 
Strasbourg 8 (Ostbahnhof; T.); Nordbahnhof, r. (T.); Place de la Rdpublique 
10 (T.). — 11. Arrond. (Popincourt) : Boul. Richard - Lenoir 108 (T.); Boul. 
Voltaire 105 (T.); Boul. de Belleville 45 (T.). — 12. Arrond. (Bcuilly): R. de 
Citeaux 40; Boul. Diderot 19 (Gare de Lyon). — 14. Arrond. (Observatoire) : 
Boulevard du Montparnasse 174 (T.). — Ferner die 26 Bureaux in den Vor- 
idtgemeindcn. 
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Die gewölinlichdii Bureanx sind geöffnet: Wochenttgs von 
Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr, Sonntags bis Ö Uhr ; die gemischten, 
d. h. mit Telegraphenämtem Terbundenen Bnreaux alie Tage von 
Morgens 7 (im Winter 8) Uhr bis Abends 9 Uhr. Für die Abend- 
züge bestimmte Briefe sind bis 5 Uhr 30 Nrn. in die Briefkasten 
der Stadtpostbnreanx zn stecken, bis 5 Uhr 45 in die Briefkasten 
der oben mit einem Sternchen * bezeichneten Bnreanx, bis 6 U. 
Ab. in die Briefkasten der mit zwei Sternchen ** bezeichneten 
Bureaux und den Briefkasten der Hauptpost, bis 5 Min. vor Abgang 
des Zages in die Briefkasten der Bahnbureanx. 

PotU-rettanie-Briefe ohne nähere Adresse sind anf der Haupt- 
post im Tailerienhof abzuholen, and zwar bis 10 Uhr Abends 
(Sonnt bis 7 Uhr). Doch kann man seine Briefe, Zeitungen u. s. w. 
auch nach jedem andern Postbureau der Stadt adressiren lassen. 
Man gibt dem Postbeamten seine Visitenkarte (bei eingeschrie- 
benen Sendungen seinen Pass] mit der Frage: „Avez'vous, s'il vous 
pläitf une lettre h cette adresse ?" — Bequemer ist es Jedenfalls, seine 
Sendungen unter der Adresse des H6tels zugestellt zu erhalten. 

Briefkasten (^^bottes aux lettres^] befinden sich ausser in den 
Postbureaux auch in den meisten öffentlichen Gebäuden und allen 
Gigarrenläden ; in letzteren werden auch Briefmarken (timbres' 

poste) verkauft. 

Portotaxen: Briefe bis za 15 gr (cntsprecbend dem Gewicht von 3 fr.) 
im Inland 15 c, nach den Staaten des Weltpostvereins 25 c. 

Postkarten im In- und Aasland 10 c. , mit bezahlter Antwort (zulässig 
nach den meisten Staaten des Weltpostvereins) 20 c. 

Druckutehen unter Kreuzband {imprimit sous bände) zulässig bis 3 kg: 
im Inland : 1 e. fär 5 gr bis zum Gewicht von 20 gr, 5 c. von 20 bis 50 gr, 
darüber sowie nach dem Ausland 5 c. für je 50 gr oder einen Bruchtheil von 
50 gr. Der Bandstreifen darf nicht über ein Drittel der Sendung breit sein. 

EinscJireibegebühr (recommandation) 25 c. 

Postanweisungen (mandats de poste) werden in der Begel nicht wie bei uns 
auf Karten geschrieben, sondern auf wechselartige Formulare, die man in 
yerschlossenem Couvert an den Empfänger sendet: nach den meisten Staaten 
des Weltpostvereins : 25 c. für je 25fr., höchster zulässiger Betrag 500. fr.; 
nach England 20 c. für je 10 fr., höchster Betrag 252 fr. 

Die Beförderung von Packeten nach Deutschland bis zu dem 
Gewicht von 3 kg und der Grösse von 60 X 60 X 60 cm ist seitdem 
1. Mai 1881 durch einen besonderen Postvertrag geregelt. Das 
Porto beträgt in Frankreich 1 fr., dazu 20 Pf. Verzollungs- u. Bestell- 
gebühr, die in Deutschland bei der Ankunft erhoben werden. 

Grossere Sendungen macht man am besten durch die Spediteure, unter 
denen als zuverlässig empfohlen werden: Mathieu ds Fraenkel^ Boulevard de 
Strasboui^; (kmtus A Co., Rue du Faubourg-Poissonni^re 25^ Mütter & Co., 
Rue d'Hauteville 47 ^ /. Skwarcow d' Cb., Ruc de Tr^vise Söbis. 

Telegraph. Bureaux in den Postämtern (geöffnet bis 9 Uhr 

Abends) s. S. 22. — Von den bis 11 Uhr Abends geöffneten Bureaux 

sind die gelegensten: Place du Havre; Rue Boissy-d'Anglas 3; 

Champs-Elysees 33; Boulevard St -Denis 16; Place de la R^- 

publlque 10 j Rue des Halles 9; auf den Gares du Nord, de Lyon 

und d'OrMans; bis //Va Uhr geöffnet ist das Bmi^wä. io;^w\5Ä ^^ 

rOp^ra 4, bis Mitternacht das im Grand U^leV. Tagw- uiv^^. I^qä^ät 
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dienst: in der Börse (Boalevard-Seite) und Kue de Qrenelle 1 

(Direction ; Eingang Nst^lits aaf der 1. Seite des Oebaades). 

Tarif. Die Berechnung Keschieht wie in Deutschland nach der Anas 
der Worte , jedoch ohne Grundtaxe , aber mit festem Minimalsatz für ö 
Depesche: im Inland 50 c. , nach Algier und Tunis 1 fr., Deutschland 1 1 
n. 8. w. Jedes Wort kostet: in Frankreich 5e. ; nach .4l^er und Tunü 10 e. 
Luxemburg 12 V2 c- i B^^gi^ 15 c. ; DeuUchUmd^ NiedeHcmde^ hauen und Sfo^it 
20 c. \ Orouhritannien und Portugal 25 c. ; Oesterreich 30 c. ; Ungarn 36 c. 
Dänemark 35 c.^ Rumänien 40 c; Schweden u. Norwegen 45 c; europ. Aifi- 
toiKf, Griechenland 60 c. u. s. w. 

Die Rohrpost (tSUgraphiepneumatique) befördert Karten (offene 30, 
«reschlossene 50 c.) innerhalb der sog. äussern BonloTards (S. 521. 
Die betreffenden Formalare kauft man in den Telegraphenbnreanx, 
in denen sich aussen auch speciell für den Rohrpostdienst be- 
stimmte Briefkasten befinden. 

YII. Theater t, Cirenii Panoramen. 

Paris besitzt gegenwärtig über 40 und mit den Yorstadt- 
bühnen 60 Theater, eine Zahl, die in keiner andern Stadt der Welt 
wieder erreicht wird. Der Besuch derselben gibt ein gutes Bild 
des Pariser Volkslebens, von den Patchouli - duftenden Logen- 
besuchern der Oper bis zu dem Handwerksmann des Faubourg- 
St-Aiitoine, der sich Sonntags mit Weib und Kind im Parterre 
der Vorstadt-Theater ergötzt. Der Franzose hat eine unbegrenzte 
Vorliebe für das Theater, das daher auch in ganz anderer Weise 
als bei uns die öffentliche Meinung zum Ausdruck bringt 

Kenntniss der Umgangssprache ist für das recitirende Schau- 
spiel erstes Erfordemiss. Gewöhnlich ist der Text des Stückes, 
für 1-2 fr. im Theater selbst zu haben, für das Verstindniss eine 
wesentliche Erleichterung. Buchhandlungen fQr Theaterstücke, alte 
wie neue, sind Tresse, Palais-Royal, Th^ätre-Franfais 8-11, und 
das Magcuin tMßtrtU, Boulevard St-Martin 12. 

Die Vorstellungen beginnen zwischen 7V2 ""d 8V2 ühr und 
dauern bis gegen Mitternacht; meist werden zwei oder drei 
Stücke gegeben, zum Anfang gewohnlich ein einaktiges Stück 
fein sog. lever de rideau)^ während dessen das Theater sich allmählich 
füllt. Der Theaterzettel, während des Tages an den Kiosks der 
Boulevards, den Offices des Th^atres etc. zu finden, wird Abends 
vor und in den Theatern feilgeboten („le progrfimmej le programme 
d^taill^)j ebenso Theaterzeitungen mit den Tagesprogrammen 
(VEntreaciej l'Orchestre etc.). Auch einige Zeitungen, besonders 
Nachmittags erscheinende, geben das Verzeichniss der Stücke und 
der auftretenden Personen. 



t Das Schauspielhaus, die Bühne: le (hiätre; Theaterstück: topfte«; 

ine Oper: un op4ra; Vorstcllunf;: repritentaUon; ein Billet voransl>C8tellen 

■n Tagcs-Hureau : prendre son bittet d'avance au bureau de location; Kasae: 

\ichet; ich möchte gerne 2ParquetpIätze: deux fautewiU d'orchettre, M\w,pl.; 

Plätze auf den ersten Rang: deux places des premiires löge* {de face, der 

hne gegenüber^ de cöti, Scitenplätzc). Loge* d'avant-tcine sind Prosceniama- 

en; bttignoire», auch loges du re*-de-chau**ie genannt, sind ParquettofCM. 

'enschliesscrin: ouvreuse; Garderobe: vettiaire; Zwischenakt: e n t rea rU. 
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Die besten Platze sind die Sperrsitze (fautntils d'orchutre) 
hinter dem Orchester, dtnn dahinter die ttaltes cforchestre, gut in der 
grossen Oper auch noch die fatäeuils d'canpWhiäirt (in den meisten 
tnderen Theatern sind die Amphitbeaterplätze die schlechtesten 
Sitze, da man auf denselben weder ordentlich hört noch sieht). Dann 
kommen die Sperrsitze vor den Logen des ersten Banges (fatUeuUa 
de balcon, de la premihre galerit) und die Mittellogen des ersten nnd 
zweiten Ranges (logts des 1^^, des secondes de face). Auf den 
Orchesterplätzen werden in den meisten Theatern Damen nicht zu- 
gelassen. Die Fauteuils sind oft so eng, dass selbst Herren Mühe 
haben hineinzukommen und ein Verlassen der Mittelplätze während 
der Zwischenacte kaum thunlich ist. Die Yertheilung u. Benennung 
der Plätze ist nicht überall dieselbe, aber im allgemeinen kann 
vor den Sdtenplätxen der beiden höchsten Galerien nur gewarnt 
werden und in der grossen Oper auch vor den hinter den Fauteuils 
d'Orchestre befindlichen Stalles de Parterre. 

Die besseren Plätze sind bei besuchteren Vorstellungen Abends / 
an der Kasse (au bureau) selten zu haben. Dem Fremden, nament- 
lich in Begleitung von Damen, ist unter allen Umständen aiizu- 
rathen, sich an der Tageskasse des Theaters (^Bureau de locationi 
meist 10 oder 11-6 Uhr geöffnet) das Billet selbst zu lösen^ 
Man findet dort ein Modell der inneren Einrichtung des Theaters, 
mit dessen Hfilfe man, soweit noch Billets vorhanden sind, sich . 
einen passenden Platz aussuchen mag. Ein solches biUet en 
location pflegt 50 c. bis 2 fr. mehr zu kosten als an der Abend- 
kasse (in den an den Boulevards, im Grand Hotel , der Avenue de ■ 
rOp^ra etc. befindlichen Agences des Theätres verlangt man hohes ;- 
Aufgeld, mitunter das Doppelte des ganzen Billet-Preises , je / 
nach der Zugkraft des Stückes; dagegen hat der „Figaro'' [S. 37] j 
neuerdings in seiner Salle des Nouvelles, Rue Drouot 26, ein ! 
Bareau eingerichtet, in welchem die Billets zum Kassenpreis 
verkauft werden). Logenplätte sind gewöhnlich nur Abends an der 
Kasse einzeln zuhaben; „en location'' werden nur ganze Logen 
▼ergeben. — Von sog. Gommissionären auf der Strasse oder an den 
Hotels Theaterbillets zu kaufen oder den Portier damit zu beauf- 
tragen, ist nicht rathsam. 

Die Preise sind starken Schwankungen unterworfen, je nach 
der Jahreszeit und dem Erfolg der zu gebenden Stücke. ItVir 
heben in Folgendem nur des Vergleichs halber die Preise von 
einigen Plätzen hervor und verweisen im übrigen auf die An- 
schläge. Bei den sog. premilres (seil. reprSsentations^ den ersten 
Aufführungen neuer Stücke von bekannten Autoren, für die Pariser 
Welt ein grosses Ereigniss, erreichen die Preise der Logen alle- 
mal eine schwindelnde Höhe. 

Das Parterre ist stets ganz gefüllt. Mit Ausnahme der 
Grossen Oper sind die Parterre-Plätze nicht numwiit. "V^^t «xOsi 
liier einen ordentlicben Platz sichern will, muss s\e>\ 'w^xv\%'&V.wvvä 
eine Stunde vor Beginn der Vorstellung an dU \^«L^%«i \i^^^«ii 
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und sich der Heike der Wartenden anscLliessen (faire queüeJt wo 
möglich mit dem Billetpreis in der Hand. Die Kasse wird eine 
halbe Stunde vor Beginn der Vorstellung geöffnet. Frauen sieht 

man nie im Parterre, höchstens in den kleinem Theatern. 

Dio an der Abendkcuu gekauften Billets geben in Paris kein Recht auf 
bustimmtc Sitze in dem Bang, für den man sein Billet gelöst hat. Der Theater- 
besucher wird Yon einer Logenschliesserin an einen der nicht Termietbeten 
Plätze gewiesen. Sollte er bei der Schliesserin in der Anweisung seines Platacs 
bösen Willen vcrmuthen, indem er noch viel gute leere Platie um sich 
sieht, so hat er das Recht von derselben sich „la feuille de location" (das 
Vorzeichniss der vcrmietheten Plätze) zeigen und sich den besten der nicht 
eingeschriebenen leeren Plätze geben zu lassen. 

Widerwärtigen Unfug treibt die Schaar der bezahlten Klatscher {Ja 
I Claque genannt), eine Anzahl handfester Bursche oder ehrbarer Handwerks- 
/ gesellen, die ihren Sitz hauptsächlich unter dem Kronleuchter im Parterre 
iwischen dem übrigen Publikum zu haben pflegen, und auf das Zeichen 
ihres Meisters (Chef de la Claque) , der dem aufmerksamen Beobachter als 
solcher bald bemerkbar wird, Beifall klatschen. Es ist nicht rathsam, 
ihnen Stille zu gebieten, und auch unnütz, da sie für ihre Bezahlung doch 
etwas leisten wollen. Dio Theater - Claque ist sogar Gegenstand kauf- 
männischer Speculation ; es gibt „ErUrepreneur» de suc^ dranuUiquef^ welche 
mit den Theatcr-Diroctorcn Verträge schliessen und ein für allemal eine 
'. hestimmtc Anzahl Klatschcr stellen. 
y Für die Aufbewahrung der Garderobe im „Veitiait^^ gibt ein einselner 
/ Herr 2Ö c, mit Dame 5() c. ; den Hut nimmt man stets mit und sieht ihn 
' nur während des Spieles ab. Damen erhalten eine Fussbank (petit banc)^ 
wofür man dem Trinkgeld im Vostiaire 10-50 c. hinzufügt. 

Die bedeutendsten Pariser Theater sind nachstehend in der 
Reihenfolge genannt, die sie gewöhnlich in den Zeitungen ein- 
nehmen. 

Die Grosse Oper (OpSra; S. 60; PI. B R 18; //; leistet in Oper 
und Ballet Vorzügliches. Die Regierung gewährt eine jährliche Sub- 
vention von 800,000 fr.; ein guter Tenor wird mit 100-120,000 fr. 
jährlich bezahlt. Gomponist und Verfasser eines Stückes erhalten 
im ersten Jahr 7% der Gesammteinnahme des Abends, 8®/o in 
den folgenden Jahren. — Die Plätze sind durchweg bequem, auch 
im Parterre. Logos de face und Fauteuils d'amphith^ätre 15, 
Fauteuils d*orchestre 13, 2^ loges de face 12, Stalles de parterre 7, 
3c8 de face 8, 4«« de face 4 fr. — Damen haben keinen Zutritt 
zu den Orchesterplätzen. Vorstellungen Montags, Mittwochs und 
, . Freitags, im Winter auch Samstags. Für die Inhaber der Fauteuils 
d*orchestre und wohl auch in der 1. Galerie ist toüette de sohriej 
d. h. Frack und weisse Binde yot geschrieben. 

Th^&tre-Fran9ai8(S. 67; P1.R21 ; 77), auch ComSdie-Drantaise 
genannt, an der Südwest-Seite des Palais-Royal gelegen, ist noch 
immer der Träger der Glassicität des fi'anzöslschen Dramas; es ist 
im Schau- und Lustspiel unerreicht. Die Com^die-Frangaise ent- 
stand durch die Verschmelzung der beiden Schauspieltruppen des 
Hdtel de Bourgogne und der liue Mazarin (letztere Truppe hatte 
1658-73 unter Molihre's Leitung gestanden). Am 25. August 1680 
gab sie mit Racine's ^Ph^dre^^ ihre erste Vorstellung. Ihren Sitz 
hatte sie damals in der Rue des Fosses, 1770 siedelte sie nach 
den Tuilerien über. Das jetzige Gebäude hat sie seit 1806 
Jj2/je. — Avant-sc^nes (Proscemum^ des V^ \o^ft% V^, \/&^« 
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da rez-de-chauss^e, 1^^, AvaDt-scdnes des 2^ und Btignoiren de 
face 8, Fauteuils de balcon T.l Fau^^ d * or^hegtre and Loges de face 
de 2® rang 6, Loges d^couverWs de 2^ rang o, J^oges de face de 
3® rang SVg, Parterre 2V2 fr« — Damen werden 2u den Oicherter- 
plätzen nicht zugelassen. 

Op^r^-Cornique (P1.R21; //), Place Bo'ieldieu (1800 Plütze), 
mit 300,000 fr. jährlich subventionirt , eigentlich nur für die 
komischen Spielopern (Weisse Dame, Postillon von Lonjumeau, 
Fra Diavolo, Regimentstochter u. s. w.) bestimmt, doch werden 
z. B. auch die Gounod'schen Opern dort gegeben. — Avant-sc^nes 
de balcon und du rez-de-chauss^e 10 fr., ÄYant-scdnes des Ircs g^ 
Irea loges, Faut. de balcon und Faut. d'orchestre 8, 2^8 loges de 
face 6, Avant- seines des 2«« 4 und 3, Parterre 27^ fr. — Damen 
haben keinen Zutritt zu den Orcbesterplätzen. 

TW&tre-ItaUen (PI. R23; V), früher Thiätre-Lyrique , auch 
Thiätre-Historique, Place du Ghätelet, Ausstattungsstücke. Das 
Theater wurde 1847 als Th^atre-Historique von Alex. Dumas auf 
dem Boulevard du Temple gegründet. Toilette de soir^e (S. 26^^ 
vorgeschrieben. — Die Preise sind zur Zeit fast doppelt so hoch / 
wie die der Grossen Oper. ' 

Od^on (PI. R19; lV)y Place de TOd^on, nahe dem Palais da 
Luxembourg (S. 240) (1467 Plätze) , das zweite Pariser Theater 
für das höhere recltirende Schauspiel, mit 100,000 A*. subventionirt, 
von Studenten viel besucht; alle Montage Aufführungen classischer , 
Stücke zu ermässigten Preisen ; im Juni, Juli und August ge- j 
schlössen. Casimir DelavignCf Ponsard und Oeorge Sand haben einige ' 
Stücke hier zuerst aufführen lassen. — Avant-scfenes des l^ea und 
du rez-de-chauss^e 12 fr., Baignoires d'avant-scftne 10, 1'^^ loges 
de face 8, Fauteuils d'orchestre 5 fr., Parterre 3 fr. u. s. w. — Damen 
haben ausser zu den Stalles de parterre überall Zutritt. 

Ojinnafle (PI. R 24; ///), Boulevard Bonne-Nouvelle 38, eines 
der empfehlenswerthesten Pariser Theater, dessen Stücke nicht 
selten in das Thtfätre-Fran^als vorrücken. Scribe hat die meisten 
seiner Stücke für das Gymnase geschrieben, zu dessen Autoren auch 
Alex. Dumas fils^ Victorien SardoUf Emile Augier und Octave Feuillet 
gehorten. — Avant-scftnes 12, Loges de balcon, Fauteuils d'orchestre 
und Balcon 8, Stalles d'orchestre 5 fr. u. s. w. — Damen werden 
zu den Fauteuils und Stalles d'orchestre zugelassen. 

▼audeville (PI. R 18, 19; //), Ecke der Chaussee d' Antin und 
des Boulevard des Capucines, 1869 vollendet (1300 Plätze). Schöne 
Einrichtung, bequeme Plätze. Vaudevilles. Lust- u. Schauspiele. — 
Avant- seines 12 fr. 50, Fauteuils d'orchestre 7 fr., u. s. w. — 
Damen werden auf den Orchesterplätzen zugelassen. 

Yari^t^s (PI. R 21 ; 7//), Boulevard Montmartre 7; Vaudevilles, 
Possen, Operetten. — Avant-scönes 10, Fauteuils d'orchestre 7, 
Stalles d'orchestre 4 fr. 

The&tre du Palaia-Boyal (PL ß 21 ; II), li^oidN^est-lLtV^ ^«k^ 
Palais'Boyalj n^ 74 und 75, kleines , aber viel \)es\xc\\Us tV^^V«! i 
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ffir Vaudevilles und Possen, mitunter ziemlich zweideutiger Art. 

— Avant-scÄnes 8 fr., Fauteuils d*orchestre 7, Parterre 2 fr., u. s. w. 

— Damen werden auf den Orchesterplätzen nicht zugelassen. 
Bonffes Parisiens (Pi. R 21 ; //), Passage Ghoiseul, von OiTen- 

bach 1855 gegründet. Yaudevilles, Lustspiele und besonders Ope- 
retten (Offenbach). — Avant-scfenes 10, Fauteuils d'orchestre 6 fr. 

— Damen werden auf den Orchesterplätzen nicht zugelassen. 

Thö&tre de la Porte-St-Martin (PI. R24; ///), am Boulevard 
St-Martin. Dramen von Cas. Delavigne, Victor Hugo^ Alex. Dumas 
etc., daneben aber Ausstattungsstücke. — Avant-scdnes 14, Fauteuils 
d'orchestre 9, Stalles d*orchestre 5, Parterre 3 fr. u. s. w. — Damen 
werden zu allen Plätzen zugelassen. 

Henaiatanoe (PI. R 24; ///), Ecke des Boulevard St-Martin 
und der Rue de Bondy, hübsches Local. YaudeviHes und Operetten. 

— Avant-sc^nes 12, Fauteuils d*orchestre 8, Stalles d*orchestre 
5 fr. — Damen werden zu allen Plätzen zugelassen. 

Th^&tre de la Galt^ (PI. R 24; ///], auch Th, de Paris genannt, 
Square des Arts-et-M^tiers, für Opern, Dramen, Melodramen und 
Feerien. — Avant-sc^nes 10, Fauteuils d*orchestre 5, Stalles d*or- 
chestre 4 fr. — Damen haben zu allen Plätzen Zutritt. 

Thö&tre duCh&telet (PI. R24; F), Place du Chätelet; Feerien 
u. Ballets. Beleuchtung durch einen grossen Reflector. — Loges und 
Fant, de balcon Im 1. Rang 6 fr., Fauteuils d*orchestre 5, Stalles 
d'orchestre 3 fr. — Damen werden zu allen Plätzen zugelassen. 

Thö&tre des Nouveautös (PI. R 21), Boulevard des Italiens 28, 
ein grosser Saal, in welchem Lustspiele , Yaudevilles u. Operetten 
aufgeführt werden. — Avant -seines 15, Fauteuils d*orchestre 8 
u. 7, Stalles d'orchestre 5 u. 4 fr. 

Ambig^-Gomique (PL R 24; ///), Boulevard St-Martin 2, 
Dramen, Melodramen und Feerien. — Avant-sc^nes 10, Fauteuils 
d*orchestre 6, Avant-scönes u. Fauteuils des 2^» 3 fr. — Damen 
haben zu allen Plätzen Zutritt. 

Folies-Dramatiqnes (PI. R27; ///), Boulevard St-Martin, oder 
eigentlich Rue de Bondy 40, gutes Theater zweiten Ranges, für 
Operetten (u. a. Fille de Madame Angot), Yaudevilles, Feerien etc. 

— Avant-scönes 8, Fauteuils d'orchestre 5, Stalles de balcon 2 fr., 
u. s. w. — Damen sind zu allen Plätzen zugelassen. 

Opörapopnlaire (PI. R27; ///), früher Thiätredu Chäteawd'Eau, 
Rue de Malte 50, von der Stadt zu Gunsten der unbemittelten 
Klassen subventionirt. — Avant- seines 6, Loges de balcon 5, 
Fauteuils d*orchestre 4, Stalles de 1'« 2 fr. u. s. w. 

Eden-Thö&tre (S. 63; PI. R.18; //), Rue Boudreau, für Panto- 
mimen u. Ballets. — Avant-sc^nes 12, Fauteuils d^orchestre 7, 
Stalles d^orchestre und Fauteuils de balcon de face 5, Fauteuils 
de balcon de cot«^ 4, Promenoir 3 fr. Um die Yorstellungen im 
Promenoir sehen zu können, muss man stehen. Die (resellschaft 
ist ziemlich gemisclit. 
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Weitere Theater sind u. a.: Th£vitre de Cluny , Boulevard 
St-Gennain 71. — Th^ätre BeaumarchaiBy Boul. Beaumarchais. — 
Theäirt DQazet^ Boulevard du Temple 47. — Thiätrt des Menüs- 
PlamrSf Boulevard de Strasbourg 14, u. s. w. 

ThSätre Robert- Houdin, Boulevard des Italiens 8, Vorstellungen 
alle Abend, Taschenspieler- Künste u. dgl. ; Eintrittspreise von 
5 fr. Ms 2 fr. 

An die Theater reihen sich die grossen AMPnrrHEATEit für 
Reiterkilnste, Pantomimen etc.: 

Hippodrome (PI. R12; /], zwischen der Avenue de TAlma und 
der Avenue Marceau, beim Pont de TAlraa (S. 150), ein geräumiger 
Gircus, der 10,000 Personen fassen kann, auch als Gebäude sehens- 
werth. Im Sommer alle Nachmittage Vorstellungen. Der mittlere 
Theil der Bedachung ist verschiebbar und wird bei schönem 
Wetter meist entfernt, so dass die Vorstellungen dann unter 
freiem Himmel stattfinden. Eintrittspreise von 3 fr. bis zu 1 fr. 

Cirqae d'^t^ (PI. R 15; //), ehemals Cirque de V ImpSratrice 
(3500 Plätze), in den Champs-Elysees, beim Rond-Point, r. Vor- 
stellungen alle Abend vom 1. Mai bis 30. October; 1. Platz 2 fr., 
2. Platz 1 ftr. Die Stalle sind sehenswerth. 

Cirqae d'HlTOr (PI. R27; 7/7), ehemals Cirque Napoleon, 
Boulevard des Filles-du-CalvairQ. Vorstellungen vom 1. November 
bis 30. April; Premiftres loges 2 fr., deuxi^mes 1 fr., troisi^mes 50 c. 

Cirqae Fernando (PI. B 20), Boulevard Rochechouart 63. Ein- 
trittspreise von 3 fr. bis 50 c. 

Erwähnt seien noch die Panoramen, neuerdings wieder beliebt 
wie bereits im Anfang dieses Jahrhunderts, wo es allein drei in 
der Passage des Panoramas gab. — ♦Panorama der Vertheidigunq 
VON Paris (PI. RIO;//), von Phüippoteauxy in den Champs- 
Elysees. Eintrittspreis: 2 fr., Sonntags 1 fr. — Panorama der 
SCHI.ACHT VON BuzANVAL (P1.R15; //), vou PoUpot u. Jocoh, dem 
vorigen schräg gegenüber. Eintritt: 2 fr., Sonntags 1 fr. — Panorama 
DER Schlacht von Champigny (PI. B u. R 12; 7), Rue de Berry 5, 
von Detaiüe u. de Neuville. Eintritt : 2 fr., Sonnt. 1 fr. — Panorama 
DER Schlacht von Reiohshopen (Wörth) (PI. R18;7/), Rue 
St-Honorrf 251, von Poilpot u. Jacob. Eintritt: 2 fr., Sonnt. 1 fr. — 
Panorama der Erstürmuno drr Bastiixe, von Poilpot u. Jacob y 
Place Contrescarpe , beim Pont d'Austerlitz , auf dem r. Ufer 
(P1.R25; y). Eintritt: 1 fr.. Sonnt. 50 c. — Panorama du mondk 
antädiluvibn, von Casteüani, im Jardin d*Acclimatation (S. 156). 
— Grand Panorama National (PI. R21; //), Rue de Bondy 26, 
gegenwärtig geschlossen. 

Das Musi?:b GriI^vin, von dem berühmten Zeichner dieses Namens 
geleitet, Boulevard Montmartre 8, neben der Passage Jouffroy, ist 
ein Wachsflgurencabinet. Eintrittspreise*. »i\ >N c^cXvftwX.».?,^^ *^ ^^•^ 
Sonnta^.9 i fr. Beate iJe.siichszeit Abends. 
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VIII. Concerte. B&lle. Sport. Cerdet. 

Concerte. Die Concerte des Conaervatoire de Muaique, Rue dn 
Fauboorg-Poissoimi^re 15 , von europäischer Berühmtheit, finden 
von Januar bis April alle 14 Tage Sonntags statt und bringen 
nur classische Meisterwerke von Gluck, Händel, Haydn, Mozart, 
Beethoven, alten französischen und alten italienischen Meistern 
in höchster Vollendung. In der Charwoche werden in demselben 
Local geistliche Concerte (concerU spiritueU) gegeben. Da fast 
auf alle Plätze jahraus jahrein abonnirt ist, so sind diese Concerte 
für den Fremden schwer zugänglich; wer es dennoch versnehen 
will, wende sich an das Bureau Rue du Conservatoire 2, geöffnet 
am Tage vor dem Concert 1-3 U., am Tage selbst 1-2 U. Balcon 
und Premi^res Loges 12 fr., Stalles d'orchestre, Loges da rez-de- 
chauss^e, Secondes Loges 9 fr.; Troisidmes Loges nnd Amphi- 
th^ätre 5 fr. 

In gutem Rufe stehen auch die ConcerU poptüaires oder Gofi- 
certs de Pasdeloup, 1861 von Pasdeloup zur Popularisirung das- 
sischer Musik gegründet und sehr besucht. Sie finden im Winter 
alle Sonntage um 2 Uhr im Cirque d^Hiver (S. 29) statt. Eintritts- 
preise: Parquet 6, 1. Platz 5, Tribüne 3, 2. Platz IV2» 3. Platz 1 fr. 

Aehnlich die Concerts du Chütelet oder Colonne^ im Th^atre 
•du Chatelet, im Winter Sonnt. Nachm. (Preise 7-1 V4 f'O» ^"^ 
die' (-oncerts nouveaux oder Concerts TjimoureuXy in der Op^ra 
populaire (S. 28; Preise: IO-IV4 fr.). 

Die Concerts des Champs-Elysees oder Concerts Besselihvre, 
nur im Sommer, im Freien hinter dem Palais de Tlndustrie, bieten 
Gelegenheit, bei guter Musik den Abend angenehm zn verbringen. 
Damen ohne Herrenbegleitung werden nicht zugelassen. Täglich 
Abends 8-11, Freit. 12 Uhr, auch Sonntags 2-5 Uhr Nachmittags. 
Eintritt 1 fr.. Freit. 2 fr. 

Ausserdem gibt es eine Menge gelegentlicher Concerte in 
besonderen Concertsälen , wie Ilerzj Rue de la Victoire 28 and 
Rue Charras 4; Erard, Rue du Mail 13; Pteyel, Rae Roche- 
chouart 22, u. s. w. Nähere Auskunft geben die Zeitungen und 
die Ansclilagsäulen. Die Haupt-Saison ist die Fastenzeit 

Dazu kommen im Sommer die Concerte im Jardind'AeelhnataUony 
sowie die öffentlichen Militairmusik- Aufführungen im Pal&is-Royal, 
im Tuilerien- und Luxembourg-Garten, besonders besucht die der 
Garde R^publicalne (4^/4-5^4 U. ; die Programme in den Zeitangen). 

Untergeordneter Art und von einem gemischten Publikum 

besucht sind die Cafks-Ciiantants und die Sfectaclbs-Concbrts, 

die seit der Theater-Freiheit auch zuweilen Vaudevilles, Operetten, 

Possen etc. geben. Derartige Local e sind : Cafi des Amhaaattdeurs, 

n den Champs-Elysees, das erste r. vor dem Circns; daneben der 

{Icaxar d'Eti; 1. Cafi de VHorloge; in der Stadt: das Eldorado^ 

'oulevard de Sc^bastopol 4, nahe dem Boulevard St-Denis ; gegen- 

ber die Scalfiy hübscher Saal, im Sommer oben offen; der Alrmnf 
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d' Hiver ^ Rne du Fauboarg-Poissonnidre 10, ebenfalls nahe den 
ßonlevards ; Orand Concert Parisien, Rue de Faubourg-St-Denis 37 ; 
Eden-Coneert, Boulevard de S^bastopol 17 ; Bataclany Boulevard 
Voltaire 50, originelles Local im chinesischen Stil, u. s. w. — 
Alle diese Locale kündigen EnirSe libre an, indessen ist man 
genöthigt, sobald man sich setzt, für seinen Platz 1-3 fr. zu 
zahlen, wofür man allerdings eine mittelmässige Consommation 
gratis erhält. — Ein besuchtes Local ähnlicher Art (halb Theater, 
halb Caftf-chantant) sind noch die Folies'Berghrej Rne Richer 32, 
in der Nähe des Boulevard Montmartre (Eintritt 2 fr. ). Die Ge- 
sellschaft ist sehr gemischt. 



B&lle. Während des Carnevals finden wöchentlich öffentliche 
Meukenbäüe statt, die grossartigsten im OptmhauBe^ eine Pariser 
Eigenthümlichkeit wildester Art (3 Bälle im Januar, 1 in der 
Mitte der Fastenzeit). Die Bälle beginnen um Mitternacht und 
dauern bis Tagesanbruch ; Eintritt Herren 20, Damen 10 fr., Herren 
auch in Ballcostüm, Damen nur maskirt. Fremde in Begleitung 
von Damen nehmen am besten eine Loge. — Ferner findet während 
des Carnevals einmal ein Bai des Artiste» in der Grossen Oper 
oder der Op^ra - Comique statt (gleiche Preise). — Maskenbälle 
im Eden-Theäire im Winter alle Samstag (Herren 10, Damen 5 fr.), 

Tanslocale. Die allabendlich stattfindenden bals publica sind 
so eigen thümlich, dass der Fremde nicht versäumen sollte, in den 
einen oder andern dieser Säle oder Gärten einen Blick zu werfen ; 
doch sei hier darauf aufmerksam gemacht, dass man vielfach Kunst- 
producte zu sehen bekommt, d. h. gute Tänzer u. Tänzerinnen, die 
von dem Inhaber des Locals für ihre Leistungen bezahlt werden. 
Damen einzuführen, ist natürlich durchaus nnrathsam. 

Das besnchteste dieser Locale ist gegenwärtig, seit der ehemals 
berühmte Jardin Mabille nicht mehr existirt, das El ysSe'Monimartre, 
Boulevard Rochechouart 80. Ball So. Di. Do. Sa. Eintrittspreis 
1 oder 2 fr., je nach den Tagen (vgl. die Ankündigungen in den 
Zeitungen und an den Anschlagsäulen). — Gleichfalls viel besucht 
ist Tivoli ' VatixkaU . Rue de la Douane 12-16, unweit der Place 
de la k^publiqne. Ball So. Mi. Do. Sa. Gleiche Eintrittspreise. 
.s^B a^BulUer^ die frühere tiinapri^. /Ip» JAitut^ im Quartier latin, 
CWiRRir de PObservatoire 9 (PI. G 19; S. 256). Hier ist der 
Student, der höhere „Ouvrier" in seinem Element, hier wird auf 
gestampftem Boden im Freien oder unter Bedachung die Fran^aise 
getanzt, In ihrer Ausartung Cancan genannt, das Gegentheil von 
Grazie und Schönheit. Auch der Walzer artet, besonders gegen 
das Ende, in einen wilden wüsten Wirbelwalzer ans. Ball Samstags, 
„Solrtfes dansantes'' Sonntag, „Grande fete" Donnerstag; Ein- 
tritt 1 fr. Während des Carnevals Maskenbälle. 
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Sport. — Wettrennen (Courses) finden in den Monaten Febrnar 
bis November in Auteuil (S. 154), Longchtmp (S. 155), Cbaiitilly 
fS. 317), Vincennes (S. 198), La Marche (S. 267), Vtfsinet (S. 292), 
Engbien (S. 304), Maisons-sur-Seine (S. 295), St-Gennain (Achtres; 
S. 295), im Park von St-Ouen, in Fontainebleau (S. 316), auf den 
Marsfeld (S. 250) etc. statt. Grosse Plakate bringen das Nähere. 

Bootfahrten sind im Sommer sehr beliebt, hauptsächlich bei 
AsniÄres (S. 267), Argenteuil (S. 306), Bougival (8. 292) auf der 
Seine und bei JoinvUle-le-Pont (S. 196) und Nogent (S. 196) auf 
der Marne. Häufig finden Regatten statt. 

Im AVinter wird das SchlitUchuhlaufen mit grosser Virtuosität 
betrieben, vorzugsweise im Bois de Boulogne (S. 154). Der „Skating- 
Club" hat daselbst ein reservirtes Bassin. 

Clubs und Gercles. Einfuhrung nur durch ein Mitglied. Die 
Adressen der wichtigsten sind: Joclcey-Cluh ^ Rue Scribe Ibi«; 
Cercle des Champs-Elysees y Rue Boissy-d*AngIas 5; Cerde de Itt 
Rue-Royale, Place de la Concorde; Cercle de {'Ltiiem, Boulevard 
de la Madeleine 1 1 ; Union ArtistiquCj gewöhnlich CereU deaMhiitons 
genannt, Place Vendrtme 18; Cercle Orammont'St'Hubert ^ Rue 
IlaMvy 16; C-ercU des Beaux-Artsu. Cercle FrancO'Amiricain, Place 
de rOpera 4; Paris-Cluby Avenue de TOptfra 32; SporÜnff-Clubf 
Boulevard des Capucines 8; Cercle de la Presse, ebenda 6; Yacht' 
Clübj ebenda Ibi«; Cercle des Chemins de fer^ Boulevard des Italiens 
29 und Rue de la Michodi^re 22; Orand-CercU, Boulevard Mont- 
martre 16 ; Cercle du Commerce et de V Industrie, Beul. Poissonni^re 
14bi8; Cercle Apricole, Boulevard St-Germain 284; Cerele de la 
Librcurie, ebenda 117; Cltd) alpin, Rue Bonapaite 31. 

IX. Kaufläden, Buchhändler u. s. w. 

In der inneren Stadt gibt es nur wenige Privatgebäude, deren Erd- 
geschosB nicht von Kaufläden eingenommen wäre. Die elegantesten derselben 
sind auf den Houlemnh^ namentlich den westlichen : ferner im Palais- Boyal^ 
in der Jtve de la Paix^ in der Avenue de VOpira^ der Itue du 4 Septemhre^ der 
Rue de RicheUfu^ der Jiue Vivienne und der Rue de RivoU. 

Kine auch nur annäbornd vollständige Auswahl der bessern Kaufläden 
SU geben, ist bei der Menge derselben nicht durchführbar. Wir nennen 
in Folgendem eine Anzahl anerkannt erster Häuser, in denen man nur 
gute Waaren findet. Die Preise sind, Kumal dem mit der Sprache nicht 
völlig vertrauten Fremden gegenüber, in der Kegel hoch und auch durchaus 
nicht immer fest, namentlich für die neuesten Mode-Arlikel, wie schon eine 
Vergleichung der in den Schauleustem vermerkten Preisangaben lehren wird. 
Französische Höflichkeit kann in den Läden leicht zur Zudringlichkeit werden. 
Zu beachten isi, dass alle neuen Artikel bei der Rückkehr an der Grenze zu 
verzollen sind. 

Kaufläden. — Nouveauti&s, Dahenkleidek , Seidenwaaren, 
u. s. w. Sehr beliebt sind neuerdings die Orands Magasins de 
Nouveautis, in denen alle erdenklichen Artikel einer Hauptbranche 
verkauft werden. Dieselben drängen immer mehr die kleinen Laden 
mit ihren Eigenthümlichkeiten in den Hintergrund. Die grossten 
derartigen Etablissements, mit ausserordentlicher Auswahl von 
Neuheiten, Wäsche, Seidenwaaren, Spitzen etc., sind die Qranda 
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Magaaina du Louvrt^ im Erdgeschoss des Grand Ildtel du Louvre 
(S. 4), und Au Bon Marchi, Rue du Bac 135 u. 137 und Uue 
de S^yres 18-24, beide mit Lesesalou, Kunstausstellung, Buflfet 
wo Erfrischungen umsonst verabreicht werden, etc. Aehnlicher 
Art: A Pygmalion^ Ecke der Kue St-Denis und Rue de Uivoli und 
Boulevard de S^bastopol 9-13; Au Petit St-Thomaa, Uue du Bac 
27-35; Au PrirUempay Boulevard Uaussmanu und Kue de Provence ; 
A la Vau de 8t-Denu, Bue du Faubourg-St-Denis 91-95, u. a. 

Auf ähnlichem Fuss wie die Grands Magaslns de Nouveaut^s 
sind auch die sog. Bazabs eingerichtet. In denselben findet man 
alle erdenklichen Haushaltungs- u. Luxusgegenstände. Der Ein- 
tritt ist frei, uud ohne geuöthigt zu sein, etwas zu kaufen, kann 
der Fremde dieselben besuchen. Die sehenswertheren sind : A la 
MSnaglre, Boulevard Bonne - Nouvelle 20; Bazar de V Industtiey 
Boulev. Poissonni^re 27; Oalerie Orientale, Boulev. Montmartre 
12 L von der Passage Jouffiroy. 

Damen-Schneidbr : Worth, Rue de la Paik 7 ; E. Pingat, Rue 
Louis-le-Grand 30; Laferrihre, Rue Taitbout 28: diese drei fein, 
oiit hohen Preisen. Husson^ Boul. des Capucines 39 ; DeshaiSf Rue 
de la Paix 5; Marguetitey Rue Basse-du- Rempart 52; M^"^ Cavaltyy 
Boulevard des Capucines 8. Etwas billiger: M'^* Collet ^ Danzelj 
Rue Louvois 10. — Cachemibe: Compagnie des Indes, Rue de 
Richelieu 80; Nomumd & Chardon, Rue de Richelieu 82. — 
SsiDBiiwAABEN (soleries) : Compagnie Lyonnaise, Boulevard des 
Capucines 37; Louvetj Rue Yivienne 10. 

Hebbkn - ScHNEiDEB (ToiUeuvs pour hommes): Renard , Boul. 
des Italiens 2; Lejeune, ebenda 8; Blanc, ebenda 12; A. Ihtsaw 
toy, ebenda 14; Laurent Richard, ebenda 18; J. Dusautoy, Boul. 
des Capucines 8; Pappel, Rue de la Chauss^e-d'Antin 2 (Deutscher, 
gut aber nicht billig) ; Mohrien, Bue Feydeau 5 (deutsch) ; Schaeffer 4- 
Oelhafen, Rue Richelieu 20 (massige Preise); Beck, Rue Richelieu 92 
(solid, massige Preise). — Febtige Hebbengabdebobe (confection 
pour hommes) : A la belle Jardinihre, Rue du Pont-Neuf, am Quai 
(gut, grosse Auswahl). 

Damenbütb (bei der Modiste zu kaufen): Virot, Rue de la 
Paix 12; MmUtl^ Thirlse, Rue HaMvy 12; M^^Ode, Boulevard 
des Capucines 7 und Rue du 4 Septembre 39, u. s. w. 

Herrenhüte (Chapeaux; Ilutmacher : Ckapelier) : Delion, Passage 
Jouffroy 21 u. 23 ; A. Berteä, Rue du 4 Septembre 10, Rue Richelieu 79 
und Boulevard St-Germain 134; Qibus, Rue Yivienne 20 ; Pinaud 
& Amour, Rue de Richelieu 89; L^on^ Rue Daunou 21. 

Handschuue und Crayatten (Handschuh : Je gant, Glac^ehand- 
schuh: gant de chevreau oder de peau de dievreau oder g. de peauy. 
Jouvin, Boulev. des Italiens 23; A la Petite Jeannette, Boul. des 
Italiens 3 (Cravatten u. engl, gewirkte Waaren); Au Camaval de 
Venise, B. de la Madeleine 3 (engl. Artikel); Perain^ PaR^^ac^e 
Jouffroy 32; Au Roi d'Yvetot, Pass. JouffToy 'ÄV. 

Beedeker'B Paria. 11. AuÜ. ^ 
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"Wäsche: in den Magasins de Noiiveanttfs, ferner: Orande 
Maiaon de Blancj Boulev. des Oapncines 6 (Hemd 11-15 fr.J; 
Chemiserie Spieialey Bonl. de S^bastopol 102, u. a. 

ScHUHMACHEB, (Botticr oder Gordonnier; Schuhwerk: Chaussrires) 
för Herren: Dacquartj Passage Jouflfroy 35 ; Detail, ebenda 46; Roche^ 
Rue Vivienne 16; — ffir Damen : Pinetj Rue deParadis-Polssonni^re 
44; Viatdt'Estej Rue de la Paix 20; Jordan, Place de la Madeleine 
13; Ferryt Rue Scribe 11 u. Rue Auber 2 (fein); ChapeUej Rue de 
Richelieu 85. — Fertiges Schuhwerk in zahllosen Läden. 



Parfümerien: Sociili hygiinique, Rue de Rivoli 55 u. Boul. de la 
Madeleine 19; Pivtr^ Boul. de Strasbourg 10, Place Vendßmo 28 
(Rue de la Paix), Rue Vivienne 29 (Börse); Pinaud & Meyer, 
Boul. de Strasbourgs?; Rimmel (parfumerie anglaise), Boul. des 
Capucines 9; Querlain^ Rue de la Paix 15; Botot (Mundwasser 
und Zahnpulver), Rue St-Honor^ 229 und Boul. des Italiens 18; 
J. V. Bully (Toiletten-Essig), Rue Montorgueil 67; etc. 

CoiFFEURS in fast allen Strassen; für Haarschneiden zahlt 
man 30-50 c, für Frisiren 25-50 c, Kopfwaschen 50 c, Rasiren 
20-30 et Anpreisungen von Pomaden, Kopfwasser etc. weist 
man einfach mit „Merci, monsieur, je n'en ai pas besoin^ zurück. 



Ghocolade: Compagnie coloniaUy Avenue de TOp^ra 19; Com- 
pagnie fran^aise, Boulevard de Stfbastopol 18; Marquis j Passage 
des Panoramas 57-59 u. Rue Vivienne 44; Maaaonj Boulevard 
de la Madeleine 9 , Rue de Rivoli 91 , Rue du Louvre 8. Die 
Chocoladen der Firmen Suehard, Lomhart, Minier, Ibled sind 
überall zu haben. 

CoNFiSEURs (vergl. S. 20): Boiasiery Boulevard des Capucines 7; 
Gouache, Boulevard de la Madeleine 17; Charbonnel, Avenue de 
rOptfra 34; Bonnetf Rue Vivienne 31 (Place de laBourse); Seugnot, 
Rue du Bac 28. 

ZuckerprOchte (Fruits confits), Pomeranzen („Chinois blonds"), 
Aprikosen, Birnen, Kastanien („Marrons glactfs") und dgl., ganz 
vortrefflich und in Schachteln verpackt zu Oeschenken geeignet, 
das Kilo 5 fr., in grosser Auswahl bei den genannten Oonflseurs. 

Französische Weine : SoeiSti oenophile, Rue Montmartre 161, 
ganz nahe dem Boulevard ; Aux Cavea de la Couronne, Rue de la 
Paix 6, Boul. Malesherbes 44, Boul. S^bastopol 60, Rue du Bac 86; 
Vettve Cliquot - Ponaardin j Rue Taitbout 5; Roederer ^ de., Rue 
de Lafayette 44; Mott ^ Chandonj Place de l'Op^ra 8; Bordier fils, 



f Ich will mir die Uaaro schneiden lassen , je vowlrais me fttire fouper 
oder iaiUer les cheveux; sich frisiren lassen , te faire coiffer; sich rnsiren 
lassen, se faire raser^ faire la barbe; nur ein klein wenig die Haare, den 
Bart stutzen, r«irrafrÄ»rfe.</aron> (Backenbart), /a fwott«<acÄff (Schnurrbart), les 
cheveux (die Kopfliaarc) ^ Ilaaro brennen , tlormer im coup tie fer^ oder friser; 
den Kopf waschen, faire nne friction; auskämmen und bürsten, dotmer trn 
coup Je peigne et Je brosse oder nettöyer la tPte. 
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Aveniie Montaigne 6; Cavett du Qr. Hotel, im Grand Hntel, etc. — 
Ein gutes dentsches Hans ist Ferd. Deiters ^ (\)mp., Rne Taithont f», 
am Boulevard des Italiens, Haoptsitz in Bordeaux. 

CiOABAEN Ton Ö-ÖO c. das Stück findet man in den kleinen 
Gigarrenläden der BSgie des Tabacs aller Orten in Paris, kenntlich 
an ihren rothen Laternen. Die alleinigen Debitstellen ffir Lnxus- 
Havanna-Cigarren (das Stuck nicht unter 35 c, in Kistchen oder 
Packeten zu 6 Stück) sind indessen: im Hauptdepot Quai d*Orsay 
ß3, im Grand 1I6teI, Boul. des Oapucine.«?, 1. vom Eingang, niid 
Place de la Bonrse 15. Die Hauptsorten der übrigen Cigarnni sind : 
liordelais 6 c. ; Etrangers 10 c. ; Medianitos 20 r. ; Regaliaa 25 r.; 
Conehas 1 fr. 60 c das Packet zu 6 Stück; Londrh 30 c. und 
Londrls extra2 fr. iO c. das Packet zu 6 Stfick. — Papier-Cigarron 
(eigarettes) bestehen aus dem den Rauchern bekannten Gaporal nr- 
dinaire oder suptfrieur und kosten 2-5 c. das Stuck, werden aber 
nur in Packeten zu 20, 50, 100 St. abgegeben. Türkische Tabake 
und Gigaretten, Boul. des Italiens 32. 



Bbonzen, Kunstartikel (Bronzes d'art, Objets d'art): Barbe- 
di<nn«, Boulevard PoissonniÄre 30; Thibaut, Avenue de l'Op^^ra 32: 
Colirif Boul. Montmartre 5; Süsse frlres, Place de la Boursc 31; 
Klein, s. Lederwaaren ; Casse ^' Delpy, Rue Debclloyme 7 ; Societe 
OenSraU du Bronse double, Avenue de TOp^ra 28. 

JuwELTEB- UND GoLDWAAREN : roichsto Läden im Palais-Royal, 
an den Boulevards, in der Rue de la Paix. Den Feingehalt der 
Gold- u. Silberwaaren , der gesetzlich für Gold auf 0,730, 0,750, 
0,810 ""^ 0>920> ^^ Silber auf 0,soo und 0,950 festgestellt ist, garan- 
tirt ein Stempel der Münze. 

Lederwaaren ^Afaro^timeriCy^ u. KuNSTOEORNSTÄNDE : Klein, Bou- 
levard des Gapucines 6, Pariser und Wiener Artikel. 

Rrisb-Utensilien: Bazar duVoyage, Boul. des Gapucines 1? n. 
Place de TOp^ra 3; Au Depart, Avenue de TOp^ra 29 ; Au Touriate, 
ebenda 36bi«; 7>oeft du Voyage, ebenda 5. 

KiNDBRSPiELZEUO : Au Nain bleu, Boul. des Gapucines 27; Aur 
Enfants sages, Passage Jouffroy 13-17 ; MagaaindesEnfants, Passage 
de rOp^ra; QiUard, Galerie Vivienne u. Rue des Petits-Champs 4; 
Au Paradis des Enfants, Rue de Rivoll 156, Rue du Louvre 1. 

Porzellan u. Krystall : Boutigny frlres, Boulevard des Italiens, 
Passage des Princes 5bifl, im Palais-Royal Galerie Montpensier 
21-22 u. Galerie de Gbartres 24-26; Qrand D^ot, Rue Drouot 21 ; 
reiche Läden in der Rue Paradis (PI. R u. B 24; ///). 

Photooraphische Ateliers: DisdSri (D<^li^), Boulevard des 
Italiens 6; Tourtin, ebenda 8; Numa Blanc^ ebenda 29; Mulnier, 
ebenda 25 ; Braun, Boulevard des Gapucines 3, Avenue de TOpera 43 ; 
Fontaine, Boulevard des Gapucines 35 ; Reutlinger, Boulevard Mont- 
martre 21 ; Franck, Rue Vivienne 18; Pi>rrc-Pelil,'?Wo. ^tv^^V^V^ 
Nadar, Bne d'AnJon 51. 
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Brillen, OrERNQLASEB (Brille: des lunettes, Opernglas: um 
lorgnetUy oder desjumeües; ein Zwicker: un lorgnon oder binocU): 
A. ChevaLiert Galerie de Yalois 158 im Palais-Royal ; Bunoust, ebenda, 
Galerie de Valois 131; ^Soiei^ (Normand), Galerie Yivienne 21 u. 23; 
Louchetf Passage des Panoramas 44. 

Deutsche Uhbenhandluno: Oeudetj Boulevard Montmartre 22 
(besorgt auch Reparaturen); Petrin Rue de Turbigo 32. 

Geldwechsler (chanyeurs) : in allen grosseren Strassen, na- 
mentlich in der Rue Vivienne. Man wende sich vorzugsweise an 
diejenigen Firmen, welche den Kurs aussen anschlagen. 

Buchh&ndler. Deutsche: Paul Oüendorff^ Rue de Richelieu 
28bis (Niederlage sämmtlicher Baedeker^schen Reisebücher); Hcutr 
^ Steinert, Rue Jacob 9, am 1. Seine-Ufer (PL R 17, 20; IV); 
Fr. Viewegj Rue de Richelieu 67, 1. Etage; F, Klincksieckj Rue 
de Lille 11; Aug. Ohio, Palais-Royal , Galerie d^Orl^ans 5; — 
K. Nilaaonf schwed.-norweg. Hofbuchhändler, Rue de Rivoli 212. 

Englische: OcUignani, Rue de Rivoli 224, reichste Auswahl 
englischer Literatur, Verlag von QalignanVs Measengefy dem be- 
kannten englischen Fremdenblatt für engl. u. amerikan. Besucher 
von Paris, mit Angabe sämmtlicher Sehenswürdigkeiten n. Ver- 
gnügungen. Abonnement wöchentl. 2^2 ^^'i eii^o Nummer 40 c. 

Franzosische (die grossen Verlagshandlungen s. in Bottin's 
Adressbuch: S. 2): u. a. LihrairU Nouvelle (Livy), Beul, des 
Italiens 15; Librairie Moderne^ Boul. Montmartre 17; Amaud ^ 
Läbat (Garnier), im Palais - Royal , bei der Galerie d^Orleans. 
(Französische Klassikerausgaben in hübschem Halbfranzband zu 
3 fr. 50 c.) — Seltene Bücher bei Aug. Fontaine t Passage des 
Panoramas 35 ; E. Caen (Morgand & Fatout), ebenda 55. 

Kupferstiche (Estampes): Ooupil & Cie., Boulevard Mont- 
martre 19 u. Avenue de POp^ra, nahe den Boulevards; Martinet 
(auch Photographien), Rue de Rivoli 172. 

Lese-Cabineti. Salon litUraire, Boul. des Italiens, Passage de 
rop^ra, Galerie duBarom^tre Hu. 13, viele französische und aus- 
ländische Zeitungen. Geöffnet 9 Uhr früh bis 11 Uhr Abends; 
Eintritt 25 c, Abonnement: 8 Tage 2 fr., 14 Tage 3 fr. 50 c, 
1 Monat 6 fr. — Cabinet littSrairef Boulevard Montmartre 12, 
Passage Jouffroy, viel von Zeitungs-Correspondenten besucht 
(25 c. für 2 Stunden; aussen ein Briefkasten). — Lesecabiuet 
des New- York Herald, Avenue de TOp^ra 49, im Splendide Hotel, 
mehr für Engländer und Amerikaner. — Auf dem linken Seine- 
Ufer: Rue Casimir-Delavigne 10, nahe dem Od^ou. — Abonnement 
de lecture , Rue des Moutins 5 (PL R 21 ; //) , u. v. a. : 10 fr. 
jährL, 2 fr. monatlich. 

Diese Anstalten sind auch zum Arbeiten und Briefschreiben 
sehr bequem. Gorrespondenzen erledigt man vielfach im Cafe; 
der Kellner liefert für ein Trinkgeld Schreibmaterialien. 
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Zeitangen. Gegenwärtig erscheinen in Paris c. 1300 Zeitungen 
und Zeitschriften, daninter etwa 70 politische. Letztere werden 
fast ausschliesslich anf der Strasse oder in den Kiosks der Ronle- 
vards (S. 52) verkauft (die grossen 10-20, die kleinen 5 c). 

Morgens erscheinen folgende Zeitungen: Republikanische: Le Journal 
des D^baU. La R6pubUqne Fran^aite. Le Sude. Le XJX« Stiele. L'Boinement. 
Voltaire. Le Rappel. La Justice. Le Mol dC Ordre. LJntraruifjeatU (redigirt von 
Rochefori). Le Petü Journal (650,001) Exemplare). La PetUe lUjmblique. La 
Lanteme. LaPaix Le PetU National. Le OH Bku. — Bjoy^MBÜsche'. Le Sokil. 
Le Petit MonUewr. La PetUe Presse. — Bonapartistische : Le Oaulois. Le Paris 
Journal. — Nicht eu klassiflcirende : Le Figaro. Le Conslitutionnel. Journal o/ßciel. 

Abbni>s erscheinen folgende: Republikanische: La France. Le Temps. Le 
National. Le Soir. Le T&igraphe. Le Courrier tfu Soir. — Royalistlsche: La 
Gtuette de France (die älleste Pariser Zeitung, 1631 gegründut). L Univers (ultra- 
montan). Le Monde (kler.). Le Fran^ais. Le Moniteur Universel. — Bonapar- 
tistische: vordre. La Patrie. Le Pays. — laicht zu klassiflcirende: La LiberU. 

Die hervorragendsten Zeitschriften sind: La Revue des Deux Mondes, 
dann La Revue Britannique, La NouveUe lievue, Le Correspondant ^ Im Revue 
politique et Uttircrire, La Revue scientifique, etc. ^ von den illustrirten Blättern 
sind am vcrbrcitetsten: VRlustrationy 1/ Univers illuslr^, Le Monde iüuströ, 
Le Journal illustrd^ Le Journal amüsant, Le Journal pour rire, Le Charivari, 
La Vie Parisienne. 

Deutsche und andere cmsländiache Zeitungen sind in den Kiosks 
beim Grand Hotel und auf den Boulevards zu kanfen. 

X. Aerzte. Xaisons de Sant^. B&der etc. 

Aerzte. Im Krankheits falle wende man sich nicht an den ersten 
besten Arzt, sondern wähle einen von verbreitetem Rufe oder lasse 
sich vom Wirth des Hotels den besten Arzt des Viertels nennen. 
Deutsche werden gern bei deutschen Aerzten Hülfe suchen: 
Dr. Ordensieiny Rue Le Peletier 42; Dr. Pfeiffer^ Rue d'Aumale 5; 
Dr. Meyer (Augenarzt), Boulevard Hanssmaim 73; Dr. Wecker 
(Augenarzt), Avenue d'Antin 7; Dr. MarÜn^ Rue des Vosges 18, 
Arzt der Deutschen Botschaft; Dr. Landolt (Augenarzt), Rue 
Volney4; Dr. Suchitrd (ein Elsasser), Avenue de TObservatoire ; 
Dr. Dreyer-Dufer, Rue Richer 52. — Zu gewissen Stunden finden 
in den Hospitälern unentgeltliche Gonsultatlonen statt (fOr arme 
Deutsche Mo. Do. 3 Uhr im Local des Deutschen Hiilfsvereins, Rue 
de Bondy 86; unentgeltl. Verabreichung von Medicamenten etc.). 

Zahnärzte: Dugity Rue du 29 JuilletG; Bogers, Rue St-Ho- 
nor^ 270; Avhert, ebenda 279; Duchesne ßs, Rue Lafayctte45; 
ReinviUiery Boulevard des Italiens 1 1 ; Adler , Rue Meyerbeer 4, 
nahe der Oper; Börries (Deutscher), Rue St-Honortf 352 etc. 

AroTKEKEK (Pharmaeiea), Deutsche: Albert Hertzog (Pharmacie 
OriUon), Rue de Grammont 28. — Ferner zu nennen : Pharmacie 
Normale: Rue Drouot 19 ; Pharm. HomeopathCf Rue St-Honor^ 352; 
lüothrcj Hoffmann' sehe Apotheke (es wird deutsch gesprochen), Rue 
de la Chaussee d' Antin 68. — Englische : ß^oi, Rue de la Paix 14. 

llauons de sant^. Bei schlimmerer Erkrankung lasse man 
sich in die Maison municipale de sante (DuboU^^ B-w^ d\i ¥«>\- 
horag-St-Denls 200 (4-i5 fr. täglich , Atwv«>\ \vi\öl "äqwww \aä 



38 PKAKT180UE X. Bäder, 

den Arzt einbegriffen) uder in eines der protestantisclieu Kraukeß' 
Iiäuser aufnahmen : für Männer Ho»pice Suiase (man wendet sieb 
an die Gesandtscliaft, Rue Blanche 3), für Fraaen Maison de* 
diaconneases praUstantes (Kue de ileuilly), die Aufnahme erfolgt 
nach Verlangen unentgeltlich oder gegen Bezahlung. Ausser- 
dem gibt es in den Vorstädten gute Anstalten, wo Kranke fOt 
150-1000 fr. monatlich ^alles in allem) Anfbahme finden und 
Reconvalt^scenten alle Annehmlichkeiten geniessen. Empfehlens" 
werth u. a. : Etablissement hydrothirapiqtte d'AuteuiL, Rue Boileau 12. 

Bäder: Warme Bäder (50 c. bis 1 fr. ohne Wäsche): Jiams 
de la Samaritaine t in dem Badeschiff abwärts vom Pont-Neuf, 
rei'htes Ufer (Fl. R 20 ; /A/) ; Bains des Tuileriesy ebenda, beim 
Pont-Royal; Baina Rivoli, Rue de Rivoli 202; Baim de Diane, 
Rue Volney 5; Bains Vivienne^ R'ie Vivienne 15; Baina Feydeauy 
Rue des Colonnes 3, nahe der Börse; Bains CanicUy Rue St-Marc 
IG; Bains de Jouvence^ Boulevard Poissonni^re 30 u. Rue du 
Faubourg-Montinartrc 4 ; Bains de la Chaussie d^AnUn^ Rue de la 
Ohaiissoe d'Antin 46; Bains StSulpice^ Place St^Sulpice 12; u. a. 

Für Bäder aller Art, Mineralbäder, Dampfbäder, Wasserkuren etc. ' 
üind zu empfehlen: Ije Hammam (römisch-irische Bäder ä 5 fr.), 
Rut^ des Mathurins 18, Ecke der Rue Auber (Eingang für Damen 
Boulevard Haussmann 47), grosse Räume mit vortrefflichen Ein- 
richtungen; Bains Ste-Anne, Rue Ste-Anne 63 u. Passage Choiseul 
58; Bains Qoffinony Boulevard de Strasbourg 85; Le Hammam^ 
Mongey 1. Ufer, Rue Cardlnal-Lemolne 63 (IV2-2V2 ^'-^ '*• «• 

Kalte Bäder: Bains Deligny, Quai d'Orsay, beim Pont de la 

Concorde (PI. Rl4, 15; 7/), musterhaft eingerichtet, über 100ml., 

30m breit, mit 350 Zellen, 16 Sälen etc.; Bains du Pont^Boyal 

(Eingang vom Quai Voltaire); Bains Henri IV (bei der Statue 

auf dem Pont-Neuf steigt man hinab); die Bäder von Petit beim 

Quai de B^thune (lle St-Louis ; PI. R22; F), Damen zu empfehlen ; 

Bains des Fleurs, Quai de la Mtfgisserie, r. vom Pont-Neuf. 

Gewöhnliche Preise fiiv Bäder der letzteren Art: Eintritt 20-60 c, 
IJ.ideliosc 15 c. , Badom.intel (peignoir) 25 c. , Handtuch (serviottc) 10 c, 
Trink{?eld 10 c. — Wir bemerken , dass in den Schwimm schulen die eine 
ilachere Hälfte des Bassins für Nicht-Schwimmer reservirt ist; übrigens ist 
auch die andere Hälfte häufig nur 2-3m tief, daher beim Tauchen Vorsicht 
rathsam. -- Grossen Ruf haben die Pariser Hühneraugenoperateure, j>dcftcMm 
genaimt, deren man in vielen Bädern findet. 

Cabinets inodores oder Water-CLosets (10-15 c). Im Palais- 
Royal: Galerie de Chartres 7, beim Eingang 1.; P^ristyle Joinville 
78, beim Tiieater. — Im Tuil€rien''Oart€n, am Ende der All^e des 
Orangers (an der Rue Rivoli). — An den Boulevards: Passage de 
l'Opera, Galerie du Barom^tre 9; Passage des Princes 14**»«, beide 
Boulevard des Italiens; — Passage Joufifroy 43, nahe dem Boulevard 
Montmartre; Passage des Panoramas, Galerie Montmartre 27; 
Boulevard Bonne Nouvelle 40; Rue de la Luiie 3, an demselben 
Boulevard. — In den Champs-Elysees : Carr^ des Champs-Elysees, 
r. auf dem Wege zum Are de Triomphe. — Auf dem linken Ufer: 
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im Jardin dn Luxembourg, in einem Häuschen zwischen der grossen 
Allee und dem Boulevard St-Michel. — In den Bahnhöfen. — Neuer- 
dings sind in den Strassen sog. Chalets de necesaite errichtet, 5 c, 
mit Toilette 15 c. — Auskunft gibt jeder Sergent de Ville. 

XI. Gesandtschaften. Consnlate. Deatseher Gottesdienst. 
Synagogen. Dentsche Vereine. 

CfssAHDTSCUAFTKM. DeuUches Beich: Rue de Lille 78 (Bureau- 
stunden I2-IV2 Uhr Mittags). 

Bayern: Rue Washington 23 (1-3 Uhr). 

Belgien: Rue du Faubourg-St-IIonor^ 153 (12-2 Uhr). 

BraaUien: Rue de T^htfran 17 (12-2 Uhr). 

Dänemark: Rue de Gourcelles 29 (1-3 Uhr). — Coiisulat, 
Rue d'Uautevllle 53. 

England: Rue du Faubourg-St-Uonor^ 39 (11 73 Uhr). 

Griechenland: Boulevard Haussmann 127. 

Italien: Rue de l'Elys^c 14 (11-2 Uhr). — Consulat, Rue 
de Lisbonne 66. 

Niederlande: Avenue Bosquet 2 (1-4 Uhr). 

Oesterreich-Ungam : Rue de Las Gases 9 (1-3 Uhr). — Ounsulat, 
Rue Laffltte 21, bei Rothschild. 

Ktiasland: Rue de Grenelle 79 (12-2 Uhr). 

Schweden und Norwegen: Avenue Montaigne 29 (12-2 Uhr). 
— General-Consulat, Rue de Suresne 15. 

Schweh: Rue Blanche 3 (10-3 Uhr). 

Spanien: Rue St-Dominique 51 u. 53 (1-4 Uhr). 

Vereinigte Staaten von Nord-Amerika: Place des Etats-Unis 3 
(10-3 Uhr). — Consulat, Rue Scribe 3. 

Hin und wieder kommt wohl ein Wechsel vor. 



Pbotestantische Kirchen. Lutherische Kirchen: Eglise des 
BilletteSy Rue des Rillettes 18, deutscher Gottesdienst Sonntags um 
2 Uhr, an hohen Festtagen Vorm. 10 Uhr. — La liedemptiotif Rue 
Ghauchat 16, deutsch um 9^/4, an hohen Festtagen 9V2 U^'^i 
ebenda skandinavischer Gottesdienst Sonnt. 3 Uhr Nachm. — Hügel- 
kirche, Rue de Grimme 93, in la Villette, deutsch um 2V2 Uhr. 

Reformirte Kirchen : Oratoire, Rue St-Uonore 147, franz. Gottes- 
dienst 12 Uhr. — Ste-MariCf Rue St-Antoine 216, unweit der 
Bastille, franz. Gottesdienst 12 U. — Eglise de Pentemontj Rue 
de Grenelle-St-Germain 106, um 12 Uhr. — Eglise de l'Etoile, 
Avenue de la Grande-Arm^e 54, um 10 und um 4 Uhr. — Eglise 
du St-Espril, Rue Roqu^pine 5, um 12 Uhr. — Temple de Passyy 
Rue dos Sablons 65, um IOV2 Uhr. 

Kaiholisohbr Gottesdienst mit deutscher Fredigt: in der 
ChapeUe St-Joseph, Rue Lafayette 212. 

8yiiaooo£n; Rue iVb^re-Dame-de-Nazaretli 15-, Uu* ^^ \«.NW 
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toire 44; Uwe BufTaiilt 28 (portiigiesiscli) ; Rue des Tournelles 21, 
bei der Tlace des Vosges. 

Dkutscher Turnverein, Rue du Faubourg-du-Temple 2 
(Sainst.); Adresse für Briefe: Rue de Malte 65. — M-*aiNBR- 
GESANGVERKiN Teutonia uud QüARTETTVEREiN (Frcit.), beide mit 
den gleichen Adressen wie der Turnverein. — Verein Deutscher 
Studirender in Paris, Restaur. Ziesel, Rue Malher 5. — Deutscher 
HüiiFS- Verein, mit Krankenpflege; Bureau Rue de Bondy 86, 
geofTn et Montag und Donnerstag 2-4 Uhr. — Oe8terreich.'ungarUcher 
Hülfsvereiriy Passage Tivoli 20. 



Wer Unterricht in fremden Sprachen zu nehmen wünscht, 
findet dazu Gelegenheit in folgenden Anstalten: Association 
INTERNATIONALE DE pROFBSSEURS, au 150 Lehrer unter derDirection 
des Amerikaners Ch. Rudy umfassend. Der Hauptsitz der Anstalt 
ist Rue du Fauhourg- Saint- IlonorS 19 ; Zweighäuser : Rue de VOdSon », 
Boulevard St- Martin 39 und RutMeslay 46. — Institut Polyglotte, 
Rue de la Grange-Bateli^re 16. — Institut des Langues ^tran- 
I GERES, Rue Tronchet 32. — Beste Auskunft darüber erhält man 
^ *'Hwohl in einer der deutschen Buchhandlungen. ^ ^ / I 'U 

:^'g_lit;j^^ XII. Orientinings-Fahrt. z}^ /^ ' 

Nichts ist mehr geeignet, den Neuling mit der allgemeinen 
Physiognomie der gewaltigen Stadt vertraut zu machen und ihm 
das unheimliche Gefühl des Fremdseins zu benehmen, als eine Fahrt 
durch die Ilaupttheile der Stadt, namentlich auch in solche Ge- 
genden, die der Fussgänger seltener zu berühren pflegt (offener 
^gWagen, h l'heure, 2-2V2 fr. die Stunde, vgl. den Plan-Anhang). 
y fW* Der Ausgangspunkt sei z. B. da s neue Ovemhaus oder das PaLait-^^ 
Royal. Also durch die Aveiui e_* 'cLe l'O p^ra'^der gleich durch "JC 
• \/i die Rue de Rivoli zur Place de la Co ncorde (S, 141), Ch amp s-!> 
t iJ'Elysc^es (S. 143), Palais ^deJlTSustfie (S. 144)f Are dej:Etoile|ll| 
(SrT46); hinunter zum Pont dpefil^Alma (S. 150)BlVMarsfeldft» 
AAjLS-JSlÖJöi Jüvalidenhötel (S. 2445rRne de Grenelle, Ste-Clotildel\V' 
fi. \"tQi-.24Sk.Bou]e2Ki.St-Germain^ 

!i^\Wie Bonaparte bis St-Sulpic^S.\^30) ; woitg: zum Palais du 
KH^uxembourg (S. 232) und dem Odigoft fS. 240^'%" durch die^uej"! 
de M^dicis und die Rue Soufflot zum P antheo n TS. 219) ; von da? 
► ^jLjiil£3iaiaeVi...Stjyjichel hinunter, an /i»r fr) Snrhmmp ('S 9^j7),Tri 
^/'/ dem (r.) Hotel de C lunv (S. 209) und der (1.) Fontain e ^t-Mlchei y^ 
(S. 209) vorüber, zur Seine; dann über den Boul evard du Pala tsl?' 
7\'U \t\ der Cit^ (r., etwas entfernt, N otre-Dam e ; S. 204), am (1.) Palais 
fT'l. ^de Justice (S. 200) vorbei, hinüber auf das rechte Ufer bei der 
1^23 P_lace du Chätelet (S. 159). Von hier r. die Rue de Rivol i hinunter^' 
^<i 3. vorüber an der Tour St-Jacques (S. 158), deren Besteigung man^^ 
hier schon einschieben mag, und an dem H6tel- de-y ille (S. 161 )JK 
weiter durch die Rue St-Antoine zum Bastll le-Pfatz und der Juli-"Ji 



j^\jt1,,^^-^^\gg.\v'^ 
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I* ^Mi (S. 53), imd Kiiriick über die grossen lioulo^ards (JS. 55 IT^ 
bis zur Madeleine (S. 63).irf^. 

Biese Fahrt dauert etwa 3 Stunden und kostet 5 bis 8 fr. 
einschliesslich des Trinkgelds von 1 fr. Es empfiehlt sicli statt 
am Schluss die Boulevards zu durchfahren, dieselben zu Fiish 
ZQ darchwandern. Man steige zu diesem Zweck an der Place du 
ii R^publique (S. 55) aus. 
^^ Wer nicht mit Damen reist, kann an Wochentagen dieselbe 
Fahrt auch auf der JmpSriaU der Omnibus und Tramways 
machen, was zwar wegen der steten Zeitversäumniss in den Cor- 
respondance-Bureaux mehr Zeit erfordert, aber auch viel billiger 
ist. Zu diesem Ende nehme man auf den grossen Boulevards 
den Omnibus Madeleine 'BastUle, Linie K, ohne Correspondance 
(i5 c), bis zum Bureau an der Place de la Bastilln, steige hier 
unmittelbar an der Nordsoite des Ganais Gare de TArsenal r. von 
dem Halteplatz des Omnibus auf den von Yincennes kommenden 
Tramxcay Louvre-Vincennes (iÖ c), verlasse denselben am Bureau des 
Lonvre u. wende sich r. in die Kue du Louvre bis zu dem Punkt, 
wo diese Strasse von der Rue de Rivoli geschnitten wird. Hier 
erwarte man den Omnibus C Hotel de Ville-Porie Maillot besteige 
denselben und fahre bis zum Are de Triomphe de l'EtoiU (an Werk- 
tagen zwischen 2 u. 6 Uhr, an Sonntagen zwischen 1 und 7 Uhr 
dfirfen die Omnibus nicht durch die Champs-Elysees fahren, sondern 
müssen einen nordlichen Nebenweg einschlagen), kehre auf der- 
selben Linie, ohne Correspondance, zurück zur Place de la Concorde, 
nehme auf dem Quai die Linie AF Courcelles-PanthSony ohne Cor- 
respondance, bis zum Pantheon. Von hier gehe man zu Fuss durch 
die Rue Soufllot, den Boulevard St-Michel kreuzend, zum Garten 
des Luxembourg und dem Od^on (5 Min.), wo man den Omnibus 
Od^on-fUchy (Linie Ä) trifft, den man ohne Correspondance bis 
zum Palais-Royal benutzt. Oder man steige auf dem Boulevard 
St-Michel in den Tramway Montrouge-Oare de l'Est und fahre 
nach den grossen Boulevards. Die herrliche Aussicht von der 
Tour St-Jacques (S. 158) kann man gleich hier schon mitnehmen, 
wenn man die letztgenannte Fahrt an der Ecke der Rue de Rivoli 
unterbricht. — Auf diese Weise wird man fast dasselbe sehen, 
wie bei der oben beschriebenen Orientirungsfahrt und (auf der 
Imperiale) 90 c. brauchen. Der Weg ist in Wirklichkeit weniger 
compHcirt, als ihn die Beschreibung erscheinen lassen mag; die 
Omnibus- und Tramway-Bureaux sind leicht zu finden. 

Statt vom Are de Triomphe zur Place de la Concorde zurück- 
zufahren, kann man auch den Tranwcay Place de V EtoiU-Qare 
Montpatnasae bis Jenseit des Pont de TAlma benutzen, von da mit 
dem Trarmcay Pont de V Alma-Bastille erst an der Seine hin u. am 
Invalidenhötel vorbei, weiter über den Boulevard St-Germain bis 
zum Square Clnny fahren. Dann gehe man zu Fuss einige Minuten 
hinauf zur Rue Soufflot niid zum Pai\t\veoi\, nqtv 'vq YViVKv ^v*^ 
Fshrt In oben angegebener Weise fortsetzt. 
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Die erste Neii^iurde ist auf diese Weise befriedigt, mau bat 
ein allgemeines Hild von Paris bekoniDien und kann nun mit 
aller Ruhe seine Aufmerksamkeit auf das Kinzelne, die Denk- 
mäler, Sammlungen etc. richten. 

XIII. Zeit-Eintbeilnng. 

Vierzehn Tage reichen auch für den fleissigsten Reisenden 
und bei dem flüchtigsten Schauen für Paris und Umgebung kaum 
aus. Selbst bei einem Aufenthalte von 3 Wochen muss man seine 
Zeit zu Käthe halten und sie umsichtig eintheilen, damit durch 
Hin- und Hergehen keine Stunde verloren wird. Die nachstehende 
Ta/^es-Uobersicht mag als Anhalt dienen. Sie ist mit Rücksicht 
auf die räumlich zusammenliegenden Gegenstände und die auf 
Besichtigung derselben gewöhnlich zu verwendende Zeit entworfen. 

Die frühen Morgen- und späten Nachmittagsstuiiden werden 
zweckmässig zum Besuch der Kirchen und Kirchhufe verwendet, 
zu Spaziergängen in den Champs-Elysees, im Tuileriengarten, 
im Jardin des Plantes und im Garten des Luxembourg*h. Auch 
Montags hat mau dazu gute Zeit, weil an diesem Tage die wich- 

Ittgsten Sammlungeu (Louvre, Luxembourg, Versailles, Cluny, Con- 
servatoire des Arts et Metiers, Musee d'Artillerie) geschlossen 
sind. Die Nachmittagsstunden von 4 bis 6 Uhr (vor dem Diner) 
mag man zum „Flaniren" auf den Boulevards verwenden, zum Be- 
obachten des Treibens und Wogens der bunten Menschenmenge, die 
, um 5 Uhr (der „heure de Tabslnthe'' des Parisers) namentlich 
I auf dem Boulevard Montmartre und des Italiens sich drängt. Den 
' Besuch einiger Theater in den Abendstunden wird niemand unter- 
lassen. — Ein oder zwei Mal sollte man auch den Morgenschlaf 
opfern, um Paris in den Frühstunden zu sehen. Mau verl^indet^ 
damit den Besuch der Centralhallen (S. il^jft^\>r' Jzi/i't>JfiyCfi\^ 
1. Tag. Orientirungsfahrt (S. 40). ^-^''^aziergang über die 
' '"^ ^Uo\äevards Montmartre (S. 57), des Italiens (S. 59) und des Capucines 
. : (S. 51)); ^'Opernhaus (S. GO); Vendöme-SäuU (S. 65); *Madeleme 
'^y (S. 63). Durch die Uue de Uivoli (8. 69) zum * Palais- Royal (S.67). 

J2. Tapf. D as *Louvre (S. 70) und seine **Sammlungen (S. 73). 

..^S^'^'lace du Carrousel (S. 137), *2\uUrienyarten (S. 140); *lHact 
dt la Concorde (S. 141). 

' . .V- 

t (i arten freunde seien überhaupt auf die Promeiiadon vim Paris 
v' ganx besonders aufmerksam gcmacbt. Denn die l'rauK. Hauptstadt besilibt 
nicht nur die glänzendsten Oartenschtipfungen der Gegenwart, sondern erhält 
und ptlogt auch mit grossem Verständniss die Anlagen früherer Jahrhunderte. 
3lan kann hier in Wahrheit die Entwickelnng der Gartenkunst von der 
Henaissance- und Uarockaeit (Luxembourg -Garten, Tuüeriengarten^ VctmiMm, 
Parc (le Monceaux) bis- auf unsere Tage stiidiron. Die modernen Parkanlagen 
sind durchweg im grossen «Stil ausgeführt. Meisterhaft gelingt fast immer 
die Bewegung des Terrains {Bois de Jiuulo'jney Buttes Chaumont u. s. w.). IMe 
Gärten zeichnen sich durch ]ieinliche Sauberkeit iXiis Uasens und der Blumen- 
beete aus, durch tadellosen Geschmack in der Zusammenstellung der Farben 
und der Gruppen. Bedeutende Geldmittel verwendet die Stadtverwaltung 
auf die sog. Squares (y^sqwehr" ausgesprochen). 
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v • 

3. Tag. S t-aenfuiiwiAuxerrois fS. 69). Zweitt^r Uvaiu-h des f^, 
Lou^e. — ^JhampB-Elyaeti (S. 143J; Panorwwi (S. 14ÖJ; .Ire -^ 
de Triomphe (S. 146); ♦/iow de Bouloyne (S. 154). (f} ^-^^ 

4. Tag. *Notre-Dame (S. 204); *Palaia' de -Justice (H. 'iCK)) , 
und *Ste'ChapeUe^S, 201). — *Tour 8t-Jacquea (S. 158j;(Afu»ee . "^ 

1Vi/Vtmat7a{et (S. 166)^*Jt«Zi-5aiiJ« (S. 53). ^urück über die Boulevards. '^ 

^ 5. Tag^ CentralhaUen (S. HS) ; St-Eustache (S. 174) ; St-Merri 

\^ (S. 160);fMti«/e des Arc1äves)(ß. 164); *C'oiMerva<oire t/c« Art^'^ 

iitJUtiersXs, 175). — Parc He Monceaux (S. 148). / ,. 

^^^ 6. Tag. iMxemboura: Palast (S. 232), *Mu8eiiiii (8.234) uiid^ 

♦Garten (S. 239). — Val-de-Oräce (S. 256). —'^Pantheü^i (S. 219j; --> 

V St'Etienne-du'MorU (S. 223)."* -V >5^*/ 

7. Tag.CDie «ortonne (S. 217)0 *AftwÄ; (/e «unj/ ( 8. 210). -^^ -f, 
St'i^ulpice CS. 230); St-Oermain-Üa-Pra (8. 229). .. -^ ^ 

8. Taf>. il6g<;o rr/ne<ew-PatQ/a r8. 242); Ste-VlotUde (8.243). 
=■ Invalidenhöiei (8. 244) ; Afiw/e r/Mrt/Ocr/e (.«• 2^6); * Kaiser- 
grüß (8. 248); 7t;coZe militaire (8. 250), Marsfeld (8. 250) und 
*Trocadiro (8. 151). Zurück mit dem Dampfschiff. 

9. Tag. VCAopeWe expiatoire (8. 147)^Äf-^lt/s^4m (8. 148); 
La TWm«c (8.178); Notre-Dame-de-IjoretU {8.182); *St-Vincent- 

\ de-Paul (8. 183). — *Butte8 ChaumorU (8. 185). 

10. Tag. St'ltoch (8. 66) ; Fontaine Molitre (8. 1 68J und Fontaine 
Hichelieu (8. 168) ; ♦Münz-u. Antiken-Kabinet der NationaUbibliothek 
(8. 170); * Per€'Lachm e (8. 188).'^(U^"L 

11. Tag. *Eco\>e des Beaiu-Arta (8 226); Palais de l Imtitut 
l (8. 224) ; Münze (8. 225) ; Pont-Neuf (8. 203). — *Jardin des Plante» 

• (8.251). — Bois de ymc£n^(S. 197). Ztirück mit dem Tramway. 
^ j^- Tag. **Veraaillei 'C^. 268); Sevres un.I iät-Cloud (8. 203). 
13. Tag. *St- Denis (8. 295); Enyhien und Montmorency 
(8. 304). Friedliof auf dem Afo«/mar«rc (8. 179). 
JL. 14. Tag. *S«-rr'efmatn-cn-Iai/« (8. 292). 

Fugt mau dazu noch einen Tag für Fft ntaiiie bleau (U. 29), 
einen für Compidgne und Pierrefonds (II. 30) unü andere Ausilugu, 
sowie einige Kuhetage, deren Bedürfniss sicli sehr bald geltend 
macht, so sind 3 Wochen rasch verschwunden, selbst dann, wenn 
das Wetter nicht störend wird. — Man benutze heitere Tage sofort 
zum Besuch von Xjjrsailles, 8t -Denis, 8t-(iermaiu etc. und ver- 
lege di«8e AusQüge nicht an das Knde der Pariser Tage, damit sie 
uicht durch Ungunst des Wetters ganz verhindert werden. 



Auskunft über die Tage und Stunden, an welchen die einKulnon Sehens- 
würdigkeiten dem Zutritt des Publikums geölTnct sind^ gibt die umstehende 
Besuchsordnung. Ausserdem enthalten manche Zeitungen darauf be'/.ii{:^liche 
Augaben^ auch gibt es eigens diesem Zwecke dienende Frenidenblätter, 
die man iu den Uutels und Cafds Undet. (janz xuvcrJässig sind a))er diese 
.' so wenig wie unsere Uebcrsicht, da oft Aendcningen vorkommen, was ganz 
besonders hier aus/usprechen der Verf. für nöthig UivU^ \xiu s\cVk. not Vs^x- 
würfen zu schütten. 
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Wer im Resitz eines Passes ist, tliut ^nt, ihn immer bei sich 
zu tragen, da gegen Vorzeigen desselben die Besichtigung mancher 
Denkmäler und Sammlungen auch an solchen Tagen gestattet 
wird, an denen das grosse Publicum keinen Zutritt hat. 

Bibliotheken sind in der Regel an Wochentagen 10-3 oder 
4 Uhr zugänglich, einige auch 8-10 U. Abends. 

Kirchen sind meist von Morgens bis Abends zugänglich, 
doch sind die Nachmittagsstnnden , helles Wetter vorausgesetzt, 
geeigneter zur Besichtigung, weil dann kein Gottesdienst ist. 

\ Nur in Nntre-Dame-de-Lorette (S. 182) sind Nachmittags Chor und 
MittelschifT durch Barrieren abgeschlossen und nicht zugänglich. 
Val-de-Ornce (S. 256) ist nur 12-2 Uhr geöffnet; in der 

\Mfi(leleine (S. G3) ist die Besichtigung erst nach 1 Uhr gestattet. 
Die Chapelle expiatoire (S. 147) ist ausser dem Gottesdienst nur 
durch den Goncierge zugänglich ; das Gleiche gilt von sämmtlichen 
protestantischen Kirchen sowie von den Synagogen. 

Die öffentlichen Promenaden (vergl. die Fussnote auf 
S. 42) sind zugänglich : vom 1. Oct. bis 15. März 8 Uhr. Morg. 
bis 6 Uhr Ab. ; vom 16. März bis 31. Mai und vom 16. Aug. bis 
30. Sept. 7 U. M.-IO U. Ab.; vom 1. Juni bis 15. Aug. 7 U. 
M.-ll U. Ab.; bei gutem Wetter werden die Schlnsszeiten, deren 
Herannahen stets durch Ausruf oder Trommelschlag angekündigt 
wird, bisweilen auch weiter hinansgerückt. 



Paris, die Hauptstadt von Frankreich, Sitz der Regierung und 
der Landesvertretnng, nach London die volkreichste Stadt £nropa*s, 
liegt unter 48^50' nördl. Breite und 20^ östl. Länge von Ferro, 
30 -60m überm Meer, in einem weiten von anmuthlgen Höhen 
umgebenen Thalbecken, zu beiden Selten der Seine, welche wenig 
oberhalb ihren Hauptzufluss, die Marne, aufnimmt. Die Stadt 
bedeckt eine Fläche von 7802 ha, von denen jedoch 714 auf das 
Flussgebiet entfallen ; sie hat über 2000 Strassen, etwa 80 öffent- 
liche Plätze und 27 Brücken. Die Zahl der Einwohner, welche 
sich zu Anfang des xiii. Jahrh. bereits dem zweiten Hunderttausend 
näherte, im J. 1675 unter Ludwig XIV. 540,000, 1789 etwa 600,000, 
1821: 763,000, 1836: 868,000, 1852: 1,053,262, 1860 nach 
Hereinziehung der Vorstödte 1,525,235 und 1870: 1,825,274 be- 
trug, belief sich 1881 auf 2,269,023 Seelen. 

Die Verwaltung der Stadt liegt in Händen des von der Regie- 
rung ernannten Seinepräfecten und des von der Bürgerschaft ge- 
wählten Stadtraili». Das jährliche Budget beläuft sich anf mehr 
als 300 Mill. Franken. Die Stadt ist eingetheilt in 20 Verwaltungs- 
bezirke ( ArrondUaements) , jeder mit einem Maire und zwei Bei- 
geordneten an der Spitze: 1. Arr. du Louvre; 2. Arr. de la Jiovrse; 
3. Arr, du Temple,; 4. Arr. de l'Hötel-de-Ville; 5. Arr. du PanthSoni 
ß. Arr. //« Lttxemhonrg; 7. Arr. du Pfdaift - Dourbon; 8. Arr, d€ 
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l'Elys^e; 9. Arr. de l'OpSra; 10. Arr. de VEnclon-8t-Laurefit; 
11. Arr. de Popineourt; 12. Arr. de Reuilly; 13. Arr. den Gobelins; 
14. Arr. de l'Observaioire; 15. Arr. de Vaugirard; 16. Arr. de Pasny; 
17. Art. des BaÜgnoüea; 18. Arr. du Montmartre; 19. Arr. des 
Buttes- Chaumont ; 20. Arr. de MSnilmontant. 

Die 1840-45 angelegten starken Befestigungen haben Paris zum 
Mittelpunkt der Landesyertheidigung gemacht. Drei Festungs- 
gürtel umschliessen die gewaltige Stadt und Ihre Umgebung: 
a) die 10m hohe Stadtumwallung (Enceinte) von 34km Umfang, 
mit 94 Bastionen, 66 Thoren, darunter 8 Eisenbahnausgängen und 
Hm breitem, 6m tiefem Graben; — b) die 18 'alteren, seit 1871 
neu hergestellten Forts, welche einen Raum von 55km Umfang 
einschliessen (an der Nordseite, bei St -Denis, die Forts de 1a 
Brichej Double- Cour onne du Nord und de l'Est; an der Ostsoite 
das Fort d'AubervillierSj bei le Bourget, die Forts de Rorruiinvillej 
de Noisy, de Rosnyj de Nogent, de Vincennes und die Kedouten 
de la Faisanderie und de Oravelle; am 1. Ufer der Marne das Fort 
de Chfirenton; an der Südseite, am 1. Ufer der Seine, die Forts 
d'Tvry, de Bicttre, de Montrouget de Vanves und d'Issy; endlich 
an der Westseite die Forteresse du Mont ValSrieny, — c) die 19 
neuen, der Vollendung entgegengehenden Forts, mit dazwischen 
liegenden Redouten und Batterien, welche die Stadt in einem 
Umkreise von 130km Länge umspannen (auf dem r. Seine-Ufer : die 
Forts de CormeÜleSj de Montlignonj de Domon, de Montmoreney, 
d'^coiien, de Stainty de VaujourSy de Chelles, de VillierSy de Villeneuve- 
St-Qeorges; auf dem I. Seine-Ufer: die Forts de Chütillonj de la Butte- 
Chaumont, de Palakeau, de VilleraSj de Haut-Buc^ de Saint-Cyrj de 
Marly^ de Sainte-Jamme^ d'Aigremont). Der aufdiese Weise befestigte 
Raum beträgt 19 geogr. □Meilen oder 1050 qkm und umfasst 
ausser der Hauptstadt selbst sieben Städte (Versailles, Sceaux, 
Villeneuve-St-George, St-Denis, Argentenil, Enghien u.St-Oermain- 
en-Laye). — Die Garnison von Paris zählt gegenwärtig 40 Regi- 
menter Infanterie, 12 Regimenter Cavallerie, 5 Regimenter Artillerie. 

Paris ist nicht nur die administrative und militärische Haupt- 
stadt Frankreichs, sondern auch Mittelpunkt aller hervorragenden 
wissenschaftlichen und künstlerischen Bestrebungen des Landes, 
sowie seine wichtigste Handels- und Industriestadt. Fast jeder 
französische Industriezweig wird hier gepflegt, von den feinen 
Lnxusgewerben der Goldschmiedekunst, des Bronzegnsscs, der 
Fabrikation von Modewaaren, Spiel- und Nippsachen, der feinen 
Tischlerei und Schlosserei bis zum Bau kolossaler Maschinen. 

Seit Alters geniesst Paris, wenn auch gegenwärtig nicht in 
dem Grade wie in früheren Zeiten, den Ruhm, dass in keiner Stadt 
Europa^s ein so mannigfaches reiches Leben pulsire, in keiner ein so 
fröhlicher internationaler Verkehr walte, nirgends der Künstler, der 
Gelehrte, der Industrielle und der Mann des \*^\\ftivÄ^«w\%^^9» ^\w««v 
tteieren vnd anregenderen Boden linde, a\aY\VftT. \3m ^V^^^^'k^^^ 
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welche Paris bereits im xu. Jahrhundert besass, zu ermessen, 
braucht man sich nur an die sagenhaften zwölf „Meister von 
Paris^ in den mittelalterlichen Gedichten zu erinnern, die Gegen- 
bilder der sieben Weisen Griechenlands. £s dankte diesen Ruf 
der Universität, an welcher Angehörige aller Nationen studirteii, 
um in die Geheimnisse der hier mit Virtuosität betriebenen 
scholastischen Wissenschaft eingeführt zu werden. Daneben aber 
entwickelte sich stetig der Gewerbefleiss und der Handels- 
reichthum, begünstigt durch die treffliche Lage der Stadt und 
den Schutz des Konigthums. Die grosse Messe, welche all- 
Jährlich im Juni auf der weiten Ebene zwischen Paris und 
St-Denis gehalten wurde (la foire du Lendit) und die berühmte 
Gewerbeordnung, welche Etienne Boüeau 1258 zusammenstellte, 
beweisen den frühen wlrthschaftlichen Aufschwung von Paris, der 
zu einer raschen Vermehrung der Bevölkerung und zu wieder- 
holter Erweiterung der städtischen Grenzen führte. Auch die 
grosse Bauthätigkeit im xii. und xni, Jahrhundert, von welcher 
sich, ausser kirchlichen Anlagen (Tour 8i- Jacques^ Notre-DamCf 
Ste-ChapelU)y freilich nur geringe Spuren erhalten haben, legte von 
der Rührigkeit des Lebens Zeugniss ab. Auf den Schutz des Konig- 
thums musste Paris in den letzten Jahrhunderten des Mittelalters 
freilich verzichten; dasselbe war tief gebeugt, sein Sitz häufig 
ausserhalb der Hauptstadt. Desto ungehemmter entwickelte sich 
das Bürgerthum, das fortan das herrschende Element in der Pariser 
Bildung wurde und den eigentlichen Pariser Geist, wie er sich 
in der Literatur ausspricht, gezeitigt hat. 

Eine kurze Zeit, gegen das Ende des xv. und im Anfang des 
XVI. Jahrhunderts, gewann es den Anschein, als ob wenigstens die 
künstlerische Kultur ihre Heimat ausserhalb Paris aufschlagen 
würde. Fürsten- und Herrensitze häuften sich im Beginn der 
Renaissanceperiode in der Touraine. Aber bereits in der Mitte 
des XVI. Jahrhunderts eroberte sich Paris auch in dieser Beziehung 
seine Herrschaft zurück. Der Louvre-Ptdastf die Tuilerien und das 
IJötel-de-ViUe f die drei Hauptwerke der späteren französischen 
Renaissance, zugleich die Mittelpunkte des politischen Lebens, 
dann auch das Palais du Luxenibourgy das Palais-Gardinal (jetzt 
Palais-Royai) stiegen in die Hohe. 

Der Triumph des franzosischen Konigthums unter Ludwig XIV. 
war natürlich auch dem Wachs thum und dem Schmucke der 
Hauptstadt förderlich. Wie das Königthum alle politische Macht 
in sich vereinigte, so sammelte Paris allmählich die Kräfte des 
ganzen Landes in sich. Viele der Monumente, welche dem alten 
Paris das Gepräge verliehen, danken jener Zeit den Ursprung, 
so die Louvre-ColonnadCj der Vendömc Platt ^ das Jnvalidenh6ielj 
Ober dreissig Kirchen. Später im xvui. Jahrh. entstanden das 
Pantheon, das Palais Bourbon u. s. w. Es bildete sich die Archi- 
tektur der „Hütels^' der französischen Grossen aus, die, so ganz 
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verschieden von der italienischen Palastarchitoktur, wesentlich auf 
Absperrung von der Strasse bedacht ist und etwas von der Stille 
der ländlichen Villa in die lärmende Stadt zu übertragen sucht, 
nicht prunkvoll nach aussen, desto üppiger und zierlicher in der 
inneren Einrichtung. Die nachhaltigste Förderung aber, nament- 
lich seit Colbertj Ludwig^s XIV. grossem Finanzminister, empflngen 
die decorativen Künste, die damals zuerst ihre Herrschaft über 
ganz Europa auszuüben begannen. 

Die Centralisation erreichte während der Revolutiunsperiode 
und der darauf folgenden Zeit ihren Höhepunkt. Nur in den 
ersten Jahren der französischen Revolution erfuhr die Entwickelung 
von Paris einen Stillstand. In den Modeberichten von 1793 heisst 
es: „Modeneuigkeiten aus Paris — vacat". England drohte Paris 
den Rang abzulaufen. Doch schon während der Herrschaft des 
Directoriums und vollends im ersten Kaiserreiche kehrte die alte 
Bedeutung zurück. Was Napoleon auf seinen Siegeszügen an 
Schätzen der Kunst und Wissenschaft erbeutete, kam seiner 
Hauptstadt zu gute, deren politisches Interesse er zugleich durch 
eine rege Bauthätigkeit abzulenken strebte. Er begann den Ver- 
bindungsflügel zwischen Louvre und Tuilerien, den Durchbruch 
der Rue de Rivoli, die Börse ; auf sein Gebot entstanden Markt- 
plätze, Brücken, Quais, Kanäle. Bei seinem Sturze blieb aber 
das Meiste unvollendet. 

Einen grossartigen Aufschwung nahm das Pariser Leben in 
der sonst wenig geachteten Restaurationsperiode. Man erfreute 
sich an dem reichen: Ruhmeserbe, welches die Revolution und 
Napoleon hinterlassen hatten, ohne die schweren Opfer des Ruhmes 
zu spüren. Die Ideale der Freiheit schwellten den besseren 
Geistern vor, steigerten ihre Kraft und weckten Begeisterung: die 
lang entbehrten Güter des Friedens erschienen doppelt begehrens- 
werth. Es war die Zeit, in welcher die liberalen Politiker die 
grössten Triumphe feierten, die französische Literatur und Kunst 
den kräftigsten Anlauf zur Wiedereroberung ihrer Weltherrschaft 
nahm, die französische Gesellschaft ihre feinste Liebenswürdigkeit 
entfaltete. Damals übten Benjamin Constaiit und Royer-Collard 
auf die öCTentliche Meinung den grössten Einfluss, begannen ThUra 
und Mignet, Yictor Hugo und Lamartine ihre Laufbahn, erhob sich 
die romantische Schule zu grosser Bedeutung, bildete Paris für 
eine Reihe wichtiger Wissenschaften, z. B. die orientalischen. 
Studien, den unbestrittenen Vorort. 

Die Jahre nach der Julirevolution setzten nur, wenn auch nicht 
durchweg mit demselben Erfolge, fort, wozu dieRestauratiensperiode 
den Grund gelegt hatte. Mit erneutem Eifer nahm Louis Philipp 
aber den von Napoleon I. geplanten Ausbau des modernen Paris 
wieder auf: die unter ihm entstandenen neuen Strassen, Kirchen, 
Staatsgebäude, Brücken, Quais, Squares, Kloaken u.s.^. «\\v^\^^\i\.«^ 
einen Aufwand von mehr als 100 Mill. fr. 

Bwdeker^a Paria. 11. Äuü. ^ 
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Alle bisherige Bauth&tigkeit wnrde indess überboten durch 
den Eifer Napoleon*8 III. ) der am 23. Juni 1853 den Baron £ug. 
Haussmann an die Spitze der Verwaltung des Seine-Departements 
stellte. Grosse Häusermassen, zahllose winklige Strassen verschwan- 
den, und an ihre Stelle traten breite Boulevards und geräumige 
Plätze, Paläste, Theater, Kirchen und andere Prachtgebande, 
Kasernen, Märkte, Schlachthäuser u. s. w. Was unter früheren 
Kegierungen an öffentlichen Arbeiten begonnen war, das wurde 
vollendet, und neue Unternehmungen von staunenswerther Gross- 
artigkeit kamen hinzu. Verschonerungsarbeiten in ausgedehntestem 
Masse wurden namentl. den Parks und öffentlichen Garten zu Theil, 
und zugleich wurde, was noch wichtiger war, die ganze Stadt mit 
einem vollständigen Schleusensystem, guter Beleuchtung, trefflichem 
Pflaster u. Wasserleitung an allen Enden versehen. Paris ist seitdem 
zweifellos um manches charakteristische Denkmal der älteren Zeit 
ärmer und vielfach einförmiger, dafür geniesst es aber des Ruhmes, 
nicht nur eine der schönsten, sondern auch eine der gesundesten 
Städte der Welt zu sein. Die gegenwärtige Verwaltung verfolgt die 
eingeschlagenen Bahnen thätig welter; sie hat den grössten Theil 
der beim Commune- Auf stand zerstörten Gebäude wiederhergestellt 
und auch ansehnliche Neubauten errichtet. Ueberhaupt scheint 
das materielle Gedeihen der französischen Hauptstadt noch immer 
im Wachsen. Doch wollen Kenner des alten Paris bemerken, dass 
es gegenwärtig schwerer hält, den intimen Geist der französischen 
Gesellschaft kennen zu lernen, als vor einigen Menschenaltern. 
Ob er sich mehr zurückgezogen hat und abgeschlossener lebt, 
oder ob er eine Einbusse an seinem Wesen erlitten, kann an 
diesem Orte nicht entschieden werden. 

Die nachfolgende Beschreibung von Paris schliesst sich derjenigen 
Eintheilung der Stadt an, welche durch den Fluss sich von selbst 
ergibt. Wir durchwandern zuerst den Stadttheil am r. Ufer der 
Seine, der die meisten Sehenswürdigkeiten enthält und wo auch die 
überwiegende Mehrzahl der Besucher der Weltstadt absteigen werden, 
dann die auf der Seine-Iitsel gelegene Git^, den ältesten Stadttheil 
von Paris (S. 199), und zuletzt das 1. Ufer der Seine (S. 209). 



Eechtes Ufer der Seine. 

Das moderne Leben von Paris bewegt sich vorzugsweise in 
den Stadttheilen des rechten Seine-Ufers. Im Centrum derselben, 
von den grossen Yerkehrsstrassen der Boulevards umschlossen, 
liegen hier die Börse und die Bank von Frankreich, die Verwal- 
tungsgebäude der französischen Eisenbahnen und vieler andern 
industriellen Gesellschaften, die bedeutendsten Bank- und Handels- 
häuser der Stadt, sodass man fast neun Zehntel des kolossalen 
Vermögens der Pariser Handelswelt als auf diesem Räume ver- 
einigt annimmt. Hier sind ferner im Louvre die wichtigsten Kunst- 
sammlnngen aufgestellt, hier ist die NaUonalbihUothekf hier sind die 
ersten Theater. Das Stadthaus, der Sitz des Bürgerthums, und die 
jetzt gänzlich niedergelegten Tiälerien, der Sitz des Hofes, bezeichnen 
hier die grossen Gegensätze, um welche sich die neuere Geschichte 
Frankreichs dreht. In dem westl. an die Tuilerien anschliessen- 
den Stadttheil, welcher von der Avenue des Champs-Elysees durch- 
schnitten wird, haben sich die hohen Offiziere, die Geldaristokratie, 
zum Theil auch die Diplomatie angesiedelt. Die nördl. vom Centrum 
der Stadt gelegenen ehemaligen Vorstädte Poissonnilre, 8t-Denis 
und St'Martin erhalten ihren Charakter durch die zahlreichen hier 
ansässigen Handelshäuser, während die ehemaligen Vorstädte du 
Temple und St-Antoine, im 0., vorzugsweise als Sitz der Pariser 
Industrie bezeichnet werden können. 



-^ 1. Die grossen Boulevards und ihre Umgebung. 

Unter Ludwig XIV. wurden im Jahre 1670 die Festungs- oder 
Bollwerke (houlevards), welche die damalige Stadt Paris umgaben, 
niedergerissen, und die Gräben ausgefüllt. Daraus ist eine Strasse 
entstanden, die in ihrer nördlichen Abtheilung, auf dem rechten 
Seine-Ufer, an Reichthum der Architektur, Glanz der Schauläden 
und Grossartigkeit des Verkehrs nirgendwo in der Welt wieder 
erreicht wird. Dies sind die alten oder inneren Boulevards (B. 
intSrieurs). Die Seine scheidet sie in zwei ungleiche Hälften. 

Die nördliche Hälfte , auch die grossen Boulevards genannt, 
die man ausschliesslich meint, wenn man kurzweg von den „Boule- 
vards*' spricht, ist von der Bastille bis zur Madeleine über 4721^1« 
lang und nie unter 30m breit. Sie zerfällt in elf Unterabtheilungen : 
Boulev. Beaumarchais (700m lang), B. des Filles-du-Calvaire (300m), 
B, du Temple (650m), B. St-Martin (650m), B. 8t-Denis (250mJ, 
B. Bonne-Nouvelle (350m), B. Poissonn\ h'e (350m), B. Montmartre 
(250m), B. des Italiens (550m), B. des dapucines (500m), B. de la 
Madeleine (250m). — Die südlichen inneren Boulevards ziehen 
sich auf dem linken Seine-Ufer in einem Bogen \om.Po\\l d' k\\^\.«i.\- 
litz bis zum Pont des Invalides und bestellen äwr s^oXi^a \i\\\.«st- 
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abtheilungeii: B. de THöpital, B. dltalie, B. St-Jacques, B. d*Eufer, 
B. du Mont-Parnasse , B. des Invalides, die zum Theil mit den 
äussern Boulevards zusammenfallen (s. unten), während die wahre 
Fortsetzung der Bouleyards auf dem 1. Ufer der neue Bouleyard 

St-Germain bildet. 

Eine ähnliche Entstehung, aber nicht den Glans und die Gross Artigkeit 
haben die ftOMeren Boulevards C«^. extirieurs')^ welche die Stelle der unter 
Ludwig XVI. erbauten, 1860 niedergelegten Octroi- Mauer einnehmen und 
in ihrer nördl. Abtheilung \by^)Lm^ in der südliehen 9km lang sind. Es 
sind nördl.: vom Pont de Bercy beginnend: B. de Berry, B, de ReuiUif, B. de 
Picpus, B. de Charonne, B. de MMütnontatU, B. de BelleriUe, B. de la ViUeUe^ 
B. de la Chapetle^ B. de RocJuehouari^ B. de Clichff, B. des BaÜgnoüeSf B. de 
Courcelles; südlich ebenfalls vom Pont de Bercy beginnend: B. de la Gare, 
B. d'Jtalie, B. 8t- Jacques, B. dCEnfer (s. oben), B, Edgard-Quinet, B. de Vaugi- 
rard, B. de OreneUe. — Ein dritter Ring von Boulevards sind die sog. Boule- 
vards d'enceirUe, eine an der Innenseite der jetiigen Festungsmauer herlaufende 
Militärs trasse. 

Ausserdem ist der Name ^Boulevard" seit 1852 gans allgemein auf zahl- 
reiche neue Strassenanlagen übertragen worden, ohne dass ein Zusammen- 
hang mit ehemaligen Festungswerken vorhanden wäre. Solcher Art sind 
Bind, de Strasbourg, B. de Sibastopol, B. St-Jikhd, B. de Magenta, B. Hatuu- 
mcutnt B. de la R^ubUque, B. VoUaire^ u. s. w., u. s. w. 

Statt des alten Steinpflasters, welches zu verschiedenen Zeiten 
ein vortreffliches „Revolatlons- Material^ geliefert hatte, liess 
Napoleon III. den mittleren Fahrdamm der Boulevards nach dem 
von dem Schotten Mac Adam (f 1836) erfundenen System des 
Strassenbans herstellen. In jüngster Zeit ist dann die Maca- 
damisirung durch Holzpflaster ersetzt worden. Die Fusssteige 
(Trottoirs) zu beiden Seiten sind asphaltirt. Die Bäume machen 
der Pariser Municipalität viel Plage und grosse Kosten, haupt- 
sächlich wegen des verderblichen Einflusses des Gases auf die- 
selben. Doch wird die Verpflanzung grosser Bäume Jetzt mit solcher 
Virtuosität betrieben, dass man alle grösseren Verkehrsadern, so- 
wie die meisten Plätze der Stadt stets mit schonen, grünen, er- 
wachsenen Bäumen besetzt findet. 

Der Verkehr auf den grossen Boulevards ist gewaltig : täglich 
fahren mehr als 25,000 Fuhrwerke über dieselben. Für die Fuss- 
gänger sind an Strassenkreuzungen inmitten des Fahrweges neuer- 
dings mehrfach Schutzstätten (refuges) angebracht, z. Th. mit 
pneumatischen Uhren verbunden. Am Rande der Trottoirs stehen 
Kioske zum Verkauf von Zeitungen, von Selters- u. a. Wasser 
(„trinkhalle^) und zu anderen Zwecken. An den breitesten Strecken 
werden Stühle und Sessel (chaiatj fauteuil) verliehen (10-20 c). 
Ausserdem gibt es zahlreiche Stühle vor den Caf^s sowie öffent- 
liche Bänke. Am grossartigsten ist das Leben, besonders in den 
Abendstunden, auf den Boulevards des Italiens und des Capucinest 
an welche sich südl. die ebenso prächtigen Aveniten de VOpira und 
de la Paix anschliessen. Die östlichen Boulevards, mit denen 
wir in folgendem beginnen, sind weniger lebhaft. Eine Omnibus- 
Fahrt über die ganze Länge der Boulevards dauert 25 Minuten. 

Caffy an den Boulevards s. S. 18, Restaurants S. 13, Lese- 
kabinetU S. 36, Theater S. 24, Kaufläden und Bazars S. 32. 
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^ I. Place de la BaitUle. Jali-S&ale. 

Auf der Plaee de la Baitille (Plan R 25; F)t, gewöhnlich 
einfach la BastiUe genannt stand ein bei Niederlegung der 
Festangs werke (S. 51) verschont gebliebenes festes Schloss, la Ba- 
aaie Si'Antome. Erbaut 1371-83 unter den Konigen Karl V. u. VJ., 
in der Folgezeit berufen als Gefangniss für willkürlich Verhaf- 
tete, besonders für vornehme Staatsgefangene, Opfer der hCfischen 
Parteien und nicht selten der Laune der Machthaber, erlangte 
das Oeblude einen weltgeschichtlichen Namen durch seine Zer- 

stSrnng im Beginn der französischen Revolution, am 14. Juli 1789. 

,^t seinen schweren Mauern von sehn Fuss Dicke, mit seinen acht 
dunkeln und massiven Thünnen lag es gerade am Eingange des eigentlichen 
Paris und beherrschte mit den von seinen Zinnen hinunter blickenden Ge- 
schützen die Antonsvorstadt, das Quartier der Fabrilcarbeitcr und Tagelöhner. 
Es war ein lebendiges Zeichen der despotischen Willkür im alten Staate ^ es 
war ein starkes Bollwerk gerade in dem Hauptbette für den Strom der Pariser 
Revolution. Der Frdhdtssinn der Massen und die Berechnung der Demagogen 
vereinte sich in dem bald durch ganz Paris weiterhallenden Kufe : nieder mit 
der Bastille! Trotz der Gräben, Mauern und Kanonen des Schlosses war 
die Schwierigkeit der Aufgabe nicht gross. Die Besatzung war 138 Mann 
stark, davon ein Drittel Invaliden, hatte zwei Säcke Mehl als Proviant und 
konnte das Abschneiden des Wassers nicht hindern. Hülfe imd Entsatz war 
unmöglich. Aus der Vorstadt wälzten sich unabsehbare Massen bewaffneten 
Volkes gegen den Eingang heran*, aus Paris kamen mehrere Gompagnicn 
der zur Revolution übergetretenen Regimenter, an ihrer Spitze die französischen 
Garden. Indess weigerte der Befehlshaber de Launay die Uebergabe«, der 
Kampf begann, und nachdem einige Bürger mit waghalsiger Kühnheit die 
Kett^ der Zugbrücke durchschnitten, wurde der erste Hof des Schlosses ge- 
nommen, dann aber zum grimmigen Zorne der Angreifer ein Sturm auf den 
zweiten blutig zurückgeschlagen. Damit aber war der Muth der Besatzung 
zu Ende. Die Invaliden begehrten zu capituliren; de Launay^ durch seine 
Offiziere verhindert, sich mit dem Schlosse in die Luft zu sprengen, licss auf 
Versprechen freien Abzugs die zweite Brücke nieder, und nun fluthete die 
siegende Masse, die Einen Freiheit jubelnd und begeistert, die Andern blut- 
gierig und mordlustig, in das alte Gebäude. Auf der Stelle war das Leben 
der Besatzung bedroht; die gemeinen Soldaten wurden mit Mühe durch die 
französischen Garden errettet, de Launay aber und seine Ofßzicre trotz langen 
heldenmüthigen Bingens der sie beschützenden Volksführer niedergemacht 
und die Köpfe im Triumph umhergetragen.** H. v. Byhel, Revolutioruzeü. 

Ein Modell der Bastille findet sich im Musee Camavalet (S. 166). 

Die Steine der Bastille wurden theilweisc zum Bau des Pont de la 
Concorde verwendet. Der Platz aber spielte auch bei späteren Aufständen 
eine Rolle. Im Juni 1848 hatten die Insurgenten am Eingang der ösll. 
mündenden Rue du Faubourg-St-Antoine ihre stärkste Barrikade errichtet. 
Am dritten Kampftage, dem 25 Jnni 1818, wurde hier der zum Frieden 
mahnende Erzbisehof Affre (S. 66) durch eine Insurgentcnkugel getödtet. 
In den Tagen der Commune, Mai 1871, war der ganze Platz durch riesige 
Barrikaden abgesperrt, eine der letzten von den Aufständischen behaupteten 
Stellungen; erst am 25. gelang es nach heftigem Kampfe den Regierungs- 
trappen, sieh desselben zu bemächtigen. 

In der Mitte des Platzes erhebt sich die 47m hohe Julisäule 
(Colonne de JuilUt), 1833-40 nach Plänen von Alavoine und Dug 
za Ehren der gefallenen Barrikadenkämpfer der Jolirevolution er- 
richtet. Ein runder Unterbau aus weissem Marmor, den Napoleon I. 

t Ueber die Eintheilung- unseres Planes von Paris vgV. d\ft öie.xcv^\.T«A%«i"«k.' 
yeneicbaiaa im Aabaag vorhergehende Remerkuiig. 
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zur Aufnahme einer Wasserkunst in Gestalt eines 24 m hohen 
Bronze-Eiephanten hatte herstellen lassen, trägt einen quadratischen 
Sockel, an dessen vier Seiten je 6 Bronzemedaillons die Symbole 
der Gerechtigkeit, der Verfassung, der Stärke und der Freiheit dar- 
stellen. Das eigentliche Fussgestell der Säule ist ebenfalls von 
Marmor und zeigt westl. einen «fthyp^itfiitdAn Iwi^fln (zugleich das 
astronomische Zeichen des Juli), Bronze-Relief von Barye, darunter 
die Widmung; östl. das Stadtwappen nebst den auf die Errichtung 
der Säule bezüglichen Gesetzesdaten ; nordl. und südL die Daten der 
Kampftage. Auf den vier Ecken der gallische Hahn. Die Säule 
selbst ist aus Bronze, im Durchmesser 4m stark und mit Ganneluren 
versehen. Vier bandartige Streifen theilen sie in fünf Abtheilungen, 
an welchen die Namen der Julikämpfer in Goldbuchstaben stehen. 
Ueber dem Kapital erhebt sich ein laternenähnlicher Aufbau, ge- 
krönt von einem auf einer Ku gel stehenden Genius der FreUieit, 
mit der Fackel der Aufklärung und den zerbrochenen Ketten der 
Sclaverei, in vergoldetem Erzguss nach J. DumorU'a (f 1884) Modell. 

Im Innern (Trkg. 20 c.)* welches durch die gcöfflncten Löwenrachen 
an den erwähnten bandartigen Streifen der Säule Licht und Luft eiiialt, 
führt eine äusserst bequeme Treppe von 212 Stufen hinauf. Oben tre ffliche 
Aussicht, namentlich auf den na^en Blirchhof P^re-Lachaise. ' — ** 

Auch den unterirdischen Grabgewölben kann man einen Besuch 
abstatten (20 c.). Es sind zwei Bäume mit je einem 14m 1., 2m br. Sarkophag, 
welche die Uebcrreste der Julikämpfer enthalten, denen 1848 auch die Opfer 
der Februarrevolution beigefügt wurden. Im Mai 18T1 wurden die Grab- 
gewölbe geöffnet und (ebenso wie die Schiff'e auf dem unter dem Plats 
befindlichen Kanal) mit Pulver und brennbaren Stoffen gefüllt. Doch kam 
die Absicht, die Säule in die Luft zu sprengen, nicht zur Ausführung. Ein 
Blick auf die mächtigen Gewölbe, welche hier den Kanal überspannen, ist 
ganz interessant. Der Wächter öffnet die niedrige Thür, die von den 
Grabgewölben lu der Stelle führt. 

Im N. des Bastille - Platzes öffnen sich der Roulevard Beaa- 
roarchais (s. unten) und der Boulevard Richard-Lenohr, Letzterer 
ist auf dem überwölbten Canal St-Martin angelegt, weleher durch 
das die SQdseite des Platzes begrenzende Bassin Qeure de VArsenal 
mit der Seine verbunden ist. Schiffe gehen unter dieser schonen 
Promenade hindurch; zuvtreilen sieht man den Dampf der Schlepp- 
schiffe aus den kleinen Bosquets hervorstr5men, in deren Mitte 
äusserlich unmerkliche Luftlöcher sich befinden. 

Der S.V7. neu durchgebrochene Boulevard Henri IVy welcher über 
die lle St-Louis führt (S. 208), gestattet einen schönen Blick nach der 
Kuppel des Pantheons (S. 219). In dieser Ecke des Platzes stand die 
Bastille. Eine 1880 gezogene Linie im Pflaster, zwischen dem eben 
gen. Boulevard und der Rue St-Äntoine, bezeichnet, soweit die Stelle 
nicht durch Häuser eingenommen ist, den Umfang des Werks. 

Im S.O. des Bastilleplatzes befindet sich die Oare de Vin- 
cennes (S. 196). — Omnibus und Tramways s. Im Plan-Anhang. 
Restauration s. S. 14, oben. 
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II. Von der BaitUle snm Boulevard Kontmartre. 

Wenden wir uns von der Bastille den alten Boulevards zu, f'O ^ <% { 
betreten wir zunächst den "Bn^lovy^ Hi^pntwitrfthai« (^Pl. R 26 ; V), |\/^ 
so benannt nach dem Dichter Beaumarchais (f 1799), dem hier ein 
^osser Theil des Terrains gehörte. I/. n^ 25 das TMcttre Beau- 
marehaia oder Fantaisies Parisiennes. Dann 1. die Rue des Vosges, 
die Yon dem gleichnamigen Platze herkommt (S. 167), und die liue 
des Toumtües (nach dem ehem. Palais des Tournelles so genannt: 
S. 167). — Weiter die Rue St-Claude, die nach der Kirche St- 
DeniS'du-St-Saerement fuhrt. Letztere, nach 1830 erbaut, enthält 
bemerkenswerthe Gemälde von Pujol, Court, Picot, Decaisne und 
Eug. Delacroix (Piet^, 1. Kap. r. vom Eingang). 

Der Boulevard dei FiUei-du-Calvaire, der sich an den Bou- 
levard Beaumarchais nördl. anschliesst, hat seinen Namen von einem 
1633 gegründeten, 1790 aufgehobenen Nonnenkloster. 

Bei der Rue des Filles-du-Calvaire (gegenüber r. der Cirqtie 
d'hher, S. 29) beginnt der Boulevard du Temple (PI. R27; ///), 
in dem ehemaligen Stadtviertel dieses Namens (S. 56), scherzweise 
früher auch wohl Botdevard du Crime genannt wegen der zahl- 
reichen Theater, in denen die Melodram-Componisten ihre Triumphe 
feierten. Das Haus n^ 42, r. in einer Einbiegung, ist an der Stelle 
eines kleinen Hauses aufgeführt, aus welchem am 28. Juli 1835 
Fieschi seine Höllenmaschine auf Louis Philipp abfeuerte, die 
den König zwar verfehlte, aber fünfzehn Personen, darunter den 
Marschall Mortier, tödtete. — Gegenüber an der Westseite weiter 
das 7%&ltre Dejazti. 

Der Beul, du Temple mündet auf die *Plac e de la B^publ ique 

(P1.R 27; ///), früher PUice du Chäteau-d' lidu, einen ^er schönsten 
PUttze von Paris. Die 1883 enthüllte Statue der Republik ist ein 
Werk der Gebrüder Morice. Auf einem 15,5m h. steinernen Unter- 
bau steht die Brcnzetlgur der Republik, bis zur Spitze des mit 
der Rechten emporgehobenen Oelzweiges 9,5m messend. Das 
Piedestal umgeben die Figuren der Freiheit, der Gleichheit und der 
Brüderlichkeit; 12 Bronzereliefs , von Dalou, stellen Scenen aus 
der Französischen RevoTBTnJTf, der Republik von 1848 und der 
gegenwärtigen dar. Vorn ein eherner Löwe mit der Urne des 
„Sttifrage universel'^ Zu beiden Seiten des Platzes zwei schöne 
Platanenalleen, z. Th. erst 1880 angelegt, dazwischen Wasserkünste 
und an den Ecken grosse venezianische Mäste. — Nördl. die 
Caseme du Prince Eugene, welche 3235 Mann aufnehmen kann. 

Von der Place de la Rtfpublique laufen Strassen nach allen 
Richtungen: s.o. der Boulevard Voltaire (S. 187); ö. die Avenue 
de ta Ripublique, welche bis zum Kirchhof P^re-Lachaise (8. 188) 
fortgeführt werden soll; n.ö. die Rue du Faubourg-du-Temple 
nach Bellevilie (S. 185) ; n.w. der Boulevard dt Afagenta am Oat- 
und "Nord-Bahnhof (S. 20 u. 185/184) vorüber i\ac\v ^%to. >\q\W 
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martre (durch Boul. de Magenta gehen Tramways und mehrere 
Omnibus); s.w. die grosse Rue de Turhigo y welche geradeswegs 

zu den Halles Centrales (S. 173) fuhrt. 

Im SW. des Republikplatzea beginnt die alte Rue du Temple^ an welcher 
gleich links, bei einem Square, der mit einem Standbild BH'cmger*» ge- 
schmückt ist, der Harch^ du Temple CP1.K27; Jll) liegt, eine erst jüngst an 
Stelle alter hölzerner Baracken erbaute grosse Markthalle. Hier stand ehemals 
die Tour du Temple^ ein 1212 von den Tempelherren errichtetes festes Ge- 
bäude, nach der Aufhebung des Ordens (1312) lange Zeit Schatzhaus der 
Könige von Frankreich. In der Revolutionszeit (1792 und 1793) spielte das 
Gebäude eine Rolle als Gcfängniss der königl. Familie^ 1811 wurde es ab- 
getragen. Die Halle, der heutige Pariser Trödelmarkt, hat einen Flächen- 
raum von 14,000 qm und enthält 2400 Verkaufsstande. — An dem erwähnten 
Square die hübsche neue Maine des 3. ArrondissemetU». 

Auf der andern Seite der Rue du Temple, näher an der Place de la 
R<5publique, liegt die Kirche Ste-Elisabelh ^ ans dem xvn. Jahrb., 1826 ver- 
grössert. Im Innern ein Marmor-Taufstein von 1654, schöne Holivertafelung 
aus dem xvi. Jährh., aus einer Kirche in Arras, und im Chor eine Apotheose 
der h. Elisabeth, von Alaux gemalt. 

Der Bonlev agd St-Ma rtin (PI. R 27, 24; ///) liegt auf einer 
kleinen Anhöhe, in welche seit 1845 der Fahrweg tief eingeschnitten 
ist, während der Fussweg in der alten Hohe Diieb. Am Boulevard 
St-Martin liegen r. nahe bei einander mehrere Theater, nämlich 
die Folies Dramatiquesj das Ambigu-Comiquef das Thidtre de la 
Porte-St-Matiiny und das Thiäire de la Renaissance (S. 28). 

Die Porte St-]|üu:.tiii, 17,5oni hoch und ebenso breit, ist eine 
Siegespforte, welche die Stadt Paris 1674 dem König Lud- 
wig XIV. nach Plänen von Pierre Bellet errichten liess, mit Reliefs 
und langen Inschriften, südl. : die Einnahme von Besan^on und die 
Tripelallianz, von Dujardin und 0. Marty; nSrdl. : die Einnahme 
von Limburg und die Niederlage der Deutschen, von Jje Hongre 
n. Jjegros d, Ä. Am 31. März 1814 waren die deutschen und rus- 
sischen Heere durch die Barriere de Pantin und die Rue du 
Faubourg-St-Martin in Paris eingerückt und zogen durch die Porte 
St-Martin über die Boulevards zur Place de la Concorde (S. 141). 

Jenseit des Thores beginnt der kurze Boulevard St -Denis 
(PI. R24j 7/i). Die glänzenden rechts undTTnks mündenden 
Strassen sind die Boulevards de SShastopol und de Strasbourg 
(S. 52). L. im Hintergrund des Boul. de S^astopol erblickt 
man die Kuppel des Tribunal de Commerce (S. 206). 

Die Porte St-Denii, 1672 zu Ehren der raschen Siege Lud- 
wig's XIV. in Holland nach Plänen von Blondel erbaut, mit Sculp- 
turen von den beiden Anguierj ist 24,e5m hoch, 25m breit, öm tief 
und hat einen einzigen Bogen von 15,35m Hohe und 8m Breite. 
R. und 1. auf den Pfeilern Relief -Obelisken mit kriegerischen 
Trophäen; unten r. die trauernde und besiegte Batavia (Holland) 
anfeinem todten Löwen, l. der Flussgott des Rheins. — Beide Thore 
waren im Juli 1830, im Juni 1848 und im Mai 1871 Zeuge heftiger 
Barrikadenkämpfe. Bei der Porte St- Denis mündet 1. die Rue 
8t-DeniSf eine der ältesten und noch heute eine der wichtigsten 
Strassen von Paris, r. die Rue du Faubourg-St-Denis. 
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Der Verkehr nimmt an Lebhaftigkeit zn, die Läden an Glanz 
der Einrichtung nnd Auslage; die Häuser sind vielfach von oben 
bis tinten mit grossen vergoldeten Firmenbnchstaben bedeckt. 

Auf den BouL St-Denis folgt der Boulevard Bonne -Nouvelle <«^ 
(PL R 24; ///). Rechts n*' 20 die Magasins de la Minaglre (S. 33), 
die Rue d'HauteviUe, an deren Ende man die Kirche St- Vincent- 
de-Paul erblickt (S. 183), das Thmre du Oymnase (S. 27). 

Weiter geht I. die Rue ^oiason nihre ab (nach den Centralhallen : 

S. 173), r. die Rue du FauSowg-Poissonnihre. 

In der Rue da Faubourg-Poissonnifere liegt 1. n^ 15 das GoBafiCTatoire . 
de Kusiqne et de DAclamation (PI. B 21, 21s ///), 1784 cur Ausbildung'Von 1 
Sängern für die grossen Theater gegründet. Die Anstalt zählt 70 Professoren, \ 
600 Schüler und 200 Zuhörer. Die Schüler werden auf Ghrund eines Examens 
zugelassen, der Unterricht ist gratis. Der alljährlich vertheilte „grosse Preis** 
bringt dem Sieger ein vierjähriges Stipendium von 3000 fr. jährl. ein, worür 
er zu seiner Ausbildung Italien und Deutschland bereisen muss. Die Anstalt ■ 
besitsi femer ein höchst interessantes Museum musikalischer Instrumente, \ 
das Mo. 12-4 f ür Fremde, Do. 12-4 Uh r allgemein zugänglich ist. Katalog 
IV2 ir., üöilSeryator des Musäum^ ist Hr. Chouquet, der jede Auskunft 
bereitwilligst ertheilt. 

Die nahe Kirche 8t-Eua hie (PI. B21, 2ii ///), 1854-65 von Boileau in 
goth. Stil erbaut, üat im Jnnem eiserne Säulen statt dei^Xeiler und gute 
Glasgemälde, Malereien u. s. w. im Stil des xiii. Jahrh. «ne^' v^i^vU \_^v.a^ 

Die Kreuzung der beiden er^^ähnten Strassen mit den BoulevaMS 
bezeichnet den Anfang des Boulevard Poissonniöre (Pl.R 24, 21 ; ///). — 
Hier r. n^ 30 der prachtvolle Bronzeladen von Barbedienne ^ Co. 
(S. 35); n° 32 Restaurant BrihanU L. n® 27 der ^axar de l' Indu- 
strie (S. 33). 

Bei der Strassenkreuzung der Rue Montmartre und der Rue 
du Faubourg-Montmartre, welche 1848 und 1871 ebenfalls Schau- 
platz heftiger Kämpfe war, beginnt der Boulevard Kontmartre 
CPl. R 21 ; 77i). Die Caftfs (S. 18), Restaurants (S. 16) und die 
glänzenden Läden mehren sich. Links n° 7 das ThiCitre des Variitia 
(S. 27). Dann 1. die Passage des Panoramas und ihr gegenüber r. die 
Passage Jouffroy, beide mit schonen Läden und stets von Besuchern 
gefüllt, namentlich gegen Abend (Restaurants s. S. 16). In der 
Passage. r. das Musee Qrivin (S. 29), 1. die Galerie Orientale^ ein 
grosser Bazar (S. 33). Weiter fuhrt 1. die Rue Vivienne zur Börse 
(s. unten) und zum Palais-Royal (S. 67). Zwischen ihr und 
der Rue de RicJielieu n^ 19 ein Laden von Qoupü ^ Co, (Kupfer- 
stiche, S. 36). 

Wenige Minuten südlich vom Boulevard Montmartre erhebt 
sich an einem kleinen Platz, von allen Seiten ganz freistehend, 
die *|[2fiW 0^ Bourse: Plan R 21 ; ///;, ein 1808 von Brongniart — 
begonnener, 1826 von LaZ^orrc vollendeter stattlicher Bau griechisch- 
romischen Stils. Es ist eine Nachahmung des Yespasian-Tempels in 
Rom, 69m lang, 41m breit, 30m hoch; ringsum ein offener Säulen- 
gang von 64 korinthischen Säulen, deren Jede 10m hoch ist und 
Im im Durchmesser hat. Das ganze Gebäude ist votv e\w«Ki ^\\.V.«t 
eingeschlossen, den Aufgang bildet auf jeder &<&\tQ «Viv« ^\«\i\% 
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von 16 Stufeu. An den Ecken erheben sich vier allegorische 
Standbilder : vom (die Place de la Bonrse) der Handel, von Dumoni, 
Handelsrechtspflege von Durety an der Rückseite (die Roe N.-D.- 
des-Victoires) Qewerbfleiss von Prctdier, Ackerbau von Settrre. 

Der Borsensaal ist 32m lang and 18m breit. Die Decken- 
gemälde, in tauschender Nachahmung von Reliefs von Abd de Pujol 
und Meynier grau in grau ausgeführt, stellen dar: die Einweihung 
der Börse durch Karl X. ; Frankreich, den Tribut der fünf Welt- 
theile empfangend ; die Verbindung des Handels mit den Wissen- 
schaften und Künsten; die Wappen der bedeutendsten Städte 
Frankreichs. — Der Saal wi rd^ um 12 U hr geöffnet (ausser Sonn- 
u. Festt.), jedermann hat alsdann I^utritt, die eigentliche Börsen- 
stunde beginnt I2V2 Uhr. Am Ende des Saals ist ein durch ein 
Gitter abgeschlossener Raum (le Parquet), welchen nur die ver- 
eideten Makler (agenU de change) betreten dürfen. Sie stellen sich 
um einen kreisrunden, ebenfalls umgitterten, in der Mitte freien 
Raum (la corbeille), und bieten Staats- und andere Werthpapiere 
mit lauter Stimme aus. Andere Gruppen, namentlich vor dem Par- 
quet, machen ihre Notizen oder schliessen auf Grund der Preise 
im Parquet ebenfalls Käufe ab. Um 3 Uhr ist die Fondsbörse 
beendigt, die Makler treten zusammen und zeichnen den Preis 
der zuletzt abgeschlossenen Geschäfte auf, der alsdann als Tages- 
kurs gilt und unmittelbar darauf gedruckt ausgegeben wird. Der 
Börsensaal bleibt für Waarengeschäfte noch bis Ö Uhr geöffnet. 

Am besten ist der Verkehr oben von der Galerie zu übersehen, zu 



welcher zwei Treppen im Vestibül l. u. r. vom grossen Saal hinaufführen. 
Der Lärm , das Geschrei und das leidenschaftliche Getreibe , das hastige 
Jagen nach Gewinn macht einen abstossenden Eindruck. Man wird ver- 
sucht zu glauben, der mittlere Raum, la Corbeille, habe nur den Zweck, 
die Renten -Wettkämpfer körperlich auseinander zu halten. jfJ'eU . ., gut 
est-ce qiti a . .f je prends . ., jevendf sind die einzigen verständlichen Töne 
in diesem wüsten Lärm. — Vielleicht wird übrigens mancher den Eifer der 
Speculanten einigermassen begreifen, wenn er bedenkt, um welche Beträge 
es sich hier handelt. Im J. 1816 belief sich die Summe der Pariser Börsen- 
geschäfte auf 3-4 Milliarden. Heutzutage, wo die französ. Staatsschuld allein 
gegen 24 Milliarden beträgt und man auf das in Eisenbahnen und andern 
industriellen Unternehmungen, in Greditanstalten und städtischen Schulden 
angelegte Kapital mindestens ebensoviel rechnen moss , und ausserdem 
zahlreiche ausländische Fonds an der Pariser Börse begeben werden oder 
in Handel kommen, wird man den Jahresumsatz der Pariser Börse mit 
50 Milliarden nicht zu hoch veranschlagen. Ein grosser Theil der Geschäfte 
besteht übrigens nicht im wirklichen Kaufund Verkauf der Werthe, sondern 
in der Abscbliessung bestimmter Lieferungstermine, an denen nur die 
Differenz zwischen dem ausgemachten Lieferungspreise und dem Tageskurs 
zur Auszahlung kommt, von dem Verkaufsobject selbst aber gar nicht 
mehr die Bede ist. Diese gewerbsmässigen Wetten bilden die Kehrseite des 
Börsenhandels, ohne welchen im übrigen, wie man nicht vergessen darf, 
die Beschaffung der enormen Kapitalien der modernen Verkehrs- U.Industrie- 
Entwicklung gar nicht zu denken ist. 

Am Börsenplatz beginnt die schöne Bue du quatre Septenibref 
welche direct zum Opernhans föhrt (S. 60). 

Die Rue Vivienne, die vom Boul. Montmartre kommt, fuhrt zur 
" ♦ionalbibliothek (S. 168) und zum Palais Royal (S. 67). 
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III. Vom Boulevard Kontmartre big ziir ICadeleine. 



Der «Boulevard dei Italiens (Plan R 21; ///, //), an der 
Rue de Richelieu (1., mit einer bemalten Büste des Cardinais) 
und Riie Drouot (r.) beginnend, ist der vornehmste und lebhafteste 
Theil der Boulevards und gewissermassen der Brennpiuikt der- 
selben. Seinen Namen hat er von dem ehemals hier beflndlichen 
Th^atre des Italiens. Die glänzendsten Caf^s und Restaurants (r. 
n" 16 Caf^ Riche, n° 29 Maison Dorie, 1. n° 1 Cardinal, n'' 29 du 
Helder etc.) wechseln hier mit den prachtvollsten Magazinen aus- 
gesuchtester Luxuswaaren. 

In der erwähnten Rae Drouot ist 1. das Hotel des Ventes Mobilihres^ wo im 
Winter von 2 Uhr Kachmittags an häufig grossartige Verkäufe von Kuntit- 
werken, ja ganzen z. Th. vom Ausland hierher geschickten Gemäldegalerien 
stattfinden. Gtegen 4 Uhr pflegen sich die -Amateurs" einzustellen und die 
besten Stücke an die Reihe zu kommen. Isichtkennern ist durchaus abzu- 
rathen mitzubieten, Agenten treiben dann sofort den Preis in die Höhe. 

Gleich am Anfang des Boulevards des Italiens ist r. die Passage 
de l'OpSra, so benannt nach dem alten Opernhaus, das den nördl. 
Abschluss der Passage bildete und 1873 durch Brand zerstört wurde, 
mit den beiden in sich verbundenen Galerien de l'Horloge und 
du Baromhtre. 

"Weiter folgt ebenfalls r. die Rue Le Peletier, in welcher am 
14. Jan. 18Ö8 das Attentat Orsini's gegen Napoleon III. stattfand. 
Die folgenden Strassen, Rue Lafpite^ Rue Taitbout und besonders 
die Rue de Uz ChaussSe-d' Antin y sind vorzugsweise von reichen 
Borsenmännem und grossen Bankiers (la haute finance) bewohnt. 
In dem Hause n^ 21 der Rue Laffitte befinden sich die Kontore 
des Hauses Rothschild; am Ende dieser Strasse erhebt sich die 
Kirche Notre-Dame-de-Lorette (S. 182), hinter der man die Höhe 
des MoiRmarire erblickt, im Hause n° 28 dieses Boulevards das 
Thiätre des Nouveautis (S. 28). 

Im Boulevard des Italiens 1. (südl.) n° 5, der Passage de TOp^ra 
gegenüber, die Passage des Prinees; weiter zwischen Rue Favart 
und Rue Marivaux die OpSra-Comique (S. 27) , deren Hauptfa^ade 
an der Place Bo'ieldieu ist. Dann die JKti< Orammont; das grossartig^ 
Gebäude des Credit Lyonnais, an der Ecke der Rue de Choiseulj 
mit der gleichnamigen Passage; n° 33, das Magazin von Gold- 
ond Silberwaar en. von f ^j^riatnAA^ in dem 1760 erbauten PavUlon 
de Hanovre, — DurchoieRue de la Michodiftre, etwas östl. vom 
Pavillon de Hanovre, gelangt man nach der Fontaine Oaülon, die 
1827-28 nach Yisconti^s Entwurf an der Ecke dieser Strasse und 
der Rne St-Augastin errichtet worden ist. 

Mit der Rue de la Chaussie-d' Antin (r.), an deren n. Ende die 
Kirche de la Trinit^ (S. 178), beginnt der gleichfalls glanzende 
^Boulevard dei Oap^i^ges (PI. R 18 ; If). Rechts das Thiätre du 
VaudeviUe (S. 27), aas Caf^ Americain; daneben n" 8 das Weiss- 
waarengeschift Orande Maison de Blano (S. Vit) \\i\^ ^«ä N^\«iv«i 
hederwsMreji'MMgAtin von A. Klein (S. 35). 
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Dann folgt die Place de TOp^ra (FlUiS; JJ)^ die vom 
Boulevard des Capncines durchschnitten wird und auf welche 
ausserdem fünf breite Strassen strahlenförmig münden: südl. die 
lädenrelche Rue de la Paix mit der Vendöme- Säule im Hinter- 
grund (S. 65), dann die Avenue de VÖp(^ä]' 'die zur P lace du 
Th^atre^Fran^als (S. 07), und die Rue du 4 Septembre, diezu^ 
^rse führt; nordl. die Rue Auber und Rite Halivy: ein gross- 
artiges Strassenbild. Zur Herstellung des Platzes wurden hier in 
der thenersten Gegend der Stadt 4-500 Häuser niedergelegt. 

Das ♦O pernhans (AcadSmie Nationale de Musiquejy ein Werk des 
Architekten Ch. Qarnier^ wurde 1861 begonnen und Ende 1874 
vollendet. Obgleich nur 2156 Plätze enthaltend und also in dieser 
Beziehung hinter dem Wiener Opernhans, der Scala in Mailand 
und S. Carlo in Neapel zurückstehend, ist das Pariser Opernhaus 
doch wohl das grösste Theater der Welt, denn es bedeckt eine 
Grundfläche von ll,237qm. Um sich einen richtigen Begriff von den 
kolossalen Dimensionen zu machen, muss man um das Gebäude 
herumgehen. Die Pracht des zur Verwendung gekommenen Ma- 
terials übersteigt alles Herkömmliche. Aus ganz Europa sind die 
Steine zusammengetragen, grüner schwedischer und schottischer 
Granit wechselt mit dem gelben und weissen Marmor Italiens, 
rother finnischer Porphyr mit spanischem Brocatello und französi- 
schem Marmor aller Farben. Galt es doch, mit Aufbietung aller 
Kräfte und mit Hintansetzung jeglicher Rücksicht auf die Kosten, 
ein Meisterwerk französischer Architektur herzustellen, wie Paris, 
wie die Welt kein zweites besässe. Und was das Kaiserthum 
begonnen, hat die Republik glänzend zu Ende geführt. Gleichwohl 
ist der Bau Gegenstand mannigfachen Tadels geworden, und viel- 
leicht mit Recht hinsichtlich der äusseren Totalwirkung, namentlich 
der Fa^ade, die trotz ihres prunkenden Reichthums eine gewisse 
Plumpheit und Gedrücktheit nicht verleugnen kann. Doch dürfte 
die effectreiche Grossartigkeit des iiinern Ausbaus unübertroffen 
dastehen. Die Baukosten beliefen sich auf 35,600,000 fr.; dazu 
kommen die Kosten für den Bauplatz, dessen Herrichtung allein für 
das Opernhaus 10,500,000 fr. erforderte. 

Die Hauptfafade, zu der eine in der ganzen Breite vor- 
gelegte Freitreppe hinanführt, baut sich in drei Stockwerken auf. 
Im Erdgeschoss öffnet sich die Eingangshalle in 7 Bogen, von 
denen die beiden äussersten r. und 1. die Haupteingänge bilden und 
von je zwei grossen Gruppen flankirt sind, während an die Pfeiler 
der inneren Bogen sich vier Statuen anlehnen. Diese Statuen und 
Gruppen stellen vor (von 1. nach r.) : die Musik, von Ouillaume ; 
die lyrische Poesie, von Jouffroy; die Idylle, von Aizelin; die 
Declamation, von Chapu; den Gesang, von Dubois und Vairindle; 
das Drama, von Fcdguihre; das lyrische Drama, von Perraud; den 
Taitt , von Carpeaux, eine wegen ihrer stark sinnlichen Auf- 
fassung sehr angefeindete, technisch vollendete Gruppe. Ueber den 
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Statuen in Medaillons die Portraits von Bach, Pergolese, Haydn 
und Cimarosa. Ueber der Eingangshalle erhebt sich die Loggia 
mit viereckigen, mit den Thüren correspondirenden Fenstern, jedes 
mit marmorner Brüstang zwischen Je zwei korinthischen, lOui 
hohen Monolithsäulen; 14 kleinere Säulen korinthischer Ordnung 
yon Tothem Marmor mit Kapitalen von vergoldeter Bronze um- 
rahmen die Fensteröffnungen. Ueber letzteren sind in Feldern 
von buntem Marmor innerhalb runder Oeffnungen vergoldete 
Bronzebüsten grosser Componisten angebracht. Ueber der Loggia 
eine reich mit Mosaiken und Masken von vergoldeter Bronze ge- 
schmückte Attika, welche r. und 1. von ebenfalls vergoldeten 
Bronze-Gruppen bekrönt wird, Musik und Poesie, von den Musen 
und Ruhmesgottinnen begleitet, beide von Otimery. In der Mitte 
des Gebäudes ragt die (nur von weitem sichtbare) Kuppel erapor, 
und hinter derselben, über der Bühne, ein riesiger dreieckiger 
Giebelbau, auf dessen Höhe ein Apoll mit goldener Leier von 
A. MilUt thront, während r. und 1. vom Gesimse zwei bronzene 
Pegasusflguren von Lequesne stehen. 

Die Seiten-Fa^aden haben ebenfalls vorspringende Bauten 
an den Ecken und in der Mitte einen Pavillon, von denen der zur 
Linken der Haupt-Fa^ade (der Pavillon d'honneur), mit doppelter 
Rampe, für Equipagen bestimmt ist, während der correspondirende 
an der Rue Hal^vy der Eingang für die Abonnenten ist. Auch 
diese Seiten -Fa^aden sind mit Büsten berühmter Componisten, 
die Giebel mit allegorischen Figuren geziert. 
♦♦Inhbres. Durch die vergoldeten Gitterthüren betreten wir die 
Vorhalle, wo die Kassen sind, und haben vor uns die gross- 
artige Haswtirepist ^ welche zum ersten Stockwerk hinanführt. Wer 
erst Aoenas an der Kasse sein Billet nimmt, gelangt zu seinem 
Platz auf einer Nebentreppe, doch bieten dann die Zwischenacte 
Gelegenheit, die Haupttreppe zu sehen. Die Stufen der letzteren 
sind von weissem Marmor, die Pfosten von Rosso antico, das 
Geländer von algierischem Onyx. Mit einer Breite von nahezu 
10m beginnend, theilt sie sich auf dem ersten Absatz, wo sich 
der Eingang zum Orchester und zum Amphitheater befindet, in 
zwei Arme. Hier beachte man die schöne, von Karyatiden-Figuren 
der Komödie und Tragödie eingefasste Thür, sowie die Bronze- 
gruppen, welche als Lampenträger dienen. Zwischen den 12 Paar 
bunter Marmorsäulen, welche bis in das dritte Stockwerk des 
Treppenhauses hinaufreichen, befinden sich eine Anzahl Logen, 
aus denen man das anziehende Schauspiel der kommenden 
und gehenden Menge beobachten kann. Die Deckengemälde des 
Treppenhauses sind von Pils und stellen vor (von rechts gezählt) ; 
die Götter des Olymp, den Triumph der Harmonie, die Erbauung 
der Oper, und Apoll auf dem Sonnenwagen. Unter der Treppe 
in einem Raum, den man vom Eingang für die Abonnenten (^s. obeu^ 
aus erreicht, he&näet sich ein Springbrunnen m\t «y\tv«t ^TQva.v 
a^ur der Pytbia auf dem Dreifuss, von Marcf Uo (Vsgw^Qxvjxcv ' 
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Herzogin von Colonna di Castiglione), und eine Statue der Musik, 
in Marmor, von Delaplanche. 

Die Decoration des Zuschauerraumes ist überreich, freilich 
schon starli verblichen. Die Logen, die sich in 4 Haupt-Stock- 
werken erheben, umfassen jede, ausser den Avant-sc^nes, sieben 
Abtheilungen, geschieden durch 8 riesige Säulen, auf denen in 
der Höhe der vierten Galerie Arcaden ruhen. Am Anlauf der 
letzteren sowie des Plafonds, an den Avant-sc^nes u. a. bemerkens- 
werthe Figuren und Köpfe. Rinks um den Saal läuft oben ein 
schöner Fries; darüber vergitterte Fensterchen in Form einer LyrjL . 
Das grosse Plafond-Gemälde, durch die Wirkungen der Hitze und 
des Gases völlig verdorben, ist von Lenepveu auf 84 concaven 
Kupferplatten ausgeführt, die eine flache Kuppel bilden, und stellt 
die Hören dar, von Sonne, Mond, Morgenroth und Dämmerung 
beleuchtet. Der höchst elegante und originelle Kronleuchter hat 
340 Flammen. Der ^^Drhajig ist sehr geschmackvoll, roth upd 
mattgold, ohne GemälcterDie Bühne ist 60m hoch, 55m breit 
und 25m tief. An sie schliesst sich der nicht allgemein zugängliche 
Foyer de la Danae, mit Malereien von Boulanger (u. a. 20 Medaillon- 
portraits berühmter Tänzerinnen). 

Der Glanzpunkt des Hauses ist der Grosse Foyer , 54m lang, 
18m hoch und 13m breit. Ihm geht zunächsi ein „Avant-Foyer*** 
voraus, mit venezianischen Mosaiken nach Curzon: Diana und 
Endymion, Orpheus und Eurydice, Aurora und Gephalus, Psyche 
und Mercur. Vom Foyer gehen 5 Fenster und 2 Thüren auf die 
Loggia; den Fenstern gegenüber 7m hohe Wandspiegel, dazwischen 
20 Doppelsäulen, allegorische Figuren tragend, welche die Eigen- 
schaften des dramatischen Künstlers verkörpern. Zehn Kronleuchter 
und zahlreiche Kandelaber erleuchten den Raum. Die beiden 
monumentalen Kamine mit Karyatiden aus buntem Marmor sind 
von Thomas und Cofdier. Die üeberladung mit Gold und die 
mächtigen Spiegel beeinträchtigen wesentlich den Hauptschmuck 
des Foyers, die Gemälde von Baudry^ die überdies durch die 

Wirkungen des Gases bereits stark gelitten haben. 

Die grossen Medaillons über den Thüren und Spiegeln zeigen Gruppen 
von Kindern mit musikalischen Instrumenten, welche auf die Musik bei 
den verschiedenen Völkern hindeuten. Die 10 Gemälde in den halb- 
gewölbten Feldern über dem Gesims (Urtheil des Paris*, Apollo und 
Marsyas; Tyrtäus die Spartaner zum Kampfe anfeuernd«, ein Hirtenidyll; 
Saul und David ^ der Traum der h. Cäcilia^ Orpheus und Eurydice; Jupiter 
und der Tanz der Korybanten; Orpheus und die Mänaden; Salorae vor 
Herodes tanzend) sollen die verschiedenen Gattungen und Wirkungen der 
Musik und des Tanzes, sowie den Triumph der Schönheit veranschaulichen. 
Die Zwickel zeigen auf Goldgrund die kolossalen Figuren von acht Musen; 
die neunte, Polymnia, musste den Baumverhältnissen geopfert werden. 

Die grossen Wölbungen an den Enden des Foyer enthalten zwei grosAe 
Gemälde: *der Parnass mit Apollo und den Musen, den Grazien und den 
„Halbgöttern" der modernen Musik (in einem Winkel des Bildes die Köpfe 
von drei neugierigen Zuschauem: die Portraifs des Malers Baudry Reibst, 
seines Bruders, eines Architekten, und das des Erbauers der Oper, Garnier) 
und *die Dichter des Altcrthums um Homer geschart sammt den von 
ihnen inspirirten Malern und Bildhauern mit ihren Hauptwerken. 

n/e Bilder in der Mitte des Plafonds 8\nd in ÄxeiTYieWe %fe%t\v\^Ä«w\ %^< 
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der einen Seite die Komödie, auf der andern die Tragödie, und ewischen beiden 
die Melodie und die Harmonie, vereint zum Himmel sich aufschwingend. 

An jedem Ende des Foyer befindet sich ein achteckiger Salon, 

dessen Deckenfelder ebenfalls mit Gemälden verziert sind : auf der 

r. Seite die Musik and die olympischen Götter, von Barrias ; auf 

der L weniger gelangene Bilder von Delaunay. Hinter diesen 

Salons sind noch zwei kleinere mit Deckengemälden von Ciairin. — 

Auf der 1. Seite ist auch das Büffet, das von Ciairin, Thirion, 

Escalier und Ihut nach Angaben von Garnier decorirt und mit 

Oobelin-Tapeten geschmückt ist. 

Im Pavillon d'^honneur (S. 61), in der Rue Aubcr, befindet sich eine der 
Oper gehörige Biblothek und ein kleines ift»^e de VOpira (geöffnet an Werk- 
tagen 11-4 U.)f enthaltend Modelle von Decorationen, Büsten undPortraits von 
Künstlern, Manuscripte berühmter Componisten, alte Theaterzettel etc. 

[Unweit der Oper, in der Rue Boudreau, liegt das 1882 erbaute 
Kd£f^~ Theater (PI. R 1 8 ; //), ein merkwürdiger Bau im Stil indische r 
'empel, besonders für Ausstattungsstücke bestimmt. Das innere 
ist sehenswerth. Deckengemälde von Clairin.^ 

Am Boulevard des Capucines folgt r. (nSrdl.) das Grand-Hotel 
(S. 4) mit dem Cafe de la Paix , dann die Rue Scribe mit dem 
gleichnamigen Hotel. Gegenüber, auf der Südseite des Boulevard, 
an der Ecke des Opernplatzes der Bazar du Voyage (S. 35), weiter 
(n** 37) die reichen Schaufenster der Compagnie Lyonnaise (Seiden- 
waaren, S. 33). 

Der Boulevard de la Kadeleine (PI. R 18; //), dessen r. 
(ndrdl.) Seite den Namen Rue Basse-du- Rempart führt, mündet auf 
die Place de la Madeleine, mit welcher die lange Reihe der 
alten oder „grossen" Boulevards (vgl. S. 51) zu Ende ist. Der 
Platz ist mit Bäumen bepflanzt und verwandelt sich Di. Fr. in 
einen grossen Blumenmarkt, der wohl einen Besuch verdient. In 
seiner Mitte erhebt sich, nach allen Seiten freistehend, der imposante, 
freilich wenig kirchensrtige Ban der 

♦Bte^Jfad eleine (PI. R 18; //), gewohnlich einfach la Madetem« 
genannt, ben. Grund zu dem Gebäude legte, da die ältere 1492 
von Karl YIII. gegründete, 1659 umgebaute Magdalenenkirche sich 
als unzureichend erwies, im J. 1764 Ludwig XV., doch begann der 
Bau in seiner jetzigen Gestalt erst im J. 1777, nach Plänen von 
Couture. Nach den Störungen, die die Revolution brachte, über- 
trng Napoleon I. im J. 1806 dem Architekten Pierre Vignon die 
Ausführung und bestimmte das Gebäude zu einem Tempel des 
Ruhms. Ludwig XVllI. gab es aber der alten Bestimmung zurück. 
Die Vollendung, durch Huvij der nach Vignon's Tode (1828) die 
Leitung des Baus übernahm, fällt erst in das Jahr 1842. Die 
Kosten betrugen im Ganzen über 13 Mill. fr. 

Das Gebäude erinnert von aussen an die kolossalen spät- 
römischen Tempel. Es ist 108m lang, 43m breit, unter den 
Kuppeln 30,3om hoch und ruht auf einem etwa 7m hohen Unter- 
bau. Rmgsntn zieht sieb eine mächtige S'au\eiv\\&\\© >LOi\.Tv<\A%<?\i« 
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Ordnung : 2inal 8 Säulen an der Vorderseite, 8 an der Ruckseite) 
je 18 an den Langseiten. An dem ganzen (fensterlosen) Bau ist 
nichts von Holz, gerade wie bei der Börse, mit der die Madeleine 
äusserlich grosse Aehnlichkeit hat. — In den Blenden des Säulen- 
gangs 34 Standbilder von männlichen u. weiblichen in Frankreich 
vorzugsweise verehrten Heiligen. 

Das Giebelfeld der südl. Hauptfa^ade füllt ein Hoch-Relief 
von Lemaircj das jüngste Gericht darstellend, 38,35m lang, in der 
Giebelspitze 7,i5ra hoch; in der Mitte Christus als Weltrichter, 
5,35m hoch; links u. a. die h. Magdalena, welche für die Ver- 
dammten Fürbitte einlegt. 

Eine Treppe von 28 Stufen nimmt die ganze Breite des Ge- 
bäudes ein. Die bronzenen *Thuren « 10,5om hoch u. 5m breit, 
zeigen Darstellungen der zehn Getote, von TriqueiL 

Das *Imnkiu£ ist zur Besichtigung erst nach 1 Uhr geöffnet, Vormittags nur 
für den Gottesdienst^ bei geschlossenem Haupteingang tritt man durch Seiten- 
thiircn ein. Es ist einschiffig. Die Decke wird von drei Flachkuppcln ge- 
bildet, die mit vergoldeten Cassettcn geschmückt und, nach dem Vorbild 
des römischen Pantheons, oben für den Einfall des Lichtes geöffnet sind. 
Wände und Boden sind mit kostbarem bimtfarbigen Marmor bekleidet. 

Gleich r. vom Eingang die Trauungskapelle (Chapdle des Mariage*)^ 
mit einer Marmorgruppe von Pradier, die Trauung der h. Jungti-au (18&2). — 
L. die Taufkapelle (Chapelle des Fonts), mit einer Gruppe \on Rüde, Christus 
und Johannes der Täufer am Jordan. In den Gewölbezwickeln die Belief- 
bilder der Apostel von denselben Künstlern und von Foyatier. 

Rechts über dem 1. Altar: h. Amalie, Statue von Bra. Am nächsten 
Pfeiler unten eine Gedenktafel für den Abbä Deguerry, Pfarrer der Madeleine, 
der am 24. Mai 1871 von den Communisten im Gefangniss La Boquette er- 
schossen wurde (8. 188) und in der Krypta der Kirche beigesetzt ist. — 
2. Altar: Christus, von Luret, — 3. Altar: h. Clotilde, von Barye. 

Auf dem Hochaltar eine Marmorgruppe von Marochetti, die h. Mag- 
dalena von Engeln zum Himmel getragen \ zwei andere Engel knieen zur Seite. 
Darüber in der Halbkuppel des Chores ein 1837 von /. Ziegler, einem Schüler 
von Ingres f ausgeführtes Frescogemälde , nächst dem Kuppelbild des Pan- 
theons räumlich die grösste Wandmalerei unseres Jahrhtmderts : Christus in 
der Glorie empfängt und segnet die von beiden Seiten auf ihn zuwandelnden 
Männer und Frauen, welche sich als Hüter imd Stützen des Christenthums 
ausgezeichnet haben ; 1. christl. Vorfechter im Morgenlande (Constantin, Kreuz- 
ritter, moderne Griechen) \ r. die Repräsentanten des Abendlandes mit einer 
Menge Portraits. Unterhalb Christus nimmt Napoleon I. im Imperatoren- 
mantel die Kaiserkrone aus den Händen des Pai>8tes Pius VII. entgegen. 

Links: S.Altar, Statue des h. Augustin von Elex; 2. Altar, Maria von 
Seurre; 1. Altar, der h. Vincenz von Paula von Raggi. 

In den Lünetten unterhalb der drei Kuppeln ist die Geschichte der h. 
Magdalena in dunkeln, minder bedeutenden Bildern von verschiedenen 
Künstlern dargestellt. 

Den in n.w. Richtung von der Madeleine ausgehenden Boulevard 
Malesherbes s. S. 147. — Nördl. von der Madeleine die grosse und 
schöne Bue Tronchet, welche mit ihrer Fortsetzung, der 12ue duHävre 
(jenseit des Boulevard Haussmann), zum Bahnhof St-Lazare fuhrt 

Die kurze Rue Royale, die am 22. Mai 1871 Schauplatz 
schändlichster Brandstiftungen seitens der vor den Regierungs- 
truppen zurückweichenden Commnnisten war, führt von der 
Madeleine zur Place de la Concorde, in deren Hintergrund das 
Palais der Abgeordneten (S. 242) am 1. Seine-Ufer erscheint. 

/%7^<f de la Concorde s. S. 141; Ruc St-HonoTfc ä. ^. ^&. 
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2. Von den wesü. Boulevards zum Palais-Eoyal 

und Louvre. 

Ungefähr gleich weit von der Madeleine (S. 63) nnd von dem 
neaen Opernhaas (S. 60) entfernt , mit letzterem durch eine der 
yornehmsten alteren Strassen, die Rue de la Paixj yerbunden, 
liegt der achteckige Yendöme-Platz (PI. R 18; //), der seine 
architektonische Erscheinung grossentheils durch den Baumeister 
J. H. Manaart unter Ludwig XIY. erhielt. Ursprünglich hiess 
der Platz Pltzce des ConquHes] in der Mitte stand ein Reiter- 
standbild Ludwig's Xiy. Die Revolution entfernte das letztere 
nnd veränderte den Namen in Place des Piques. Napoleon I., dem 
die revolutionären Erinnerungen unbequem waren, bestimmte statt 
dessen den Jetzigen Namen , da hier einst ein von Heinrich IV. 
für seinen Sohn, den Herzog von Vendöme, erbauter Palast ge- 
standen hatte. Weithin sichtbar ragt in der Mitte des Platzes 
empor die nach ihm benannte 

^ *V6nd6me-S&i ile (PL R 18; //), eine Nachahmung der Trajans- 
säule in Korn, 4'itso^ hoch und 4m im Durchmesser, 1806-10 von 
Napoleon I. zur Yerherrlichung seiner 1805 über Russen und 
Oesterreicher erfochtenen Siege errichtet. 7)enon, Oondouin nnd 
Lephre waren die Architekten. 1200 rassische und österreichische 
Kanonen haben ihr Metall dazu hergeben müssen. Die Bronze- 
Reliefs (nach Zeichnungen von Bergerei)^ welche sich um den 
gemauerten Kern der Säule spiralförmig emporwinden, sind eine 
fortlaufende Geschichte des Krieges von 1805, von dem Ausmarsch 
aus dem Lager von Boulogne bis zur Schlacht von Austerlitz. 
Die Figuren sind Im hoch, darunter viele Portraits. Die ganze 
Reihenfolge der Platten, flach gelegt, würde eine Länge von 273m 
haben (eine kleine Nachbildung im Hotel des Monnaies, S. 226). 
Oben ein Standbild Napoleon^s im röm. Kaiseromat, ursprünglich 
von Chaudet, jetzt von Dumont (f 1884). Durch eine ciselirte 
Bronzethür auf der Südseite gelangt man an die im Innern hinauf- 
führende Treppe (176 Stufen, unbequem ; Trkg. 25 c). 

Die Schicksale der Vendöme -Säule fallen mit den politischen Wandlungen 
Frankreichs susammen. Im J. 1814 nahmen royalistische Eiferer das Stand- 
bild Napoleon''s herab und verwendeten es als Erz beim Guss des Reiter- 
bildes Heinrich''8 IV. (S.203). Während der ganzen Zeit der Restauration 
stand eine kolossale Lilie oben, über der eine weisse Fahne flatterte. 
183i Hess Louis Philipp eine Statue des Kaisers im Ueberrock und dreieckigen 
Hat hier aufstellen ; Napoleon III. ersetzte dieselbe im J. 1863 wiederum 
durch eine der ursprünglichen ähnliche Statue. Im Hai 1871 stürzten 
die Commnnisten auf Veranlassung des Haiers Courbet die ganze Säule um. 
Ans den Trümmern, die glücklicher Weise nicht weiter beschädigt wurden, 
kam sie unter der Präsidentschaft Hac Hahon''s im J. 1875 aufs neue zur Auf- 
sttllung . Aueh die Dumonrsche Statue Napoleon "'s wurde wiederhergestellt. 

Die Rue Castiglione führt vom Vendöme-Platz südlich gerade 
auf den Tuileriengarten zu (S. 140). Die erste QiLeiatTa,%%c^ \%t ^\^ 

Rue Bt'HonoTi (PI R 18; II). In derseVbew,!. mvölw'^.c^Nl^ 

Bmdeker's P&ria. ii. Auf}, ^ 
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der Rue de Luxembourg, die Eglise de l'Asiomption (Mariffi-Himmel- 
fahrtskirche), eine Nachahmung des röm. Pantheons, unweit, n** 25 1 , 
ein Panorama^ mit dem Angriff der franz. Kürassiere bei ^Reichs- 
hoffeu« (Schlacht bei Worth, 6. Aug. 1870); Eintr. s. S. 29. — - 
Wir folgen der Rue St-Honor^ 1., in östlicher Richtung. Hier links: 

St-Koch (PI. R 18; IJf), 1653-1740 nach Plänen von Lemercier 
erbaut, das beste Beispiel kirchlichen Rocorostiis in Paris. Lud- 
wig XIY. selbst legte den Grundstein. Die Fa^ade, mit zwei 
Säulenstellungen über einander, ist von Robert de CoUe entworfen 
und von dessen Neffen Jules de Gotte ausgeführt. — Die breite Auf- 
gangstreppe war am 13. Yend^miaire des Jahres lY (5. Oet. 1795) 
ein Hauptstützpunkt der gegen den Convent vorgehenden Royalisten, 
bis Bonaparte durch einen kräftigen Ausfall aus den Tuilerien 
(S. 139) die Stellung überwältigte und damit die Contre-Revolution 
im Keime erstickte. 

Das Innkre ist dreischiffig, beachtcnswerth die breite Wölbung des Mittel- 
Schills. Die Kapellen hinter dem Chor sind von grosser Kühnheit der An- 
lage. Am 1. Pfeiler des Hauptportals ein Medaillonbildniss des Dichtere 
ComeiUe (f 1684), der in der Kirche beigesetzt ist. — Die Kanzel ist aus dem 
XVIII. Jahrhundert. 

Linkes Seitenschiff. 1., die zweitheilige Taufkapelle : in der ersten 
Abtheilung r. der h. Franciscus Xaverius unter den Indem, I. der h. PhilippuB 
tauft den Kämmerer aus dem Mohrenland, Gemälde von Chau4riau: in der 
zweiten Abtheilung r. *Taufe Christi, Marmorgruppe von Lemoine; darüber 
Fresken von DureaUy Jobannes d. T. auf den Messias hinweisend und der 
auferstandene Heiland seinen Jüngern erscheinend. — 2. Kap.: h. Nicolaus, 
von Colliny und eine Inschrift zu Ehren des berühmten Kanzelredners Bossuet 
(+ 17Ü4), der zu der Pfarrei St-Koch gehörte. — 3. Kap.: Marmorgruppe der 
Mater dolorosa, von Comu; h. Jungfrau und Kreuzabnahme, Qemälde von 
Norblin; schönes Glasgcmäldc, Christus am Kreuz. — 4. Kap. : Altarblatt: 
die keusche Susanna, \onBerbstroffer; darüber und gegenüber, die h. Susanna 
von Norblin Unter dem Fenster : ein von PräauU ausgeführtes Denkmal des 
Abbä de VEpiBy des berühmten Taubstummen-Lehrers (S. 256), ein Sarkophag 
mit Büste, zu welcher zwei Kinder dankbar ihren Blick erheben ; unten das 
Alphabet der Fingersprache. 

L. Querschiff. Über dem Altar: Predigt des h. Dionysius, von Ften, 
dem Lehrer David^s. In der Kuppel des Mittelschiffs : Christus als Lehrer, 
Gesetzgeber, Heiland und Richter der Welt, von Ro<jer (1864). In den 
Zwickeln vier Erzengel. 

Chor. Die Kapellen des Chorumgangs enthalten grosse Reliefs, Scenen 
aus der Leidensgeschichte Christi darstellend^ auserdem eine Anzahl Gemälde : 
1. Kap. Porion, der h. Vincenz von Paulas — 2, Kap. Tis$ier u. Biennoury^ der 
h. Joseph; — 3. Kap. Henri Scheffer^ derh. Franz von Paulas — 4. Kap. Rojfm. 
Balze, der h. Karl Borromäus. 

Hinter dem Hochaltar liegt die *Marienkapelle, ein 1753 angefügter, 1845 
von Saint-Phre veränderter Rundbau, mit einem grossen Frescogemälde der 
Himmelfahrt Marift von Pierre; auf dem Altar eine *Marmorgruppe der Geburt 
Christi von Michel Anguier. Unter den Gemälden im Umgang der Marien- 
kapelle ist bemerkenswerth eine Auferweckung des Töchterleins des Jairus 
von Ddorme. — In der 2. grösseren Kapelle hinter dem Chor: Glasgemälde: 
1. der h. Dionysius, r. Mgr Affre , Erzbischof von Paris (S. 53). Auf dem 
Altar ideale Kaehbildungen des jüdischen Tempelschatzes. — L. gelangt 
man durch eine kleine Thür in eine 3. Kap., QiapeUe du CcUvatre, mit drei 
beaclitenswcrthün Gruppen: die Kreuzigung von Ihuteigneur, Jesus am Kreuze 
von ifirh. Anguier^ und die Grablegung von Deaeine^ die mittelste auf einem 
künstlichen Fels und von hinten beleuchtet. — Im östl. Umgang der Marien- 
kapellu: Vien, Jesus se.gnot die Kinder, und 77roma.s Jesus treibt die Wechsler 
an/) dem Tempel. 
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Weiter auf der ösü. Seite des Ghorumgangs snrück. 1. Kap. (4. vom 
Querschiff aus): Brisset^ h. Magdalena; — 'I. Kap.: Brune^ h. Katharina; — 
3. Kap.: Bchn^ h. Therefle*, — 4. Kap.: Deviria, h. Clotildc. 

B. QuerscUiff. Über dem Altar: Dopen (f 1806), Heilung des Aus- 
sätiigen, theatralische Composition im Stil des Ruhens. 

Rechtes Seitenschiff. 1. Kap. (4. vom Eingang aus): Dureau^ der 
h. Petras; — 2.Kap.: J3otiton0F«r, Fürbitte für Seelen im Fegefeuer; — 3. Kap. : 
L. RouXf der h. Stephan; *GrabmaI des Marschalls J>ue de Oriqui (f i&87)^ 
von Coyxeoox und CouUou. — 4. (am Eingang) Doppelkapellc mit einer An- 
zahl Orabm&ler, welche unter der Restauration aus dem Mus^e des Monu- 
ments franoais (S. 226) hieher versetzt wurden. In der hinteren Abtheilung, 
mit Oemalden von Charpentier^ die h. Frauen und der Auferstandene, die 
Grabmaler des Cardinais Dubais (f 1729) , von OmU. Coustou^ und des Conäe 
d'Bareowri^ Henri de Lorraine (f 1666), von Renard^ sowie Büsten des Malers 
Ifignard Cf 1696), von D^ardins^ und des Landschaftsgärlners Le Nötre 
(t 171)0), von Coyzevox d. A. — In der vorderen Abtheilung, mit einem Ge- 
mälde von Quankn, der veriorene Sohn, das Grabmal des gelehrten Kanzlers 
Maupertuis^ von d'Buex; Büste des Duc de Lesdiguihres (f 1626) von CkmstaUf 
und einige Medaillons. 

Die Kirchenfeste werden in St- Roch mit besonderem Pomp gefeiert. Die 
Kirchenmusik (Sonntags um 10 Uhr} ist vonsüglich, sie gilt für die beste 
in Paans. 

Die Rae St^Honor^ führt ostl. auf die Place du Th^atre- 

Franc ais (PI. R 21 ; //), welche durch die neue Avenue de l'OpSra 

äncli direct mit dem Opernhaus verbunden ist. In der Mitte 

des Platzes zwei schöne Marmorbrun nen von Davioudj mit Bronze- 

flgnren von Moreau und varrlerSelleuaß. 

Pas ThMtre^F ranpais (S. 26), 1782 erbaut, neuerdings gänzlich 
restaurirt, hai als Gebäude nichts besonders Hervorragendes. Das 
Innere enthält einige Kunstwerke: eine Statue des grossen Schau- 
spielers Talma (f 1826) von David d' Angers; Tragödie und Komödie 
mit Portraitzugen der Schauspielerinnen Mlle Rachel (f 1858) und 
Mlle Mars (f 1847) von Duret; eine Statue Voltaire's (f 1778) von 
Houdon; eine Statue der George Sand (f 1876) von Clisinger, — 
Das Th^atre-Fran^ais bildet die SW.-Ecke des Falais-Royal, dessen 
Südfront nach der kleinen Place du Palais-Royal (PL R20;//) 
zu gerichtet ist , einem der belebtesten Punkte von Paris , mit 
wichtiger Omnibusstation (eine zweite ganz nahe in der Rue St- 
Honor^, welche den Platz durchschneidet). 

Das Palais-Soyal (PI. R 21 ; //) wurde 1629-34 vom Cardinal 
Richelieu erbaut und ursprünglich auch nach ihm PcUais-CardintU 
genannt. Den Namen Palais- Boyal erhielt es, als die Wittwe 
Ludwig's XIII., Anna von Oesterrcich, mit ihren beiden minder- 
jährigen Sühnen, Ludwig XIV. und Philipp von Orleans, hierher 
zog. Später war es Wohnsitz des letzteren, der sich 1672 in 
zweiter Ehe mit Elisabeth Charlotte von Pfalz-Bayern (geb. 1652 
zu Heidelberg, f 1722) vermählt hatte, der „Lieselotte^, deren 
höchst originelle Briefe an ihre deutschen Verwandten treffende 
Streiflichter auf das Leben am Hofe Ludwig's XIV. fallen lassen. 
War Lieselotte schon von der Hofhaltung ihres Gemahls wenig 
erbaut, so war das Palais-Royal doch erst unter \Y\Tft\iv ^Ck\\w P\x\V.Vp^ 
von OrleaM (f 1723), dem Regenten wahrend der TÄxwöiftn^XvVx^^Sx 
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Lndwig^s XY., Schauplatz jener Gelage, von welchen ein Zeltgenosse 

und Theilnehmer, Louis de Bouvroy, Dur, de St-Simon, erzählt: 

„Les Soupers du r^gent ^taient toiyours arec des ^compagnies fort 
Stranges, avec ses maitresses, quelquefois des filles de rOp^ra, souvent 
avec la duchesse de Berry (sa fUle), quelques dames de moyenne vertu et 

Suelques gens sans nom, mais brillants par leur esprit et leur ddbanche. 
»n buvait beaucoup et du meilleur vin, on 8''€chaa§ait, on disait des or> 
dures k gorge d^ployde, des impi^tds a qui mieux mieux, et quand on 
avait fait du bruit et qu'*on dtait bien ivre, on allait se coneher.* 

Der Enkel des Regenten, der 1793 enthauptete Philipp EgaliU 
(S. 142), führte eine kostspielige Hofhaltung und bedurfte zu der- 
selben neuer Geldmittel. Er liess 1781-86 den Garten mit einer 
Gebäude-Reihe , den sog. Galerien , umgeben und dieselben an 
Gewerbtreibende vermiethen. Die Kaffehäuser daselbst wurden 
Sammelplatz der Unzufriedenen. Ccaniüe DesmouUiUj einer der 
feurigsten Republikaner, rief hier am 12. Juli 1789 zu den Waffen 
und zog von hier am 14. Juli mit den als Nationalgarde bewaffneten 
Yolksmassen vor die Bastille (S. 53). Das Palais-Royal hiess in der 
Folge Pälais-EgcditS} 1801-7, so lange Napoleon das Tribunat darin 
tagen liess, Palais du Tribunat. 1815 kam die Familie Orleans 
wieder in den Besitz des Gebäudes. Louis Philipp bewohnte 
es bis Ende 1830. Am 24. Februar 1848 zerstörten Yolksmassen 
die königlichen Säle. Unter Napoleon III. wohnte hier Prin» 
Jfr&me, der ehem. König von Westfalen (f 1860), und nach diesem 
der Sohn des letzteren und Yetter des Kaisers, Prinz Napoleon, Am 
22. Mai 1871 steckten die Gommunisten den Palast in Brand. Der 
ganze südliche Flügel, bis auf die sÜdwestl. Ecke, wo sich das 
Thtfätre-Fran^ais (S. 67) befindet, wurde ein Raub der Flammen, 
ist aber seitdem wieder aufgebaut und dient dem Staatsrath (Con- 
seil d'Etai), 

Das eigentliche Palais ist dem Zutritt des Publikums geschlossen, 
aber die den Garten umgebenden Galerien sind noch immer von 
schönen Kaufläden, Restaurants und Caf^s eingenommen. An der 
Nordseite das Gaf^ de la Rotonde. Die Ostseite heisst Oalerie de 
Vcdois, die Westseite, wo das Th^ätre du Palais-Royal, Oalerie de 
Montpensierj die Nordseite Oalerie de Beai^olais. Der Garten ist 
230m lang, 100m breit. Eine vierfache Ulmenreihe beschattet ihn 
spärlich. In der Mitte ist ein rundes Wasserbecken (20m im Durch- 
messer), an welchem im Sommer Montags, Mittwochs und Freitags 
Militär-Musik spielt. Ringsum einige Bronze-Abgüsse nach Antiken 
und einige moderne Marmorstatuen, ein ins Bad steigender Jüng- 
ling, von Espereieux; Knabe und Ziege im Streit, von Ltmaire; 
Odysseus am Seeufer, von Bra; Nymphe von einer Schlange ge- 
bissen, Bronze von Nanteuil. — Das kleine OeachütZj auf dem Rasen 
am südl. Ende des Blumengartens, wird von der Sonne in dem 
Augenblick, wo sie in die Mittagslinie tritt, vermittelst eines Brenn- 
glases abgefeuert. — Die Stühle unter den Ulmen werden zu 
10 Cent, verliehen. Um Mitternacht werden alle Zugänge zum 
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Garten geschlossen ; die Galerlen aber bleiben zum Durchgang die 
ganze Nacht geoffiaet. 

N5rdl. Yom Palais Royal liegt die NaUonalbihlhthekf s. S. 168; 
n.5. die Bank von FVankreieh und die Place des Vietoires^ s. S. 172. 

Sfidlich, zwischen der Place du Palais-Royal und dem vom 
Finanzministerium besetzten Theile des Louvre (S. 73) führt die 
* Rfle dfl itty oli Torüber, nächst den Boulevards eine der hervor- 
ragendsten Strassen von Paris. Im J. 1805 begonnen, erhielt sie 
ihren Namen zu Ehren von Bonaparte's Sieg über die Oesterreicher 
bei Rivoli (1797). Vollendet wurde sie 1865 unter Napoleon III., 
der, um den freien Zugang zum Stadthaus, dem Herd aller Un- 
ruhen, zu dfibien, hier allein 300 Häuser abtragen Hess. Die 
Strasse läuft der Seine parallel und hat eine Länge von mehr als 
3km; durch ihre Fortsetzung, die Rue St-Antoine, verbindet sie 
die Place de la Concorde (S. 141) mit dem Bastilleplatz (S. 53). 
Der ganze westl. Theil der Strasse bis zur Rue du Louvre ist 
von gleichartigen Gebäuden eingenommen, mit Bogenhallen und 
reichen Läden im Erdgeschoss. Auch mehrere der ersten Gasthofe 
sind hier, u a. Hotel Continentalf Hotel du Louvre (S. 4), letzteres 
mit den Orands Magcuins du Louvre (S. 33). Oestl. weiter, halb 
verdeckt durch die letzten Arkaden, der Temple de VOratoire, eine 
1621-30 von den Oratorianern erbaute Kirche. Hier soll dem 
Admiral Coityni/, einem der Opfer der Bartholomäusnacht (S. 71), 
ein Denkmal errichtet werden. Die Rue de Rivoli führt weiter zur 
Tour St-Jacques (S. 158) und zum H6Ul-de-ViUe (S. 161). 

Wir wenden uns r. in die südl. zur Seine führende Querstrass« 
Rue du Louvre, die gegenwärtig in nördl. Richtung bis zu der 
neuen Post durchgebrochen werden soll (S. 173). In der Rue du 
Louvre r. östl. die Fa^ade des Louvre mit der berühmten Golonnade 
(S. 72), links die Kirche 

♦gt - fl^imy'B - 1 ' A «^ Ain.^u (PI. R20; ///), deren Gründung in 
^eii vor Karl cl'em Grossen zurückdatirt wird. Der Bau in 
seiner jetzigen Gestalt gehört dem xv. u. xvi. Jahrhundert an, mit 
manchen älteren Theilen aus dem xii., xiii. u. xiv. Jahrh. Die 
Anfang des xv. Jahrh. von Jean Qaussel angebaute Vorhalle ist 
durchbrochen von 3 grossen und 2 kleinen Bogen; darüber eine 
Terrasse mit einer Balustrade, die in derselben Höhe um die ganze 
Kirche herumläuft. Ueber den Mittelportalen erhebt sich, etwas 
zurückliegend und flanklrt von zwei sechseckigen Thürmchen, 
ein Giebelbau mit schöner Fensterrosette im Flamboyantstil ; oben 
der Engel des Gerichts, von Marochetti. Das Innere der Halle 
ist mit jetzt sehr zerstörten Fresken auf Goldgrund von Mottet 
ausgemalt, Christus am Kreuz, die Bergpredigt und der Oelberg, 
Jesus im Tempel und die Ausgiessung des h. Geistes. Von den 
drei reich mit Statuen und vergoldeten Statuettew ^^%^\vm\iOL\:<ik\L 
Portalen gehört däs mittlere noch dem xnt. 3a\M\i. Mi. V^««iv 
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das Gitter geschlossen ist, so geschieht der Eintritt durch das 
rechte Seitenportal.) 

Das Innere hat ö Schiffe, von einem Kapellen-Kranse omgeben. Die 
auffallend geringe Höhe gibt ihm einen gedrückten Charakter. In den Seiten- 
schiffen schöne neue Qlasgemälde von MarichaL in Mets ; die des Querschiffs 
sind aus dem xv. u xvi. Jahrh. — Im I. Querschiff: Jesaias und Esechiel, 
Fresken von Vauchdet (1866). — Im Ghorumgang, r. von der Ausgangsthür : 
Kap. der h. Genovefa, mit Fresken von Oigoux. — In der folgenden Kap. 
knicende Statuen der Marquise Tristan und des Charles Bostaing, Fragment« 
eines Mausoleums aus dem xvi. Jahrh. — In der nächsten Kap. ein gothischer 
Altar mit einem Hochrelief, Grablegung Christi (xvi. Jahrh.). — In der 
folgenden Kap. *knieende Statuen: 1. des Kanslers Etienne d''Aligre (f 1635)» 
r. seines Sohnes (f 1674). — Im südl. Querschiff Fresken von Chtiehard (1845): 
KreuKabnahme und Anbetung der Könige. — Davor ein Weihwasserbecken 
mit einer Harmorgruppe, drei Engel um ein Kreus, von Jot/^ray^ nach einet 
Zeichnung der Frau von Lamartine. — Es folgt die durch eine Holzwand abge- 
trennte Kapelle Kotre-Dame de la Compassion, mit Schnitzaltar. — Die Pfeiler 
des Mittelschiffes sind im xvii. Jahrhundert in cannelirte Säulen verwandet 
worden. Aus derselben Zeit datiren die verschiedenen Holzschnitzereien. 

Zur Herstellung der Syniinetrie der Louvre-Golonnade gegen- 
über ist als Pendant zn St^-Oeimtin-rAuxerrois die neue Mairie 
des J. ArrondissemerUs im Stfl dieser Kirche auf der anderen 
Seite des Platzes erbaut worden. Zwischen beiden ein Thurm 
mit Glockenspiel. 

Vom Quai, am Ende der Louvrestrasse, erblickt man den P ^f- 
Nguf mit dem Reiterbild Heinrich*s lY. (S. 203) nnd dahinter die 
Äuppel des Pantheons (S. 219). 

3. Das LoxLvre und seine Sammlungen. 

Vergl. die Grundrisse 8. 72/73. 

Das bedeutendste der öffentlichen Gebäude, sowohl in archi- 
tektonischer Beziehung, wie wegen seines reichen Inhalts, ist das 
♦♦Louvre*). Der Name rührt angeblich von einem ehem. Jagd- 
schlösse LuparOj Louverie, welches den f Wolfs-)Jägern als Sammel- 
platz diente. Philipp August (1180-1223) erbaute hart an der 
damaligen Stadtmauer eine feste Burg (Chäteau du Louvre), welche 
aus einem mächtigen Thurm (donjon) , dessen Stelle in der süd- 
westl. Ecke des Louvre-Hofes durch eine weisse Linie im Bodeii 
bezeichnet ist, und vier einen fast quadratischen Burghof um- 
schliessenden Flügeln bestand. Erst unter Karl V. (1364-80) 
erhielt das Gebäude ein glänzendes, seiner Bestimmung als Konigs- 
wohnung entsprechendes Aussehen. 

Von diesen Bauten ist jedoch fast nirhts mehr übrig. Der 
unermüdlich baulustige Franz I. (1515-47) Hess sie abreissen, 
um 1541 den Grund zu dem heutigen Schlosse zu legen, dessen 
Hof dem des früheren Gebäudes an Umfang gleich werden sollte. 
Zu seinem Baumeister ernannte er im J. 1546 Pierre Lescot, den 
hervorragendsten Architekten der älteren französischen Renaissance, 

*) Die Baufteschichte des Louvre nach Lübke's Geschichte der französischen 
Renaissance, der auch weiterhin mehrere Angaben über wichtigere Baudenk- 
mäler jener Zeit (Maison de Fran9ois I*^'', Fontaine des Innocents u. a.) 
entnommen sind. 
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der aach unter dem pruiiksüchtigeii Heinrich IL (1547-59) und 
dessen Nachfolgern bis za seinem Tode (1578) an der Spitze der 
Arbeiten blieb. Von Lescot stammt die Ilälfte des westlichen und 
des südlichen, der Seine zugekehrten Flügels des jetzigen grossen 
Louvre- Vierecks. Die ♦Hoffa^ade des westl. Flügels, welche sich 
in drei Geschossen aufbaut und in ihrem plastischen Schmuck 
(von Jean Oovjon und Paul Ponee^ den ganzen Reichthum der 
Frfihrenaissance entfaltet, wird wohl mit Recht für das vollendetste 
Praehtdenkmal aus jener Periode gehalten. 

Nach Helnrich^s II. Tode setzte seine Gemahlin Katharina 
von Mediei (f 1589) unter der Regierung ihrer Söhne Franz II. 
(1559-60), Karl IX. (f 1574) und Heinrich III. (f 1589) den 
Bau des südl. Flügels fort; sie legte femer um 156G den recht- 
winklig auf den Fluss zulaufenden und zunächst nur aus einem 
Geschoss bestehenden Flügel an, die sog. „kleine Galerie^, über 
welcher später die Galerie d'Apollon errichtet wurde. Auch der 
anschliessende Eck -Pavillon — die Pavillons an den Ecken und 
zum Theil auch in der Mitte der Fa^ade sind eine echt französische 
Eigenthümlichkeit : der letzte Nachklang der mittelalterlichen 
Thürme — ist unter Katharina entstanden. Gleichzeitig mit diesen 
Bauten hatte die Königin den Palast der Tuilerien (S. 138J 
beginnen lassen, welcher mit dem Louvre durch eine lange Galerie 
an der Seine hin verbunden werden sollte. Es scheint, dass Lescot 
auch noch zu letzterer den Grund gelegt hat. 

Dieser Theil des Louvre ist reich an geschichtlichen Erinncrimgen. 
Hier fand am 19. Aug. 1572 die Vermählung der Prinzessin Margarethe von 
VtUois mit dem König von Kavarra, als Heinrich IV. später auch König von 
Frankreich, statt, zu welcher die meisten Hugenotten - Häupter sich ein- 
gefunden hatten. Von hier wurde fünf Tage später, in der Bartholomäus- 
Nacht (24/25. August) der Befehl , und mit der Glocke der nahen Kirche 
St-Germain-rAuxerrois das Zeichen zum Beginn der Niedermctzelung der 
Hugenotten gegeben ^ von hier rückten die Garden, die man zu diesem Zweck 
im Hofe des Gebäudes versammelt hatte, sogleich an die Wohnung des 
Admirals CoUgnif und erstachen ihn. — Eine von den Rednern der Revolutions- 
zeit (u. a. von Mirabeau) mehrfach erwähnte Sage berichtet, dass aus einem 
Fenster der Galerie d''ApolIon Karl IX. felbst auf seine Unterthanen 
geschossen habe; eine Inschrift , die 1795 hier angebracht wurde, meldete: 
„Cest de cette fenStre que Tinfäme Charles IX, d''exdcrable memoire, a tird 
sur le peuple avec une carabine.** Sie wurde sechs Jahre später wieder 
entfernt, da sich ergab, dass das ganze Stockwerk erst unter Heinrich IV. 
aufgeführt war. 

Wie seine Vorgänger machte sich auch Heinrich IV. (1589-lGlO) 
den Ausbau des Louvre zur Aufgabe. Er Hess der „kleiiion 
Galerie" als zweites Stockwerk die „Galerie d'Apollon" aufsetzen 
und beendigte die von Katharina begonnene nach den Tuilerien 
fuhrende Süd-Galerie, genannt Galerie du Bord de VEaUj mit Ein- 
schluss des kleinen letzten, rechtwinklig anstossenden (jetzt zer- 
störten) Verbindungsfliigels. Als seine Architekten werden genannt 
Lescot's Nachfolger Thibaudt MHezeau und dessen SohTi Louis; 
femer Baptiste du Cerceau und dessen Bruder Jacques. kMv^V ^\w 
Arcbiteir^ /^iVrre Chambiges oder C/iambiche YiVt^i ftiV?Xi\\\.. ^N» 
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man die Urheberschaft der unter Heinrich IV. aufgeführten Bauten 
zu vertheilen pflegt (ohne Sicherheit), zeigt unser Plan. Doch 
ist zu beachten, dass die ganze W.-Hälfte der Galerie du Bord de 
TEau unter Napoleon III. neu aufgeführt worden ist (s. unten). 

Ludwig XIIJ. (1610-43) liess den Louvre-Bau längere Zeit 
ruhen ; erst 1624 betraute er Jacques Lemereier mit der Voll- 
endung der von Lescot begonnenen Bauten. Man erweiterte 
Lescofs Anlage auf das Vierfache und machte den ehemals 
nordlichen Pavillon (Pavillon Sully oder Pav. de THorloge) zum 
Mittelpunkt des Westflügels ; der Pavillon wurde erhöht und mit 
acht Karyatiden von J. Sarazin geschmückt. Die begonnene Nord-, 
Süd- und Ost-Seite führte Ludwig XIV, (1643-1715) seit 1660 
unter Louis Levau's Leitung der Vollendung entgegen und stellte 
die inzwischen abgebrannte Galerie d'Apollon wieder her. Die aus 
jener Zeit (1665) herrührende östliche Hauptfa^ade, 173,oQm 
lang, 27,^m hoch, nach der Kirche St-Germain-FAuxerrois zu, ist 
ein Werk Claude Perraulfs^ dessen aus 28 gekuppelten korinthischen 
Säulen bestehende Colonnade wohl über Gebühr gepriesen wurde. 

Mit Ludwlg^s XIV. Tode gerieth der Bau ins Stocken , ja sogar 
in Verfall. Ludwig XV. und Ludwig XVI. residirten lieber in St- 
Germain, in Versailles und in den TuUerien als im Louvre. Da- 
gegen nahm sich Napoleon L des letzteren wieder an; 1805 befahl 
er eine gründliche Restauration des Ganzen und liess sodann durch 
seine Architekten Percier und Fontaine auch auf der Nordseite 
eine Verbindungsgalerie zwischen Tuilerien und Louvre in Angriff 
nehmen. 

Die Arbeiten wurden, als dieser Verbindungsbau, von den 
Tuilerien ausgehend, erst bis zum Pavillon de Bohan gediehen war, 
durch den Sturz Napoleon*s unterbrochen. Die Galerie blieb in 
unvollendetem Zustand, bis Napoleon IIL 1852 den alten Plan 
der französischen Könige und seines Onkels, Louvre und Tuilerien 
zu vereinigen, wieder aufp:riff und zuerst dem Architekten Visconti 
und nach dessen Tode 1853 Lefuel die Erbauung der nördlichen 
Vorbindungsgalerie übertrug. Mit einem Kostenaufwand von an- 
geblich 75 Mill. Franken gelang es ihm, in der kurzen Zeit bis 
zum Jahr 1857 seine Absicht durchzuführen. Die schweren 
prunkenden Fa^aden dieser Neubauten, mit ihren von Kuppeln 
überdachten Pavillons, ihren korinthischen Ualbsäulen, ihren 
Karyatiden, ihrem Porticus, den kolossalen Statuen (86 berühmte 
Franzosen darstellend) und Statuengruppen (63, allegorischer 
Art), schliessen sich nur im allgemeinen dem architektonischen 
Charakter der älteren Theile an. Das Gleiche gilt von der 
1863-68 neu erbauten Westhälfte der südl. Verbindungsgalerie 
(Gal. du Bord de TEau; S. 71), welche ausserdem breiter angelegt 
worden ist als sie früher war. 

Louvre und Tuilerien bilden jetzt einen gewaltigen Gebände- 
complex, der ungefähr 195,000 qm bedeckt und zwei oder eigent- 
JIcA drei weite Hofräume umschliesst. Vex^V. ^. V^i V^^. 
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Seit 1793 dienen die Räume des alten Louvre als Museum; 
▼om neuen Louvre enthält nur die östl. Hälfte des Südflüg:els 
Sammlungen, im nördlichen Fl&gel ist das Finanzministerium. 
Grosse Gefahr brachte dem Gebäude und seinem reichen Inhalt 
die Brandstiftung der Gommunisten am 24. Mai 1871. Die nach 
den Tuilerien zu gelegenen Theile der Yerbindungs bauten wurden 
durch das Feuer stark beschädigt; die in dem Pavillon de la 
Biblioth^que untergebrachte kaiserliche Büchersammlung (90,000 
Bände und eine Menge kostbarer Handschriften umfassend) ging 
zu Grunde; vor weiteren Verlusten schützte nur das Eintreffen 
der Versailler Truppen. 

Die Sammlungen des Louvbe. 

Die müiaten Sammlungen des Louvre sind ausser Montags täglich von 9 »der 
10 ühr Morg. (je nach der Jahreszeit) bis 4 Uhr Nm. dem Publikum frei zu- 
gänglich. Doch wird der Haupteingang im Pavillon Venon^ in der Mitte 
der Nordfa^ade des von Kapoleon III. aufgeführten südl. Mittelbaues (vergl. 
den Grundriss „Rez-de-Chaussde"), bis 11 Uhr geschlossen gehalten, während 
der Eingang in der Durchfahrt des PaviUon SuUy oder de V lloi'lotje (bei D 
auf demselben Grundriss) stets um 9 bez. 10 Uhr geöffnet wird. — Erst 
um 11 Uhr werden femer geöffnet die Sammlungen äg\fptischer und asstfriscfier^ 
phöniziscfier und kleinasiatischer Alterihilmer (zugänglich durch die Thüren A 
und B des erwähnten Grundrisses), die Sammlungen der mittelalterlichen und 
Benaiuance-Sculpturen, der modernen Sculpturen (Eingänge bei E und F des 
Grundr.), endlich alle nicht Gemälde enthaltenden Sammlungen des I. Stock- 
werks. Die sog. Saüe des boites (ausgewählte Zeichnungen) im II. Stockwerk 
ist nur Samstags. 2-4. bez. 5 Uhr geöffnet . — — «*^^ 

Die guhsügste Zeirnifd^iR B(>ffB£ll Rhd die frühen Morgenstunden, ehe 
der Haupteingang im Pavillon Denon geöffnet ist. Später sind diu Säle 
namentlich Sonntags meist überfüllt: man entbehrt dann vor allem in der 
Gemäldegalerie der wünschenswerthen Ruhe und Freiheit der Bewegung. — 
Garderobe - Gegenstände , Stöcke, Schirme u. dgl. , können nicht abgegeben 
werden; jeder Besucher muss sie bei sich behalten i man lässt sie daher 
besser zu Hause. 

Die Geschichte der **Louvre-Sammluiigen geht bis in das 
XVI. Jahrhundert auf die französischen Fürsten der Renaissanoe- 
periode zurück , die nicht allein den Schwerpunkt ihrer Politik 
nach Italien verlegten, sondern auch der italienischen Bildung 
enthusiastisch huldigten. An der Spitze der Kunstliebhaber und 
Kunstsammler Frankreichs steht Franz I. Bekanntlich berief er 
eine Reihe italienischer Künstler (Lionardo da Vinci, Andrea del 
Sarto, Bertvenuto Cellini, Rosso, Primaticcio u. a.) an seinen Hof. 
Durch Kunstgeschenke, wusste man, lasse sich seine Gunst am 
leichtesten gewinnen. Er selbst Hess es an Bitten z. B. an Michel- 
angelo nicht fehlen, für ihn zu arbeiten, und war sogar schon auf 
den Erwerb von Gipsabgüssen nach berühmten plastischen "Werken 
bedacht. Einen stetigen Erfolg hatten seine Bestrebungen nicht. 
Die Schule von Fontainebleau, wie man die Gruppe von Künstlern, 
die von ihm und von Konig Heinrich II. beschäftigt wurden , zu 
nennen pflegt, übte auf die franzosische Kunst keinen nachhaltigen 
Einfluss. Erst unter Ludwig XIV., dessen monarchischem M«.t)\l- 
gefühl ihn auch für KunstpÜege empfängUcYi maeVite^ i^kViV^ «v^ 
wieder der SammeJeJfor, der von vielen Grossen (^a.i.ÄX\\!r^ ^^^äväVÄi 
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wurde und auch mittlere Kreise (Grozat) ergriff. Das „Gabiuet 
du Roi" vereinigte schon damals eine Ffiüe der köstlichsten Ge- 
mälde ; die von Grozat seit 1683 begonnene (nachmals zerstreute) 
Sammlung insbesondere von Handzeichnungen Überragte alle an- 
deren an Zahl und Werth der Blätter. Die grosste Glanzperiode 
für die Louvre-Sammlungen trat aber mit der französischen Re- 
volution ein, als die in einzelnen königlichen Schlössern noch 
zerstreuten Eunstschätze hierher gebracht, das Princip der Gen- 
tralisation auch für die Kunstsammlungen angewendet wurde. 
Vollends als die französischen Heere aus Italien, den Niederlanden 
und Deutschland eine massenhafte Kunstbeute nach Paris brachten, 
stand die Louvre- Sammlung nicht allein an der Spitze aller ähn- 
lichen Anstalten, sondern konnte geradezu als das Museum 
Europa's gelten. Mussten auch nach dem Friedensschlüsse viele 
Statuen und Gemälde wieder an die alten Besitzer zurückgegeben 
werden, so bewahrt doch auch seitdem noch die Louvre-Sammlung 
den Ruhm, von keinem Museum des Festlandes an Reichthum 
und Bedeutung übertroffen zu werden. 

Ausser den eigentlichen Kunstsammlungen umfasst das Louvre 
noch ein ethnographisches Museum, ein Marine-Museum u. dergl. 
mehr. Die Zahl der Säle, die meist unter einander zusammenhängen, 
ist so gross, dass ohne einen Plan es dem Besucher geradezu un- 
möglich sein würde, sich zurechtzufinden. Und wer nicht über 
ungemessene Zeit verfügt, wird um so mehr bedacht sein müssen, 
jeden unnöthigen Zeitverlust zu vermeiden, als schon das einfache 
Durchschreiten der Räume an 2 Stunden in Anspruch nimmt. 

Behufs leichterer Orientirung präge man sich ein, dass das 
Erdgeschoss die Sculpturen sowie die Kupferstiche enthält; im 
ersten Stock befinden sich die Oemälde, die kleineren Alterthiimery 
das Afus/e Campana (antike Thonwaaren), die CoUection Lenoir 
(Rococo-Sammlung) , die kleineren mittelalterl. und Renaissance- 
Gegenstände ^ die JHandzeichnungen und die antiken Bronzen; im 
zweiten Stock sind das Marine - Museum , das ethnographische 
Museum y das chinesische Museum ^ und die Ergänxungssäle der 
Oemälde- und Handzeichnungen- Sammlung. 

Am Eingange der meisten Sammlungen kann man die betreffen- 
den Kataloge kaufen; dieselben bieten nicht nur eine Aufzählung 
der Kunstwerke, sondern enthalten zugleich biographische Angaben 
über die einzelnen Künstler oder andere werthvolle Notizen. In 
mehreren Sammlungen sind die Gegenstände mit den Namen der 
Künstler, auch wohl mit kurzen Erklärungen versehen. Wir heben 
in Folgendem natürlich nur das Wichtigste hervor 

A. Erdoesgiioss. 

Venjl. den Louvre-Grundrüs S. 72/73 „Rez-de- Chaussee". 

Das *Aegy gti8ch e Kusenm (Musie EgyptienJ^ die hervor- 
ragendste Samnatung' ägyptischer Alterthümer in Europa, gewährt, 
w/t Ausschluss natürlich des arch\tektOT\\Rc\i'6T\ Gt«Ä\>\e\ft%^ <t\wwvt«L%t 
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vollständigen Ueberblick über Religion, Sitten und Kunstthätigkeit 
dieses ältesten aller Kulturvölker, soweit uns überhaupt die er- 
haltenen Denkmäler darüber aufklären können. — Der Eingang 
befindet sich in dem mittleren ostlichen Durchgang unter der 
Golonnade, beim Eintritt Yon der Rue und Place du Louvre links 
(vergl. den Grundriss „Rez-de-Chauss^e'', bei A). 

Man betritt zunächst die Salus Hen&i IV, welche die bedeu- 
tendsten und grossten Stücke der Sammlung enthält, manche mit 
ausführlichen Beschreibungen oder Uebersetzungen der darauf ent- 
haltenen Hieroglyphen versehen. Man beachte: die Sphinxe * yhin- 
tastische Gestalten mit Lowenleibern und Manns- oder "Widder- 
köpfen, welche als Wächter paarweise an den Eingängen der 
Tempel ruhten, so gleich am Eingang: 23^ G ranit-Syhlji x aus Tanis, 
der Residenz der Hyksoskonige, der Kopf ein l^önigspbrtrait der 
12. Dynastie [2400 vor Chr. ; die später an den Seiten angebrachten 
Hieroglyphen geben die Namen der Konige Meneptah (1326-6; 
19. Dyn.), unter dem die Kinder Israel auszogen, und Scheschonk I. 
(c. 950; 22. Dyn.), des Besiegers des Rehabeam]; — die Steleuy 
Denksteine für Verstorbene, mit Inschriften, Darstellungen unter- 
weltlicher Gottheiten (Oslris), denen Opfer dargebracht werden, wie 
solche auch dem Verstorbenen von den Seinigen gespendet werden; 
Torzüglich: n° G 26, aus Kalkstein,* iiQotn h , l,2o™ breit; n^ C48, 
aus Rosengranit, in der Form eines ägypt. Tempelthores; n*' C 100, 
aus Kalkstein, mit Reliefs; G196, aus Kalkstein; — die Statuen, 
meistens ebenfalls aus Grabkammern herrührend: A 11. Sechet, 
18. Dynastie (1597-1447 vor Chr.) ; A 88. ein Krieger Namens Hör, 
aus schwarzem Granit (gilt für ein Meisterwerk aus der Zeit der 
26. Dyn., 685-527 vor Chr.); A 16. Kolossalstatue des Königs 
Sebekhotep, 2,7im h., 13. Dyn.; mehrere Gruppen, Konige mit 
Göttern darstellend : A 89, A 47, A 54, A 55; in der Mitte des Saales: 
A 24. Kolossalstatue des Königs Seti II., mit dem königl. HutPschent 
auf dem Kopfe und Inschriften, welche dreimal den Königsnamen 
wiederholen ; dahinter vier grotteske Figuren mit Hundsköpfen, von 
der ursprünglichen Basis des Obelisken von Luksor (S. 142); — die 
BeUefSj namentlich B 7 (an der 1. Wand), dem schönsten der tlic- 
bischen Königsgräber, dem Setfs I. entnommen, der König der 
Göttin Hathor die Hand reichend, mit vorzüglich erhaltener Be- 
malung; — die Sarkophage: D 1, aus Rosengranit, König Ram- 
8C8 III., 20. Dyn. (1273-1095 vor Chr.); die Decoration beruht 
auf der symbolischen Beziehung, welche zwischen dem Lauf der 
Sonne nach ihrem Untergang „auf den geheininissvollen Pfaden 
des Westens'' und der Wanderung der Seele nach dem Tode ob- 
waltet; D 9, kolossaler Basalt- Sarkophag, l,2o™ ^f ^)85"^ ^m l}24in 
br., von dem grossen Aegyptologen Champollion nach Frankreich ge- 
bracht, ein Meisterwerk ägyptischer Sculptur zur Zeit der 26. Dyn., 
mit Darstellungen ähnlicher Art wie die zuletzt ei"?i»\\i\Uiv. \».\\'iSVi'e\\ 
dem AußgAog: D 29. eine Votivkapelle aus Giami (jäqwqXNNXvX^ >^^- 
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sprünglich eine Statue des Osiris enthaltend, nach der langen In- 
schrift Yon Ahmes (dem Amosis der Griechen) gestiftet. 

Durch den hinteren Thordurchgang gelangt man in einen kleinen 
Gorridor, welcher auf eine in den ersten Stock ffihrende Treppe 
mündet. Der hier 1. anstossende Saal führt den Namen 

Salli: d*Api8 nach der in der Mitte aufgestellten Stier-Statae. 
Der Apis war das heilige Thier des hSchsten ägyptischen Gottes 
Ptah ; er musste schwarz sein, mit einem weissen Dreieck auf der 
Stirn und einem adlerartigen weissen Fleck auf dem Rücken; unter 
der Zunge musste er einen Auswuchs in Gestalt des heiligen Scara- 
bäuskäfers haben, wie man es z. Th. auch an dieser Statue erkennt, 
die um die Zeit der 30. Dynastie (ly. Jahrh. vor Chr.) gearbeitet ist. 
Nach seinem Tode wurde das h. Thier mit grossem Pomp beige- 
setzt; die Stätte nannten die Griechen „Serapeum'', nach der 
ägypt. Bezeichnung des gestorbenen Apis „Osiris Apis''. Ringsum 
Stelen, von den Gläubigen am Grabe des Apis aufgestellt. — Den 
Eingang zu einem Nebengemach bilden (unter Glas) Thürpfosten • 
vom Serapeum, mit Inschriften aus dem Anfang der Ptolemaer- 
herrschaft. 

Zurück durch den Apissaal zum Corridor und links die Treppe 
hinauf (auf dem Louvre-Grundriss „Premier Etage" mit A bezeich- 
net), deren Wände beschriebene Papyrus unter Glas (darunter 
die ältesten koptischen und griechischen Handschriften) und 
Steininschriften bedecken. Unter letzteren 1., G 51, ein Stück der 
werth VC listen erhaltenen Inschrift vom Reichs- Tempel in Karnak, 
welche über den Kriegszug des grössten ägypt. Königs Thutmes III. 
(18. Dyn., 1597-1447 vor Chr.) berichtet. Auf dem Treppenabsatz 
rechts : B 49 a u. b, schönes Relief aus dem alten Reich (bis zum 
Ausgang der 6. Dynastie, 2500 vor Chr.), dessen Schöpfungen über- 
haupt einen merkwürdig frischen Realismus in der Darstellung 
menschlicher Figuren aufweisen, im Gegensatz zur Kunst des 
mittleren und neuen Reiches, welche durch äusserliche Satzungen 
(den sog. Kanon) geregelt erscheint. 

Auch oben der Treppenvorbaum enthält Sculpturen aus der Zeit 
des alten Reiches. In der Mitte der Wand: A 36. 37. 38. zwei männ- 
liche und eine weibliche Portraiiflgur mit schwarzbemaltem Haar, aus 
der Zeit vor Erbauung der Pyramiden, c. 4000 vor Chr., wohl die 
ältesten Portraitflguren der Welt, bei aller Einfachheit von kräftiger 
ursprünglicher Auffassung. Auf der vorspringenden Terrasse: 
A22. Alabasterstatue Ramses* H., des Zeitgenossen von Moses 
(obere Hälfte modern). Dahinter A 107. bemalte Statue eines 
hohen Beamten der 5. Dynastie. — Die ThÜr r. fuhrt in eine Reihe 
historischer Gemächer (früher Mus^e des Souverains, 8. 130). 

Durch die Glasthür geradeaus gelangt man in die Sammlung 
kleinerer ägyptischer Alterthümer (vgl. den Louvre - Grundriss 
„Premier Etage"): 

J. Sajule HiSTORiQUE, mit 1827-31 vou (jfros aus^^CülMtftm Decken- 
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gemalde: der Genius Frankreichs die Künste belebend nnd die 
Menschheit beschützend. Die hier aufgestellten Alterthümer haben 
vorwiegend Beziehung zur Reichsgeschichte der alten Aegypter. 
In der Mitte unter Glas : Yotivstatuetten mit Namensbezeichnungen. 
Ferner hervorzuheben: im Kasten N ein Elfenbeinkästchen des 
Königs Meri-en-Ra (6. Dyn.); im Kasten H 531. u. 593. emaillirte 
Mantelschnallen; im Kasten J 536. Mumienmaske yon Goldblech. 
~~ L. neben dem Kamin, in der Mitte des Wandschranks A : 24. 
Goldstatnetten von Osiris, Isis und Horus. 

II. Salle ciyilb, mitDeckengemälde von Hor.Verne t: Bramante, 
RafTael und Michelangelo vor Papst Julius II.7l827 ausgeführt. In 
der Mitte des Saales ein Schaupult mit reicher Sammlung von 
Schmuckgegenstanden, holzgeschnitztem Hausgeräth u. a. Daranf 
bemalte ^ Statuett e eines Schreibersj der mit unterschlagenen Beinen 
da sitzt; die sprechend blickenden Augen sind aus Bergkrystall 
nnd Metall eingesetzt (5. Dyn.). In den Seitenschränken u. a. 
auch Kleidungsstofte, z. Th. von feinstem Gewebe. Auf dem Kamin 
*6. Portraitbüste, von energischem Ausdruck. 

III. Salle füni6baikB) mit Deckengemälde von Abel de Pujol, 
Joseph als Retter Aegyptens. Der Inhalt dieses Saales ist be- 
merkenswerth für die Kenntniss des ägyptischen Todtencultus, 
welcher, vrie überhaupt die ganze Religion der Aegypter, mit dem 
Glauben an die Unsterblichkeit innig verknüpft ist Aus letzterem 
erklärt sich die auf die sichere Verwahrung der Leibeshülle ver- 
wendete Sorgfalt, vrelche sich in der Einbalsamirung und in der 
Anlage der grossartigen Grabkammc^rn kund thut. Den meisten 
Aufschlnss über die Vorstellungen der Aegypter vom Leben der 
Seele nach dem Tode schöpfen wir aus dem sog. „Todtenbuch'S 
welches eine Reihe von Lobgesängen, Gebeten, Anweisungen, wie 
sich die Seele bei ihrer Wanderung durch die Unterwelt zu ver- 
halten und was sie den Todtenrlchtern zu antworten habe, u. dgl. ent- 
hält. Stücke davon enthalten die Papyrusstreifen an den Wänden, 
z. Th. mit wunderbar erhaltenen Malereien, die sich ebenfalls auf 
das Leben nach dem Tode beziehen. Ueber dem Kamin ein grosses 
Bild in Wasserfarben ans griechisch-römischer Zeit: ein Abge- 
schiedener, neben dem 1. Osirls steht, wird von Anubis (r.) auf- 
genommen. In der Mitte des Saales drei aus Holz geschnitzte 
Portraitflguren (c.3000 vor Chr.). Geschlossene und offene Mumien- 
kasten etc. R. neben dem Ausgang die ältesten erhaltenen Tafel- 
malereien, leicht ausgeführte Portraitbilder aus griech.-röm. Zeit. 

IV. Salle des Dieux, mit Deckengemälde von Picotj Griechen- 
land und Aegypten darstellend. In der Mitte : Statuen von Göttern. 
Im Glasschrank: Scarabäen aus Glasschmelz. 

V. Salle des Golonnss, durch korinthische Säulen in drei Ab- 
thellungen getheilt, mit Deckengemälden von Cfros: Mars und Tem- 
perantia, Ruhm und Tugend, die Zeit der "We\sVvfe\t \\ft ^ tiXi\V<K\.V 
yovSührend, Der SmI enthält verschiedeueTleV Oöf^ftUÄ\ÄW^^,,^Oi55^^ 



78 EfdgeachoM. 3. LOUVRE. A$UaMu» 

m den vorhergehenden Sälen keinen Platz gefunden haben. Am 

Fenster: der sog. „Papyrus royal'^, ein trefflich erhaltenes Exemplar 

des Todtenbuches, in Hieroglyphenschrift, 8m lang. 

Von hier zu den kleineren griech. Alterthümem und zum Mus^e 
Campana, s. S. 13i. 

Das As iatischeJi nsenm (Musft des Aniiquitea asiatiques) enthält 
zunächst etnenTheil der Resultate der auf der Ruinenstätte des 
alten Assur und Ninive veranstalteten Ausgrabungen; sodann die 
von wissenschaftlichen Missionen sowie von Privatleuten in ver- 
schiedenen anderen Theilen Asiens gesammelten Alterthümer. — 
Der Eingang ist, wie der des ägyptischen Mnseums, in dem östlichen 
Durchgang, unter der Perrault'schen Golonnade, jedoch, von der 
Place du Louvre kommend, rechts (vergl. den Ornndriss „Rez-de- 
Chausstfe", bei B). 

I. u. II. Saal: Assyrische Alterthümer. Ajssyrien oder Asaufy 
nach der Bibel das Land Nimrod^s, hless das Reich am I. Ufer 
des Tigris, mit der Hauptstadt Assur, später Ninive, dessen An- 
stürme um 1250 vor Chr. das babylonische Reich erlag und 
dessen Herrschaft sich später bis Rleinasien ausdehnte. Die 
Ausgrabungen haben ausgedehnte palastartige Anlagen zu Tage 
gefordert, in denen die Innenseiten aller Räume mit alabaster- 
artigen Platten belegt waren, auf welchen das Leben der assyrischen 
Herrscher in ähnlicher, noch lebendigerer Weise erzählt wird, 
wie auf den ägyptischen Denkmälern. Jagdscenen, Feldschlachten, 
Belagerungen wechseln mit f^edlichen Scenen, in welchen der 
Konig mit seinen Leibwachen und seinem Hofstaat dargestellt 
ist, lind mit phantastischen Ungeheuern. Die Inschriften, aus 
horizontalen und schrägen Keil- und Winkelzeichen bestehend 
(die sog. Kellschrift), sind erst in neuester Zeit enträthselt worden. 
Die meisten der hier ausgestellten Gegenstände stammen aus dem 
Palast des Königs Sargon (722-705 vor Chr.) zu Khorsabad, sowie 
aus dem Palast Sardanapal's V. (vn. Jahrb.) in Ninive. Besonders 
hervorzuheben sind: 19. Konig auf der Jagd: die energische 
Musculatur und die Stilisirung des üppigen Haares sind für die 
assyrische Kunst charakteristisch. Ferner: vier ♦geflügelte Stiere 
mit Portraitkopfen, vielleicht von Konigen (um ebenso der Vorder- 
ansicht wie der Seitenansicht gerecht zu werden, sind die Thiere 
mit drei Yorderfüssen ausgestattet). An der Rückwand dieses 
Saales: 4. und 5. zwei Löwenbändiger: die Auffassung der Thiere 
von bewunderungswerther Naturwahrheit. In der Mitte Reliefbild 
eines mit vier Flügeln ausgestatteten Königs. Dazwischen kolossale 
Flachreliefs: 21-25. Königl. Gefolge. 15. 16. König und Priester; 
zuletzt (6.) ein Gott, dem ein König (10.) eine Antilope opfert. 
In der Mitte: 9 Statuen ohne Kopf und 2 Köpfe, sowie andere 
chaldäische Alterthümer, erst neuerdings erworben, und eine Thür- 
bekleidung von trefflicher Zeichnung. 

III. u. lY. Saal: phönizische Sarkophage, in der Form an 
die ägyptischen Mumien erinnernd. Der mittlere Basaltsarkophag 



L, 



Museum. 3. LOUYRE. Erdgeaekoaa, 79 

ist der des Königs Eschmunazar von Sidon, mit langer Inschrift, 
ßekanntlich sind die Phönizier die Begründer des Schriftsystems, 
welehes für jeden einfachen J^aut je ein Lautzeichen setzt, im 
Gegensatz zu dem complicirten System der älteren Figurenzeichen 
für Worte und Silben. Sie haben diese Schrift anf ihren Handels- 
wegen zunächst am Mittelmeer verbreitet, wie sie ja auch die 
griechische Kunst in deren Kindheitsalter stark beeinflusst haben. 
ImY. Saal: noch eine Anzahl phöoizische Monumente, figürliche 
Darstellungen und Inschriften (auch griechische) von der ältesten 
Zeit bis auf Gonstantin den Grossen. Gleich r. : Fries und Architrav 
des Tempels von Gebeil Byblos. In der Mitte: Riesenvase von 
Amathus auf Gypem, vielleicht ein Getreidebehälter. Am zweiten 
Fenster r. Fragmente von Monumenten aus Palmyra in Ostsyrien. 
An der Ausgangswand cyprische Sculpturen mit vorzüglich er- 
haltenen Figuren. (Cyprische Alterthümer auch im I. Saal des 
Mus^e Gampana S. 131.) Am zweiten Fenster 1. Fragmente von 
Monumenten ans Karthago mit neupunischen Inschriften. 

yj. Saal. Klassisch -griechische Sculpturen aus Milet und 
Heraklea am Latmos (Kleinasien) , Resultate der auf Kosten von 
E. Rothschild veranstalteten Ausgrabungen : r. Ornamentfragmente 
vom Apollotempel daselbst. In der Mitte Säulenbogen, ebendaher. 
An der Rückwand Statuen (kopflos), welche im Theater die Wand 
vor der Bühne schmückten. Am Fenster, unter Glas, Bronze- 
klammem, mit denen Architekturtheile zusammengefügt waren. 

yil. Saal. Fragmente vom Tempel der Artemis Leukophrytne 
(Diana mit den weissen Augenbrauen) zu Magnesia am Mäander. 
Der *Fries, eine der ausgedehntesten Reliefcompositionen des Alter- 
thums, an 80m lang, zeigt wildbewegte Kämpfe der Griechen mit 
den Amazonen; über die Zeit, in welche die Arbeit zu versetzen ist, 
ist man noch nicht einig. Zu beachten sind ferner, in der Mitte : 
eine Yase aus Pergamos , mit Reliefdarstellung griechischer Jüng- 
linge zu Pferde, 1838 von Sultan Mahmud geschenkt. Bruchstücke 

anderer Bauwerke, griech. Inschriften, Grabreliefs. 

Die im IV. Saal befindliche Treppe (auf dem Grundr. „Rez-de- 
Cbauss^e" mit J bezeichnet) führt hinauf zum I. Stock. Auf dem ersten und 
zweiten Treppenabsatz syrische omamentirte Sarkophage, auf dem zweiten 
auch ein omamentirter Blcisarg. Die obere Glasthür r. führt zu der Samm- 
lung kleiner Renaissancegegenstände (S. 128) und weiter zu den Hand- 
aei ebnungen. [Im ersten Zimmer r. führt eine kleine Treppe aufwärts zu den 
Ergänzungssälon der Gemäldegalerie und dem Marinemuseum im II. Stock, 
S. 134-135.] Im ersten Stock gelangt man durch die Thür 1. auf dem Treppen- 
absatz nach der Sammlung Lenoir (S. 130) und weiter zu den kleineren 
ägyptischen Altertbümem (S. 76). 

Die **Sam mlTUig der griech.-romischen Scnlptnren (^Mus^e des 
mariyres anUques: auf dem Grundr. Rez-de-Chauss^e mit „Sculpture 
antique'' bezeichnet) kann sich an Bedeutung mit den grossen 
italienischen Sammlungen nicht wohl messen, doch besitzt sie eine 
ganze Anzahl von Werken ersten Ranges. — Die gegenwärtig in 
dieser Sammlung stattfindenden Arbeiten wwöl^tv TvQ^'vctv^\^%x 
Wehfl anch die Reihenfolge, in der man d\e Ä*i\^. >afe?»Ti<^\v^., ^^v 
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ändern. Für gewohnlich beginnt man am besten beim Eintritt 
durch den Haupteingang im Pavillon Denorij der jedoch erst um 
11 Uhr geöffnet wird: vergl. S. 73. [Wer vor 11 Uhr kommt, 
betritt die Sammlung durch den Paviüon 8üUy oder de VHorioge 
und beginnt alsdann mit dem Karyatidensaal : s. S. 92]. — Beim 
Eintritt durch den Pavillon Denon hat man gegenüber der Thür 
die Bronzestatue der Victoria von Brescia (Facsimile-Reproduction), 
zur R. die Oalerie Mollienj in welcher Gipsabgüsse zum Verkauf 
ausgestellt sind; auch einige antike Statuen aus den Sälen, an 
denen gegenwärtig gearbeitet wird , sind hier vorläufig unter- 
gebracht (am Ende eine Treppe, die zu der Sammlung von Gemälden 
der französischen Schule führt: PI. L). — "Wir wenden uns links 
durch die 

Galerie Darü, in der u. a. eine Anzahl im xyi.-xvni. Jahrh. 
zu Fontainebleau und Rom gefertigter Bronzeabgüsse nach Antiken 
aufgestellt sind, nach der grossen Treppe, 

Grand Escalieb, oder Esgalieb Daru, welche zur Gemälde- 
galerie hinauffülirt, s. S. 104. Auf der Plattform in halber Höhe 
der Treppe ist gegenwärtig eins der hervorragendsten griechischen 
Sculpturwerke des Louvre aufgestellt, das in dem grossen und 
unruhigen Raum des Treppenhauses freilich nicht ganz zur Geltung 
kommt, dJ Q **Nike von Samothrake . Die aus vielen einzelnen 
Fragmenten zusammengesetzte Figur der Siegesgöttin wurde im 
J. 1863 auf der Insel Samothrake von einem französischen Viceeonsul 
gefunden; eine 1875 von Oesterreich aus dorthin unternommene 
wissenschaftliche Expedition förderte das gewaltige Piedestal zn 
Tage, das die Form eines Schiffsschnabels trägt und dadurch die 

Beziehung der Statue auf einen Seesieg andeutet. 

Durch Münsen des Demetrius Poliorketes, welche die gleiche Dar- 
stellung zeigen, wird es wahrscheinlich gemacht, dass wir in dieser Figur 
das Siegesdenkraal für die SOG vor Chr. von diesem Diadochenfiirsten ge- 
wonnene Seeschlacht bei Salamis auf Cypern bu erkennen haben. Nach 
dem Vorbild dieser Münzen hat der Bildhauer Zumbnsch in Wien eine 
Restauration der Nike ausgeführt, welche die Göttin mit der erhobenen 
Rechten die Drommete zum Munde fähren lässt, um den errungenen Sieg 
zu verkünden, während die Linke einen Stab hält, der zur Errichtung des 
Tropäon dienen soll-, dieselbe Auffassung liegt der neuen Aufstellung der 
im Louvre wieder zusammengesetzten Originale zu Grunde Die Statue 
wird damit zu dem hervorragendsten Denkmal, welches aus dem Beginn 
der hellenistischen Kunst erhalten ist^ die Grösse der Auffassung und Formen- 
behandlung, die Energie der Bewegung zeagen noch von dem schöpferischen 
Geist der Zeit, welche den grossen Meistern der zweiten attischen Schule 
nachfolgt, während die realistische Wiedergabe des Gewandes, das Hervor- 
heben des Charakters seines Stoffes, der, in eine Unzahl feiner Falten 
gebrochen, die mächtigen Glieder umspielt, schon den Einflnss einer neuen 
Richtung verräth. 

Zur Sculptnrengalerie steigt man nur bis zum ersten Absatz 
(8 Stufen) hinan und wendet sich dann 1. die Treppe in 3 Ab- 
sätzen wieder hinab. An den Wänden einige Sarkophag-Reliefs. 
Unten 1. am Fenster : 228. Liegender Bacchus. Unweit gegenüber, 
r.: 204. Relief mit reichem malerischen Hintergrund: Dionysos 
iBacchua) mit seinem Gefolge bei «Inem zxl\xv HalvU %ela^erteii 
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Sterblichen (fr&her meist Ikarios genannt) einkehrend, eine öfter 
wiederholte Darstellung, in welcher man einen Hinweis auf die 
Tbeozenien findet, d. h. Feste, an wel(hen die Alten sich die 
gefeierten GStter theilnehmend dachten. Am 2. Fenster: 454. 
liegende Figur, zur Quelinymphe ergänzt. In der Fensternische : 
1. Relief mit einer der in n^ 204 beschriebenen ähnlichen Dar- 
stellung, Yon gut griechischer AiisfQhrung; r. : kolossaler Relief- 
kopf (Helios ?), von eflTectvoller, decorativer Arbeit. An der Rück- 
wand: Statuen gefangener Barbarenförsten , Gewandung Porphyr 
und ägyptische Breccia; Sarkophag aus Saloniki mit Amazonen- 
kämpfen und andere mit Darstellungen aus dem Meleager-Mythus, 
Apollo im Wettkampf mit Marsyas. Dazwischen : fliehenderNiobide 
nebst seinem Pädagog; unter der Treppe Architekturglieder, darunter 
altgriechische Säule mit dorischem Capital von einem Tempel in 
Assos. — Geradeaus 1. die Thür führt zur 

SAiiLK DE LA RoTONDE, mit prunkvoUor Stuccodecoration von 
Michel Anguier (1653) und Deckengemälde von Mauzaisse. In 
der Mitte die berühmte Statue d es *Ares ( früher Achilles genannt), 
aus Villa Borghese, welche den wii<3en Kriegsgott in Liebes- 
gedanken zeigt. In den Fensternischen 1. Kopfe, in der mittleren 
218. Athletenfigur, als Pollux ergänzt; 68. Apollo in halb- 
arebaischem Stil, zu „Bonus Eventns^ ergänzt; in der dritten 
* griechi8che H^roenbfi ste und weiblicher Portraitkopf. In den 
Nischen r. 75. 76. Apollo ausruhend. — Nun r. in die Zinimer- 
reihe des von Katharina von Medici erbauten Flügels (8. 71 ; unter 
der Galerie d'ApoUon, S. 123). In der Rogenwölbung, die zum 
ersten Zimmer führt: die drei Grazien, Relief von Chaudet, 

Salle de M^c^ne oder des Bas-Reliefs, mit Deckengemälde 
von Meynier und Biennoury Im Durchgang r. Portraitkopf und 
Statue, früher fälschlich Seneca genannt, wahrscheinlich ein Dichter 
ans spätgriechischer Zeit. Unter den Reliefs sind hervorzuheben: 
R. Wand : 84. Apoll und Marsyas im musischen Wettstreit, spätes 
und geringes Sarkophagrelief; darüber Opfer eines römischen Feld- 
herrn. L. Wand : zwei schone Sarkophagreliefs : unten Achill unter 
den Töchtern des Lykomedes, von Odysseus erkannt; darüber 
Priamos von Achill die Herausgabe von Hektor*s Leiche erflehend. 
In der Mitte römische Basen und Wasserbecken. In der ersten 
Fensternische I.: Kolossalkopf des Kaisers Caracalla, in Macedonien 
gefunden; in der zweiten: sog. MäceruUj von welchem der Saal 
seinen Namen hat, und andere röm. Köpfe. 

Die folgenden vier Säle, die zusammen den Namen „Salles des 
Quatres Saisons'^ führen, sind von Angvier und Romanelli decorirt; 
sie enthalten meist Sculptnren aus der römischen Kaiserzeit. 

Satxe de MiTnRAS. R. Wand vornan Sarkophagrelief mit dem 
Sturz des Phaeton, unten Kindersarkophag mit Darstellungen aus 
dem Leben des verstorbenen Knaben. — In der Mitte: 131. römisrhes 
Ehepaar aU Man und Venns. 

Bmdeker'ß Puria. lt. Aufl. ^ 
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R. Wand oben: 569. Relief mit dem einen Stier todtenden 

Gott MiÜtrcu. 

Einst berühmt und vielbesprochen als das am frühesten bekannte 
unter den jetzt auch im Louvre sehr zahlreich vorhandenen Monumenten 
dieses ans dem Orient nach Rom übertragenen Cultus, der sich von dort in 
der späteren Kaiserzeit als Dienst des „unbesiegten Sonnengottes** durch 
alle Provinzen des römischen Reichs verbreitete. Der allegorische Charakter 
der Darstellung und die Häurung aller möglichen Symbole (Scorpion, Schlange, 
Hund als Himmelszeichen, Sonne und Mond etc.) sind bezeichnend für das 
Wesen dieses fremdartigen verschwommenen Cnltus, in welchem die 
verschiedensten mythologischen Vorstellungen des späteren Ileidenthums 
zusammenflössen. 

Salle de LA Paix oder de Rome, nach der in der Mitte auf- 
gestellten Statue n° 465 benannt: eine sitzende Minerva- StcUtUy 
aus Porphyr, durch die aus vergoldeter Bronze angesetzten Fleisch- 
theile zur Roma ergänzt. — Die acht Granitsäulen, am Eingang 
und am Ausgang des Saales, stammen aus dem von Karl d. Gr. er- 
bauten Theile des Aachener Münsters, 1794 hierher gebracht. 

Salle de Septime Severe. R. Wand: Reliefs von architek- 
tonischen Monumenten. 1. Abth. oben: 38. römischer Krieger 
vor der Thür eines Tempels, stark restaurirt, von einem Triumph- 
bogen. 2. Abth. unten: *Fragment einer römischen Procession 
aus Augusteischer Zeit; darüber Opferversammlung vor einer 
Tempelfront. 3. Abth.: römisches Staatsopfer von Stier, Schaf 
und Schwein („Suovetaurilia"), darüber und davor Theile ähnlicher 
Opferhandlungen. — In den 3 Fensternischen sind Köpfe und 
Büsten, in der 1. von Garacalla, in der 2. von Septimius Sevenis, 
in der 3. von Gommodus zusammengestellt; ringsum andere Kaiser 
und Kaiserinnen aus derselben Periode, in der Mitte Mammaea. — 
Vor der Mitte dey r. Wand *BÜ8te des AntinouSj des im Nil er- 
trunkenen und dann vergötterten Lieblings des Hadrian, von 
vorzüglicher Erhaltung; der gesenkte Kopf zeigt den Ausdruck 
schwärmerischer Sinnlichkeit, welcher den Qrundzug in dem Wesen 
des schönen bithynischen Jünglings ausmacht. 

Salle des Antonins, hauptsächlich Büsten und Statuen der 
Kaiser Trajan, Hadrian, Antoninus Plus, Marcus Aurelius nnd 
Lucius Verus enthaltend, einzelne in mehreren Exemplaren. In 
der Mitte : Kolossal statue des Marcus Aurelius und *sitzende Figur 
des Kaisers Trajan. Zur Seite : Kolossalkopf der Lucilla, in den 
Ruinen von Karthago gefunden. — Nun r. in die 

Salle d'Aügüste, deren Decoration erst aus der Zeit Napo- 
leon^s III. stammt: Deckengemälde von Matout. Meist Statuen nnd 
Büsten der ersten Kaiserzeit; vornan in der Mittelreihe ^Kolotsal'- 
kopf des AntinouSf aus Villa Mondragone, von schwermüthigem, 
düsterem Ausdruck, das reich arrangirte Haar mit baechischen 
Attributen geschmiickt; ein von Winckelmann hochgepriesencs 
Werk. — ♦184. Statue eiiie^RömtrB (früher Germaniaus genannt) 
in der Stellung eines Redners und im Typus des Hermes dar- 
gestellt; nach der Inschrift auf der Schildkröte zu seinen Füssen 
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ein Werk deA Atheners KUomenen aus der benten Zeit «1er in 
Rom unter den ersten Kaisern zu nochmaliger Blute erwerkten 
griechischen Kunst; von feiner und lebensvoller, wenn anrh 
ftwas reallgtlscher Wiedergabe der Korperformen. — 468. Kolossal- 
bflste der Roma, auf den Seiten des Helmps je eine Wolfln einen 
der beiden Gründer Roms saugend. Oegennber an der Fenster- 
wand die Statuen und Rüsten Julius Caesar*s, ohne feste Be- 
glaubigung; daneben Augustns-Köpfe. In der Mitte der Schmal- 
wand: Togastatue desAuguatua, von vornehmer Würde der Haltung. 
Längs der Rückwand : Büsten des Angehörigen des Jnlischen Kaiser- 
hauses, interessant besonders die des Nero; unter den Frauen- 
köpfen einzelne von grosser Feinheit 

Nun zurück zur Rotonde (S. 8iJ und r. weiter. 

Die *Sallb i>b Phidias oder de l'Autel, mit bemerkens- 
werthem Deckengemälde, Jupiter und Diana, von Prud'hon und 
anderen Malereien von Garnier und Mirimtty enthalt grösstentheils 
griechische Originaiwerke, sowohl der alterthümlichen (arrhaisrhen ) 
Kunst, als der Blütezeit, und spätere Sculpturen griechischen 
Fundorts. Hier verdient fast jedes Stück besondere Beachtung. 

R., an der Eingangswand von der Rotonde her: ♦0. 10. ii. UeUefü 

von der Intel Thasos (1867 gefunden). 

Ursprünglich susamraengehürend und für ein Ileillgthum bestimmt, 
das nach den alterthümlichon Inschriften, welche Bestimmungen über dio 
dem Apollo, den Nymplicn und den Chariten darKuhringendcn Opfer ent- 
halten, diesen Göttern geweiht gewesen sein wird^ die in grösseren Buch- 
staben oben angebrachte Inschrift rührt von der späteren Verwendung dor 
Steine her, welche in römischer Zeit zerschnitten and bu einem Grabmal 
benutxt worden sind. Auf die thürartig geformte Nische in der Mitte treten 
von jeder Seite vier von je einem Gott (1. Apollo, r. n«'rmes) begli>iteti> 
weibifche Gottheiten heran , Kränze und niüten in den Händen haltend. 
In Formenbehandlung und Hewegung der Figuren ist die Steifheit der alter- 
thümlichen Kunst noch nicht ganz überwunden, während die lebensvolle 
Mannigfaltigkeit der Motive und die an attische Werke erinnernde Fi;inhi>it 
in Anordnung und Ausführung der Gewänder das Werk auf der höchsten 
Stufe der reif archaischen Kunst zeigte es wird daher der Wende des vi. und 
V. Jahrhunderts vor Chr. angehören. 

Darüber ♦125. Stück vom Fries des Parthenon^ des zu Perikles' 

Zeit unter Phidias* Oberleitung auf der Akropolis von Athen 

erbauten Tempels der Burggöttin Athena. 

Der Fries, welcher sich um die Aussenwand der Culla, innerhalb der 
Säulenhalle, herumzog, stellt den Festzug zu Ehren der Hurgg<>ttin an ihrem 
Ilauptfest, den Panatbenäen, dar{ der grösste Theil des ursprünglich c. lOOm 
langen Frieses befindet sich in London und Athen. Die durch Choi.'ioul- 
GoufQer, den französ. Gesandten bei der Pforte bis zur Revolution , nach Paris 
gebrai-.hte Platte zeigt attische Jungfrauen, welche mit kostbaren Geräthon im 
Zuge einherschreiten, und zwei Priester als Festordner zwischen ihnen. 

Noch hSher 'l^ß. Metope desselben Tempels: Centaur eine 

Frau raubend, eine wildbewegte Gruppe. 

Da der reiche Sculpturenschmuck des Parthenon unmöglich ganz von 
Phldlas seihst, der suglcich die Goldelfenbelnstatue der Göttin für das 
Innere anzufertigen halte, ausgeführt werden konnte^ R(» werden hei der 
Herstellung der änsftcreD Thcilc^ besonders des Yneaea wxvA ^ct "\^«'\.^^^tw.^ 
nelme Seb/i/er and »nderc Bjldhancr mit that\K RCweRCXv Ä<t\w. \Vv^N«t- 
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schiedcnheit der ausführenden Hände i9t an den einselnen Stöcken dieser 
Sculpturen deutlich erkennbar. 

Daneben r.: ^Herakles als Bändiger des kretischen Stieres 
und ]. *Athena auf einem Felsblock sitzend, Metopen yom Zeus- 
tempel zu Olympia, bei der Ausgrabung während der französischen 
Expedition nach Morea 1829 gefunden. Die um 460 vor Chr. ent- 
standenen Sculpturen zeigen eine im Yergleich mit attischen 
Werken an Feinheit zurückstehende, aber durch Frische und 
Lebendigkeit ansprechende Ausführung. Daneben Köpfe und 
andere Stücke von Metopen des Zeustempels. 

li. nahe dem Fenster: * Hermes, Orpheus und Eiurydike, attisches 
Relief aus bester Zeit, das in mehrfachen Wiederholungen vorkommt. 

„Orpheus sollte seine Gattin Eurydike aus der Unterwelt wieder hinauf 
zum Licht der Sonne führen dürfen, wenn er es über sich gewinne, sie auf 
dieser Beise nicht anzuschauen. Er hat die Bedingung nicht erfüllt. Der 
Todtenführer Hermes ergreift in sanfter gemessener Bewegung die Hand der 
Eurydike, um sie aufs neue zum Reich der Schatten hinabzuführen. Wir 
empfinden in dieser einfachen schönen Composition mit aller Lebhaftigkeit 
eine ganze Reihenfolge der Momente von Hoffnung und Schmers: das Vor- 
schrciten des Zuges, das sich Umwenden des Orpheus, das vertraute Zu- 
sammensein der Gatten, das Innehalten des Vorwärtsgehens, und auch über 
die sofortige Zurück führung der Eurydike bleibt kein Zweifel." KekuU. — 
Wiederholungen sind in Rom und Neapel. Die Inschrift über den Figuren: 
„Zetus, Antiopa, Amphiun" ist schwerlich aus dem Alterthum. 

Darunter, vor der Fensternische: 186. Kopf eines bärtigen Gottes, 
der ein mit I.otos und Palmetten geschmücktes Diadem trägt, sog. 
j,Zeus Talleyrand", vielleicht Dionysos; ein Werk von feiner Aus- 
führung in archaisirendem Stil. 

In der 1 . Fensternische oben noch Fragmente von Metopen des 
Zenstempels zu Olympia; darunter Reliefs: 83 Herakles denDreifuss 
Apollo's raubend; darunter ^archaisches Relief aus Pharsalus in 
Thessalien: zwei Mädchen, welche sich Blumen entgegen halten, 
eine ungemein ansprechende Darstellung in noch alterthümlirh 
befangener Form, von einem Grabstein. L. davon hochalterthüm- 
liches Relieffragment aus Samothrake, wahrscheinlich von der 
Armlehne eines Marmorsessels stammend: Agamemnon (mit In- 
schrift) au feinem Stuhl sitzend, hinter welchem der HeroldTalthyhios 
und ein anderer Mann stehen. Unten an dieser Wand ein Inschrift- 
stein aus Kreta mit alterthümlicher Schrift (sog. boustrophedon, 
d. h. die Zeilen abwechselnd von 1. und von r. beginnend). Darüber 
ein architektonisches Akroterion aus ApoUonia in Epirus : zu beiden 
Seiten einer Palmette stehen weibliche Figuren in archaischem 
Stil. Die andern Seiten der Fensternische enthalten griechische 
Grabreliefs, meist attischen Ursprungs. 

Vor der Nische: 124. Marmorstele, von Choisenl'Gouffler aus 
Athen gebracht, beiderseits mit Inschriften bedeckt, welche die 
Rerhnungsablage der Schatzmeister der Athena Parthenos aus den 
Jahren 410 u. 409 vor Ohr. enthalten; oben mit Relief bekrönt: 
Athena dem Vertreter des attischen Volkes den Oelbanm übergebend. 

In der mittleren Fensternische, t. Wawvl, VolwT<fcl\efe in nach- 
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fi^eahmt alterthümlichem Stil : 13. 15. Nike dem siegreichen Apollo 
Kitharödos einschenkend; 486. Krieger und Nike zu Seiten eines 
alterthümlichen Athenabiides auf einem Stamm, um den sich eine 
Schlange windet, welche Nike tränkt; 205. Bacchus und die Hören ; 
129. Yotivrelief guter griechischer Zeit: Krieger dem eine Frau 
einschenkt (Ares und Aphrodite genannt), wahrscheinlich heroisirte 
Verstorbene, ein kleiner gebildeter Sterblicher tritt anbetend heran. 
An der 1. Wand: 63. Yotivrelief an Demeter und Persephone, denen 
eine sterbliche Familie ein Schwein am Altar zum Opfer bringt, 
eine ähnliche Darstellung kleiner unten; dazwischen Fragmente von 
einem Amazonensarkophag und von Grabreliefs ; 1. unten llekate 
mit dem Löwen in einem Tempel thronend. 

Yor der Nische Gruppe zweier Jünglinge, Hermes und Apollo 
genannt, archaisirendes Werk romischer Zeit. 

Dritte Fensternische derselben Seite: griechische Yotiv- und 
Grab-Reliefs. ♦8. Yotivrelief an Zeus und Hebe (Asklepios und 
Hygieia?3 und Hermes, aus bester Zeit, wahrscheinlich attischer 
Arbeit aus Gortyna auf Kreta. Darunter in der Mitte Theseus, 
der sich auf einen (früher durch Farbe angegebenen) Stab lehnt, 
von zwei Sterblichen verehrt, mit Inschriften. Gegenüber 112. 113. 
zwei grosse Marmortafeln mit Inschriften aus Athen, die Namen im 
Kriege gefallener Athener aus dem J. 457 vor Chr. aufzeichnend. 

Yor der Nische eine andere Inschrift, einen attischen Yolks- 
beschluss aus dem J. 418 enthaltend; der Stein ist im Mittelalter 
zur Altarplatte in einer byzantinischen Kirche verarbeitet worden. 

An der hinteren Wand: Belief vom Architrav eines aUgriechischen 
Tempels %u Assos (Troas) aus grobem krystallinischeu Stein von 
schwärzlich grauer Farbe. Dargestellt sind kämpfende Thiere, 
Kentauren, Herakles im Kampf mit einem flschschwänzigen Dämon, 
zum Mahle gelagerte Männer etc. Die griechische Kunst erscheint 
hier noch auf ganz primitiver Stufe und stark von orientalischen 
Einflüssen beherrscht. 

In der Mitte des Saales: 1. die sog. Bor ghesische Drei fussb€uisj 
ein früher vielberühmtes Werk in affectirt alterthümlichem Stil, 
auf ihren drei Seiten die zwölf Götter und darunter je einen 
Dreiverein weiblicher Gottheiten (Grazien, Parzen und Hören) 
darstellend. Jederseits von dieser Basis, in der Mittelreihe, ein 
männlicher Torso hochaltertbümlicher Kunst des vi. Jahrh. vor Chr., 
in den Ruinen des Apollo -Heiligthums von Actium gefunden; 
beide sind in dem gewöhnlich als Apollo bezeichneten Typus eines 
mit vorgesetztem linken Bein ruhig stehenden nackten Jünglings 
dargestellt. 

Auf der Hofseite, nahe dem Eingang, I. : Grabvase aus Marathon 
mit der dureh die beigeschriebenen Namen erklärten Darstellung 
der Trauernden (zwei ähnliche Vasen an der Hiwl^x^aLik^. 

In der ersten Irische: 1. Wand oben, FiagmeuX. g\v\^\ '^^Xä^^ 
MUS Olywpia (Herakles und Geryon). 
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Darunter: *Orabreli€f der PhiliSf der Tochter des Kleomedes 

aus Thasos. 

• Die Verstorbene ist, wie auf den al tischen Grabsteinen, in einer 8cene 
des fäglicben LelK'ns und in ibrer gewöbnlicben Tracht dargestellt, init 
Haube, ein Schrouckkästcben in den Händen. Der noch leise hervortretende 
Charakter der echt altertliüiniichen griechischen Kunst und da« einfache 
natürliche Gefühl der Darstelluug verleihen dem Relief einen ganz be- 
sonderen Reiz. 

An den anderen Wänden der Nische spätere Grabreliefs; vor 
derselben Oberthcil einer reichbekleidcten Frau, ebenfalls von einer 
Grabstatue, Gewand und Haar zeigen noch Spuren rotber Farbe. 
Daneben: *Griechi8cher Junglingskopf (Theseus genannt) auf 
moderner Büste. Oben : 6. Relief von architektoniscbem Charakter : 
Zeus sitzend mit zwei stehenden Frauen (Hera und Hebe?). 

Zweite Fensternische dieser Seite, r. Wand : 410. Votivrelief 
an Asklepios und Hygieia, denen eine grosse Familie mit Opferthier 
naht. Daneben und gegenüber griechische Grabreliefs späterer 
Zeit. Unter dem Fenster ein Relief: Stier von einem Löwen 
überfallen, das vom Stadtthor von Akanthos In Thrakien stammt 
und ge Wissermassen das Wappen der Stadt vorstellt, welche die 
gleiche Darstellung auch auf ihren Münzen fuhrt. 

Vor der Nische : •Hochaltertbümliche Hera-Statue von der Insel 
Samos, kürzlich erworben ; die an der Vorderseite herunterlaufende 
Inschrift nennt den Namen der Stifterin (Cheramyes). 

Die leider ohne Kopf erhaltene Figur zeigt das Schema der primitivsten, 
ursprünglich aus Holz geschnitzten Götterbilder mit anliegenden Armen; der 
untere Thell gleicht fast einer runden Säule, nur die Falten des Gewandes be- 
leben die schcmatischc Darstellung und gliedern etwas reicherden Oberkörper. 

Daneben: •Weiblicher Porträtkopf guter griechischer Zeit von 
strengen Formen, in mehreren Wiederholungen vorkommend (die 
beste in Berlin). 574. Weiblicher Gewandtorso von reicher Falten- 
gebung (Hera genannt), früher stark überschätztes Werk. 

Dritte Fensternische: Grabreliefs, meist späteren griechischen 
Ursprungs. Vor der Nische: 448. Jugendlicher männlicher Ober- 
körper von einer der pergamenischen verwandten Kunstrichtung, 
früher Inopos, jetzt ebenso unrichtig Alexander genannt, stammt 
von der Insel Delos. Am Ende: 112. Athena-Statue, sog. „Minerve 
au Collier", späte Nachbildung des für Athena Parthenos ge- 
schafTcnen Typus des Phidias. 

Die Thür in der hintern Wand führt in den schlecht beleuchteten 

CoRRiDOR DE Pan, der sich 1. gegen die Salle des Gariatides 
(S. 92), r. gegen die Salle du Tibre (S. 91) öffnet. Wir schreiten 
zunächst geradeaus. R. Wand : Demosthenes-Kopf , nach Aus- 
führung und Erhaltung einer der besten vorhandenen. Sodann 
hinter zwei Säulen: 287. Sitzender Pan, stark restaurirt, von 
geringer Arbeit. L. vor dem Ausgang: *8tatue eines verwundeten 
iialliers; zu einer Gruppe in verschiedenen Museen (Neapel, 
Vatican, Venedig etc.) zerstreuter Statuen gehörig, welche von 
einem grossen Weihgeschenk auf uns gekommen sind, das König 
Attalos von Pergamon auf der AkropoAVs \u M\k\sw %V\^«X^. 
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Salus db la. M^^b. Iu der Mitte : kauernde Venus, b^i Vienne 
iu Südfrankreich gefunden und 1878 erworben, lebensgrosse, etwas 
derbe Statue, leider ohne Kopf. An den Wänden jederseits unten 
drei Sarkophage, darunter r. der mittlere mit Darstellung des 
Medea-Mythus. Ueber diesem an der Wand: 281. schönes Uelief 
von griechischer Erfindung: Satyr, der in einer Landschaft von 
der Jagd ausruhend mit einem jungen Panther npielt. 377. Die 
drei Grazien: Euphrosyne, Aglaia u. Thalia (Kopfe modern). 
252. ein Silen mit dem Weinschlauch. L. am Ausgang: Antinous- 
Kopf, mit Weinlaub bekränzt-, im Durchgang zum nächsten Saal 
r. 138. Statue der Aphrodite, 1. 118. Athena. 

Sallb d^He&cule et de T^^he (so benannt nach einer 
Gruppe , welche sich jetzt in der Salle des Cariatides befindet, 
S. 92). In der Mitte: Athena-Statue, aus Kreta stammend, 1880 
erworben; in der schräg umgebundenen Aegls hält die Göttin eine 
Cista, aus welcher eine Schlange hervorkommt. R. 325. Farnesischer 
Eros, nur der vorzüglich gearbeitete Torso antik (1862 bei den von 
Napoleon III. in Rom in den Ruinen der Kaiserpaläste auf dem 
Palatln veranstalteten Ausgrabungen gefunden). L. 437. Kopf eines 
jugendlichen, mit einer Fischhaut bedeckten Meerwesens. L. Wand, 
in der Fensternische: 461. Hermaphrodit von Velletri. L. davon 
260. hfibsche Gruppe eines jungen Satyrs mit einem Knaben. R. 
116. Athena mit Aegis und Lanze. Daneben ein schöner griechischer 
Jönglingskopf (nur der Mitteltheil des Gesichts antik). — Im 
Eingang zum nächsten Saal r. : 152. Aphrodite das Schwert um- 
gürtend und Amor mit Helm, restaurirte Gruppe. 

Salle d'Adonis. Vornan weibliche Gewand statue aus Patras, 
in der Haltung einer der Niobiden ähnlich. R. Seite: kleinere 
Statuetten, darunter 477. stehende Siegesgöttin. In der Mitte r. 
vier Sarkophagreliefs, unten 438. Römischer Sarkophag mit Tritonen 
und Nereiden; darüber, in der Wand, 172. Vorderseite eines Sarko- 
phags, dessen Reliefs in drei Sccnen Adonis' Auszug zur Jagd, 
seine Verwundung durch den Eber und seinen Tod im Beisein 
der klagenden Aphrodite darstellen. ^An der Eingangswand 1. 
oben 491. eingemauertes Sarkophagrelief: Prometheus mit Bei- 
stand der Athena Menschen bildend, Hermes bringt Psyche (die 
Seele) herbei; r. Hälfte: Schmiede des Hephästos, Prometheus in 
einer Fackel das himmlische Feuer herabholend. 

Im Durchgang zum nächsten Saal vier Aphrodite-Statuen. 

Saline de la Psych]6. R. am Eingang: 391. Jugendliche 
Athletenstatue strengen Stils mit schönem, aufgesetzten Kopf. 
R. 426. Sarkophag: Selene zu dem von ihr geliebten schlafenden 
Endymion herabsteigend ; am Deckel oben 1. das Urtheil des Paris. 
Darauf: sitzende Statuette des Euripides (Kopf modern), auf der 
Rüi-kplatte sind die Namen seiner Dramen eingegraben. Iu der 
Mitte der Wand : 371. stark restaurirte Statue Aet ^ft^\i«\\. ^v^«^\wv. 
Psi^he. Darunter SarkophagpUite: Orest \ot\ d.ftiv¥\xi\%ri ^«t^Q\^ 
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und PyUd^s. An Ende der Waad: ^0. Bwrlibrlier Sarkophag: 
Dioiysos mic Grfolee n der tob Thesews ««f Naxos Teriasseneu 
Ariadne henbstcigcad (Oegenstäck z« 426, vit demselben zu- 
gleich 1805 bei Bordran fefanden). Yor dieser Wand zwei 
kleinere kaoemde Tenoe-Statoen. L. M tttelreike : liegendes Mädchen 
mit erginzter Muschel (wahischeinlich Knöchelspielerin} ; Knabe 
mit Gans ringend, Copie eines bekannten Werkes des Boethos 
au< der Zeit Alexander s d. Gr. An der Pensterwand einige grosse 
Mumorsessel mit Reliefs Terziert. — Der nächste Saal, 

Saixb DB LA Tests de Milo, enthält dieses berühmteste Bild- 
werk der LouTresammlnng. „Die ^^Vemis von Milo ist das einzige 
auf nns gekommene Aphroditebild, dasdie G5 ttin darstellt und nicht 
bloss ein schönes Weib. Der Macht oud Grösse der Formen, über 
die ein unendlicher Reiz tou Jugend und Schönheit ausgegossen ist, 
entspricht der reine, hoheitTolle Ausdruck des Kopfes, der frei Ton 
menschlicher Bedürftigkeit das ruhige Selbstgenügen der Gottheit 
Terkündet. Die Herrlichkeit dieses Werkes, das trotz seiner Yor- 
züglichkeit doch keins der irgendwie bei den Alten berühmten ge- 
wesen ist, gestattet uns einen ahnenden Rückschluss auf die Schön- 
heit jener für immer yerschwundenen Meisterschöpfungen, welche die 
Bewunderung des ganzen Alterthums ausmachten." (Lübke.) 

Die Statac stammt von der am Eingang des griech. Archipels gelegenen 
Insel Melo$, jctst Müo genannt, wo sie im J. 1820 ein Bauer in einer Hoble 
fand und um tiÜOO fr. an die fraas. He^enmg yerkaufte. Sie ist das 
Werk einer Schule, welche die Mitte hält swischen der Kunst des Phidiai 
und der des Ptcucüele*^ und hat grosse Verwandtschaft mit der Florentiner 
Niobidengnippc, welche wahrscheinlich dem Meisscl des 8kopa»y eines Zeit- 
genossen Philipp's von ]f acedonien, entstammt, so dass man, ohne schwer su 
irren, die Statue einem Schüler dieses Meisters su weisen kann. In den antiken 
Monumenten kommen die Aphrodite und Kike in entsprechender Stellung 
einen Schild haltend vor; auch ist die Stellung su einer Qruppirung der 
Aphrodite mit Ares verwendet worden. Auf beide Arten hat man das Motiv der 
Statue zu deuten gesucht, und dafür, dass die Göttin alleinstehend und als 
Siegeszeichen einen Schild haltend zu denken sei, überwiegende Gründe 
angeführt. Eine andere Ergänzung ist von einigen französischen Archäologen 
für gesichert erklärt worden. Zugleich mit der Statue hat man nämlich 
verschiedene Bruchstücke gefunden, darunter das Stück eines linken 
Oberarms und einer linken Hand, welche in den geschlossenen Fingern 
einen Apfel hält (man sehe diese Stücke am 1. Fenster 1. in dem Glasschrsnk). 
Hierauf fussond ergänzt man nun die fehlenden Stücke so, dass man an- 
nimmt, Aphrodite hübe in der hoch erhobenen geschlossenen linken Hand 
(>lne.n Apfel gelialten und mit der rechten gesenkten Hand ihr Gewand gefksst, 
damit es nicht hcrabgleite. Zu bemerken ist aber, dass die Arbeit des 
FrnKmentH nicht von der Meisterschaft ist, welche die Figur auszeichnet, 
und somit die Fragmente entweder der Statue gar nicht angehören oder für 
Slückü einer antiken Restauration zu halten sind. 

Die übrigen in diesem Raum aufgestellten Statuen treten 
sehr zurück: Im Durchgang vom vorigen Saal her zwei Statuen 
(iür Venus mit Amor, zwei zu Musen ergänzte weibliche Gewand- 
llguren an den Seltenwäuden und zwei Jupiter - Statuen (die r. 
vielmehr Pluto) an der Rückseite. 

Von hier r. durch den mit rotben Vorhängen verhängten Eingang 
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in eine neue Flucht von Sälen, die den bisher durchschrittenen 
>arallel laufen. Wir betreten zunächst die 

Sallb DB LA Mblfou^nb, 80 genannt nach der Kolossalstatuo, 

Welche die Rückwand einnimmt, eine der grössten vorhandenen 

Statuen (4m h.) : 386. Melpomene, eine majestätische Erscheinung, 

trefflich gewandet, mit der tragischen Maske in der Rechten, aus 

einem einzigen Block pentelischen Marmors gehauen. — Das'' 

grosse Mosaik des Fussbodens, von Franfois Beüonit stellt den 

Genius Napoleon's I. (als Minerva gedacht) dar, wie er den Sieg 

meistert, um Frieden u. Ueberiluss herbeizuführen. — Ausserdem, 

r. am hinteren Fenster: *164. Aphrodite-Kopf auf moderner Büste, 

von sehr guter, noch griechischer Ausführung L. Venus von 

Falerone, in der Stellung der Venus von Milo ähnlich, aber mit 

bekleidetem Oberkörper. 

Salle de LAPALiiAS. Efste Fensterabtheilung: I. 44. Hera (V), 
als Providentia ergänzt; am Postament eingelassen ein kleines Relief 
von recht guter Ausführung : Zeus von Persephone und Aphrodite 
um den Besitz des Adonis angefleht. In der Mitte 316. grosser 
Marmorkrater mit Satyrmasken. R. vom Eingang: 393. ergänzte 
weibliche Gewandstatue. 469. Büste der Roma mit der säugenden 
Wölfin auf beiden Seiten des Helms. — Zweite Fensterabtheilung: 
in der Mitte, Hermesbüste Alexauder's des Grossen, beglaubigt 
durch die griech. Namensbeischrift, aber in schlechtem Zustand, 
ein römisches Werk von nüchterner, naturalistischer Auffassung. 
Dahinter 103. Sarkophag , 1. Actäon von den Hunden überfallen, 
r. Venus im Bade. Der r. davon stehende Kopf mit phrygischer 
Mütze (n" 41) stellt nicht Paris dar, sondern Ganymed. Weiter, 
in der Mitte : 142. Wiederholung der capitolinischen Venus. 

Dritte Fensterabtheilung. In der Mitte : antike Badewanne aus 
Porphyr; r. ♦114. PalUu von Velletrij welche dem Saal den Namen 
gegeben hat, 1797 zu Velletri bei Rom gefunden; die r. Hand hielt 
eine Lanze, die 1. vielleicht eine kleine Nike (Victoria), röm. 
Nachbildung eines griech. Originals der Blütezeit. In der Mitte 
♦137. Venus von AtieSf 1651 zu Arles in der Provence gefunden, 
griechische Arbeit. \ 

r- W 



Vierte Fensterabtheilung: in der Mitte, ♦Homej^-Kopf (Ober- 
thell einer Herme) in dem bekannten TypusT die eingefallenen 
Zflge, der erloschene Blick sowie der leise geöffnete Mund 
charakterisiren den im Alter erblindeten, gottbegeisterien Sänger. 
Dahinter an der Wand: 378. Sarkophag mit den neun Musen, 
an den Nebenseiten je ein sitzender Philosoph (der Verstorbene) 
mit einer weiblichen Gestalt, deren Bedeutung nicht feststeht. 
Darüber: 391. Statue der Polymnia, zum grösseren Theil modern. — 
Weiter, in der Mitte: ♦TO. Apollo Sauroktonos, d. i. der Eidechsen- 
tödter, Nachbildung eines Werkes des Praxiteles; der Gott hielt 
ursprünglich einen Pfeil in der Rechten, mW. «ie\\i «t ^«& «vc^ 
Stamm laufende Tbier zu treffen bereit steht. — IfviwU^'^e^'sX.«:- 



i 
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abtheilung: *19. Vase mit alterthümlicher Dargtetlung eines Fest- 
tanzes um einen Opferaltar : Diana, Apollo, Hermes u. a. schreiten 
auf den Altar zu, Satyrn u. Mänaden tanzen; der Name des 
Künstlers (^Sosibios aus Athen) steht kaum mehr lesbar in Relief 
auf der Basis des Altars. 

Im Durchgang zum nächsten Kaum : Köpfe einer Doppelherme, 
Portraits griechischer Dichter und Philosophen. 

Salle du Gladiateub. Erste Fensterabtheilnng : in der Mitte, 
135. Venus yenetriXj d. h. Yeiius als Ahnherrin des Julischen 
Kaiserhauses. K. vor der Spiegelthur: 330. Amor als Hercules. 
L. vom Eingang: Verwundete Amazone, stark restaurirte Statue 
aus Kichelieu's Besitz. 

Zweite Fensterabtheilung: in der Mitte die berühmte Statue 

des * BoryhesUchen Fechters, in Antium an der latinischen Küste 

in den Ruinen der von den ersten Kaisern angelegten Paläste 

gefunden ; nach der Inschrift am Baumstamm ein Werk des Ephesiers 

Aijasias, Sohn des Dositheos, der gegen das Ende der römischen 

Republik oder im Beginn der Kaiserzeit gelebt haben wird. 

Richtiger wäre die Statue als die eines kämpfenden Hcms ku bezeichnen. 
Der r. Arm ist ncu^ mit dem 1. Arm ist auch der Schildricmcn erhalten. 
Dem Heros gegenüber ist zu denken eine Amazone zu X'fcrd oder erhöht 
auf einem Felsen stehend, gegen die der Held zugleich mit dem Schilde durch 
die Bewegung des 1. Armes sich schützt und mit der ausholenden Rechten 
gespannten Blickes den Angriff seines Schwertes richtet. Der Hund ist geöffnet, 
als <»b der Held dem Gegner gleich den homerischen zuriefe. Die höchste 
aber gehaltene Kraftanstrengung wird im Gesichte sichtbar. In der Bestimmt- 
heit, mit der in diesem Musterbilde die doppelte Handlung zum Ausdruck 
gebracht ist, liegt die Ursache, nicht einen Streiter überhaupt anzunehmen, 
sondern diejenige Figur sich gegenüber zu denken, die allein eine solche 
Stellung veranlassen oder vollkommen erklären kann. Welcker. 

K. davon in der Mittelreihe: ^griechischer Kopf, nach dem 
mit dem Hals ergänzten Löwenfell Jeune Hercule benannt; es 
ist ein Hermes-Kopf von vorzüglicher Arbeit, im Stil und Typus 
dem Hermes des Praxiteles verwandt. An der Wand: Sarkophag 
mit der Darstellung des Todes des Meleager, 1. seine Mutter 
Althaea, das verhängnissvolle Scheit, an welchem sein Leben 
hing, verbrennend, weil er (r. Scene) seine Brüder erschlagen 
hatte; zu Füssen des Sterbelagers des Helden (in der Mitte) die 
trauernde Atalante. Auf dem Sarkophag liegt die berühmte 
ägyptisch-griech. Sternkarte, genannt nach dem ital. Astronomen 
Fr. Bianchini (f 1729) zu Verona. — Darüber in der Wandnische: 
86. Statue des an einen Baum aufgehängten Marsyas, der» im 
musischen Wettkampf von Apollo besiegt, seiner grausamen Be- 
strafung, lebendig geschunden zu werden, entgegensieht (vgl. die 
Sarkophage S. 81). In der Mitte: 276. Kopf eines schelmisch 
lachenden Satyr, Fragment einer Statue, 1820 zu Vienne gefunden; 
im Haar ist noch die rothe Farbe erhalten, die Stirn zeigt zwei 
kleine Homer. — Dritte Fonsterabtheil. : in der Mitte ♦Q?. Diana 

Gabii, vermuthlich Genrebild eines sich den Mantel über der 
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Schulter befestigenden Mädchens, ein ungemein anziehendes Werk, 
dessen Erfindung etwa der Zeit Alexander's d. Gr. entspricht. — 
Zu Seiten des Ausgangs Mercur- Statuen; unter der 1. (n** 177) 
ist ein Relief im Postament eingelassen : Odysseus in der Unter- 
welt, den Schatten des Telresias beschwörend. — Von den vier 
Hermen, am Eingang und am Ausgang dieses Raums, sind die 
beiden an der Rückseite (104. 195) mit der Venus von Milo 
zusammen gefunden, von guter griechischer Arbeit. — Im Durch- 
gang zum nächsten Saal eine Anzahl griechischer Portrait»: Köpfe 
einer Doppclherme des Epicur und Metrodor. L. 130. Kopf d«*s 
Ares in einem dem Borghesischen Ares (S. 81) verwandten Typus. 
R. am Ende: Demosthenes. 

Salle du Tibre. Erste Fensterabtheilung: in der Mitte 

*250. Silen mit dem Bacchusknaben auf dem Arm. 

Kinc der anzielicndsten der in dor späteren griechischen Kunst beliebten 
Darstellungen aus dem Stityrkreise. Der Wärter scheint durch Blick und 
freundliche Miene das Kind in benihifren , während letzk'res ihm zulächelt 
und ilim mit dem erhobenen 1. Händchen schmeichelt. Ruhiges Behagen 
und innere Befriedigung beherrschen die Gruppe und thun sich schon 
äusserlich durch die vollendete Harmonie aller Linien kund. 

*299. Centaur vom Genius des Bacchus gebändigt, aus der 

Sammlung Borghese, ähnlich dem capitolinischen Centaur, der 

aber ohne den Genius ist. 

L., beim ersten Fenster der sog. astrologische Altar von Gabii, 
mit den Köpfen der zwölf olympischen Götter und den Zeichen 
des Thierkreiscs. 

Zweite Fensterabtheilung, in der Mitte *98. Diana von Ver- 

saiUeSf nach ihrem frfiheren Aufstellungsorte benannt, veruititlilich 

ein "Werk eines griechischen Künstlers, im letzten Jahrhundert der 

Republik zu Rom gearbeitet-, verwandt mit dem belvederischün 

Apoll, in der Technik diesem jedoch nachstehend. 

.Im eifrigsten Schritt ergreift die Göttin einen Pfeil im Köcher; noch 
ist der Bogen in der 1. Hand tief als wie im Laufen gehalten, und noch 
sieht sie sich um, als ob sie sugleich im Erlegen des Wildes vor ihr schon 
nach einem andern spähte für den zweiten Schuss. Aber eben wird der 
Bogen sich heben und dem hervoi^elangten Pfeil in der andern Hand be- 
gegnen. Der Ausdruck des Gesichtes ist ernst, die Stirn hoch und streng; 
nicht Zorn, sondern Eifer belebt den Blick. Die Raschheit der Schritte 
anschaulicher su machen, dient die Hirschkuh, die in vollem Lauf unter 
der 1. Iland der Göttin vorbeifliegt." Welcker. 

Dritte Fensteiabtheilung, in der Mitte: * Kolossalstatue des 
fluMgotUs Tibetj liegend, zur Seite Romulus und Remus nebst 
der Wölfin: vermuthlich ein Werk der ersten röm. Kaiserzeit, 
ein treffliebes Gegenstuck zu der berühmten Nilgruppe im Yatican. 

— L. und r. davon 262. 263. flotenspielende Faune, nach Praxiteles. 

— Dahinter 272-275. vier kolossale Faune als Träger eines Frieses, 
in glücklicher Vereinigung des Imposanten mit dem Humoristischen, 
vom Dionysostheater in Athen (iii. Jahrh. vor Chr.). 

Wir wenden uns nun durch den zweiten Bof^eivAwT^iVv^LMx^L, ^.^ 
durchschrel^«// den bereits erwähnten Corridot de "Paiv ^. '^^ 
nn/i gelangen durch die g-pgrenüberliegende G\ast\\ux \\\ ö\^ 
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Sallb des Cariatidbs. Wir betreten zan&chst ein Vestibül, 
dessen hintere Wand ein von Perder und Fontaine gearbeiteter 
Kamin einnimmt; diesen Künstlern, die im J. 1806 eine gr&nd- 
liehe Kestaaration des Saales vornahmen, verdankt derselbe auch 
noch viele andere Decorationen. Vor diesem Kamin: *HercuUs, 
seinen Sohn Telephos auf dem Arme, daneben die Hirschkuh, die 
den Telephos gesäugt hat. — L. am Fenster: *374. der horghesiache 
Hermaphrodit^ aus der spätesten grlech. Zeit, einer Richtung ange- 
hörig , welche sinnlichen Reiz bis ins Lüsterne verfolgt Die 
Unterlage ist ein ungeschickter Einfall Beminl*8 (xvn. Jahrb.). 

Der eigentliche Saal diente ursprünglich als Vorraum zu den 
Geuiächeni der Katharina von Medlci und führte als solcher auch 
den Namen „Salle des Oardes^. Hier feierte Heinrich IV. seine 
Hochzeit mit Margaretha von Valois und wurde nach seiner Er- 
mordung seine Leiche ausgestellt. Im J. 1593 diente der Saal 
der Liga als Sitzungssaal, ein Jahr danach Hess der Herzog von 
Guise vier der eifrigsten Liguisten hier aufhangen. Später (1659) 
schlug hier Moli^re seine Bühne auf und spielte selbst mit. 

In der Mitte, zwischen zwei Pfeilern: *3i. Zeus als Besieger 
der Giganten (Jupiter von Veraailleajy als Herme restaurirt. R. ein 
griechischer Philosoph, Poseidonios genannt; I. *Demo8thene8f dessen 
angezogene Unterlippe daran erinnert, dass der grosse Redner das 
Stammeln zu überwinden gehabt hat; in seinen Zügen liegt der 
Ausdruck des grossten Verstandes und hoher Selbständigkeit 
(Welckcr). Weiter in der Mitte: Polymnia, sehr verstümmelt; 
eine griech. Vase, so aufgestellt, dass sich zwischen ihr und einer 
gleichen am andern Ende ein Echo bildet. *183. Junger Grieche 
im Begriff die Sandalen zu binden, früher Jason, Gincinnatus oder 
Hermes genannt. — *235. Borglicaischc Vase^ aus pentel. Marmor, 
mit bacchischen Darstellungen, im xvi. Jahrh. in der Nähe der 
Gärten des Sallust zu Rom gefunden. — 217. Jugendlicher Dionysos 
(Bacchus Richelieu), Fem er (ohne Nr.) ein Diskobolos, und eine 
stark verstümmelte Niobide. 

Rings an den Wänden, von r. nach 1. * Lowe von Platää; ein 
schöner grosser Kandelaber, aus antiken Trümmern im xvui. Jahrh. 
von Piranesi zusammengesetzt. 385. restaurlrte Statue der Thalia; 
359. junger Hercules; ein Löwe aus grünem ägypt. Basalt — 
•147. Venus im Bade niedergeschmiegt^ um sich eben von einer 
Nymphe den Rücken mit Wasser übergiessen zu lassen, stark 
restaurirt. — Weiter: (ohne Nr.) Alexander der Grosse, der Kopf 
nicht zum Körper gehörig. Knabe mit der Gans. 32 — 34. Jupiter- 
Darstellungen, (ohne Nr.) Nymphe der Diana (sog. Vinua h la 
coquille). 148. niedergeschmiegte Venus. 

Die von vier Karyatiden getragene Tribüne am Ausgang, die dem 
Saal seinen Namen gegeben hat, ist von Jean Ooujon. Die Balustrade 
ist von den oben gen. Künstlern Percier u. Fontaine. Darüber ein 
Gipsabguss nach Gellini's Nymphe von Fuul&uvvibU&u (8. 95). 




«Ct<«iW^rin» 
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Die Thür hinter den Karyatiden, durch welche vor 11 Uhr Morg. 
kommende Besucher die Sammlung allein betreten können, mündet unter dem 
Pavillon SuOif oder de VffotHoge (vergl. S. 73^ die hier zum 1. Stock hinan- 
fiihrende Treppe, Bscalier HenrilJ^ mündet an der Sammlung La Caie, ■. S. 126). 

Der Besacher des Lonvre widmet in der Regel ausser den 
Antikensälen nur der Oemäldegalerie grössere Aufinerksamkeit. 
Wer nicht allzu beschränkt ist in der Zeit, möge aber auch den 
Besuch der ^^tllBF^^^ff Iflf Henaittimc eiciilptnren (Mu»ie des 
seulptures du Moyen-äge et dela llenaissanee : vergl. den Grnndr. 
Rez-de-Gh. bei E) nicht Tersiumen, welche einesthells in Verbin- 
dung mit der Sammlung modemer Scnlpturen den Entwickelungs- 
gang der französischen Sculptur Ton Anfang an zu verfolgen ge- 
stattet, anderntheils in der neuerdings sehr bereicherten italienischen 
Abtheilung eine Anzahl vorzüglicher Werke der ital. Renaissance 
aufweist. — Der Eingang ist auf der Südseite des Innern Louvre- 
hofs, östlicher Halbflügel (tägl., ausser Mo., von 11 Uhr an geöffnet]. 

An das Ringangsvestibül schliessen sich r. zwei nicht zu dieser 
Sammlung gehörige Säle, das Mu8:te CHR^nsN, mit Sarkophagen, 
Reliefs, Inschriften und einem Mosaik, meist aus dem iv. u. y. Jahrb. 
und aus Südfrankreich herrührend, einzelnes aus Rom, und das 
Mus^E JüDAiauE t welches Alterthümer aus Palästina und den an- 
grenzenden Gebieten enthält : Sarkophage, Architektur-Fragmente, 
Reliefs, Thonwaaren, Inschriften ; in der Mitte die berühmte Rasalt- 
stele des Königs Mesa von Moab, von dessen Kämpfen gegen die 
Juden im J. 896 vor Chr. die Inschrift berichtet. (Katalog 50 c.) 

Auf der andern Seite des Vestibüls liegt die Salle de i.a 
CwEMirrAE de Bbuoes, mit einigen Gipsabgüssen, n. a. des schonen 
jimins im Palais de Justice zu Brügge. Unter den Originalen : 
70l>»s. liegende Bronzeflgur einer bretagnischen Herzogin Blanche 
(f 1283); ausserdem einige kleinere beim Brande der Tuilerien 
gerettete Kunstwerke. — Auch die Scnlpturen im Vestibül selbst, 
meist Grabdenkmäler aus dem xni., xiv. u. xv. Jahrb., sind zu 
beachten, namentlich 80. 81. liegende Marmorstatuen des Peter 
von Rvreux-Navarra und seiner Gemahlin ; 82. Anna von Burgnnd 
(f 1432). — Nun geradeaus in die 

Sallb de Jean Goujon, welche ihren Namen nach diesem hervor- ~ 
ragendsten französ. Bildhauer des xvi. Jahrb. führt, der unter 
Heinrich H. auch an der Ausschmückung des Lonvre wesentlich 
betheillgt war. Sein bekanntestes Werk ist n^ 100. die grosse Gruppe 
der *Diana mit der Hirschkuh, in der Mitte des Saales, zugleich ein 
Beispiel, wie tief gewisse plastische Formen, namentlich die elegante 
Schlankheit, in dem nationalen Geschmack wurzeln (interessant ist 
dieVergleichung mitBenvenuto Cellini's Nymphe von Fontalnebleau, 
8. S. 95). In der ebenfalls in der Mitte des Saales aufgestellten 
Marmorgruppe der drei Grazien (die vergoldete Urne auf ihren 
Köpfen sollte das Herz Heinr1ch*s II. tragen) und in den Holz- 
statnen der vier Cardinaltagenden (zum Tragein «^mca "^*\\^\\«ttr 
][Mstens bestimmt), Werken von Qermain PtUon, \i«Ci\i«.<iVk\.%\. ta*». 
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dieselbe Kio.htun;]:i die sich bald darauf anch in dftr franz. Malerei 
einbürgert. — Von Jean Ooujon sind noch: an der Wand r. 92-90. 
Grablegung und die vier Evangelisten, von einem jetzt zerstörten 
Lettner der Kirche St-Germain-rAuxerrois , 1541-44 gearbeitet; 
97. 98. 99. drei Quelinymphen von der Fontaine des Innocents 
(S. 174), um lööO gearbeitet; 101. Huste Heinrich's II., über 
n*^ 122, einem schönen Kamin von dem vielseitigen Qermain Pillen, 
der besonders im Portrait bedeutend ist. Von letzterem: am Eingang 
*117. knieende Bronzeflgur des Kanzlers Rentf de Birague, treiTlich 
modellirt, 1586 vollendet; gegenüber 113.-116. liegende Marmor- 
Ü{>:ur seiTier Gemahlin Valentine Balbiani und zugehörige Ornament- 
figuren; r. an der Thür: 132. Büste eines Kindes (Heinrich III.?); 
ferner die leider schlecht erhaltenen Marmorbütten an der Wand 
gefrenuber 129. Heinrich IL, 131. Heinrich III.; in der Mitte: 130. 
Karl IX. (Kopf neu). — Einfacher im Stil, aber in der Behandlung 
der Gewänder sehr sorgfältig sind die Werke von BarthÜemy Prieur: 
am mittleren Fenster 144. Magdalene von Savoyen, Herzogin von 
Montmorency (f 1586), liegende Marmorfigur; an der 1. Thür: 
148. Büste des Herzogs von Montmorency, Connetable'» von 
Frankreich; zu demselben Grabmonument gehören auch die drei 
Bronzefigureu n" 138-142 r. vom Kamin. — Von Jectn (htuin: 
103. liegend« Marmorfigur des franz. Admirals Philippe de Ghabot 
— Von Fremin liotissel: 111. Genius der Geschichte, sitzende 
.Jünglingsfigur (1564); am ersten Fenster 90. Susanna von Daniel 
freigesprochen, in Speckstein, unter Glas. 

Der Glanzpunkt der Sammlung ist der nen hergerichtete 
j *Miotielangelo-Saal, welcher italienische Sculpturen des xv., 
xvE. u. XVII. Jahrb. enthält und seinen Namen hat von den beiden 
hier aufgestellten **Marmorstatuen gefesselter Sclaven, Werken des 

grossen florent. Bildhauers MicJielangelo Buonarroti. 

Dieselben waren für das beabsichtigte grossartige Orabmal des Papstes 
Julius IL bestimmt und sollten mit melircrcn anderen gleichartigen die mit 
dem Tode Julius' IL gleichfalls dem Tode verfallenen und gefesselten Tugenden 
vorstellen. Michelangelo arbeitete sie in den Jahren 1Ö13-16 und schenkte 
sie, als das Denkmal in seiner ursprünglichen Grösse nicht su Stande kam, 
1544 dem Uoborto Strozzi, durch den sie nach Frankreich gelangten. Von 
grosser Schönheit ist namentlich der sterbende, jüngere Sclave mit dem 
schmerzvollen Gesichtsausdruck, mehr gewaltsam der Gefesselte. 

Die Statuen stehen r. und 1. vom Eingang zum nächsten Saal, 
welchen ein vom Palazzo Stanga in Cremona losgelöstes ' fPortaL 
aus dem Ende des xy. Jahrb. bildet, eine wahre Prachtschöpfung 
decorativer Sculptur, 1875 ffir 80,000 fr. gekauft; die Reliefs 
zeigen Scenen aus dem Leben des Hercules, des vermeintlichen 
Grunders von Cremona, und des Perseus, sowie eine Herodias 
mit dem Haupte Johannes des Täufers. 

Besondere Beachtung verdienen fenier: vom Eingang T. (ohne 
Num.), Biiste Johannes des Täufers; Tibis., 12^»". Madonna und 
Kind, bcid(; von Mino da Menole; 12. Mailänder Schule, Büste der 
Beatrice d'Este; 3ß. Paolo Pontio (oder Ponre'\, CVtÄbm^ld«« Mberto 
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Pio von Savoyen, Fürsten von Carpi (1535, Bronze); davor 38. 
Portrait des Andr^ Blondel de Rocquencourt (f 1558), Finanz- 
controleurs unter Heinrich II., Bronze-Flachrelief; llhis, Mailänder 
Schule, Frauenbüste; r. daneben 15bi8. Piero da Vinci, h. Familie; 
37. Ponzio, Grabstatue KarFs von Magny (1556). — Hoch oben 
♦35. Benvenuto CeUini, die Nymphe von Fontainebleau, 1543 als 
Portal decoration entworfen, erwähnt in der Selbstbiographie des 
Künstlers. — Rückwand Jason und Hercules als Besieger der Hydra, 
zwei Bronzestatuen des xvi. Jahrh. — In der Mitte des Saales ein 
Marmorbecken aus dem Schlosse Qaillon (S. 322) , Italien. Arbeit 
des XVI. Jahrhunderts. — Am 1. Fenster: die Wolfln Romulus 
und Remus säugend, ital. Arbeit des xyi. Jahrh., aus Rosso antico, 
die Knaben aus weissem Marmor. 

• Eine Anzahl kleiner Bronzen aus der Frührenaissancezeit, an 

den Wandungen der Fenster, gehören zu dem Besten, was man in der 

Art diesselt der Alpen findet, besonders die acht Reliefs (n*^ 18-25) 

von Andrea Briosco gen. Riccio aus Padua. 

Ursprünglich dem Grabmal des Marcantonio della Torrc angehörig, 
behandeln diese Reliefs das Leben und den Tod dieses Arztes in völlig antiker 
Weltanschauung: 18. unter den Augen des Apollo u. der Ilygica und vor einer 
Statue der BGnerva hält der Gelehrte seine Vorlesung; 19. auf dem Kranken- 
bette umstehen ihn Apollo und die Parzen; 20. seine Angehörigen erflehen 
von den Göttern durch Thieropfer seine Genesung-, am zweiten Fenster 21. sein 
Tod \ 22. Bestattung; 23. seine Seele steigt in den Kahn Charon's ; 24. Ankunft 
im Elysium, wo die Grazien ihn erwarten; 25. die Kuhmesgöttin, zwischen 
Pegasus und dem Tod, legt einen Ehrenkrans auf seine Leiche nieder. 

R. von dem Cremoneser Thor: *Benedetto da Majano, Marmor- 
buste des Fillppo Strozzl (f 1491), die Charakteristik von grösster 
Schärfe und Feinheit. — Nun durch das Thor in die kleine 

Sallb de Michel Golombr. Die hier vereinigten Kunstwerke 
zeigen die französische Plastik in nationaler Selbständigkeit, unbe- 
rührt von italienischen Einflüssen. Von Michel Colombe: *84. grosses 
Relief, St. Georg mit dem Drachen (1508). Gegenüber: 78.79. 
Gebart des Christkindes mit Johannes d. T. und Johannes d. Ev., 
bemalte Hochreliefs aus Orleans , aus dem xvi. Jahrh., besonders 
anmuthig die Madonna. — Auf derselben Seite 87.88. liegende 
Statuen des Schatz meister^s Franz' I., Louis Poncher (f 1521), 
und seiner Gemahlin (f 1570). — Dem Eingang gegenüber *84his. 
Madonna ftiit Christkind, Schule von Tours, xvi. Jahrh. — R. davon: 
85. 86. der Geschichtschreiber Philipp de Commynes (f 1 509) und 
seine Gemahlin , knieend, beide bemalt. — Im Hintergrunde des 
Saales: 37. Charles de Magny, „capitaine de la porte du roi'^ von 
P.Pfmee; 1 Q.Lorenso daMugiano (aus Mailand), Statue Ludwig's XII., 
▼on vorwiegend historischem Interesse. — Nun zurück in die Salle 
de Jean Goujon und weiter gerade aus in die 

SaUiE des Angüibb, welche nur Denkmäler des xvii. Jahrh. 
enthält. Seinen Namen trägt der Saal nach den Rrüdevn Fira.<v>.<^o\% 
Anguier und Michel Anguier, Schülern des äUeT^n "MlftV^^Xftt?. Sv-ovw^ 
Q\älUtht, dessen Bronze -Statuen Ludwig*» XW. \iu >A\.«t ^«1 
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10 Jahren nnd seiner Eltern, Ludwig XIU. und Anna ▼. Oesterreich 
(n^ 165. 166. 167), Beachtung verdienen. — Von DranfOis Anguier 
sind : in der Mitte 178-190. Grabdenkmal der Herzoge Ton Longae- 
ville, Pyramide mit graziösen allegor. Figuren rnid Reliefs; zwischen 
den Fenstern: 193. Marmor-Grabmal des Johanniterritters Jacques 
de Souvr^ (f 1670), theatralisch; besser, an der RAckwand, 191. 
Marmor-Statue des Parlameutspräsidenten de Thou (f 1617); etc. 
— Von unbekanntem Meister ist n^ 149. lebensvoll aufgefasste 
Büste des Christophe de Thou (t 1582). — Von P. F)ranqueviUe : 
62. Orpheus; 63. David mit dem Kopf des Goliath; 64-67. vier 
Sclaven in Bronze von dem 1792 zerstörten Denkmal Heinrich*s IV. 
auf demPont-Neuf ; daneben Bruchstücke dieses Denkmals, welches 
(Jiov. da Bologna, aus Douay in Flandern gebürtig, ausgeführt 
hatte ; von letzterem auch 60^*^. Mercur, Wiederholung der Bronze- 
Statue In Florenz. — Von Sim. ChäUam: 169. Statue vom Grabe 
der Charlotte de la Tr^mouille, Prinzessin von Cond^ (xvii. Jahrb.), 
und 4 Bronzehunde aus Fontainebleau (xvn. Jahrb.). 

Die Sammlung modemer Sculptnren (MusSe des $ctdptures 
modernes) bildet die Fortsetzung der Renaissance-Sammlung. — 
Der Eingang befindet sich auf der Westseite des Louvrehofs, 
2. Thür r. vom Pav. de l'Horloge (taglich, ausser Mont., von 11 Uhr 
an geöffnet: vergl. den Grundr. Rez-de-Ch., bei F). Durch die 
Eingaogsthür betritt man direct die 

8 ALLE DE PuoBT, SO genannt nach Pierre P^iget aus Marseille, 
dem berühmtesten und übertreibendsten unter den französischen 
Nachfolgern der allein auf den momentanen Effect gerichteten, 
theatralischen Richtung Bernini's. Von ihm in der Mitte: 201. 
Gallischer Hercules, um 1660 in Genua ausgeführt; 1. 203. Milo 
von Kroton von einem Löwen zerrissen, sein bekanntestes und 
viel bewundertes Werk, 1682 für den Park von Versailles aus- 
^effihrt; I. 205. Hochrelief, Diogenes bittet Alexander den Grossen, 
ihm aus der Sonne zu gehen, meisterhaft die vulgären Typen 
des Gefolges. — 211. F. Oirardon aus Troyes, Büste des Dichters 
Boileau, welcher das Werk des Künstlers besang. — Am ersten 
Fenster: 206. Puget, Alexander der Gr. über seine Feinde 
wegstürmend (die ursprüngliche Absicht des Künstlers war Lud- 
wig XIV. in dieser Auffassung darzustellen). — Am mittleren 
Fenster: •213. Antiker Alexanderkopf von Porpliyr, die Böste von 
meergrüner Breccia und vergoldeter Bronze, ein Werk Oirardon's. 
Am Fenster r. 209. Oirardon y Bronzemodell für die berühmte 
Reiterstatue, welche Ludwig XIV. auf der Place Vendöme 1699 
errichtet wurde ; davor 210. Fragment der 1792 zerstörten Statue 
(S. 65). Daneben 244ter. TkSodon, Phaetnsa, im Augenblick ihrer 
Verwandlung in Schilf, und gegenüber 244bifl. Atlas. In der Mitte: 
*204. Pugety Perseus befreit Andromeda, dramatisch eflectvoll, 
1684 im Auftrag Ludwig's XIV. ausgeführt. Am vorderen Fenster 
258. Cayot, Tod der Dido. 
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Die Thur Tom Eingange 1. führt in die 

Salle de Coyzbvox, benannt nach dem bedeutenden Por- 

traitisten dieses Namens. Von demselben: an der Rückwand ^ 

227-230. Grabmal des Gardinais Mazarin; der Cardinal kniet über **"* 

dem Sarkophag, hinter ihm ein Genius mit einem Stabbündel, | 

dem Hauptemblem seines Wappens ; unten die Bronzestatuen (1.1 ^^ 

der Klugheit, (yorn) des Friedens und (r.) der Treue. Zu dem «^ 

Grabmal gehören auch die Marmorstatuen (r.) 232. der Liebe u. (1.) ^S 

231. der Religion. Neben letzterer *237. Portraitbüste Bossuet*s, ^ 
sehr edel; 239. Le Brun, der berühmte Maler, 1690. 233. Maria ^»^ ■■ 

Adelaide von Sayoyen als Diana, mit den franz. Lilien auf dem c* 

Kocher (1710). Zwischen den Fenstern: (ohne Num.) Kolossal-» i^ 

flgur des Flussgottes der Rhone, 1706. Daneben 1. ^Selbstportrait f^ * 

CJoyzevox*, von seinem Enkel, C. P. Coustou, der Akademie ge- «s^^l 
schenkt. 240. Portrait des Malers Mignard. 

Zurück und durch den Puget-Saal in die 

Salle des Coustou, in welcher die plastischen Meisterwerke^ 
des galanten Zeitalters Ludwig's XY. vereinigt sind. In der Mitte '^ i 
250bi8. Nie, CoustoUy Adonis auf der Jagd ruhend, 1710. — Da-««-^' 
hinter (ohne Num.) *Antoine Taasaertf Amor mit dem Pfeil (unten ^' 
die Umschrift: „qui que tu sois, voici ton maitre, 11 Test, le fut^ S 
ou le doit ^tre"). — An der Rückwand: 303. Julien^ die Nymphe C;j^ 
Amalthea mit der Ziege, sein Hauptwerk. — Vom Eingang r. *255. 5w 
Ouil. Cousiouy Maria Leszczynska von Polen, Gemahlin Ludwig's XV. ^'^^^ 
(1731), gewandt componirt. Daneben E. M. Falconety die Musik. * 
Zwischen den Fenstern 270^^^. J. B. Pigalle, sandalenbindender J^ 
Mercur, Hauptwerk des Meisters (1763). Gegenüber 288. N. 8. ^ 
Adam, Prometheus mit dem Adler, wild leidenschaftlich. Am ^L 
1. Fenster: 256. 0. Cotutouy Portraitbüste eines Unbekannten, aus 
Terracotta, bez. 1733. (ohne Num.) *Falconetj schelmischer v^' 
Amor. 251. N, Coustou, Portraitflgur Ludwig's XV. (1731), ^ 
Pendant zu n"255 gegenüber. — Drei Thüren führen in die O 

Salle de Hou don. Dieser bedeutende Portraitist (aus Ver- -"^ 
sailles) war in' llHlll,T'aris und in Amerika thätig. Von ihm in "^'-V 
der Mitte des Saales: 296. Bronzestatue der Diana, 1783, zuerst^^jS 
1781 für die Kaiserin von Russland in Marmor ausgeführt. Vor 
dem Eingangspfeiler r. 287. Pajou, Psyche (1790), mit der er- 
klärenden Inschrift: ,,P8ych^ perdit l'Amour en voulant le con- 
naitre." L. 290. Unbekannt, Portraitflgur von Du Plessis, Herzog 
von Richelieu (f 1788), als Ritter vom h. Geist, (ohne Num.) 
*Houdon, Bronzebüste Voltaire's. Am Fenster: (ohne Num.)» 
Bouchardon, Modell und Fragment der 1792 zerstörten Statue ~';L 
Ludwig's XV. Dem Fenster gegenüber: 3\0. Delaistre, Psyche - 
betrachtet Amor, 1782. Weiter an der Wand vorzügliche, auch 
historisch wichtige Büsten, darunter von Houdon: *i^%. kfe\>^ K.\i^«t\. 
(t 1814)^ *297 Rousseau, Bronze, bez. i77Ä-, a.ut ^^m ^wsiwv ^ 

Baedekcr'B Paris. 11. Aufl. "T 
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*Terracottabüsten Washington's, Benj. Fraiikliu^s und Diderot's ; 
weiterhin Mirabeau; an der Rückwand derselbe in Marmor. 

Salle de Chaudbt enthält Werke aus dem Ende des xvui. 
und Anfang unseres Jahrhunderts, als die antik -classische Richtung 
wieder zur Herrschaft kam. R. 355. Statue Gato's tou Utica, Ton 
Roman begonnen, von Rüde vollendet, 1840. Ausgangswand : 
321. Lemire, Amor mit dem Bogen beschäftigt, 1814, graziös und 
weich. Am Fenster: *384. Canovoy Amor und Psyche mit dem 
Schmetterliii^g. Mittelreihe: 3iS. Chaudet, der Hirt Phorbas rettet 
dem verschmachtenden jungen Oedipus das Leben. *383. Canova, 
Amor und Psyche sich umarmend. 326. F. J. Boaio , Aristeus, 
Gott der Gärten, 1817. Am Fenster: ^2A. RuxthUl, Psyche von 
Zephyr getragen, 1814. 

Salle de Rüde enthält Werke der neueren Richtung, soweit 
sie überhaupt schon in das Louvre gehören (vergl. S. 234). R. 
349. Pradier, Toilette der Atalante, 1850. L. 348. Pradier, Ein 
Niobide, vom Pfeil des Apollo getroffen, 1822 in Rom ausgeführt ; 
Reconstruction der berühmten Antike in Florenz. Am Fenster: 
(ohne Num.) J. Perraudy Satyr mit Bacchusknabe, bez. 1863. 
(ohne Num.) *Duretf Neapolitan. Improvisator, Bronze, Pendant 
zu dem Tarantella tanzenden Fischer, gegenüber. Zwischen den 
Fenstern: Ramey, Theseus^ Kampf mit dem Minotaur. Kolossal- 
gruppe, bez. 1828. Davor Perraud, Verzweiflung, sitzende männl. 
Figur. 349hi8. Pradier , Sappho. »382. F. J. David d' Angers, 
Philopcemen, von einer Lanze verwundet, bez. 1837. 353ter. 
F. Rüde, Jungfrau von Orleans, bez. 1852. 353hi«. Rüde, Neapolit. 
Fischer, mit einer Schildkröte spielend. Am Ausgang: ^^Rudc^ 

Portraitbüste des Malers David, bez. 1838. 

Das HuBÖe de Chalcographie oder dT« gravure ist eine grosse Kupferstich- 
Anstalt und -Handlung, ähnlich der königl., früher päpstlichen Caicograßa in 
Ttom, 1660 von Ludwig XIV. gegründet, 1798 und 1848 neu organisirt. Man 
findet hier die meisten der hervorragenden Kunstdenkmäler von Paris, 
sowohl auf dem Qebiete der Malerei, wie dem der Sculptur und Architektur 
in Kupferstichen zum Verkauf*, der Katalog sählt an 51100 Nummern. Ein- 
gang auf der Nordscite des Louvrehofes, 2. Thür link« vom Thorbogen 
(täglich zugänglich): 1. die Ausstellung, r. das Verkaufslocal. 

B. Ebsteb Stock. 
Vergl. den Louvre-Orundriss S. 72/73 „Premier Etagef, 

Die wichtigste Sammlung des ersten Stockwerks ist die Oemälde- 
galerie; sie nimmt fast die Hälfte der südl. Yerbindungsgalerie 
zwischen dem alten Louvre und den Tuilerien ein, nebst dem 
ganzen dieser Yerbindungsgalerie parallel laufenden Flügel, sowie 
mehrere Säle des alten Louvre. — In letzterm befinden sich noch 
die antiken Bronten (S. 127), die Handteichnungen (S. 127) und 
das Renaissance' Museum (S. 128), die Sammlung antiker Vasen 
(Musie Campanay S. 131) und die kleineren Alterthümer (ß. 130), 
die Collections Timbal und Lenoir (S. 130), u. s. w. 

Der Haupteingang zum ersten Stockwerk, der jedoch bis 11 Uhr 
Vorm. geschlossen g:ehalten wird, befmdel slcYi itn PawUon, Dentm; nqu hier 
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die grosse Treppe (Grand Eicdlier) hinan in die Gemäldegalerie: s. S. 104. 
Wer vor 11 Uhr kommt, steigt im Pavillon Svll»/ oder de Vllorloge (wcstl. 
Durchfahrt sum Louvre-Hof) die Treppe Escalier Henri II hinan (vergl. auch 
S. 73). Die Thür oben r. führt in die Sammlung La Gase (8. 126), weiter 
in die Salle Henri II (S. 126), die Salle des 8epl Chemln^cs (S. 12ö) und 
zur Gemäldesammlung (S. 104). — Die besonderen Eingänge zu den andern 
Sammlungen sind jeder an seiner Stelle genannt. 

** OemAldegalerie. 

Kataloge werden auf der Gr. Treppe, in der Galerie d"'Apollon, vor 
der Thür der Collection La Gaze und anderweitig verkauft, italienische und 
spanische Schulen 1 fr., deutsche und niederländische 1 fr. 25 c, französische 
2 fr. Diese alle zusammen in einem Pappban de 5 fr. 50 c . « Die GoUcction 
La Gaze hat einen eigenen Katalo g zu 60 c. — «ei der Numerirung ist die 
alphabetische Ordnung beobachtet, una zwar nach den Familien-Namen der 
Haler, nicht nach den üblich gewordenen, also nicht RalTae l, sondern Sa^ io 
(richtiger Santi) , nicht Titian , sondern VeceUio . — AVer im Louvre oder 
Luxembourg zu copiren wünscht, hat ein schriftliches Gesuch an den Minütre 
de* BeoMX-ArU zu richten. 

Die Gemäldegalerie des Louvre, deren Räume eine Gesamoit- 
Längenausdebnung von 1 Kilometer Laben , besteht aus mehr 
als 2000 ausgewählten Bildern. Fast alle Schulen sind durch 
Meisterwerke ersten Ranges vertreten. Für die Kenntniss einzelner 
Maler ist sie die Hauptquelle. £inen Ueberblick gewähren folgende 
Andeutungen) von Prof. l)r. Anton Springer, deren Leetüre vor dem 
Besuch der Qalerie sich besonders empfiehlt. 

Das Hauptinteresse des Besuchers wendet sich naturgemäss 
den iTAiiiENiscBEN Malern zu. Unter den alten Meistern 
fesseln hier zunächst die der florentinischeu Schule, lieber Fra 
AngtUco da Fiesole^a zarte heilige Sinnesweise klärt trefflich auf 
eine Krönung Maria (n°182; S. 108), ähnlich wie auch Benozto 
QoztoU'a Glorie des h. Thomas von Aquino (n° 199; S. 108) das 
merkwürdig lange Beharren bei mittelalterlichen Anschauungen 
kundgibt. Fra Filippo Lippi ist durch die Madonna zwischen 
Engeln und Erzengeln trefflich vertreten (n® 221 ; S. 108); weniger 
gut Domenico Ghirlandajo durch die Heimsuchung aus dem 
J. 1491 (n® 202; S. 105). — Aus der frühesten Zeit Perugino's, 
des Hauptes der umbrischen Schule , stammt das Rundbild der 
Madonna mit den Heiligen Rosa und Katharina, aus seiner Glanz- 
periode (1505) der Kampf zwischen Amor und der Keuschheit 
(n^ 426 u. 429 ; S. 104 u. 109). — Bedeutende Schöpfungen besitzt 
das Louvre von der Hand des oberitalienischen Meisters Andrea 
Mantegna: der Parnass und der Sieg der Minerva (n^ 252 u. 253; 
S. 108), bezeichnend für die Auflösung der antiken Mythologie 
in die Allegorie, und die Madonna della Yittoria, ein Yotivbild 
zur Erinnerung an die Schlacht am Taro (n*^ 251 ; S. 108). 

Zu eingehenderem Studium fordern die Hauptmeister der 
italienischen Malerei Lionardo da Vinci, Raffael und Tizian auf. 
Das berühmteste Werk, das im Louvre von Lionardo bewahrt 
wird, ist die Monna Lisa (n** 462; S. 105), das Portrait einer floren- 
tiner Dame, der Gemahlin des Francesco de\ Gtxotow^o. N'V'tt.^^^* 
BTbeltete Lionardo darsm und liess es sehWessWcYi \vwnq\\««A^V.. 
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Wer sehen will, meint Yasari, wie weit es der Kunst möglich 
sei, die Natur nachzuahmen, der möge den schonen Kopf be- 
trachten. Heute würde er es kaum mehr sehen, denn das Bild 
besitzt nur noch einen Schatten von Farbe und seine ursprfing- 
liehe Wirkung muss mühsam errathen werden. Besser erhalten 
ist das andere Frauenportrait mit dem Stirnbande in rothem 
Kleid, das für ein Bildniss der Lucrezia Grivelli, der Geliebten 
des Lodovico Moro gilt (n^ 461 ; S. 111). Die Maria unter dem 
Felsen (n^460; S. 111) gibt eine Lionardo'sche Gomposition wohl 
nur Ton der Hand eines Schülers ausgeführt wieder. 

An Werken RaffaeV s ist keine Oalerie £nropa*s so reich wie 
das Louvre. Auch wenn man die zweifelhaften Bilder (Raffael 
und sein Fechtmeister n^ 374, der schöne Jüngling, der sich auf 
die Hand stützt, n^ 372) ausnimmt, bleibt eine so stattliche Reihe 
von Gemälden zurück, dass man mit ihrer Hülfe sich leicht den 
Entwickelungsgang Raffaers versinnlichen kann. Aus früherer Zeit, 
in welcher der Künstler sich noch nicht von den Eindrücken der 
Schule Perugino's völlig befreit hatte, stammen die kleinen Bilder 
des h. Georg und h. Michael, angeblich für den Herzog von Urbino 
geraalt (n^ 368 u. 369; S. 105/6). Ein Juwel aus der Florentiner 
Periode ist die „schöne Gärtnerin« vom J. 1507 (n<»362; S. 106). 
Das Motiv, welches Raffael so vielen Madonnen zu Grunde legte: 
die Schilderung des reinen Mutterglücks, ist hier am lebendigsten 
wiedergegeben. Der früh-römischen Zeit gehört die Gomposition 
der „Vierge au Linge" an (n® 363 ; S. 105). Den Aufschwung Raffaers 
zu dramatischer Auffassung und zu einem tiefen durch Gontraste 
wirkenden Golorit offenbaren die aus dem Jahr 1518 stammenden 
Bilder: die grosse h. Familie und der h. Michael als Bezwinger 
des Satan (n° 364 u. 370; S. 106, 107). Beide Werke waren von 
Papst Leo X. als Geschenk für die Königin und den König von 
Frankreich bestimmt und wurden mit Beihülfe der Schüler von Raffael 
gemalt Dieser Umstand, wie die Hast, mit welcher die Bilder, um 
rechtzeitig fertig zu werden, ausgeführt werden mussten, erklären 
den unangenehmen Eindruck, welchen namentlich die geschwärzten 
Schatten und die kalt glänzenden Lichter hervorrufen. Wer 
Raffaers Malweise in seiner besten Zeit (1515) kennen lernen will, 
muss das Portrait Gastiglione^s studiren Cn^371 ; S. 111). Hier lernt 
man seine Kunst, fein zu modelliren und die Töne vom warmen 
Gelb in ein zartes Grau in den Schatten überzuführen, ohne 
scharfe Gontraste doch die Flächen zu runden, ohne packende 
Lichteffecte doch zu leuchten, bewundern. Das andere vielgerQhmte 
Portrait, welches die schöne Johanna von Aragonien, Gemahlin 
des Coniietable von Neapel, Ascanio Colonna (n° 373, S. 110), dar- 
stellt, hat schwerlich viel von Raffael's eigenhändiger Arbeit. Auf 
den Wuiisch des päpstlichen Legaten in Frankreich, des Gardinal 
Bibhtpna', liess Raffael das Bild durch einen Schüler, den Qiylio 
Romano, in Neapel zeichnen und dann in seluer Werkstätte aus 
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dem Oedächtniss malen. Der Mangel des lebendigen Modells macht 
sich in den harten Umrissen and der tiocknen Färbung empfindlich 
geltend. Das herausgeschnittene Fresco aus der Villa Magliana bei 
Rom (n®377; S. 112)wird jetzt allgemein demSpagna zugeschrieben. 
Correggio ist im Louvre durch die Vermählung der h. Katharina 
(n° i9; S. 107) und Jupiter u. Antiope (n® 20; S. 104; früher 
Venus u. Satyr genannt) gut, wenn auch nicht reich vertreten. 

In viel glänzenderer Weise zeigt sich Tiziauj den man hier 
nach allen Richtungen kennen lernen kann. Ein Bild voll des 
ergreifendsten Pathos und des zauberhaftesten Farbenspiels schuf 
er in der Grablegung (n® 446; S. 104); mehr genremässig, aber 
lebendig und gemüthlich ansprechend ist der „Christus in Emmaus^ 
behandelt (jn? 443; S. 111)) eine Scene, die bekanntlich in der 
venezianischen Schule mit Vorliebe geschildert wurde und allmählich 
in die Darstellung der grossen Pompgelaga u. Prunkessen auslief. 
Durch die grossartige Charakterzeichnung iroponlrt die Dornen- 
kr5nung, Christus zwischen den rohen Schergen (n** 445 ; S. 1 1 1 ). 
Aus dem Madonnenkreise heben wir die „Madonna mit dem Ka- 
ninchen" (n**440; S. 111), 1530 für den Herzog von Mantua gemalt, 
hervor. Die liebliche Idylle findet in der „Rast der h. Familien 
in Aegypten" (n®442; 8.110) ihr nahezu gleich vortreffliches 
Gegenbild. Die ganze Fülle heiterer Poesie ist über das Bild 
der schlummernden Antiope ausgegossen, welcher der in einen 
Satyr verkleidete Jupiter das Kleid von den Knieen streift, während 
im Waldessaum Faune lageni, ein Jäger die Hunde beruhigt und 
im Hintergrunde das Halali, das Siegessignal geblasen wird (n^ 449; 
S. 110). Das Bild führte früher den Namen nach einem Palaste 
in Madrid: Venus del Pardo. Auf allen diesen Gemälden ist der 
landschaftliche Hintergrund beachtenswerth. Die Erkenntiiiss 
Tizian*s wäre unvollständig, würden seine Portraitschöpfungen 
übersehen. Nach zwei Richtungen hin bildete der Meister das 
Portrait aus. Er benutzte es, um das weibliche Schönheitsideal 
zu verkörpern und um seine Kunst in feiner psychologischer 
Charakteristik zu zeigen. Die erste Gattung wird im liOuvrc 
durch das Bild: „Tizian und seine Maitresse" vertreten (n^ 452; 
S. 105). Ein junges Mädchen ordnet im Beisein des Geliebten, 
der ihr einen Spiegel vorhält, das Haar. Zu den besten Cha- 
rakterfiguren gehört das Bildniss König Franz* I. (n^ 450; S. HO), 
um so bewunderungswürdiger, als der Fürst Tizian nicht zum 
Modell sass. Ein vorzügliches Bildniss aus Tizian*s mittlerer 
Zeit ist auch (n** 464; S. 110) der junge Mann in schwarzer Tracht, 
der in der Linken einen Handschuh hält („Fhomme au gant"). 
Zwischen einem Portrait und einer allegorischen Darstellung in 
der Mitte schwebt das Bild des berühmten Feldherrn Karl's V.: 
Alfons Davalos, Marchese del Vasto (n® 451 \ S. lliy Va «V.^\v\. 
gerüstet zur Seite seiner Gemahlin, die acV\weT\T\\\W\\^ \\\ifeT ^\«^ 
bevorstehende Abreise mit einer KrystaWVngeV %w^ ^^^kv '§iOcv^^% 
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sinnend sitzt. Ihr erscheinen als trostliche Sinnbilder der Zukunft 
die Victoria, Cupido und Hymen. — Neben diesen Schöpfungen 
blassen die Werke der übrigen Tenezianischen Maler stark ab. 
Am meisten fesselt noch der angebliche Oiorgione: ein ländliches 
Fest (n^ 39 ; S. 107). Auf Piiolo Veronese^a Gastmähler braucht 
man nicht die Aufmerksamkeit zu lenken, sie machen sich durch 
ihre Grösse und das reiche, wenn auch etwas materielle Leben, 
das in ihnen waltet, von selbst bemerklich (n^ 95; S. 106). 

Nachdem das Auge sich an den idealen farbenglühenden Ge- 
mälden des Südens gesättigt hat, kann es nur mühsam und 
allmählich der nordischen Kunst gerecht werden. Doch besitzt 
das Louvre auch aus diesem Kreise eine Fülle hervorragender 
Werke. Auf eine reiche Vertretung der altdeutschen Schulen 
kann man natürlich nicht rechnen. Die für den Erzbischof Al- 
brecht TOn Mainz von Sebald Behäm gemalte Tischplatte mit 
vier Scenen aus dem Leben David*s (n? 14; S. 116) verdient aber 
doch eine besondere Erwähnung; ausserdem die Portraits des 
Erasmus von Rotterdam, des Erzbisnhofs Warham von Canterbury 
und des Astronomen Nicolaus Kratzer vom jüngeren Halbem (n^ 208, 
n" 207, n^ 206; S. 106, 115). — Unter den Bildern der alt- 
flandrischen Schule ragt Jcark van i^yefc'a Madonna vom Kanzler 
Rollin verehrt (n** 162; S. 105) über alle übrigen weit empor. 
Fragmente einer grösseren Altartafel von MenUing sind die h. Magda- 
lena und Johannes d. T. mit reichen landschaftlichen Episoden im 
Hintergrunde (n° 288, 289; S. 106). 

Fast ermüdend gross ist die Zahl der Bilder von Bubensj 
dem glänzendsten Vertreter der späteren flandrischen oder viel- 
mehr brabantischen Malerei. An ihrer Spitze stehen die 21 
grossen Darstellungen aus dem Leben der Maria von Medici 
(n" 434-454; S. 115, 116). Die ästhetische Theorie mag noch so 
viel gegen die Verquickung der Allegorie mit dem Portrait ein- 
zuwenden haben : im Angesicht der einzelnen Bilder vergisst man 
doch immer wieder alle Scrupel und freut sich, auch wenn der In- 
halt nicht immer gleich klar erkannt wird, an der Frische der 
Schilderung, an der Farbenpracht und der Lebenskraft der ver- 
schiedenartigsten Charaktere. Rubens als Maler von Kirchen- 
bildem , als Schilderer pomphafter mythologisch - historischer 
Scenen kann auch anderwärts studirt werden; in einem neuen 
Licht zeigt ihn im Louvre die „vlsmische Kirmess'^ (n° 462; 
S. 118). Der derbausgelassene Humor, die sprudelnde Lustigkeit, 
die seine Landslente auszeichnet, war auch seiner künstlerischen 
Natur nicht fremd, und mit der Volkssitte ist er vertraut so 
gut, wie nur Teniers der, wie man sieht, kein Pfadfinder war, 
sondern den Impulsen Rubens' folgte. Wie glücklich er dies that, 
offenbart sich gerade im Louvre, wo die Teniers -Bilder, einst 
von Ludwig XIV. so tief verachtet, jetzt eine der glänzendsten 
Seiten der Sammlung bilden. 
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' Die holländischen Meister des xvn. Jahrhunderts kann 
man allerdings nar auf ihrem naturlichen Boden, in den Nieder- 
landen selbst, YoUständig schätzen lernen. Doch besitzt auch die 
liouvregalerie beinahe von allen hervorragenden Malern interessante 
Proben ihrer Knnst. Zn den Remhrandtsj die sie schon früher besass 
(n® 404, der Engel des Tobias; n° 410, die „Zimmermannsfamilie^^; 
0*^407, Christus inEmmaus; n" 412, das Selbstportrait, mit der 
goldenen Kette) kam durch die Schenkung der Sammlung La Gaze 
(S. 126) noch die sog. Bathseba, eine badende Frau, hinzu (n*^ 96). 
Derselben Schenkung dankt die Louvregalerie auch zwei yortreffliche 
Franenportraits Ravesteijn's (n"94 u. n"95) und das lachende Mäd- 
chen (la boh^mlenne) von Frans HaU (n" 65), ganz geeignet den 
Maler von seiner derben Seite kennen zu lernen, wie ihn das Frauen- 
Portrait (ebendas., n^66) als einen der glänzendsten Coloristen zeigt. 
Auch van der HeUi ist dnrch seine Preisrichter gut vertreten 
(n® 197; S. 114). — Unter den Genrebildern besitzen den meisten 
Ruhm: der Offleier mit der Dirne von Ter Borch (n® 526), die Ge- 
wQrzkrämerin und insbesondere die Wassersüchtige von7)oM(n**123 
und n^ 121), der Gemüsemarkt von Metsu (n®292) und das Her- 
bergsfest von Jar^ Steen (n® 500), die Dorfschule von Adrian van 
Ostade (n** 370), ein Interieur von P. de Hooch (n** 224). — Unter 
den Landschaften der holländischen Schule gibt es eine ganze 
Reihe tüchtiger Arbeiten, die alle einzeln hervorzuheben wohl 
kaum nothig ist, da jeder kunstfreundliche Besucher des Louvre 
hier bald seine Lieblinge findet, Jeder aber, wozu er auch das volle 
Recht hat, andere auswählt. 

Der Ruhm der spanischen Bilder im Louvre stammt ans der 
Zeit, in welcher Reisen nach Spanien nur selten unternommen 
wurden, und die Schätze, welche Madrid und Sevilla von den 
Hauptmeistern der spanischen Schule, Velazquet und Murillo, 
besitzen, nur in engen Kreisen bekannt waren. Seitdem hat das 
Studium der spanischen Kunst an Umfang und Tiefe gewonnen, 
und wissen wir, dass die rechte Würdigung derselben nur in 
Spanien selbst gefunden werden kann. Dies gilt besonders von 
Velazquez, von dem die Louvre-Sammlung nur ein hervorragendes 
Bild, das Portrait Philipp's IV. (n** 552 ; S. 1 12) besitzt. Unter den 
Murillo - Bildern geniesst die „Conception" (n** 539; S. 105) den 
grössten Ruhm. Treffliche Werke des Meisters sind auch die 
Geburt Maria (n® 540) und die Engelsküche (n**546; S. 112j^ 



Wir gehen nunmehr zur Aufzählung der bedeutenderen Bilder 
in der Reihenfolge ihrer Vertheilung und Anordnung in den ein- 
zelnen Sälen über. Vollständigkeit ist hierbei nicht entfernt be- 
absichtigt. Nur das Wichtigste, was bei einer Anzahl kurzer 
Besuche bemerkt zu werden verdient, ist hervorgehoben. Die 
erläuternden Bemerkungen sind den Urtheilen bewährter Kunst- 
schriftsteller entnommen. Wir "beginnen ,^ wenn niciits andwcA 
bemerkt, stets heim Eintritt in die Salt auf der RecUlcnv ^t\tt. ^ 



/ 
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Die Perlen, der Sammlung sind, ihnlich der Tribuna in der 
UfTizien-Galerie zu Florenz, in dem **8alon OArri vereinigt, wohin 
man sowohl von dem Eingang im Pavillon Denon und über die Grosse 
Treppe, wie von dem Eingang im Pavillon SuUy und durch die 
Collection La Gaze (S. 126), dann durch die Salle Konde (S. 123), 
und die Galerie d'Apollon (S. 123) gelangt. 

Rechts vom Eingang aus der Galerie d^Apollon: *426. Perugino^ 

Madonna mit Kind zwischen Engeln u. den Heil. Rosa u. Katharina: 

„Ein Jugendwerk, ausgezeichnet durch die Klarheit der Umrisse, 

durch reine prächtige Buntheit der Farbe und durch lichtgelben 

geschmeidigen Fleischton." (Crowe.) — 59. OentiU Bellinif zwei 

mäniil. Portraits. — 447. Nie. Poiissin, Selbstportrait, bezeichnet 

als im Alter von 56 Jahren 1650 gemalt. — *10 0. Ptiol o Verofiesej 

Jupiter Blitze schleudernd gegen die Verbrechen, einst Deckengemälde 

im Sitzungssaal des Rathes der Zehn im Dogenpalast zu Venedig. 

**44 6. ritian , Grablegung, für d. Herzog v. Mantua c. 1523 gemalt 
^Es ISssi sich nicht lengnen, dass keine der Figuren vollständig daa 
erfüllt, was sie zu versprechen scheint und dass in der Handlung einer 
jeden mehr convcntionelles Wesen als volle Naturtreue liegt; trotsd^ni 
wird der Eindruck, den das Gemälde als Oanses hervorbringt, grösser sein, 
als der des Uaflaerschen Bildes in der Borghcsischen Galerie. Der Grund 
liegt olino Zweifel in dorn überraschenden Reichtluim sn Form und Aus- 
druck, in dem fein empfundenen Gei^ensatz der in vollem Licht gesehenen 
Köpfe gegen den mannigfach abgetönten dunkeln Hintergrund, und endlich 
in dem Zauber duo Farbenspieles, das über die ganso Fläche gcheimnissvoll 
verbreitet ist." Crowe <fr C(n<tka*eüe, Tizian, deuUch von Max Jord an. 

♦536. Herreray der h Bäsiiius seine Lehre dictironcf.' ^ 
*410. liemhrandtj die h. Familie in Nazareth, bekannt nnter 
dem Namen „die Zimmermannsfamilie'', bezeichnet 1640. 

Es ist die idyllische Schilderung eines Haushalts, wie überhaupt Rcmbrandt 
und die holländ. Haler durch unmittelbare Versetsung der alt- und neu- 
testamcntlichen Scenen in die Gegenwart den geistigen Gehalt der heiligen 
Geschichti'n dem Volke nahe zu bringen suchten. In der hierin sich aus- 
sprechenden Schlichtheit und Innigkeit des Gefühls hat man den protestan- 
tischen Geist des xvi. u. xvii. Jahrh. erkannt, der in ganx anderer Art als 
die alte Kirche die Bibel als Lebensregel auffasstc. 

♦♦20 ilorre^^io. Antio pe und Jupiter als Satyr, um 1518 für die 
üerzogin von Mantua gemalt: „die Beleuchtung von magischem 
Zauber, die Auffassung naiv und frei von allem gekünstelten Wesen.^ 

— ♦370. Adrian van Ostade, der Schulmeister: durch dramatischen 
Gehalt und glühenden Goldton der Farbe die volle Kunsthohe des 
Meisters bezeichnend. — 325. Qxädo Reni, Dejanira von dem 
Gentaur Nessus entführt. 

108. Clouetf Portrait der Elisabeth von Oesterreich, Gemahlin 
Karl's IX. von Frankreich. — (ohne Nummer) *Raffael (auch für ein 
Jugendwerk des Perugino erklärt), Apollo und Marsyas. — 434. 
Nie. Pousain, der h. Franciscus Xaverlus erweckt eine Todte in 
Japan, 1641 gemalt. 

♦410. Remb randt, woibl. Portrait, nach Vosmaer 1654 gemalt. 

— 89: Phil, de Champaiyne, Selbstportrait, 1668. 

♦526. Gerh. T^ li^nJi ^ ein stattlicher Offizier sitzt mit einem 
fe/nj^ekJehhtftn MSSchm in einem GemaeVe» \\u<V \v\ftV^\ \Vä Q^ld 
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an: durch die Lebendigkeit der Kopfe, die Zeichnung, den fein 
abgewogenen Silberton ein Hauptwerk des Meisters. — ♦ 29^ Oabr, 
Metsuj ein Offizier begrüsst eine junge Dame: von feiner Em- 
pfindung und zartem Colorit bei eleganter Auffassung. 

229. Sebastian del Piomho, Heimsuchung, bezeichnet Rom 1521, 
von mächtigen Verhältnissen. 

*1 21^ Ögrft. Doti, die "Wassersüchtige, „la femme hydropique": / 
das Hauptwerk des Meisters, rührend durch die Trauer der Tochter, . . 
glücklich in der Composition, von seltener Feinheit der Vollendung :■ 
trotz der für den Meister ansehnlichen Grösse. /' ", 

•539. AfwrJWo, die unbefleckte Empfängniss, 1G78 gemalt. .^ C 
Das KilS^^nftde 1852 aus der Sammlung des Marschalls Soult erworben. 
Der gezahlte hohe Preis (615,300 fr.) ist auf die gewöhnliche Werthschiitzung 

nicht ohne Einfluss. Um den Gedanken, der den Bildern der unhctleckton -^ 

Empfängniss in der spanischen Schule entspricht, zu verstehen, muss man sich t. 

an das Wesen des katholisch-spanischen Cultos im xvii. Jahrh. und an die •» 

in der gleichseitigen Poesie herrschenden verwandten Stimmungen erinnern. -^ 

♦452. Ti%ian^ „la maitresse du Titien", eine junge Frau aTR — — 

Schmucktisch, hinter ihr ein Mann mit zwei Spiegeln, vielleicht 

Laura Dlanti u. Herzog Alfons v. Ferrara, kurz nach 1520 gemalt. 
„Das Licht ist mit ungewöhnlicher Kraft auf Gesicht und Büste gesammelt, 
während Gestalt und Züge des Mannes sich im Dämmer verlieren. Unmerklich 
gleitet das Auge des Beschauers aus den zartesten silbernen Abstufungen 
des sonnigen Fleisches und der Gewänder in eine beinalie undurchdringliche 
Dankelhcit — ein Tonspiel, welches an Lionardo da Vinci erinnert und wahr- 
haft entzückend gemacht ist durch eine süsse herzbewegende Harmonie, wie 
sie nur jemals von einem Künstler der venezianischen Schule angeschlagen 
worden ist.** Crowe & CavalcaseUe. 

82. Paris Bordonti männl. Portrait, bez. 1540. — 523. Bildiiiss 
eines Jünglings, früher dem RafTael zugeschrieben, jetzt als „Un- 
bekannt'' aufgeführt. — *363. RaffaeU Madonna mit dem Schleier, 
genannt la Vierge au LingCj au Voile oder au Diademe (S. 100). -- 
♦202. Dom. OhirlandajOj Maria Heimsuchung, bez. 1401. 

**462. Liona rdo da Vinci, Bildniss der Mfad)onna Lisa, der 

Gemahlin seines Freundes Franc, del Giocondo zu Florenz, bekannt 

unter dem Namen „la Gioconda^, trotz der stark nachgedunkelten 

Schatten fesselnd durch den wundersamen Liebreiz des Lächelns. 

42. Ferd, Bolj männl. Bildniss, bez. 1659. — Oben: *96. Paolo 

Veronese, Jesus bei Simon dem Pharisäer, 1570-75 gemalt. 

*543. Murillo , h. Familie, die Köpfe portraitartig und stark 
naturalistisch, Beleuchtung und harmonische Färbung wunderbar 
schon. — 121. AnnibaU Carracci, die h. Jungfrau erscheint dem 
h. Lucas und der h. Katharina; 123. Ann. Carracci^ Klage um den 
todten Heiland (eine sog. Pietä). 

*162. Jan van Eyckj der Kanzler Rollin die Madonna verehrend, 

mit wunderbar fein ausgeführter Landschaft. 

Die starken wie die schwachen Seiten der Ej'ck'schen Kunst finden sich 
hier vereint. Zu der vollendeten Wahrheit des Kanzlerbildeg steht die ge- 
wöhnliche Bildung der Madonna und die hölzerne uestaii des Kindes in 
anfTallendem Contrast. 

♦368. Raffael, der h. Michael, 1504, Juge^uWeiV, Vtv ^^.t ^Xä'^i».^«^ 
der Landffnhaft Bftziehnnßren zu Dante's iTAfe.ruo. — *^^^ . llo^atV.^ 
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der h. Georg mit dem Drachen, 1506. — 365. Schule RaffaeVij 

heil. Familie. 

♦364. Raffael, die sog. ,.grosse h. Familie"; bez. 1518, Rom. 
„Die Cnmposition sowohl, als auch die Zeichnung der einzelnen Gestalten 
und das Colorit unterscheiden das Werk auffallend von allen altem ver- 
wandten Schilderungen. Doch steht es nicht vereinzelt da, sondern muss 
als das letzte, am reichsten entwickelte Glied einer grösseren Gruppe von 
Madonncnhildern gelten . . . welche für Raflaers letzte Jahre ebenso charak- 
teristisch erscheint, wie die ^Madonna im Grünen* für die florcntiner Pe- 
riode". Das dramatische Lehen, das die grossen römischen Compositionen 
erfüllt, erscheint auch in den in Rom gemalten Madonnenbildem. Aus der 
Darstellung einfacher, seliger Mutterfreude wird eine reich bewegte Schilderung 
der heiligen Familie. Die Ausführung übcriiess der vielbeschäftigti* Heister 
zum grossen Tlieil Schülerhänden, sein persönlicher Anlheil beschränkte sich 
auf Zeichnung und Gomposition. Springer jJRaff ael A Michelangelo. 

♦453. N. Poussin, Diogenes wirft seinen Napf fort, 1648, Rom. 

— 87. ]*hil. de Champaigne, Portrait des Gardinais Richelien. — 

232. liemardino Lvini, Salome mit dem Haupte Johannes des 

Täufers, unter dem Kinfluss des Lionardo da Vinci gemalt. 

♦♦362. Raffß ßl^ Madonna mit Kind und dem h. Johannes, be- 

kannt'Tnrterdem Namen la helle Jardinihre; Florenz, 1507. 

„Zur Madonna und dem Christkinde (die auf den einfacheren und 
früheren Madonnendarstellungen allein erscheinen) gesellt sich noch der 
kleine Johannes. Das gibt nicht allein den Anlass su mannigfaltigeren 
Aensserungen des Kindeslebens, sondern gestattet auch einen rcgel- 
mässigeren Gruppenbau. Zu Füssen der sitzenden Madonna stehen oder 
knieen die beiden Kinder, eine breite liacis für diu Gomposition bildend, 
welche sich zwanglos in der Madonna zuspitzt. Bildhauerkreise haben 
zuerst dieser Auffassung Ausdruck gegeben, florenüner Maler sie eifrig 
ergriffen, auch Eaflfael, welcher in zwei Jahren dreimal die 'Madonna im 
Grünen^ schilderte" (Wien, Florenz). Springer, Raffael A MicMangelo. 

;^ • *> ♦394.^ ndfea Solar io, „die Madonna mit dem grOjien Kissen 'S 
.».i'^von reichem strahlenden Farbenton, mit schöner Landschaft — 

^' 79. Phil, de Chatnpaigne, der Leichnam Christi, die Gomposition 
verwandt mit dem llolbein'schen Bilde in Basel. — 477. Rigaud, 
Portrait des berühmten Kanzelredners Bossuet. — 46. OuereinOf 
die Schutzheiligen der Stadt Modena. 

288. 289. Memlingy die h. Magdalena mit der Salbbnchse mid 
Johannes d. T.: beides Tafeln von zarter Vollendung (nach "Weale 
Srhulbilder). — ♦208. H . Hol bein d. J., Erasmus von Rotterdam, 
höchst lebendig aufgefasst nnd gediegen ausgeführt. 

*459. TJgna rdo da Finci, Madonna mit dem Christkind raid der 
h. Anna: gilt als eine Perle des Museums und ist die beste Aus- 
führung eines Lionardo'schen verloren gegangenen Cartons (einige 
Zeichnungen dazu in Windsor*); das Gewand der Madonna hat die 
Farbe eingebüsst. — *37. Ant onello da Messina, mann!. Portrait, 
gen. der Condottiere, 1475, durch die Schärfe der Formen von 
packender Wirkung. — 380. Andrea del Sarto, h. Familie. — 
523. Le Sueur, die h. Scholastica erscheint dem h. Benedict. — 
433. Rübensj Tomyris, Königin der Scythen, lässt das Haupt des 
I Cyrus In eine Schüssel voll Blut tauchen. 

AW. Paolo Veronese, Hochzeit zu Gm\ä, iö^X '^oUftudet, das 
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grosste Bild der Sammlung, ^y^^TSi h., 9gom br., fast die ganze 

sfldl. Wand einnehmend, eine „rauschende Symphonie in Farben". 
Unter den Figuren viele Portraits : die junge Frau Eleonore von Oester- 
reicb, Königin von Frankreich, hinter ihr ein Narr, ihr zur Seite Franz I. 
mit eigenthüml. Haarputz^ dann Maria von England in dem gelben Oewand, 
Sultan Soliman in der Nähe eines Negerfürsten i an der Ecke der Tafel 
Kaiser Karl V. mit dem goldenen Vliess. Die Musikanten sind Bildnisse 
damaliger venezianischer Maler. Paul Vcroncse selbst, im weissen Kleid, 
spielt die Viole, hinter ihm Tintoretto mit einem ähnlichen Instrument, an 
der andern Seite 22||^i mit dem Bass, der ältere Bassano mit der Flöte. 

♦*19. Corre^rpid^Slobung der h. Katharina: „mit paradiesischem 
Ansdruck in den Gesichtern" (Vasari). — ♦39. Oiorgione, länd- 
liches Fest: die Tiefe und Wärme der Färbung, die goldige Gluth 
der Fleischtone und die saftige Behandlung der Landschaft üben 
einen hohen Reiz aus, trotz vielfacher Uebermalung. 
^-^ ♦142. Ant, van Dyck^ Bildniss Karl's I. von England, von liebens- 
wfirdigster Feinheit und Wahrheit der Naturauffassung. — 697. 
Itogier van der Weyderif Madonna mit dem Kind. 

♦370. Äa/fcMl, St. Michael als Bezwinger des Satan, 1518 für 
Franz I. von Frankreich gemalt: ein Bild von erhabener Poesie 
und überraschender Augenblicklichkeit des Gedankens ; vgl. S. 100. 

306. Francesco Francia, Geburt Christi: schönes mit grosser 
Liebe aasgefQhrtes Miniaturbild. — *2ii, Holbein d. J., Bildniss der 
Anna von Cleve, der vierten Gemahlin Heinrich*s YIIL von England, 
aus der späteren Zeit des Meisters. — (ohne Nummer) Memling, 
Madonna und Heilige. — 27. M. da Caravaggio^ Bildniss des Alof 
de Vignacourt, Grossmeisters des Malteser-Ordens. 

Ein mit der Galerie d'Apollon (S. 123) parallel laufender Saal, 
die Balle des Fresqnei (auch Solle Duchatel genannt), enthält 
einige auf Leinwand übertragene Fresken der unter Lion. da Yinci's 
Einfluss stehenden Mailänder Schule : 236. ♦238. »237. Bern, Luini, 
Geburt Christi, Anbetung der Könige und segnender Christus; 
234. 235. Bern. Luiniy zwei Knaben unter Weinlaub. — Ausserdem : 
1. ^680. Memling, Madonna u. Christkind, nebst St. Jakob und St. 
Dominicus, dem S tifter , der Stifterin und deren Angehörigen : ein 
vorzügliches Wertf^^n stiller Feierlichkeit und gediegener Färbung; 
r. 683. 684. iint. Aforo, männl. u. weibl. Bildniss, wahrscheinlich 
des brabant. Beamten Louis del Rio und seiner Frau. Ferner 
*797. Ing rest die Quelle, ein Hauptwerk des Meisters, 1856 gemalt : 
in der Barstellung des Nackten wohl die vollkommenste Leistung 
der modernen Malerei; 7^6. In preSy Oedipus das Räthsel der Sphinx 
losend, im Hintergrund TKeben, 1808 gemalt, als die plastische 
Auffassung des antiken Lebens bei dem Maler noch überwog. — 
Die anstossende Säulenhalle, mit einigen Alterthümern (gegenwärtig 
geschlossen), fQhrt auf die Grosse Treppe (S. 80). 

Wir betreten vom Salon carr^ aus weiter die Grande Galerie 
(vgl. den Orundiiss S. 72/73 „Premier Etage"). Um indessen ein 
Oesammtbild der italienischen Schale in c^ioT\o\o^Vsc\i«t Qs\^w\äv% 
za erhalten, tbnt man gut, zunächst r. die sog. Oa\w\^ ^ft«» ^«^V 
Mdtres za besuchen. 
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Die Galerie des Sept-Mötres (auch Q. des Sept-Maltres ge- 
schrieben) enthält eine vortreffliche Sammlung von Bildern alterer 
italienischer, namentlich toscanlscher Meister des xy. Jahrhunderts. 

Rechts : *252. Andrea Mantegna, der Pamass, r. Mercur mit dem 
Pegasus, 1. Apoll; oberhalb der Musen Venus, Mars und Amor, 
die Eifersucht Vulcan's erregend. — Oben 165. Paolo üeeeUOf 
Portraits: Giotto, der Maler selbst, Donatello, Ant. Manetti, Fil. 
Briinelleschi, leider aufgefrischt. — 60. Schüler des OenUU BelUniy 
Empfang eines venezian. Gesandten in Kairo, 1512: eine sonnige 
Scene voll charakteristischer Figuren. — ♦156. Lorenzo di Credi, 
Madonna u. Heilige. • — ♦253. A. Mantegnay Vertreibung der Laster 
durch die Weisheit, Pendant zu n** 252. — 113. Vitt. Carpaecio^ 
Predigt des h. Stephanus, um 1515 gemalt, leider verdorben. — 
♦72. Giov. Ant. Boltraffio, die Madonna der Familie Casio, r. der 
Dichter dieses Namens: nach Vasari des Malers Hauptwerk. — 
♦251. Mantegna, Madonna della Vittoria, eines seiner letzten Werke, 
für Giov. Franc, von Gonzaga, Herz, von Mantna gemalt, um 149.'^. 

— 61. Giov. Bellini (?), Madonna u. Heilige. — 78. 79. Moretto, vier 
Heilige. — ♦250. Mantegna, Kreuzigung Christi, aus der Predella 
des Altarbildes von S. Zeno in Verona, grossartig aufgefasst, die 
h. Frauen voll dramatischen Lebens. — 427. Perugino, h. Familie. 

— ^221. Fra Filippo Lippi^ Madonna mit Engeln und Heiligen, 
ein frühes Bild des Malers. — S9i, Luca SignoreUi, männliche 
Figuren. — ♦307. Franc. Francia^ Christus am Kreuz mit Johannes 
u. Maria, am Fuss des Kreuzes Hieb. — 290. Pinturicchio, Madonna. 

— 500-514, meist über den aufgezählten Bildern hängend, Portraits 
berühmter Männer, gemalt in der Art des Justua van Ohenl, aus 
ürbino. — ♦löö. P. C/ccciio, eine Schlacht. — ^192 Giotto, Stig- 
matisirung des h. Franciscus von Assisi; Vision Innocenz* JH.; 
derselbe Papst die Statuten des Franciscaner- Ordens bestätigend; 
Franciscus den Vögeln predigend: echtes bezeichnetes Bild, für 
Pisa gemalt. — (ohne Nummer) BotticeUi, männl. Bildniss. 

[Die Thür der Rückwand mündet auf einen Absatz der Grossen 

Treppe ; vergl. S. 123.] 

Links, von der Rückwand beginnend: ^199. Benozzo OotxoU^ 

Triumph des h. Thomas von Aquino. 

Oben Christus , dann Paulas, Moses und die Evangelisten \ in der Mitte der 
Glorie der berühmte Scholastiker zwischen Aristoteles und Plato; zu seinen 
Füssen, von seiner Beredsamkeit niedergeschmettert, Ouillaumc de St-Amour, 
Prof. der Sorbonne ^ unten eine Kirchenversammlung mit Papst Alexander IV. 

171. GentUe da Fabriano j Madonna mit Christkind, welches 
den Pandolfo Malatesta, Herrn von Rimini, segnet. — ^604 
B. Montagna, drei Engel musicirend. — 243. Mainardi, die h. 
Jungfrau, das Christkind und Engel mit Lilien. — 308. F\r. fVancia, 
Madonna mit dem Christkind. — (ohne Num.) 7). Ghirlandajo, 
Portrait eines Mannes u. eines Knaben, ersterer mit verunstalteter 
Nase. — ♦182. Fra Angelico, Kronimg Maria mit Staffel, von Vasari 
^oeh gerühmt: die Gesichter der SeWgeix voW e^Y^T ^^%«\?.\.«.t\m%. — 
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428. Pfruffino, jugendL Paulus. — 184. BoUicelliy Madonua mit 
Christkind und Johannes , Schulbild. — 84. Boryognone, Dar- 
stellung im Tempel. — *396. A, Solario, Kreuzigung Chriäti, bez. 
1503 : ausdrucksvoll und von bestechender Leuchtkraft der Farbe. — 
403. Lo Spoffna^ Geburt Christi — 389. Signoreüi, Geburt Maria, 
energisch componirt. — ♦158. Lor. di Crediy Verkündigung (neuer- 
dings f&r ein Jugendwerk Lionardo's ausgegeben). — ♦662. Fra 
Angelico, Tanz der Salome vor Herodes. — *154. Lor. Costa^ der 
Musenhof der Isabella von Este, Herzogin von Mantua, anziehende 
Allegorie. — ♦152. Cima da Concgliano^ Madonna mit dem Christ- 
kind, dem h. Johannes und Magdalena, von kräftigem Colorit. — 
♦429. Perugmo , Kampf zwischen Amor und der Keuschheit , für 
die Herzogin von Mantua gemalt, zu vergleichen mit ähnlichen 
Darstellungen Lor. Costa's (n° 154) und Mantegna's (n® 252. 253, 
gegenüber). — 390. Signorelli , Anbetung der Weisen aus dem 
Morgenlande. — 70. Fr. Bianchij thronende Madonna zwischen den 
Heiligen Benedict und Quintinus. 

Die ♦Grande Qalerie ist 375m lang, umfasst aber doch nicht 
die ganze Länge des Flügels nach der Seine zu; vielmehr befindet 
sich am Ende der Galerie noch der grosse Staatssaal (Nouvelle 
Solle des Etats), welcher für das Publikum geschlossen ist. In der 
Grande Galerie befinden sich die übrigen Gemälde der italienischen, 
spanischen, deutschen und niederländischen Schule, mit Ausnahme 
der wenigen Bilder der beiden letztgenannten Schulen, die in den 
Ergänznngssälen im zweiten Stock untergebracht sind. 

Erste Abtheilung: Italiener der Hochrenaissance. 

Rechts beginnend: 412. 413. Oarofalo, Beschneidung Christi, 
h. Familie. — ^16. AlbertineÜi, Madonna und Christkind mit dem 
h. Hieronymus und Zenobius. — 416. Oarofalo^ Madonna mit Kind, 
verkleinerte "Wiederholung eines Bildes in Dresden. — ♦293. Oiulio 
BomanOj Triumph des Titus und Vespasianus, componirt im Stil 
der antiken Reliefs am Titusbogen in Rom. — 397 ._ So lario^ Kopf 
Johannes des T., bez. 1507, von emailartigem Glanz. — 378 Nach 
Baffaelj Madonna von Loreto (Original verschollen). — ♦294. Oiulio 
BomanOj Venus u Vulcan. — 464. Marco d'OggionnOj Copie nach 
Lionardo da Vinci's Abendmahl (Fresco in Mailand), V3 kleiner 
als das Original. — 448. Titian (? Schiavone) , eine Sitzung des 
Concils von Trient. — ^227. Lorenzo Lotto, der h. Hieronymus in 
der Wüste, bez. 1500, von tief poetischer Auffassung. 

17. AlbertineÜi, Christus erscheint der Magdalena („Noli me 
tangere"), eine fein empfundene poetische Composition. — ♦379. 
Andrea dcl Sarto, Caritas, bez 1518: in der Composition offenbart 
sich eine Anlehnung an Michelangelo, die Farbe hat gelitten. — 
♦274. Palma VecchiOt Anbetung der Hirten: in der Auffassung sehr 
bildnissmässig, die Typen von üppiger Natürlichkeit. — 295. Oiulio 
Romano, Selbstportrait. — ♦336. Tintoretto^ ÖLas"?w«k^\^^- — ^Sä. 
JJonardo da Vinci (? SchnJbild), Bacchus, TiTspT^w^W^-Xv ?\«»^^«xx^^"^ 
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in der Wüste coinponirt. — ♦442. T«icin, h. Familie. — ♦373. 
Raffael und Qiulio Romano, Portrait der Johanna von Aragonien, 
1518 gemalt, von Raffael nach Yasari's Zeugniss nnr der Kopf (vergl. 
S. 100). — 93. P. Veronese, h. FamUie. — •102. P. Veronese, der 
h. Marcos und die drei christlichen Tugenden (Glaube, Liebe, 
Hoffnung) , Deckenbild aus dem Dogenpalast in Venedig. — Oben 
♦168. Dosso Doisiy h. Hieronymus, frühes Bild von saftiger Färbung. 

— ♦Sß?. Raffael, b. Margaretha, nach Yasar^ fast ganz von Giulio 
Romano gemalt. 

458. Lionardo da Vinci, Johannes der Täufer: das Gesicht von 
begeistertem, wonnetrunkenem Ausdruck (übermalt). — 101. Paolo 
Veronese, Portrait einer jungen Mutter. — ^230. Tjuini, h. Familie. 

— ♦73. Honifacio (Venezianer), Auferweckung des Lazarus. 

♦450. Tizian, Portrait Franz* I. von Frankreich, um 1530 nach 
einer Medaille gemalt, aber dennoch die bizarren Züge und die 
könitriirhe Erscheinung des Fürsten charakteristisch wiedergebend. 

— 366. Raffael, Johaimes in der Wüste, wahrscheinlich echt, aber 
ganz verdorben. — 437. Oiorgio Vasctri, Verkündigung Maria. — 
456 TizianQi), Portrait. — 98. Paolo Veronese, Golgatha. — 90. 
Paolo Veronese f I^ot's Töchter auf der Flucht aus Sodom. — 91. 
'Paolo Veronese, Susanna im Rad. — ♦439. Tüaan, Madonna mit 
Ohristkind u. Heiligen. — 52. Barocci, Beschneidung Christi, 1580. 

Zwischen den Säulen: 333. Daniele da Volterra, David den 
Goliath enthauptend, gewaltsam und Übertrieben (auf Schiefer, 
auf zwei Seiten bemalt). 

Linke Wand, wieder von vorn beginnend: 

198. Oirolamo dai Libri, Madonna, Christkind, h. Johannes und 
ein Engel, von liebenswürdiger Auffassung. — 393. SignoreUi, vier 
lebensgrosse Figuren. — ♦74. Bonifacio d. Ä., h. Familie u. Heilige 

— 177. Oandentio Ferrari, der h. Paulus, bez. 1543. -r 374. 
Raffael (?), Doppelportrait, Raffael und ein Unbekannter, angeblich 
sein Fechtmeister. — 465. Cesar^ da Sesto, die Madonna mit der 
Wage. — ■ ♦4r)4. Tizian, ein junger Mann in schwarzer Tracht, mit 
Handschuhen: l'homme au gant, ein vorzügliches Portrait aus des 
Meisters mittlerer Periode.*^ Vergl. S. 101. 

♦453. Tizian, Portrait eines Mannes in schwarzer Tracht aus 
derselben Zeit und von denselben Eigenschaften wie n^ 454. 

♦♦449. Tizian, Jupiter und Antiope, die sog. „Venus von Pardo", 
1574 gemalt. Vergl. 8. 101. 

„Obgleich durch Feuer, Transport, Reinigung und Nachhilfe vielfach 
beschädigt, zeigt uns das Werk den Meister noch im Vollbesitze der Kraft 
und führt den Beschauer zurück in die Jugendtagc, in welchen die 
Bacchanale entstanden. Dieselben Schönheiten in Anordnung, Form und 
Lichtführung und Manches vom früheren Farbenreiz ist hier xn einer 
neuen Wirkung vereinigt . . . Die Hauptfigur ist mit einer Weichheil 
modellirt, welche den parischen Marmorfiguren nichts nachgibt.** 

Crotee A CavcUccuelUt Tizian. 

♦57. Fra Bartolommeo^ thronende Madonna mit HH., bez. 1511. 

Ber Vorgang der Verlobung der b. KalbaiTitia^isV >i\>ct«n& i.vcV \m. Geiste 
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Lionardo''8 geschildert. Maria^s Liehe zu ihrem Sühne spricht sich hcsonders 
durch die an Baffaers Belle Jardiuierc erinnernde Weichheit der Gebärde aus. 

Crowe & CavalcaselU. 

♦228. Lor. Lotio, h. Familie. — **443. TrJan, Christus und 

die beiden Jünger beim Mahl in Eniniaus, um 1547 gemalt. 

Ein Genrebild in monumentaler Stafflrung, eine Mischung des Gewöhn- 
lichsten und Erhabenen, die als Vorbild jener pikant naiven Auffassungs- 
weise der h. Geschichte erscheint, die später durch Paolo Verouese eine 
gewisse Classicität erhielt. Croice A Cavalcaselle. 

291. Giulio RomanOf Gebort Christi, als Altarbild für S. Andrea 
in,Mantua gemalt. 

♦460. Lionardo da Vinci, h. Familie, bekannt unter dem Namen 
la Vierge aux Rochers, höchst bedeutend, das Licht in den Fleisch- 
theilen von blendender Wirkung, die Schatten leider stark nach- 
gedunkelt (in der Ausführung von Manchen einem der Schüler 
Lionardo's zugeschrieben). — ♦99. Paolo Verontse, Christus und 
die Jünger in Emmans ; am anziehendsten sind die Nebenfiguren. — 
441. Titian (zweifelhaft^ ob ganz eigenhändig), h. Familie. 

♦♦445. Tizian, Domenkrönung, Christi,' um 1560 gemalt. 

Von der Beschäftigung mit. der Antike zengt mancher Anklang aus jener 
Zeit. Besonderes Interesse scheint Tizian . für deM Laokoon gehabt zu haben. 
Am würdigsten bethätigt sich der Eindruck dieses klassischen Werkes in der 
„Domenkrönung", deren Hauptfigur auf jenes Vorbild zurückweist — wenn 
auch der Wunsch nach menschlich wahrem Ausdruck den Meister zu Pober- 
treibungen, gegen den Geist der Antike, veranlasst hat. — Auffallender Weise 
macht das Bild trotz goldig warmen Gcsammttones nicht den Eindruck der 
Mannigfaltigkeit des Colorits, den wir sonst an Tizian gewohnt sind. Crowe. • 

♦371. Raffaelf Portrait des Grafen Castlglione, von dem ein 
Gedicht auf dieses sein Bildniss existirt, um 1516 gemalt; 
meisterhaft in der kühlen Farbenleiter durchgeführt. Veirgl. S. 100. 

♦56. Fra Bartolommeo, Verkündigung mit sechs Heil., bez. 1515. 

— ♦STQ. Raffael, Portrait eines jungen Mannes, nach 1515 gemalt. 

— 97. Paolo Veronese, der Weg nach Golgatha, unvollendet. — 92. 
Paolo Veronese, Esther wird beim Anblick des zornigen Ahasverus 
ohnmächtig: sehr lebendig und dramatisch. 

♦440. Tizian, die h. Jungfrau mit dem Kaninchen, „la Madonna 
del Coniglio", 1530 gemalt. 

„Ein Meisterstück, auf welchem Tizian die wilde Gegend um Bethlehem 
durch die liebliche Sccnerie des Isonzo und Tagliamento (venezian. Festland) 
ersetzt hat. . . . Alles Licht ist auf die reizende Gruppe concentrirt, während 
der dahinter sich ausdehnende weite Raum im blauen Nebel sommerlichen 
Wolkenschattens liegt. Sowohl Katharina wie die Jungfrau sind Portraits." 

Crowe A Cavalcaselle. 

♦461. Lionardo da Vinci (?), weibl. Bildniss. 
„Früher ohne Grund mit dem Namen der Beüe F4ronnüre (einer Geliebten 
des Königs Franz"" I.) bezeichnet, vermuthlich das Portrait der Lucrezia Crivelli, 
Geliebten des Ludovico Sforza, somit in Mailand gemalt, ein Bild von höchst 
edler und reiner Auffassung, anziehend durch einen leis melancholischen 
Hauch, der über die Züge des Gesichtes hingeweht ist." Kugler. 

♦451. Tiüan, Allegorie, gemalt für Alfons Davalos, Marchese 

del Vasto, des Feldherrn Abschied von seiner Gemahlin, einer 

Schwester der Johanna v. Aragonien, daisteWewdi, «X^ ^x Vö'Ä ^q\s^ 

Kaiser nach Wien berufen ward, um gegeiv ^\e IvliY^w xwVäov^^^ä« 
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"^ „Das Itild ßohört sowohl als allegorische Darstelluiif; wie als Werk eines 

unerreichten Heisters der Farho zu den entzückendsten I^istungen , die je 
hervorgebracht sind. Es vereinigt sich darin eine solche Süssigkcit des 
Tones mit so reicher Fülle der Harmonie und so hoher technischer Voll- 
endung, dass man nur schauen und bewundern kann." C.AC. — Vergl. 8. 101. 

447. Tiziarij der h. Hieroiiymus: die grossartige Breite der Be- 

liandlang and der Reichthnm der Töne deuten auf die Zeit um 

1533. — 455. Tizian (?), männl. Portrait. — 88. Joh. von CdLcat, 

männl. Portrait, bez. 1540. — 53. Barocci^ gekrönte h. Jungfrau 

mit den HH. Lucia und Antonius. 

1' Abtheilung: Italicner der academischen Schule von Bologna (Eklek- 
tiker) und der naturalistischen von Neapel. — Spanier. 

Rechts: 132. AnnihaU Carracci^ Diana entdeckt den Fehltritt 
«1er Kallisto. — 67. Pieiro da Cortona, Madonna mit dem Christ- 
kind, welchem die h. Martina eine Lilie reicht — •180. Dom. 
Fetif die Melancholie. — 356. SasaoftrratOy Himmelfahrt Maria. — 
327. Guido Kenif Raub der Helena, theatralisch. — 12. AlbarU 
Venus und Adonis. 

377. Lo Spagna (nicht Raffael), Gott Täter und zwei Engel, 
ausgesägte Fresken aus Villa Magliana bei Rom, 1873 um den Über- 
triebenen Preis von 206,500 fr. erworben. — 11. Albaniy Entwaffnung 
<lcr Liebesgötter. — 284. Panninij improvisirte Göncerthalle im Hof 
lies franz. Gesandtschaftspalastes in Rom zur Gebnrtsfeier des Dau- 
phins, 1729. — 411. Titpolo, h. Abendmahl. — 285. Ponnlni, Fwt- 
tieroration der Piazza Navona in Rom, 1729. 

557. Franc. Zurbaran, die h. ApoUonia. — ♦546. MuriUoj das 
Wunder des h. Diego, bekannt unter dem Namen „dieEngelsküche^ : 
(iiTonbart die eigenthümliche Verschmelzung eines mystischen Zuges 
mit frischem lebenswahren Naturalismus. 

Linke Wand, von vorn beginnend: 36. Anselmi^ Madonna in 
Wolken, mit den HH. Stephanus und Johannes d. T. — ^119. 
.17171. Carracciy Maria und das Christkind, dem der h. Joseph 
Kirschen gibt: la Vierge aux Cerises. — ^31 6. Q, Reni, Petrus 
empfängt die Himmelsschlüssel. — 478. DomenichinOj Rinaldo 
und Armida, nach Tasso. — 24. M. Caravaggio, Tod der Maria, 
für eine römische Kirche gemalt, die jedoch die Annahme ver- 
weigerte. — *311. O. Reni, Verkündigung. — ♦105. CanaUUOt 
der Ganal Grande mit der Kirche S. Maria della Salute in Venedig. 
*343. Salvator Rosa^ Samuel, Saul und die Hexe von Endor, 
eine wild phantastische Erfludung. — QSS» Pannini, Inneres der 
Peterskirche in Rom, bez. 1730. — ^344. 8alv. Roaa, Reiter- 
schlacht. — ^474. DomenichinOj h. Gacille. — 345. 8alv. Rosa, 
Abruzzenlandschaft mit Soldaten. — 549 . Jos. Ribera ^ gen. Lo 
Spagnoletto, Grablegung Christi. ~ 

♦552. Velazquez, Portrait Philipp's IV. von Spanien : in der Auf- 
fassung ebenso einfach wie grossartig. — 554. Velasquet, dreizehn 
Portraitftiruren. — ♦551. Velazqiiez, die Infantin Maria Margaretba. 
— ♦♦540. AluriUo, Gebu rt der h. Jungfrau: von feinem Schmelz 
der Farbe. — oSi. Uoya, Bildiüss GulUemaLid^iffi, des Gesandten 
ff er franz. /{^publik in Madrid, 17^^. 
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Dritte Ab th eilung: Spanier. t 

Hechts : 'ÖÖG. Zur&aran, Begräbniss eines Bischofs. — 548. J^i6era, rj 
Anbetoiig der Hirten. — •ÖÖÖ. Zurbaran, Gespräch des h. Petrus v 
▼Oll Nola und des h. Kaimund von Pennaforte. ^^v 

Links: •553. Vela%que%, Portrait eines Geistli<'hen von Toledo, v^^ 
bez. 1633. — 544. 545. Murillo, Christus in Gethsemane und 
Christus an der Säule, auf Marmor gemalt. — ^547. Murillo, 
Bettelknabe „cherchant ä d^troire ce qui Tincommode": der Aus- v_ 
druck, wie er ungetheilt diesem Geschäft obliegt, ist sehr lebendig, 
die Beleuchtung vortrefflich. — •538 Murillo, die Madonna auf 
dem Mond, 1. Anbetende. — 542. MuriUOy Madonna mit dem *- 
Rosenkranz, aus der früheren Zeit des Meisters. .^ 

Vierte Abthcilung: Deutsche und Niederländer. ^' 

Rechts: 595. Schule der van Eyckj Verkündigung. — 672. 
Alhrechi Dürer j Greisenkopf, Temperamalerei, bez. 1520. — 277. "^ 
Mabusey der niederländische Kanzler Carondelet. — *209. H. Hol- 
bein d, j., männl. Portrait. — 698. Roger van der Weyden^ Beweinung 
Christi. — 98. Luc. Oranachy Venns, bez. 1529. — 210. Holbeiny 
Portrait des englischen Kanzlers Thomas Morus, geistreiches kleines 
Bild, gewiss bald nach Tlolbein's Ankunft in England (1526) gemalt. 
— 249. Karel du Jardin^ Landschaft. — ♦109. Alb, Ouijpj See bei 
Gewitter. — ♦151. Ant, van Dyckj Portrait des Herzogs von 
Kichmond. — ^184 Jan van Ooijen^ Flussansicht, bez. 1647. — 
492. Frans Snyders, Eberjagd. — 178. Jan Fytj todtes Wild. — 
5. Ludolf Bakhuisen, holländ. Kriegsflotte. — 574. Phil. Wouwer- 
man, Reiter vor einer Schenke. — ♦520. Dav. Teniera d. Ä., Reiher- *' 
beize, 1. Erzherzog Leopold zu Pferd, irrthfimlich dem jüngeren **i;> 
Teniers zugeschrieben. — 287. Jan van der Meer van Jlaarlem, ..^ 
Scene an einer Wirthshausthür, bez. 1652. — 251. Jac. Jordaens^ '"^ 
Christus vertreibt die Händler aus dem Tempel, trivial aufgefasst, ^^^ 
aber meisterhaft in seiner naturwüchsigen Energie. — 415. Rem- v,^ 
brandty Selbstportrait, bez. 1660: es zeigt den Meister, von 
schweren Lebensschicksalen gebeugt, mit grauem Haar und tief 
gefurchter Stirn. — 354. Aart van der Neer , Kanal bei Sonnen- 
untergang. — 516. Teniers d. J., Wirthshaus an einem Bach. — 
396. Prans Pourbus d. J., Portrait der Maria von Medici. 

♦465. Rubens y Sommerlandschaft nach einem Gewitter, mit 
Hirten. — Die grossen oberen Rubensbilder betrachten wir in 
ihrem Zusammenhang am Schluss. .,i v 

295. Oabr. Metsuj der Chemiker. — 308. Van der Meuleny 
Ludwig's XIV. Rheinübergang bei Emmerich. — 374. Adrian van 
OstaäCy der Raucher. — 486. Pieter Slingelandy die Familie, ein Vj 
Hauptwerk des Malers, der an dem Halskragen und den Manschetten ^ 

des Knaben einen Monat gearbeitet haben soll. — *fi91. RubenSy i 
Skizzen zu den weiterhin beschriebenen grossen Geraä.ldew. ^ 

♦143. A. van Dyck, die Kinder KarVs 1. ^oiv ^\\^«v\^. — *V^K. 
Jan le Duo, Inneres einer Hauptwache, aem \iau^Vw«i^t. — *^^ 

Paedeker'9 Paris, il. Aufl. % 
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Nie. Uerchenif Landschaft mit Thieren. — 248. K. du Jardirif der 
Schimmel, Abend bei euch tung. — 247. K. duJardin, Italien. Abend- 
landschaft mit almosengebendem Reiter. — 474. Joe. van Buisdaely 
Landschaft. — ♦377. Isack vcm Ostade, ein Fuhrwerk in einer 
Dorfstrasse. — 301. Van der Meulen, Einzug Ludwig's XIV. 
und seiner Gemahlin in Douai, 1767. — 429. Rubens, Madonna 
mit Christkind in einem Blumenkranz , letzerer von anderer 
Hand. — 521. Teniers, Raucher. — 129. 0er. Dou, zwei Alte 
in der Bibel lesend: der Friede einer stillen Häuslichkeit ist 
hier höchst anziehend dargestellt. — ♦246. •245. K, du Jardin^ Vieh 
auf der Weide , Landschaft mit Thieren. — 124. 0er, Dou, Trom- 
peter. — Weiter gegenüber an der 

Linken Wand und rückwärts schreitend: 223. Pieter de Hooch, 
Hof mit Vorhalle bei Abendsonne. — ♦539. Adr. van de Velde, 
Vieh au einem Kanal-Ufer, in abendlicher Beleuchtung. — •41. 
Ferd. Bol^ Portrait eines Mathematikers. — ^192. Jan Dav, deHeem, 
Früchte und Gefasse. — ♦528. O. Ter Borch, das Goncert, von 
feiner Charakteristik. — ^355. Aari van der Neer, Dorfscene bei 
Mondaufgang. — 399. Paul PoUer, Pferde an einer Hütte, bez. 1647. 
— ^152. A. van Dyck, Selbstportrait. — ^463. Rubens, Tuniier vor 
einer Festung, bei untergehender Sonne, geistreich skizzirt. — 147. 
A. van Dyck, Portrait des Fran^ois de Moncade. — ^47. Adr. Brouwer, 
Inneres eines Wirthshauses. — 514. Teniers d. J., Versuchung des 
heil. Antonius. — ♦Öll. Teniers d. J., Verleugnung Petri; unter 
den Soldaten am Tisch der Künstler selbst. — ♦ÖlS. Teniers d. J., 
die Werke der Barmherzigkeit. — 138. A. van Dyck, Pietä, Skizze 
zu einem Altarbild in Antwerpen. — ^205 Meindert Hobbema, 
Waldlandschaft. 

♦♦404. Rembrandt, die Familie des Tobias den entschwebenden 
Engel verehrend, vom Jahr 1637 : charakteristisch für des Meisters 
gemüthvolle Auffassung der Bibel, ausgezeichnet durch warmes 
harmonisches Colorit und Poesie des Helldunkels. 

♦376. Isack van Ostade, Fuhrwerk in einer Dorfstrasse. — 317. 318. 
Van der Meulen, Schlachtenbilder, von miniaturartiger Feinheit. — 
*472. Jac. van Ruisdael, Herbstlandschaft. — 545. Adr. van (/«r 
Venne, Waldfest, mit allegor. Beziehungen auf den 1609 von den Hol- 
ländern mit Erzherzog Albrecht geschlossenen Waifenstillstand. 

♦172. Oovert Flinck, Mädchenportrait. -* 567. Phil. Wouwerman, 
Aufbruch zur Jagd. — ♦375. Adr. van Ostade, ein Trinker. — ♦417. 
Rembrandt, Portrait eines jungen Mannes, bez. 1658. — 542. Will, 
van de Velde, Marine. — ^123. 0er, Dou, eine Gewürzkrämerin 
hinter dem Ladentisch. — ^197. Bart, van der Helst, vier Vorsteher 
einer Schützengilde den Siegespreis bestimmend. — 125. 0er. Dou, 
Köchin. — 529. 0er. Ter Borch, geistliche Versammlung, treffliche 
Skizze. — *536. Adr. van de Velde ^ der Prinz von Uranien am 
Strande von Scheveningen. — 126. 0er. Dou, Mädchen mit einem 
Hahn am Fenster. — 569. Phil. Wouwerman, Hirschjagd. — ♦224. 
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Pieter de Hooch, zwei Damen und Cavaliere in einem Zimmer, aus, 
gezeichnet durch die Darstellung des Sonnenscheins. — 19. Nie. 
Berchem, Rinder eine Fort durchwatend, aus der schönsten Zeit 
des Meisters. — 130. Qer. Dou, Selbstportrait. — ♦128. 0er. Dou 
der Zahnarzt. 

♦461. RubenSy Bildniss einer Dame aus der Familie Boonen. — 
394 u. 395. Dr. Pourbus d. J., zwei Portraits Heinrich's IV. von 
Frankreich. — *369. Adr. oder Jsack van Ostade^ Familienbild, an- 
geblich der beiden Maler. — *4i2. Remhrandt, Selbstportrait vom 
J. 1633 (S. 103). — ♦425. Ruhens, LoVs Flucht, bez. 1625. — 
518. Teniers d. J. , "Wirthshaus mit Kartenspielern. — ♦♦407. 
Rembrandt, das Mahl von Emmaus, bez. 1648, aus der Samm- 
lung des Bürgermeisters Six, des Freundes des Malers: wie in 
dem Tobiasbild ist auch hier die rothe Farbe vorherrschend, doch 
nicht auffallend; alles ist vielmehr von einem wannen duftigen 
Schein umflossen (Vosmaer). — 512. Teniers d. J. , der ver- 
lorene Sohn. — ♦414. Rembrandt, Selbstportrait, bez. 1637. — 
♦458. Rubens, Portrait des Baron de Vicq, niederländischen 
Gesandten am franz. Hofe. — 60. Jan Brueghelj gen. Samml- 
Brueghelj Alexanderschlacht. — 136. A. van Dyck, Madonna mit 
dem Christkind und der h. Magdalena, David und Job. d. T. — 
♦207. Holbein, Portrait des Will. Warham, Erzbischofs von Canter- 
bury, im Alter von 70 Jahren, bez. 1528. — 424. Rotttnhammer, 
Tod des Adonis, 1. Venus in Ohnmacht fallend, im Stil Tintoretto's. 
— ♦206. Holbein, Portrait des Nie. Kratzer aus München, Hof- 
astronomen unter Heinrich VHI. in England, bez. 1528, von den 
Holbein-Bildem im Louvre das edelste. — 699. Vlämische Schtüe, 
Auferstehung Christi, Himmelfahrt und St. Sebastian. — 212. 
Holbein, Portrait des Sir Richard Southwell, "Wiederholung, vielleicht 
auch eine geschickte Copie des Bildes in Florenz. — 596. 0er. 
David, Hochzeit zu Kana, 1. das Brügger Rathhaus. — ♦679. Quinten 
Massys, segnender Christus. 

Wir betrachten nun (434-457) die Folge der grossen **Ruben8- 
Bilder, welche auf dieser Seite, wenige Schritte weiter, beginnt. 
Maria von Medici, Wittwe Heinrich's IV., eine Zeit lang Regentin 
für ihren Sohn Ludwig X.1II., dann verdrängt, kehrte im J. 1620 
nach Paris zurück und beschloss eine grossartige malerische 
Decoration ihres Palastes, des Palais du Luxembourg (S. 232). 
Rubens, dafür in Vorschlag gebracht, kam 1621 nach Paris, malte 
daselbst die Skizzen (jetzt 18 in München) und führte dann die 
Gemälde -in Antwerpen mit Hilfe seiner Schüler aus. 1625 legte 
er in Paris die letzte Hand daran. — Folgendes sind die dar- 
gestellten Scenen: 434. Die drei Parzen spinnen am Geschick der 
Maria von Medici. — 435. Geburt der Maria (1575 in Florenz); 
dabei Lucina, die Geburtsgöttin mit der Fackel, die St&dt^QUvw 
Floren tia mit der Neugeborenen, r. dei ¥\\iss^o\X kxw^. — ^Ä^. 
Die Erziehung, welche Minerva, Apollo \m\^ >l«cvtt \ev\.^w.> ^. ^^ 
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Grazi«ii. — *437. Amor zeigt das Bildniss der Prinzessin Heinrich IV. 
von Frankreich; oben Jupiter und Juno, neben dem König die 
Gallia. — 438. Die Hochzeit: Grossherzog Ferdinand von Toscana 
wird in Stellvertretung mit seiner Nichte getraut. — 439. Landung 
in Marseille. — 440. Hochzeitsfeier in Lyon: Heinrich IV. als 
Jupiter, Maria von Medici als Juno, die Stadtgottln vorn im Wagen. 
— 441. Geburt Ludwig'a XUL; hinter der Königin Fortuna; der 
Neugeborene in den Armen des Genius der Gesundheil — 442. 
Heinrich IV., zum Kriege gegen Deutschland aufbrechend (1610), 
betraut die Königin mit der Regentschaft. — *443. Tönung 
der Königin durch den Cardinal de Joyense in St-Denis; auf 
der Tribüne oberhalb der Königin erblickt man den König. — 
*444. Apotheose Heinrich's lY.; unten neben Victoria im gelben 
Gewände Bellona mit einer Trophäe; r. thront die Königin in 
Trauer zwischen Minerva und der Klugheit, zu Füssen Qallia 
und Edelloute. — *44Ö. Die Regierung der Königin unter dem 
Schutze des Olymp: Mars, Apollo (der Antike vom Belvedere 
nachgebildet) und Minerva vertreiben die feindlichen Mächte; 
Juno und Jupiter bespannen den Reichsapfel von Frankreich mit 
sanften Tauben. — 446. Die Königin zu Felde im Bürgerkrieg; 
Victoria krönt sie. — 447. Der Vertrag zwischen Frankreich (r.) 
und Spanien (1.), Prinzessinnen der alliirten Höfe werden wechsel- 
weise den Thronerben bestimmt. — »448. Da« Glück unter der 
Regentschaft; die Königin auf dem Thron mit der Wage der 
Gerechtigkeit; r. Minerva, Fortuna und Abundantia, 1. Gallia und 
die Zeit; unten Neid, Hass und Dummheit. — *449. Die Königin 
übergibt dem grossjährigen Ludwig XHI. das Steuer des von den 
Tugenden geruderten StaatsschifTes. — 450. Flucht der Königin 
(1619). — 451. Mercur als Friedensbote vor der Königin. — 
452. Die Königin wird in den Friedenstempel geleitet. — *453. 
Maria von Medici und Ludwig XIII. im Olymp ; unten der Drache 
des Aufruhrs. — ♦454. Der Gott der Zeit zieht die Wahrheit 
empor ; oben gibt der König seiner Mutter einen Friedenskranz. — 
457. Portrait der Königin. — 456. (am Beginn der ganzen Folge), 
Portrait ihrer Mutter, der Grossherzogin von Toscana, Johanna 
von Oesterrelch. — 455. (gegenüber), Portrait ihres Vaters, des 
Grossherzogs Franz. 

Fünfte Abtheilung. 

In der Mitte : *14. Hana Sebald Bekam , Geschichte David^s, 
bez. 1534, mit dem Wappen des Mainzer Erzbischofs Albrecht 
von Brandenburg: 1. Belagerung von Rabba; 2. David erblickt die 
Bathseba; 3. Einzug SauPs u. David^s nach der Philisterschlacht; 
4. Nathan vor David, Alles im Nürnberger Zeitkostüm. 

Sechste Abtheilung: Niederländer. 
Rechts: ^400. Paul Potteff weidende Kühe: von hoher Voll- 
endung. — 430. Rübensy Flucht nach Aegypten. — 94. Phil, de 
CAampaignej PoHr^iU der AicbitetkteTv lÄ.w\ft«xt \\tv\ VwtvoLW. (lu 
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gran), bez. 1656. — 490. Snyders^ die Thiere der Arche Noah's. 

— ♦Ölö Teniersj Bauemfest. — 416. Rembrandty Bildniss eines 
Alten, bez. 1638. — ♦527. Ter Borch, die Musikstnnde, Sittenbild 
von feinster Charakteristik. — *418. Rembrandty Selbstportrait, 
bez. 1634. — 83. Phil, de Champaigney die kranke Schwester des 
Malers, welche Nonne Im Kloster Port*Royal war, Votivbild zum 
Gedächtniss ihrer Oenesnng. — 103. Caspar de Crayer y Reiter- 
Bildniss des Gouverneurs der Niederlande, Erzherz. Ferdinand von 
Gesterreich. — *371. Adr. van Ostadey Fischhändler. — 141.^4. van 
lyycky Rinaldo und Armida (Copie ?). — *555. Jan Weenixy todtes 
Wild, ein Hauptwerk des Meisters. — Ali. Rembrandty Venus 
und Amor, Portraitbild von Mutter u. Kind aus der früheren Zeit 
des Künstlers. — 432. Rubensy Triumph der Religion, und gegen- 
über: 426. Rubens, Elias in der Wüste von einem Engel gespeist. 
in Spanien als Vorlagen für Tapeten gemalt. — 168. Jan Victors 
(Schüler Rembrandt's), Isaak segnet Jacob. — 169. Victors, Mädchen 
am Fenster. — 406. Rembrandty Evangelist Matthäus, bez. 1661. 

— 257. Jordaens. Portrait des holländ. Admirals de Ruyter. — 
♦193. Jan David de Heem, Früchte und Tafelaufsatz auf einem 
Tisch. — 296. Metsuy eine Frau mit einem Krug. — 297. MeUUy 
eine Frau Aepfel schälend. — *146. A. van ftyck, Portrait des 
Marquis d^Aytona, spanischen Oberbefehlshabers in den Nieder- 
landen. — 459. Rubens, Portrait der Elisabeth von Frankreich, 
Königin von Spanien , Tochter Heinrich*8 IV, — *460. Rubens^ 
Portrait seiner zweiten Frau, Helene Fourment, mit zweien seinei 
Kinder: leicht hingemalt und höchst wirkungsvoll. — *27. ÄercAern, 
Italien. Landschaft. — 150. A. van Dyek, Portrait des Rathspräsi- 
deuten Richardot In Brüssel mit seinem Sohn. 

Links, von vorn beginnend: ^190. Frans Hals, Portrait des 
berühmten Philosophen Descartes. — *292 Metsuy Gemüsemarkt 
in Amsterdam, ein Hauptbild des Meisters. — ♦554. Jan WeeniXy 
todter Hase. — ♦674. Meindert Hobbenuiy Mühlen. — 493. SnyderSf 
Fischmarkt. — 314. Van der Meulen, Ludwig XIV. auf der Hirsch- 
jagd, im Hintergrund Fontainebleau. — ♦470. J. van Ruisdaely FIuss 
im Wald mit Figuren von Berchemy ein Hauptbild aus der schönsten 
Zeit des Meisters. — ^149. A. van Dycky Portrait einer Dame mit 
Tochter. — ^106. A. Cuijpy der Spazierritt — 171. O. Flineky Ver- 
kündigung der Hirten. — 256. JordaenSy Musik nach der Mahlzeit. 

— 255. JordaenSy Dreikönigsfest. — ♦106. A. Cuijp, zwei Reiter. — 
1 48. A. van Dycky Portrait eines Mannes mit einem Mädchen. — ^104. 
A. Cuijpy weidende Kühe, Sommerabendstimmung. — 427. Rubens, 
Anbetung der h. drei Könige, etwa 1612 gemalt. — 304. Van der 
Meiden, Ansicht von Arras, vorn im Wagen die Königin Maria 
Theresia, dahinter Ludwig XIV. mit Gefolge zu Pferd. — 154. 
A. van Dycky männliches Portrait. — 467. Rubens* Schule^ Land- 
schaft. — ♦372. Adr. van Ostade, Inneres eiTVftx'ÄtvW.fe*. ^fe\^«xv:^V 
Teiz besteht in dem HeJidiinkel. — *r)4\. Adr. ^3an deVt\dt..»vy?^^«*^^«^ 
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Ganal mit Schlittschuhläufern. — 418. Renibrandt , männliches 
Portrait. — 537. Aar, van de Velde, Landschaft mit Thieren. — 
428. Ruhens f Madonna in einem Kranz yon Engeln. — *14ö. A. van 
Dyek, Portrait der Isabelle yon Oesterreich, Regentin der Nieder- 
lande, als Glarissin. — *182 Jan van Ootjen, Ganal mit Schiffen, 
bez. 1647. 

Siebente Abtheilung: Niederländer. 
Rechts: ♦462. Buften«, Bauernbelustigung (vgl. S. 102). — 
579. WijnanUt, Waldessaum, Thiere und Figuren von Adrian van 
de Velde, ein Hauptwerk des Meisters. — 198 n. 199. B. vanderHelstj 
männliches und weibliches Portrait. — ^464 Ruhens, Tiandschaft, 
von Nebelstreifen überzogen, 1. vom ein Vogelsteller. — ♦359 u. 
358. Caspar Netscher, Unterricht auf der Bassgeige und im Gesang. 

— 183. Jan van Ooijen, Stadt an einem Flnss. — 243. K. du Jardin, 
Quacksalber in römischer Landschaft. — ^473. J. van Rnisdaely 
gebirgige Landschaft: durch die abziehenden Regenwolken fällt ein 
Sonnenstrahl, die Figuren von Ph. Wouwerman: ebenso poetisch in 
der Auffassung wie meisterhaft in der silbernen gran-griinen Haltung. 

— 519. Teniers d. J., vlämische Schenke. — ^144. A. van Dycky 
Portraits des Herzogs Karl Ludwig l. von Bayern fen face) und 
seines Bruders Ruprecht, Herzogs von Gumberland. — 218 und 219. 
Dieselben von Honihorst. — Potter y ein Schimmel, bez. 1653. — 
*290. MetsUf der Musikunterricht. 

Links, von vorn beginnend: ♦l 37. A. van 7>ycfc, Madonna u. Stifter. 

— ♦ÖSO. WijnantSy Landschaft, mit Figuren von Adr. van de Velde. 
♦408. ♦409. Remhrandt, zwei Philosophen in tiefem Nachdenken, 

bez. 1633. — ♦jOO. Jan Steen^ ftrohe Wirthsh ausgaste, bez. 1674: 
reich an glucklichen Motiven, voll Laune und Lust. — 378. Isack 
van Ostade, gefrorener Ganal. — 538. Adrian van de Velde, Land- 
schaft mit Thieren. — ♦471. Joe. van Ruisdad, stürmische See an der 
holländ. Küste: von wunderbarer Poesie, überraschendster Wirkung 
und seltenster Meisterschaft der Behandlung. — 431. Ruhens, 
Ghristns am Kreuz. 

♦405. Renibrandt, der barmherzige Samariter, bez. 1648: vorn 
das Wirthshaus mit dem Samariter und der Wirthin, 1. tragen 
Diener den Verwundeten; schwüler Sommerabend; im Ganzen 
weniger glücklich als andere Rembrandt- Bilder dieser Art. — 
♦695. Jan Vermeer, gewöhnlich der Delftsrhe van der Meer genannt, 
Mädchen mit Handarbeit beschäftigt. — 139. A. van Dyck, St. Se- 
bastian mit Engeln. 

Nun zurück zur nächsten Thur und 1. zur 
FransStiiohen Solmle, deren Werke in sieben Sälen in histo- 
rischer Folge aufgestellt sind (vergl. die kunsthlstor. Einleitung). 

— Ein zweiter Zugang ist der vom obern Flur der Grossen Treppe 
direct in die Zweite franzosische Galerie: vergl. den Louvre- 
Grundriss „Premier Etage''. 

/. Zimmer. Aeltere Bilder, xv. u. xn. 3«IVvt\v., xsv^Vt n^w ^e- 
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schichtlichem Interesse. L. 109. 110. Bildnisse Franz' I., von un- 
bekannten Meistern; 656. Ball am Hofe Ueinrich's III. von Frank- 
reich, der König 1. in der Ecke ; 657. Ball am Hofe Heinrich*s III.« 
der König mit seiner Mutter Katharina von Medici unter dem 
Thron 1., in der Mitte tanzt der Herzog von Joyeuse mit seiner 
jungen Gemahlin Margaretha von Lothringen; *653. Jean Fouquet 
(von Tours), Karl VII. von Frankreich, um 1450 gemalt, in Auf- 
fassung und Modellirung gleich bedeutend; 875. Martyrium des 
h. Dionysius Areopagita, xiv. Jahrh. ; *652. Jean FouqueU Guillaiime 
Juvenal, Kanzler KarFs YII., Hauptwerk des ungemein seltenen 
Meisters, wohl unter vlämischem EinAuss; 137. Jean Cousin^ das 
jüngste Gericht. 

2. ZiMUBB. 525-547. Eustache Lesueutj Leben des h. Bruno, 
des Gründers des Karthäuserordens, 1645-48 für das Pariser Kloster 
des Ordens gemalt, vielfach restaurirt. Hervorzuheben: 529. der 
h. Bruno als Lehrer der Theologie in Reims; 536. der h. Bruno 
prüft den Plan des ersten Ordensklosters (Notre-Dame de Casalibus 
in der Dauphine', 1084); 538. Papst Victor III. bestätigt die Ordens- 
regel ; 542. der h. Bruno schlägt das ihm von Papst Urban II. an- 
gebotene Erzbisthum von Reggio aus. 

3. ZiMMBR. Bilder von Lesueur: 1. 552. Venus bringt den 
kleinen Amor zu Jupiter, Juno, Neptun u. Diana, Deckengemälde; 
557. Phaeton von Apollo den Sonuenwagen erflehend; 563. Ganymed 
mit dem Adler; *564. eine Versammlung von Künstlern, Jugeiid- 
werk, an die Manier seines Lehrers Vouet erinnernd; 558. Clio, 
Euterpe und Thalia, der landschaftliche Hintergrund von Paiel; 

549. Plan des alten Karthäuserklosters von Paris; unten Tuilerien, 
liOuvre und Pont-Neuf von Nie. Lebrun, Bruder des Charles Lebrun ; 

550. Einweihung der Karthäuserkirche. 

4. Zimmer. Fünfzehn Ansichten franzos. Seestädte von Joseph 
Vemet: 599. Cette (1756), 598. Antibes (1756), 597. Toulon (1757), 
593. 592. Marseille (1754), sämmtl. im Auftrag Ludwig's XV. gemalt. 

5. Zimmer. Englische Schule: »889. ConstabU (f 1836), Land- 
schaft mit einer Hütte, 1818 gemalt; *892. Conatablej Ansicht von 
Hamstead Heath bei stürmischem Wetter ; (ohne Nuni.) Sir Thoman 
Lawrence, Lord Whiteworth ; (ohne Num.) Morland, zwei Reiter vor 
einer Schenke haltend ; 888. Boningion (f 1828), Park von Versailles. 
Ferner 5 weitere Marinebilder von Jos. Vernei 

Durch den Vorplatz des Treppenhauses (PL E ; nach dem Aus- 
gang durch den Pavillon Denen führend) gelangt man alsdann in die 

I. Französische Galerie, einen grossen länglichen Saal, mit den 
Meisterwerken des xyii. Jahrh. Rechts beginnend : 65. Charles Le- 
hrun, Marter des h. Stephanus, 1651 gemalt. — 681. Millet, Land- 
schaft. — 515. I^esueur, der junge Tobias wird von seinem Vater 
mit Segenswünschen auf die Reise gesandt. — *517. Lesueur, 
Krenztragung. — Nicoleu Poussin: 421. die ^Yv\\v«\.«t ^vä^'^^wä»^- 
heiten gestraft, um 1630 in Rom gemaU*, VI'Ö.'äwvw^äwwhvOvw \«^ 



120 /. Stock. 3. LOÜVRE. Oemälde- 

IsraAlitflTi in der Wftste, 1639 in Rom gemalt; 452. Landschaft mit 
Orpheus nnd Eurydice, im Hintergrund die Engehburg; 435. der 
Raub der Sabinerinnen. — Oben : 298. Jouvenety ADferweckung des 
Lazarus, bez. 1706. — *521. Letueur^ Paulas predigt za Epkesus, 
bez. 1649, die HauptAguren nach Raffael. — 426. N, Poussin, Jesus 
mit den Blinden Ton Jericho, 1651 gemalt. — Claude le I^iOrrtiin 
(unübertroffen in der Darstellung der duftigen Atmosphäre): 222. 
Seehafen bei Sonnenuntergang, ideale Landschaft; 221. Landschaft 
mit Bauenifest, beide 1639 gemalt, die Figuren, wie auch meist 
fionst, von andrer Hand. — 437. Pouasin, Einwohner von Megara 
retten den molossischen Kunigssohn Pyrrhus, der von zwei Getreuen 
seines Vaters den Nachstellungen der Aufstandischen entzogen wird, 
über einen Fluss. — Oben : 297. Jouvenet, der wunderbare Fischzng, 
bez. 1706. — 195. Claude Jjtftvrey Lehrer und Schüler. — 479. 
Iligaudy Bildniss des Bildhauers Desjardins, i692 gemalt. — 496. 
Santerre, Susanna im Bad. — 483. Rigaudy drei Unbekannte. • — 478. 
Rigaudy Bildniss der Mutter des Malers, c. 1700. — *422. N. Pousstrij 
das Urtheil des Salomo, 1649 gemalt. — *226. Claude le Tjorrainy See- 
hafen bei verschleierter Sonne, bez. Rom 1646. — '415. N. Pousain, 
Klieser u. Rebecca, 1648 gemalt. — ^32. Claude le Lorrain^ Seehafen, 
von kräftig tiefer Färbung. — 473. Higaud, Darstellung im Tempel, 
1743 gemalt, von ungewöhnlicher Leuchtkraft, letztes Werk des 
Malers, der es testamentarisch dem Könige Ludwig XY. vermachte. 
An der Ausgangswand : 516. Lesuewr^ der Englische Gruss, unter 
dem Einfluss Guido Reni's gemalt 

An der Wand 1. rückwärts schreitend: 286. De la Hire, h. Jung- 
frau mit dem Kind, bez. 1642, im Geiste des Sassoferrato. — 58. 
f^brufij Christus wird von Engeln in der Wüste bedient. — 
Mehrere Bilder von Nie. Poussin: 450. die Kundschafter des gelobten 
Tiandes mit der Traube; 433. der Apostel Paulus von Engeln in 
die Wolken erhoben, 1649 gemalt; 451. die Sündfluth, zugleich mit 
n^^ 450 zwischen 1660 und 1664 im Auftrag des Gardinais Richelieu 
gemalt. — ♦219. Claude U Lorrain ^ Hafenansicht bei Sonnen- 
untergang, die Figuren von J. Miel. — 220. Clattde le TjOrrain^ An- 
sicht des römischen Forums vom Capitol aus. — 375. Hufschmied 
am Feuer, wirkungsvolles Bild der Brüder fje Nain (Mitte des 
XVII. Jahrb.). — 476. Rigaud, Philipp V. von Spanien, im Alter 
von 17 Jahren, 1700 gemalt. — 223. Claude le Lorrairiy Cleopatra 
wird im Hafen von Tarsus von Antonius empfangen. — 446. 
Pouaairhf die Zeit befreit die Wahrheit vor den Angriffen des 
Neides und der Zwietracht, als Deckengemälde 1641 für Cardinal 
Richelien ausgeführt. — 2'25. Claude le Lorrairiy Seehafen ; L auf 
dem Vorplatz eines Tempels Odysseus, welcher die Chrysets ihrem 
Vater, dem Priester Chryses, zurückführt, diese Figuren von Fil. 
Lauri, — »445. Nicolas PouMi'n, drei Schäfer und eine Jungfrau um- 
stehen einen alten Grabstein, den sie eben auf der Heide entdeckt 
babei) nnd auf dem der eine die Worte exk^wwt'. ^H in Arcadia 
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ego", eine einfach harmonische, vielbewunderte Composition. 

— 349. Mignard, Madonna mit der Weintraube. — 475. Rigaud, 
Bildniss Ludwig's XIV., bez. 1701, nach der Natur gemalt. — 41 6. 
Pousainj Findung MoRis, 1648 gemalt. — 462. Franfois Pugety Bild- 
niss des Bildhauers Pierre Puget. — 518. Lesiieur, Kreuzabnahme. 

— 801. La Hire, Allegorie: Frankreich empfangt den Frieden aus 
der Hand der Siegesgöttin, bez. 1648. — (ohne Num.) *L€ Nainj 
Landleute vor einer Bauernhütte, unvollendet von feinem Silber- 
ton. — 360. Mignardy Bildniss des Malers. 

Die Galerie mündet auf den Salon Denon, einen Kuppelsaal 
mit Fresken aus der Kunstgeschichte Frankreichs in den Lunetten 
von Charles Müller: der h. Ludwig und die Ste-Chapelle; Franz I. 
in einem Künstler -Atelier; Ludwig XIV. beginnt den Bau des 
Louvre; Napoleon I. befiehlt den Ausbau des Louvre. Darunter 
vier grosse Gemälde von Lebrun für Gobelintapeten 1661-68 ent- 
worfen: 70. Alexander der Grosse überschreitet den Granicus; 71. 
Schlacht von Arbela; 73. Alexander und Perus; 74. Alexander's Ein- 
zug in Babylon. — Unten von Böttcher: 711. Jupiter und Kallisto; 
715. Befreiung der Amyntha, nach Tasso; 712. Europa auf dem 
Stier. — 744. N. N. Coypely Venus, Bacchus und Amor, bez. 1727. 

— 780. HaUS, der Herbst. 

R. liegt die Salle des Etats, in welcher unter Napoleon HI. 
die feierliche Eröffnung der Kammersession stattzufinden pflegte, 
gegenwärtig geschlossen. — Folgt die 

II. Französische Galerie, welche Werke franzosischer Meister 
des xvin. u. xix. Jahrb. enthält. — R. beginnend: 168. Desportes^ 
die Jagdhunde Diane und Blonde aus der Meute Ludwig's XIV., 
bez. 1702. — iS7. DrouaiSy Bildnisse des sechsjährigen Grafen von 
Artois, späteren Königs Karl X., und der vierjährigen Prinzessin 
Clotilde, späteren Königin von Sardinien, bez. 1763. — *31 l.Lancre*, 
Emtefreuden, 1738 gemalt, von geistreich frischer Behandlung. — 
267. Jean-Bapt. Oreuxe, junges Mädchen, beachtenswerthe Studien 
dieses unübertroffenen Oharaktermalers von Mädchenköpfen. — 
387. Oudry, Wolfsjagd, bez. 1746. — *m. Jean-Bapt-SimSon 
ChardiUt das Tischgebet, von zarter Färbung. — 821. Ollivier j 
„Th^ k Tanglaise'^ in einem Salon des Temple, Mozart am Klavier, 
Prinz Conti stehend im Rücken gesehen, 1777 gemalt. — ♦QS. 
Chardirif die fleissige Mutter. — 266. Oreute, Mädchenstudie, kaum 
vollendet. — 193. Favray, Malteserinnen einander besuchend, bez. 
1751. — 166. DespoHeSy Hirschjagd, bez 1719. — 144. A. Coypel, 
Athalie wird aus dem Tempel vertrieben. — ♦265. Qreute^ Portrait 
des Malers Jeanrat, 1769 gemalt. — 329. C. van Loo, Hofleute 
auf der Jagd rastend, bez. 1737. — 86. Mme. Lehrun^ Portrait des 
Landschafts- und Marinemalers Joseph Vernet, bez. 1778. — 
28. 29. Boudier , Schäferidyllen, sorgfältig und uiv^ft^^\v\\\\<JV ^\\- 
knngsvoll. — 261. 262. Oreute^ der YUiCih ä.%?^ N^\.«\* \\\\^ ^«ä j 
Sohnes Reue, bezeichnende Beispiele dex d\\t«\v C^x«^x^ v^v ^«i % 
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Malerei eingeführten Burgerdramen, yon moralisirender Tendenz. 

— *264. Oreu%e^ Selbstportrait. — ♦263. Ctttute, Madchen mit einem 
zerbrochenea Krug. — Oben 208. FVagonard, der Priester Goresus 
opfert sich, um Kaliirrhoe zu retten, 1765 als Tapetenentwurf ge- 
malt, wenig ansprechend. — 330. G, van Looy Portrait der Ge- 
mahlin Ludwig's XV., Maria Leszczynska, 1747 gemalt. — ♦82. 
Mme Lebrun, Selbstportrait der Malerin und ihrer Tochter. — 403. 
Pater, ländliches Fest, 1728 gemalt. — ♦260. Oreu%e, Verlobung 
in einem Bauernhaus, von feiner Individualisirnng der Charaktere 
bei äusserster Erregtheit. — 457. Prudkon^ Christus am Kreuz mit 
Magdalena, Maria und Johannes, bez. 18'22, letztes Werk des Malers, 
in violetter Farbenharmonie von tiefer Abtönung. — (ohne Num.) 
OSrard, Portrait der Gräün von St'Jean-d'Angely. — (ohne Num.) 
*Ijingloi8, Portrait seines Lehrers David. — 276. Oros, Franz I. 
und Karl Y. besuchen die Konigsgrüfte von St-Denis, 181*2 ge- 
malt, nicht glücklich componirt. — 154. David, Paris und Helena, 
1785 für den Grafen von Artois gemalt, nach einem antiken 
Basrelief in Rom. 

An der Schmalwand: ♦494. Robert, Neapolitaner von einer 
Wallfahrt heimkehrend, bez. 1827; ^493. Robert, Ankunft von 
Schnittern in den Pontinischen Sümpfen, 1829 gemalt: gleich be- 
deutend in Gruppirung, Bestimmtheitder Zeichnung und Heiterkeit 
der Auffassung. — 813. Constance Mayer, Fortuna und Amor 
geleiten zwei Gatten mit ihrem Kinde in einer Barke, 1819. 

Linke Wand : (ohne Num.) Ing^rea, Frau vor dem Bade, 1808. 

— 455. Le Prince, Einschiffimg vonThieren inHonfleur, 1823. — 
♦246. OSricault, der Kalkofen. — 818. Moreau, Gegend von Vin- 
cennes. — 237. Qirard, Daphnis und Chloe, 1824. — Prudhon, 
Bildniss der Kaiserin Josephine. — 241. Qfrard, Bildniss Canova's. 

— 321. Lethitre, Brutus verurtheilt seine Sohne, 1812 gemalt. — 
♦*160. Davide Bildniss der Mmo R^camier, lebensgrosse Figur in 
ruhender Lage, spätes unvollendetes Werk, in zarten grauen Tönen 
geraalt, von klassischem Adel der Auffassung. — ♦150. David, die 
Horatier schwören ihrem Vater, der ihnen die Waffen für den Kampf 
entgegenhält, zu siegen oder zu sterben, während die Frauen sich 
dem Schmerz überlassen, 1784 gemalt und seiner Zeit epoche- 
machend. Darunter: 749. Skizze dazu. — 678. Angelica Kaufmann, 
Bildniss der Baronin Krüdener und ihrer Tochter, 1807 in Rom ge- 
malt. — 577. l'ocqu/, Bildniss der franz. Königin Maria Leszczynska. 

— 632. Jos. Vernet, der Ponte Rotte in Rom. — ♦649. Watteau, Ein- 
schiffung nach der Liebesinsel, 1717 gemalt, in Licht und Farbe von 
magischer Wirkung, in der Charakteristik von sprühender Leben- 
digkeit. — ^724. Chardin, die Haushälterin, bez. 1739. — 708. 
Boucher, Venus empfangt von Vulcan die Waffen für Aeneas, bez. 
1757. — 181. 182. Desportes, Stillleben, ersteres bez. 1712. — 820. 
Nattier, Bildniss der Mme Adelaide, vierten Tochter Ludwig^s XV. 

Die Thür am Ende der zweiten franiosiscliew Ga.UTi« fuhrt auf 
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die Grosse Treppe (S. 98). An den Wänden drei altflorentinische 
Fresken: *Fra AngelUso , Christus am Kreuz; *Sandro Botticellij 
zwei allegorische Darstellungen, aus der Villa Lemmi bei Florenz 
stammend. R. ein Eingang zur Galerie des Sept-M^tres (S. 108). 
— Wir wenden uns links die Treppe hinab bis zu dem breiten 
Absatz, dann wieder einige Stufen hinan (vergl. den Louvre- 
Orundriss „Premier Etage") in die 

Salle Bondef mit Deckengemälden von Blondelf den Sturz des 
Icarus darstellend, und von Coudery die vier Elemente. Im Boden 
ein grosses Mosaik von Fr, Bellonif in der Mitte Nachahmung einer 
kolossalen antiken Alabastervase. Die Thfir mündet in die Saile 
des Bijonx (S. 124). — Rechts die prächtige schmiedeeiserne Thur 
ans dem xvii. Jahrh. führt in die 

/^ «Galerie d'Apollon, 100 Schritte lang, unter Heinrich IV. er- 
baut, 1661 durch Brand zerstört und nach den Plänen von Charles 
Lebrun, der aber die Arbeit unvollendet hinterliess, restaurirt. 
In der Folgezeit vernachlässigt und dem gänzlichen Verfall nahe, 
wurde die Galerie endlich 1848-51 abermals restaurirt und voll- 
endet; jetzt ist sie unstreitig der schönste Raum des ganzen 
Louvre. Ihren Namen verdankt sie dem Deckengemälde in der 
Mitte, Apollo's Kampf mit dem Drachen Python darstellend, von 
E. Delacroix 1849 gemalt, lebendig componirt und auch coloristisoh 
bedeutend. Die übrigen Gemälde der Decke sind auf der Seine- 
seite beginnend und von da rückwärts schreitend: Triumph der 
Gewässer (Neptun und Amphitrite), von Ca. Lehrun, c. 1665. Dann 
1. der Sommer (Ceres und ihre Gefährten flehen den Sonnengott 
an), von Durameau, 1775; in der Mitte Castor als Morgenstern, 
von A. Renou, 1781 ; r. der Herbst (Triumph des Bacchus), von 
H. Taraval, 1769. Diesen drei Bildern entsprechend, auf der 
andern Seite des Apollobildes: 1. der Winter (Aeolus gibt die 
Winde firei), von Lagrenie d, J., 1775; in der Mitte Diana als 
Gottin der Nacht, von Lebrun, c. 1665; r. der Frühling (Flora 
und Zephyr krönen Cybele, die Göttin der Erde, mit Blumen), 
von Callet, 1781. In dem Gewölbe über dem Eingang: Triumph 
der Cybele, mit Bacchanten, von J. Ouichard, nach einer Skizze 
Lebrun's, 1849. — Die Füllungen der Wände sind geschmückt 
mit 28 *Portraitflguren französischer Künstler ; in der Mitte drei 
Königsbilder (h. Ludwig, Franz I., Ludwig XV.) : sämmtlich treff- 
liche Erzeugnisse der Gobelinfabrik (vgl. S. 260). 

Beachtenswerth sind femer in diesem Räume die prachtvollen 
Tische und andern Möbel aus der Zeit Ludwig*s XIV., sowie die 
Kunstwerke aus edlen Metallen, die geschnittenen und edlen Steine, 
die Emaillen, letztere die reichste derartige Sammlung Europa*s 
(wie in Italien die Majolicamalerei , so wurde in Frankreich die 
Emailkunst schon früh gepflegt; ihre Blüte fällt mit derjenigen 
der Schule von Fontainebleau zusammen, % RäMI^ ^^ä XH\.^i3Ki^.\ 
himoges war der Mittelpun\i% für diesen Kui\aUvvv%\ n^.^.^VSS' 
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In der Mitte drei Schaaschranke von Glaa: 

1. Olassouuank: meist Kirchengeräthe aiu goth. Zeit, Gefässe yon 
emaillirtein Gold und von Bergkrystall. Oben eine Cassette des h. Ludtcig^ 
xiii. Jahrb., mit goldenen Medaillons in Relief und Email. — An der hinteren 
Schmalseite zwischen zwei Leuchtern: ein kleiner *AUarau/satz mit früh- 
florentiniscbem Email , xv. Jabrh. Darüber ein kleines goth. Tabernakel^ 
von Gold und mit emaillirtcn Figuren, deutsche Arbeit des xv. Jahrb. 

2. Gi.AssoHKAMK: 'Renaissance- und spätere Gefässe. Oben r. E242. 
ein Tafelaufsatz aus der Zeit Ludwig''s XIV., ein mächtiger Lapis Laxuli in 
Email und Gold gefasst. — Tiefer, an der Fensterseite: £1. Gtristu* <m der 
Säule^ Statuette aus dunkelm Jaspis mit rothen Flecken, welche geschickt 
für die Wundenmale verwendet sind, an der Basis €k>Idfignren, xvi. Jabrh. 

— L. davon unten: *£ 229. Schlanke Vase aus Jaspis, mit Drachen als 
Henkel, die einzige hier vorhandene Arbeit des Bmoenuto Ceüini. — In der 
Mitte: E44. Becher aus oriental. Achat, mit Cameen besetzt und in Gold und 
Email gefasst, mit Delphinen als Füssen, die auf den Besitz des Dauphin 
deuten, Zeit KarPs IX. — Weiterhin in derselben Reihe: E268. Becher aus 
oriental. Sardonyx. — Schmalseite: E 251. Kanne aus fünf antik griechischen 
Onyx-Cameen, in Edelsteinen und Gold gefasst, Zeit Heinrich''s IV. 

An der Rückwand des Saales, dem 2. mittleren Glasschrank gegenüber, 
in der Mitte des dort angebrachten Gkaskastkns eine der ältesten Pendulcn. 
Zu den Seiten zwei grosse Emailtafeln, von Lionard Limosin für die Palast- 
kapolle 1553 ausgeführt, mit der Leidensgeschichte Christi und fürstlichen 
Porlraits. — Im folgenden Glaskasten an derselben Wand: * Kanne und 
Becken aus vergoldeter Bronze mit ciselirten Reliefs, Episoden aus der 
Eroberung von Tunis durch Kaiser Karl V. darstellend, deutsche Arbeit 
von 153Ö. — Weiter in der Mitte des Saales zum 

3. Glasschrank. Oben Krone Ludmg^s XV. (jetzt mit unechten Steinen 
geschmückt). *CasseUe der Königin Anna von Oestetreichy aus Filigrangold. 
Krone KarVs d. Gr. (moderne Kachbildung des Originals in Wien , für die 
Krönung Napoleon's I. gefertigt). — *Silbersiatuette einer Nymphe zu Pferd^ 
franx. Renaissance, xvi. Jahrb. — Schmalseite: Miniatureommode aus Gold 
mit Porzellanmalereien im Stil Ludwig''s XV. 

Am Ende des Saales r.: *RiUtung Jleinricfi's 77. , aus Stahl niit Reliefs 
im Stil der ital. Renaissance. — Im Glaskastkn 1.: Schwert KarVs d. Or.^ 
mit^altgermanischen Ornamenten am Griff; ebenso r. an den Sporen. Das 
Scepter ist Arbeit einer viel späteren Zeit. — *JIelm und *Schild Karfs 7X, 
aus Gold und Email, am Schild vom eine Reitcrschlacht mit Motiven aus 
Lionardo da Vinci's berühmtem Carton, wahrscheinlich franz. Arbeit. 

In den Schränken der Fensterwand (an der Seineseite beginnend): 
weitere Kostbarkeiten, von denen wir nur hervorheben: 2. Fenster: Mitte 
1)591. grosse Schale von franz. Fatence mit Reliefs (Athene), von brillantem 
Schmelz der Farben. — 3. Fenster: Emaillen von Nardou Penicaud und 
Pierre Reymond in Limoges. — 4. Fenster: Emaillen von Lionard Limosin. 

— 6. Fenster (Mitte der Wand): *ToileUenspiegel und * Wandleuchter ^ Ge- 
schenke der Republik Venedig an Maria von Mcdici, aus Cameen und 
Smaragden; Oehetbnch der Katharina von Medici. — Am 7. Fenster: Email- 
malcreien: die drei grossen Portraits und Venus mit Amor sind Arbeiten 
von Lionard Limosin. — Am 8. Fenster: Emaillen von Jean Courteps in 
Limoges. * Becken aus vergoldetem Silber mit Email, in der Mitte Reiter- 
bild Kaiser Ferdinand^s III., auf einer grossen Camee, am Rande drei Reihen 
von je 48 kleineren Portraits, Devisen u. Wappen der Deutschen Kaiser 
von Rudolf von Habsburg an, deutsche Arbeit. — Am letzten Fenster: Buch- 
deckel mil Filigranornament, Email (Evangeliensymbolen) und getriebenem 
Gold (Kreuzigung) aus der romanischen Kunstepoche. — Zu den Seiten 
gothische Emailmedaillons von strahlender Leuchtkraft des Materials. 

Die Thfir rechts am Ende dieser Galerie führt in den Salon 
carr^ (S. 104). — Wir kehren zurück zur Salle Ronde (S. 123) und 
wenden uns rechts den Räumen des alten Louvre zu, zunächst in die 

Salle des Bljonz, mit Deckengemälde von Manzaisse: der Zeit- 
^flit auf antiken Trilmmem. Der S&a\ «ixlVaU «.wWV?^ ^<\v\KÄ^\%ft^*a- 
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stände und andere Kostbarkeiten aus edlen Metallen und Email, von 

hoher Vollendung, namentlich die altetruskischen Arbeiten. 

MäteUchrmnk: goldene Kronen, namentlich auf der Hofseite ein griechisch- 
etruskische« 'Diadem, das für ganz einzig in seiner Art gilt. Vergoldeter 
eiserner Helm mit Email - Ornament (bei Ronen in der Seine gefunden)^ 
etniskischer Helm mit goldenem Kranz ^ goldener Köcher. Unten Hals- 
ketten aus Gold , Silber , Email , hartem Stein , einige mit kunstvollen 
Gehängen von feinstem Filigran. *198. Goldene etrusk. Halskette mit einem 
Bacchuskopf mit Hörnern und Stierohren) Amulette, Schnallen, Haar- 
nadeln aus edlen und unedlen Metallen; Kreuze. — Wandkasten: silberne 
Gegeostände, ^Ceres mit beweglichen Armen; Silberfund von Kotrc-Damo 
d'iQenfon bei Brissac (1836); etrusk. Ohrgehänge; Ringe griechischer und 
römischer Arbeit. — Seine-Seite. Erster Fensterschrank: Schnallen aus Gold 
a. Bronze (mit Reliefs); Halsketten aus Stein und Gold; Ringe, Ohrgehänge, 
Armbänder. — Zweiter Fenstertchrank: gold. Ringe mit u. ohne Steine; Hals- 
ketten u. Ohrgehänge von Gold; Spangen von Bronze. — Dritter Fenster- 
tchrank: Silberne Gefasse aus dem Fund von Kotre-Dame d'Alen^on. — 
Hofseite. Fensterschrank: Schnallen ; goldene und bronzene Armbänder; Ohr- 
gehänge (altgriech. Arbeit aus Megara) ; zveei goldene Siegelringe (einer mit 
einem PtolemäerkopO* 

Geradeaus weiter in die 

Balle des Sept-Chemin^es, welche eine Anzahl der hervorra- 

gendsten franzos. Gemälde der klassischen Richtung enthält. 

L. beginnend: *77S. OSricault, Wettrennen. — **1 49. /)av«(i, 
die Sabinerinnen mit ihren Kindern scheiden die kämpfenden 
Romer und Sabiner, vorn Romulus im Begriff seinen Speer auf 
Titus Tatius zu schleudern, der dem Wurfe ausweicht, in An- 
lehnung an ein antikes Medaillon gemalt, 1799 vollendet, das 
Hauptwerk David's. — Darüber: *148. David, Leonidas in den 
Thermopylen, 1814 vollendet beim Einzug der Verbündeten in 
Paris. — *777. GSricault, Verwundeter Kürassier, Episode aus dem 
russischen Feldzug, 1814 gemalt. — 260. Oir od et- Trioson, die 
Sündfluth, 1814 gemalt. — *251. Oirodet-Trioson, Schlaf des 
Endymion. — *275. OroSy Napoleon auf dem Schlachtfelde von 
Eylau, umgeben von seinem Generalstab, Littauer seine Gnade 
anflehend, 1808 gemalt. — *459. Prud^hon^ Gerechtigkeit und gött- 
liche Rache das Verbrechen verfolgend, 1808 für den Saal des 
Kriminalgerichtshofs gemalt, von tragischem Ernst. — 460. Prud^hon, 
Bildniss der Mme Jarre. — 277. Quirin^ Heimkehr eines von Sulla 
geächteten Römers, der zu Hause seine Gattin todt findet, 1799 
gemalt und seiner Zeit (Ende der Schreckensherrschaft) hochge- 
feiert. — 245. GfricauLtj Bildniss eines Kürassiers. — 243. QirieavU, 
Offizier der Ohasseurs-ä-cheval bei der Attake, 1812 in zwölf 
Tagen gemalt. — 795. Ingres, männl. Portrait, 1811 gemalt. — 
775. OSricauUj Wettrennen in Epsom, 1821.— 159. /)avid, Bildniss 
des Papstes Plus VII., 1805 gemalt. — ♦*242 Qiricavlt, Schiff- 
bruch der französ. Fregatte Medusa, welche 1816 auf der Fahrt 
nach dem Senegal scheiterte mit 400 Menschen an Bord, von 
denen fünf auf einem Floss am Leben blieben, 1819 gemalt und 
damals von epochemachender Wirkung. — 144. G&rVca'«^;^*'^ «^- 
wundeter Zörassier, 1814 gemalt. — Ö?i. Mme l»t\jTuu ^ 'ÄVAv^a^ 
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der Küimtlerin mit ihrer Tochter, 1787 gemalt, von liebenswürdiger 
Auffassung. — 802. Mme Lebrun ^ Bildniss der Schauspielerin 
Mole'-Raymond, von der Oomddle-Fraii^aise, 1786 gemalt. — 279. 
GuSrin^ Hippolytus (I.) die Anschuldigungen der Phädra zurück- 
weisend, neben ihr Theseus, 1802 gemalt. — Gegenüber: 282. 
GuSrifiy Agamemnon und Klytämnestra, 1817 gemalt. — 236. Gfrardf 
Psyche empfangt den ersten Kuss Amor's, 1796 gemalt. — ♦252. 
Girodet-Triosonj Bestattung der Attala, nach Chateaubriand, 1808 
gemalt. — *274. Gros, Napoleon im Pesthospital zu Jaffa, 1804 
gemalt. — 458. Prud'hony Maria Himmelfahrt, 1816 für die Kapelle 
der Tuilerien gemalt. — 785. Heim, Karl X. yertheilt an die Künstler 
die Preise nach der Ausstellung von 1824. — 240. Gerard, Bildniss 
des Miniatunnalers Isabey und seiner fünfjährigen Tochter, 1795. — 
280. GuSrin, Orestes verlangt den Astyanax, den Sohn der Andro- 
mache, von Pyrrhos, 1810. — 776. GiricauU, Offizier der Oarde- 
Ohasseurs-ä-cheval. 

Nun durch die Thür links (beim Eintritt) von der Eingangsthür 
in die Balle Henri n., mit Deckengemälde von Blondel, den Streit 
des Poseidon und der Athena vor Zeus und Hera darstellend. 
Hier gleich 1. : 829. Prtid'hon, Zusammenkunft Napoleon^s I. und 
Franz' II. nach der Schlacht bei Austeriitz. — 864. Ch. Am. PhU. 
van Loo, Sultanin im Arbeltssaal der Odalisken, 1774 gemalt. — 
774. Girard, Bildniss Kari's X., 1825 gemalt. — 811. Martin, An- 
sicht von Paris im J. 1716. — 746. Coypel, Hochzeit Medor's und 
der Angelica, 1733. — 716. Boucher, Ziel für Amor's Pfeile. — 
Weiter in den Saal der 

^ CoUection La Case, woselbst die vor 11 Uhr kommenden 
Besucher ihre Wanderung beginnen (s. S. 127). Diese 1869 dem 
Museum geschenkte Sammlung, die auf Wunsch des Stifters ver- 
einigt bleibt, hat in mancher Hinsicht die Louvresammlung glück- 
lich ergänzt (franz. Maler der Kococozeit, einzelne Holländer). 

Linke Wand : ♦104. Rubens, Krönung der h. Jungfrau, Skizze 
für ein Deckengemälde der Jesuitenkirche zu Antwerpen. — 78. 
Nie. Maes^ das Tischgebet. — 91. Is. van Ostade, Winterlandschaft. 

— 230. Nattier, Portrait des Frl. v. Lambesc als Minerva mit dem 
jungen Grafen v. Brionne, bez. 1732. — 131. Teniers, der Raucher. 

— 124. Teniersy Bauern fest. — 2i3.Lancret, Bestrafte Verwegenheit, 
nach Lafontaine. — ^224. LargilUhre, Portrait des Malers, nebst 
seiner Frau und Tochter. — 265. Watteau, Urtheil des Paris. — 
171. Chardin, das Kartenhaus, 1737 gemalt. — 43. Adr. Brouwer, 
der Schreiber. — ♦47. J. Bmeghel (Sammtbrueghel), die Brück 
von Talavera. — ♦66. Fr. Hals, weibl. Portrait. — * 260. Wat teau: 
Gilles, eine Charakterfigur der franz. Komödie. — 193. FSragonard, 
Schäferetunde. — 97. Rembrandt, badende Frau. — ^227. T^ 
iVain;- Bauern bei der Mahlzeit, bez. 1642. — 102. 107. Rubens, 
MelchisedelL und Abraham, Abraham's Opfer; Skizzen zu Decken- 





iTV i 



Handzeichnungen. 3. LOüVKE. L Stock, 127 

gemälden für die Jesuitenkirche in Antwerpen. — 206. (jfreute, 
Mädcbeukopf. — 127. Teniers, violinspielender Bauer, grau in grau. 

— 268. Watteau i Antiope von Jupiter in Satyrgestalt überrascht. 
An der rechten Wand weiter: 88. Is. van Ostade, musicirende 

Bauern. — ♦45. Adr. lirouwer, Raucher. — 74. Karel du Jardin, 
Landleute mit einem Schimmel. — 241. Rigaud, Portrait des Gar- 
dinais dePolignac. — *65. Frans HaU^ Mädchenkopf (laboh^mienne). 

— 177. 179. 176. 184. Chardin, Stillleben. — 212. Laueret, Gilles 
(Tgl. oben n" 260). — ♦263. Watteau, Gesellschaft an einem Park- 
See. — 264. Watteau, der Taschenspieler. — ♦OS. Remhrandt, männl. 
Portrait, bez. 1651. — 100. RvJbens, Maria von Medici als Gallia. — 
S7. Velatquez, die Infantin Maria Theresia. — dO. Is. van Ostade, 
Bauemscene. — 84. Adr. van Ostade, Lesender Mann. — ^85. Adr. 
van Ostade, die Zeitungslecture. — ^96. Remhrandt, Frau nach dem 
Bade, bez. 1654. — 70. Hondecoeter, der weisse Puter. — 51. Pä. de 
Champaigne, Bildniss des Pariser Parlamentspräsidenten J. A. de 
Mesme, bez. 1653. — 198. Fragonard, lesendes Mädchen. -- ^32. 
Ribera, Bettelknabe mit Krüppelfuss, bez. 1642. — 83. 82. Adr. van 
Ostade, der Leser, der Trinker. — ♦122. Jan Steen, die Mahlzeit. 

Die Ausgangsthür mündet auf den Treppcnraum des PaviUttn HuUy oder 
de V HorUtgey den einzigen Zugang zur Gemäldegalerie vor 11 Ulir Morgens: 
es ist der S. 99 gen. Escalier Henri 11. [Im zweiten Stockwerk gelangt man 
auf dieser Treppe zur Salle des boUes^ Solle Lesseps u. s. w. : S. 137.1 

Der Thür der CoUcction La Gaze gegenüber öffnet sich eine 
Thür (von 11 Uhr Morg. an) nach dem 

Saal der antiken Bronsen, der ehem. Palastkapelle, in welcher 
eine reiche Sammlung antiker Geräthe, Waffen u. Statuetten auf- 
gestellt ist. In dem Mittelschrank grössere Bronzestatuetten aus 
römischer Zeit (ohne hohen Kunstwerth). Ausserdem Metallspiegel, 
Siegelringe etc. Am Mittelfenster : lebensgrosse vergoldete Apollo- 
statae aus Bronze von seltener Erhaltung; 1. archaischer Apollo, 
kunsthistorisch interessant. In den Fensternischen: Bronzebusten 
der römischen Zeit, überlebensgross, theilweise von Kaisern. Ebenso 
im Olasschrank 1. vom Eingang (n^ 636 die beste). Dann ♦römische 
Waffen, Candelaber etc. Unter den kleineren Statuetten im mittleren 
Olasschrank r. sind einige Göttertypen der griechischen Kunst. — 
Beim Austritt 1. weiter die 

Sammlnng der Handieichnangen (Musfe des dessins). Dieselbe 

ist neben der grossen Florentiner Sammlung in den Uffizien die 

bedeutendste, die 'es gibt, über 35,500 Nummern umfassend, davon 

ober 18,200 von italienischen Meistern, 87 spanische, 800 deutsche, 

3150flandri8ch-brabantische, 1070 holländische, 11,800 französische, 

u. 8. w. Ein Theil der wichtigsten Blätter ist unter Glas aufgestellt. 

Der Katalog (1869) umfasst zwei Bände zu je 2 fr. 

I. Saat.. Aeltere Italiener. Mantegna, Lorenzo di Credit u. &. vi. K.\v 
denW&nden, hier wie in den folgenden Sälen, v^rossc Carbide C«kTViii"u% Nv\'t\ 
OhMo Bomano. — An der Decke JBlondelt das siegreiche ¥Ta,TvV.Te\Ock. tx^Oä. 
der 8ebJ»cht bei Bouvinea^ 1828 gemalt. 
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II. Saal. Italiener. Zeichnungen der ersten Meister: Lionttrdo da Vincit 
Michelangelo, Raffael, Tizian, Andrea del Sarto. — An der Decke: Blondelt 
Frankreich erhält von Ludwig XVIIl. die Charte. 

HI. Saal. Italiener. Zeichnungen und swei in Gouache gemalte 
^Bilder von Correggio, Tugend und Laster. — DeckengemiUde : DrcUing, 
das Gesetz steigt zur Erde nieder. 

IV. Saal. Bologneser Schule. — Deckengemälde: Matuai$$e, die gött- 
liche Weisheit gibt den Königen und Geaetsgehem die Geaetse. 

V. Saal. Niederländer und Deutsche. IHIreTt Hofbein , Bubent, Rem- 
brandt u. a. An der Wand links: *565. Reiterkampf, Zeichnung von 
Rubens nach Lionardo da Vinci, der einsige Rest dea berühmten von Lio- 
iiardo in Concurrcnz mit Michelangelo 1504 geschaffenen Gartona. — (Die 
Thür in der 1. Ecke führt zum Uarinemuscum im zweiten Stock, S. 135; 
ebenso die Thür 1. in dem kleinen Gang zwischen dem V. u. VI. Saal: 
eine von beiden Thüren ist Nachm. 2-4 Uhr geöflfhet.) 

VI. Saal, ein Durchgang mit Pastellgemälden, meist Portrait« Ton 
Vipien, Mme Ovjard u. s. w. 

VII. Saal. Claude le Lorrain, N. Pöustin, Lesttewr. 

VIII. Saal. Letueur, Zeichnungen zum Leben des h. Bruno (8. 119). Da- 
rüber: JngreSy farbige Cartons zu kirchl. Glasgemälden. 

IX. Saal. Franz. Schule. Charles Lebrun^ van der MetUen. 

X. Saal. Franz. Schule. * Watteau^ Frayonard. 

XI. Saal. Neuere französische Schule. Hier hängt ein grosses unvoll- 
endetes Oclbild von David ^ den Schwur im Ballhause darstellend (8. 270), 
mit vier bereits ausgeführten Köpfen, namentlich dengenigen Miraheau's, 
die Körper noch im ersten Entwurf nackt, 1790 im Auftri^ der National- 
versammlung begonnen. 

XII. Saal. Miniaturen, Porzellanmalereien. 

XIII. Saal. Handzeichnungen der älteren franxösisch«n Schule. 

XIV. Saal. Pastellgemälde, meist Portraits, von Perronceau, Chardin, 
u. s. w. In der Mitte, ein kostbarer Schreibtisch, im Stil Louia'' XV. 

Ein Ergänzungssaal zur Handzeichnungcn-Sammlung befindet sich im 
2. Stock (SaUe des boites), nur Samstags von 2 Uhr an geöffnet, a. S. 137. 

[An den IV. Saal der Sammlung der Haudaeichnungen wird sich dem- 
nächst die CoüecUon Thiers schliessen , eine Sammlung von Kunstwerken, 
welche der ehem. Präsident der Republik nebst seinem Arbeitstisch dem 
Museum vermacht hat.] 

All die Handzeichnun gen -Sammlung schliesst sich nnmittelbai 
die *Sammlnng der kleineren mittelalterliohen und Senaissance- 
Gegenstände (Musie du Moyen-Agt et de la Renaissance) y zu welcher 
auch vom 4. Saal des Museums asiatischer Alterihümer direct 
eine Treppe hinauffuhrt (vgl. S. 79 unten). 

I. Zimmer. Elfenbeinschnitzwerk aus dem xiy.-xvin. Jahrh., 
zum Theil prachtvolle Stücke. Dem Fenster gegenüber ein etwa 
2m hohes aus der Stadt Poissy stammendes *AUarstückf Ende des 
X.IY. Jahrh. gefertigt: in der Mitte die Geschichte Christi, 1. die 
Johannes des Täufers, r. die des Evangelisten Johannes, in 71 Re- 
liefs; unten die Apostel. L. vom Ausgang: *Ghrlstus Maria krö- 
nend, bemalte Elfenbeingruppe gothischen Stils. 

Das II. Zimmer, Salle Sauvageot, enthält einen Theil der von 
diesem Sammler dem Louvre vermachten Kunstgegenstände. Seine 
Büste zwischen den Fenstern. Erster Glastisch: deutsche Holz- 
schnitzerelen. — Eingangswand: *B 130. Italien. Terracottabuste ; 
darüber Bildniss Heinrich's II. — Zweiter Glastisch : Portraitbüsten 
in Wachs. — An den Fenstern und auch sonst im Saal künstlerisch 
bedeutende Terracottareliefs , besonders am Ausgang: *B 47. 
Nadonna mit Kind zwischen Engeln, axvgebVvcV^ nqü Qhiberti. 
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III. Zimmer. Glas und Steingut franzosischer, italienischer 
und deutscher Arbeit, xv.-xvnr. Jahrh. L. an der Wand : der Lowe 
von S. Marco, Qlasmosaik des xvi. Jahrh., von Antonio Fasolo in 
Marano. — R Passionsbilder in Email ansLimoges. — Von diesem 
Zimmer fuhrt eine Thür zu zwei Zimmern, welche zur Aufnahme 
der Handzeichnungen der Donation His de la Salle (S. 130) be- 
stimmt sind und an die CoUection Thiers (s. obt^n) anstossen. 

ly . Zimmer. MetaUarbeiten und Bronze - Gegenstände vom 
xiY.-xvi. Jahrh. ; besonders bemerkenswerth an den Seitenwänden 
r. n. 1. zwei ausgedehnte Flarh-Keliefs in Bronze, deren Marmor- 
Originale 1552 von Pierre liontempa für das Grabmal Franz' 1. in 
der Gruftkirche von St-Denis angefertigt wurden: r. Schlacht von 
Marignano, 1. Schlacht von Ceresole. — Rückwand: Reliquien- 
schrein romanischen Stils aus getriebenem Gold. 

y. Zimmer. Französische Faiencent u. a. die berühmten Luxus- 
geschirre deaBemard de Palissy (f 1589), besonders Schusseln mit 
plastisch dargestellten, über Natur gegossenen Thieren, Pflanzen 
u. 8. w. Die schönsten Erzeugnisse der franzos. Kunsttöpfercl 
sind die sog. „Fa'iences Henri 11^, aus derselben Zeit, am 1. Fenster. 

— Die Kunst, Thongeschirre mit Schmelzmalereien und Glasur zu 
brennen, scheint den Arabern ihren Ursprung zu verdanken, welche 
sie nach Spanien übertrugen. Von der Insel Majorra („Majolica**) 
kam sie im xv. Jahrh. nach Italien, wo sie wahrscheinlich zuerst in 
Faenza betrieben wurde („Faience"). 

yi. Zimmer. In der Mitte auf den Tischen: spauvtch-mai irische, 
in den Schränken: itoLienisehe Fa'iencen. Die Blütezeit der ital. 
Fatence oder Majolica fällt in die Regierung des Herzogs 
Guidobaldo IL von Urbino (1538-74), der sich die Hebung dieses 
Kunstzweigs angelegen sein Hess. In Urbino, Pesaro, Gubbio 
waren die Hauptfabriken. Zeichnungen RalTaers und seiner 
Schule, die in Kupferstichen weit verbreitet waren, bildeten 
vielfach die yorlage für die Malerei. — Technisch besonders vor- 
züglich die grossen Schüsseln G 347 u. G 348 an der Rückwand. 

— Auch einige Möbel in diesem Zimmer verdienen Beachtung. 
yil. Zimmer. In den Glasschränken: italienische Fayencen der 

zweiten Hälfte des xvi. Jahrh. An der Fensterwand : Faiencen 
von Nevers y wo man zuerst in Frankreich die ital. Arbeit nach- 
ahmte. — Ausserdem ältere florent. Terracotten (xv. Jahrb.). 

y III. Zimmer. Bemalte Reliefs von gebranntem Thon (Terracotta) 
von Lttca della Rohbia und seiner Schule, Florenz, xv. Jahrb.; 
am besten 1. G 719. Madonna mit dem Christkind. 

Die Treppe in diesem Zimmer führt liinauf nach dem zweiten Stock- 
werk (S. 133). 

yon dem Vorplatz der Treppe vor dem achten Zimmer der 
mittelalterl. und Renaissance -Sammlung gelangt man r. in die 
Räume des Sstlichen Leu vreflügels (verg^X. d^w ^^ww^Vv?^^ 
auf S. 72/73 „Premier FJage"). 

Badeker'a Paria. 1/. Aufl. ^ 
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I. SAAr.f noch leer, für kleinere Miat. Alterihftmer beiMmmt. 

II. Saal: Jkmatkm Hit de la Sau«, eine wertliTOlle Swunlang von Iland- 
Zeichnungen alter Heister (demnächst in andere Räume neben der Collection 
Tbiers su übertragen, vergl. S. 129). 

III. Saal : OollaotionT£nb«I: Gemälde, Sculpturen und Handzeichnungen. 
HerTorzuheben, von 1. nach r. : 2. /V*a AngeUco^ Marter der HH. Cosmaa und 
Damianus und ihrer drei Brüder, Tbeil von der Predelle eines in der 
Akademie in Florenz befindlichen GemiUdes; 3. Schul« Re^cuf»^ Madonna 
mit der Nelke; I.Mino da FietoUy Madonna. — In einem grossen OlaMchrank: 
Sculpturen in Elfenbein und Holz, Bronzen: 11.10. 8t. Johannes der Evan- 
gelist und die Jungfrau Maria (xv. Jahrh.); 60. grosses Elfenbeintriptychon 
mit Sccnen aas dem Leben der h. Jungfrau, florent. Arbeit des xv. Jahrb. \ 
48. Wand eines Hausaltars, mit ähnlichen Gegenständen, (huizös. Arbeit des 
XIV. Jahrb. — 6. Mino da Fiesole^ Madonna; 1. BaffaA^ Madonna mit den HH. 
Sebastian und Rochus, Zeichnung ans der Jugendzeit des Meisters. — In 
der Mitte ein Glasschrank mit kleinen Bronzereliefs, meist Italien. Arbeit 
des XV. Jalirh. 

IV. Saal: Gemälde von OmrbHi Handzeichnungen der franz. Schule; 
21 Pastellbildcr von Liotard. An den Fenstern : die Jahreszeiten , Büsten 
in Fai'cnce von Rouen, dem Nie. Fouquay zugeschrieben. 

Im V. Saal die 1877 dem Louvre vermachte »Oollsetkm L«M>ir, welche 
meist kleinere kunstgcwcrbl. Gegenstände des xvm. Jahrb. enthält. Bedeutend 
ist die Sammlung von (2()4) Tabati^ren und Bonbonnieren mit Porzellan- 
malereien in Miniatur von oder nach ersten Meistern. Ausserdem vier orien- 
talische Sättel. An der Rückwand Kästchen und Lackarbeiten, aus dem Besitz 
der Königin Marie Antoinctte. Femer ein arabisches Becken, davor ein Buch- 
deckel mit Relief in getriebenem Gold, Engel und Marien am Grab, byzan- 
tinische Arbeit. 

Dieser und die folgenden Säle bildeten unter dem Kaiserreich das sog. 
Muiie de* Soutferaina^ mit Erinnerungen an französische und andere Herrscher, 
hauptsächlich an Napoleon I. Daraus befindet sich hier noch die Statue 
des jugendlichen Heinrich IV. in Silber von Bosio (1824). 

VI. Saal: Portrait Heinrich''8 IL; seidene Tapeten des xvi. Jahrb., 
mit Darstellungen aus der Richtergeschichte ; schöne Holzschnitzereien ; eine 
Statue des Friedens oder der Abundantia aus massivem Silber, von Chandd 
(S. 96), ein Geschenk der Stadt Paris an Napoleon I. Dieses Gemach war 
früher die Kapelle des Heiliggeist-Ordens. Deutsche, schweizerische und 
französische Olasgemälde, aus dem xvi. u. xvn. Jahrb. 

VII. Saal: Zimmer mit Alcoven, in welchem Heinrich IV. starb; Portraits 
Heinrich^s IV. und seiner zweiten Gemahlin Maria von Medici. Das Holz- 
schnitzwerk stammt aus den Zimmern Heinrich^s II. im Louvre, unter 
Ludwig XIV. restaurirt. Die Glasgemälde sind schweizerischer und franzö- 
sischer Herkunft, aus dem xvr. u. xvu. Jahrb. 

VIII. Saal: Portraits Ludwig^s XIII. (von I^iü. de Ouunpaigne) und 
seiner Gemahlin Anna von Oesterreich; drei grosse Sivrcs- Vasen. Wand- 
und Deckendecoration zu beachten. 

Beim Austritt aus dem VIII. Saal befindet man sich oben an der Treppe 
vor den Sälen der kleinen ägyptischen Alterthümer [S. 76-78; die Treppe 
abwärts führt in das ägyptische Statuenmuseum mit dem Ausgang nach der 
Place du Louvre und dem Louvrehof; vergl. S. 76/75]. 

Wir durchschreiten weiter die Säle der ägyptischen Alter- 
thümer (S. 76) bis zum letzten Saal, der 8aüe des Colonmes, und 
treten geradeaus weiter in die 

Sammlimg grieohisoher Alterthümer (Musie des AnUquith 
grecquesjf welche ehemals das Musie Charles X bildete. 

I. Saal, mit Deckengemälde von Picot: Kybele schützt Pompeji 
und Hercnlaneum vor gänzlicher Vernichtung. — Thongefässe mit 
schwarzer u. violetter Bemalungr, darunter panathenäisohe Amphoren. 
Im Mittelsrhrank : Terracotten ans TarsxLft Itv C\Uc\q,i\, Einfangs- 
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wand : r. Vase mit Krösus anf dem Scheiterhaufen. Ausgangswand : 
r. Vase mit der Geburt der Athena ans dem Kopf des Zeus. 

II. Saal, mit Deckengemälde von Meynier: die Nymphen von 
Parthenope, d. i. Neapel, kommen an der Seine an. — In den 
Wandkästen: kleine griech. Terracotten aus Tanagra in Böotien, 
namentlich r. vom Ausgang: »Gruppe tanzender Liebesgötter und 
♦Portraitflguren von Damen (das Haar rothblond gefärbt). R. und 
1. vom Kamin: schöne athenische „Lekythos" (Salbengefässe). 
Anf dem runden Mittelschrank, welcher Thonwaaren ans der Ne- 
kropolis von Athen und aus Libyen (rom. Prov. Cyrenaica) enthält, 
eine ♦Vase mit dem Kampf der Götter und Giganten. 

III. Saal, mit Deckengemälde von Heim: Jupiter überantwortet 
dem Vulcan das Feuer zur Zerstörung von Pompeji und Hercu- 
lanenm. — Vasen mit rothen Figuren aus später Zeit, mehrere sehr 
gross. In den Fensterschränken: ♦römische Lampen, Cameen und 
einige phalerae, auszeichnender Brustschmuck für römische Krieger. 

IV. Saal, mit Deckengemälde nach Ingres: Apotheose Homer^s 
(Original s. S. 134). — Etruskische u. griechische unbemalte Terra- 
cotten. Im Mittelschrank: bemalte Terracotten aus Kertsch (Krim); 
Glas- und Topffraginente aus Tarsus u. a. 0. Ein antikes Elfenbein- 
Diptychon, Musen und Philosophen darstellend. Einige Gläser mit 
Goldftguren aus den römischen Katakomben. Mittelalterliche Elfen- 
beinschnitzereien aus vorkarolingischer Zeit. 

Die Ausgangsthür mündet in die Solle des Sept-Cheminies (S. 1 25), 
aus welcher man sich gleich 1. weiter begebe in das 

Mus^e Campana, aus der 1862 der päpstl. Regierung ab- 
gekauften grossen Campana*schen Sammlung herstammend, seitdem 
wesentlich erweitert. In Verbindung mit dem Mus^e des Antiquit<?s 
grecques (s. oben) gewährt die Sammlung einen treflTIichen Ueber- 
blick über die Entwickelung der Thonwaaren, dieses interessanten 
und für die Geschichte der bildenden Künste höchst wichtigen 
Zweiges des antiken Kunsthandwerks. 

I. Saal, mit Deckengemälde von Af. Alaux: Cardinal Richelieu 
stellt den von Rom zurückberufenen Maler Poussin Ludwig XIH. 
vor; 1. die Wahrheit, r. die Philosophie. — Aelteste figürliche 
Darstellungen in Thon und Kalkstein. In der Mitte des Saales 
cyprische Statuen: in der Mitte Figur eines Königs, r. davon" 
Diana (?) und eine Göttin mit einer Stadtkrone. — In den Schränken : 
1. Wand, unten chaldäische Statuetten, oben phönizische, weiterhin 
zahlreiche graeco-babylonische Venus-Statuetten. Hier und an der 
Rückwand : eine lange Reihe Kriegerköpfe phönizisch-altgriechischen 
Stiles aus Cypem, von besonderem Interesse wegen des Vergleichs 
mit arcbaiscb-griechischen Typen. Wand r. ägyptische Terracotten 
aus der Zeit des alexandrinischen Griechenthums. — Endlich TIvqw.- 
gefässe von der Insel Rhodus, wichtig wegen der pTVm\tVq-\\Tv«iWci\ 
Ornamente. — Am mittleren Fenster GoldschmncX, eV)cuöiaVv«vT . 

// /Ual, mit DeekengemäMe von Steubtn : OrosOTwattv ^'fXxv.- 
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ricirs IV. nach seinem Sieg bei lYi>Qber die katholiscbe Liga. — 
Thoüwaaren aus Grossgriechenland (Unteritalien) . und Cyrene 
(Afrilia), einzelne Stüclie künstlerisch hochbedentend. L. Wand : 
Portraitbüsten griechischer Damen, theilweise in Hüten, einige 
auf Sesseln ruhend, meist in vornehmer Haitang und you graziösen 
Bewegungen. Unter den grossen Flachreliefs i^hrere Scenen des 
Weinkelterns und ein *bacchlscher Tanz. — Rückwand: Aschen- 
ki steil von Todten mit bemalten Reliefs. — An der Ausgangswand 
bemerkenswerth : (Mitte) zwei Krieger sich zum Kampf rüstend, 
dazwischen Mutter und Kind. 

TIT. Saal, mit Deckengemälde von Eug, Deviria: Ludwig XIV. 
11. Gefolge betrachten in Versailles Pugefs Statue des Milo (S. 96). — 
Primitive etruskische Vasen, schwarz mit eingravirten Verzierungen; 
dann erste Versuche im Relief (in Gräberstitten aufgefunden). 

IV. Saal, mit Deckengemälde von A. Fragonard: Franz I. 
betrachtet die von Primaticcio gebrachten ital. Kunstwerke. — 
Altetruskische Terracotten. In der Mitte lebensgrosses bemaltes 
Ehepaar auf einem Lager, aus einem Grab von Cervetri, unbeholfen, 
doch nicht ohne einen gewissen Zug von naiver Gemüthlichkeit. — 
Wand 1. vorn : Athena und Hercules, bemaltes Relief; dann Parade- 
betten und Reliefdarstellungen von Todtenfeiem. — RQckwaud: 
bemalte Vasen mit figürlichem und geometrischem Schmuck. — 
Ausgangswand, Fragmente einer Wanddecoration, GStterscenen 
von naivster Auffassung. 

Folgt ein kurzer Gang mit Köpfen, Akroterien etc. 

V. Saal, mit Deckengemälde von Heim: die Renaissance 
in Frankreich. — Korinthische Vasen aus etrnskischen Gräbern 
(mit griechischen Inschriften). Die Ornamentik zeigt sich hier 
weiter entwickelt als in den etrnskischen Vasen. Die häufigen 
Darstellungen der Hausthiere haben eine gewisse kulturhistorische 
Wichtigkeit. An der mittleren Thür eine Vase mit der Klage 
um den Leichnam des Achill. Die drittfolgende Vase zeigt eine 
Darstellung des Hercules den Gerberus bändigend. — R. vom 

Ausgang: Perseus die Gorgone erlegend. 

„Es ist nicht schwer, von den griechischen Vasen die in Etnirien selbst 
verfertigten, die, weniger elegant in Technik und Form, in der Zeichnung 
einen anderen Geschmack verrathen, su unterscheiden. Auch an den 
gricchischenVasen selbst lassen sich viele Unterschiede wahrnehmen. 
Die älteren sind die mit schwarzen Figuren auf rothem Grund, die 
späteren die mit rothcn Figuren auf schwarzem Grund. Es sind natürlich 
nicht Werke grosser Künstler, sondern Produkte des Handwerks. Aber so 
lebendig u. poetisch wusstcn die Vasenmaler die Gegenstände der Mythologie 
und die Scenen des täglichen Lebens aufzufassen, so sprechend und oil 
anmuthig verstanden sie mit beschränkten Mitteln und beschränktem Können 
zu zeichnen und sich auszudrücken, dass diese — von Unwissenden wohl 
verspotteten — Vasenbilder ein merkwürdiges Zcugniss für das attische 
Handwerk sind und mitunter einen Abglanz der grossen Kunst Athens ver- 
rathen , welche diese bescheidenen oft kindlichen Handwerker vor Augen 
hatten. <" KtHniU. 

Folgt ein kurzer Gang mit decorativen Terracotten. 

VI. SaäLi mit Deckengemälde '^ow A. Fto^onrnd: ¥xtMvz I. 
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empfangt das Ritierschwert tou Bayard (1819). — Griechische 
Vasen alten Stils. Die schönsten sind in der Mitte zusammen- 
gestellt und so von allen Seiten erkennbar. Auch die Ornamente 
sind hier zu beachten. — Wandschrank 1.: älteste Darstellungen 
des Paris-Urtheils. Die meisten übrigen Scenen beziehen sich 
auf den Mythenkreis des Hercules und des Theseus. Die Götter- 
typen sind von den späteren sehr verschieden. 

VI I. Saal, mit Deckengemälde von Schneiz: Alcuin übergibt 
Karl d. Gr. in Klöstern geschriebene Bücher. — Griechische Vasen 
jüngeren Stils, viele mit Künstlernamen. Gleich 1. eine Schale: 
*Theseus bei Amphitrite mit Athens, Malerei eines Euphrofnios). 
Dritte Vase der unteren Reihe : ♦736. Sphinx mit sinnenden Griechen. 
Im Uebrigen viel Scenen aus dem bacchischen Gultus. — Mitte der 
Rückwand: 760. kleine Vase, drei griechische Damen mit Musik 
und Schmuckkästehen beschäftigt. 

VIII. Saal, mit Deckengemälde von iJrolling: ♦Ludwig XII. 
von den Ständen in Tours als Vater des Volks ausgerufen. — An 
den Wänden Thonwaaren aus Arezzo, von rein archäologischem 
Interesse, und einige griech. Vasen aus der Zeit des Verfalls. 
In der Mitte Trinkgefässe (Rbyten), mit Köpfen verziert. 

IX. Saal, mit Deckengemälde von Lion Cogniet: Bonaparte in 

Aegypten. — Wandgemälde aus Pompeji und Herculaneum. Gleich 

1., auf goldfarbigem Grund: Bilder der Musen mit Apoll. Darunter 

ein decorativer Aufsatz mit einem grossen Cameo (Bacchus und 

Satyrn). — L. von der Ausgangsthür Frau mit Vase in tiefen 

Farben. — R. an derselben Wand u. a. ♦Familie von zwölf Gliedern, 

die griech. Namen beigeschrieben. — Rückwand grosse Bilder: 

zwei Damen mit einer Ziege spielend, Flussgott zwischen zwei 

Brunnennymphen. — In der Mitte und an den Fenstern bunte 

Gläser von theilweise unnachahmlicher Technik. 

Der Ausgang mündet auf die Treppe des Aegyptischen Museums (S. 130), 
durch welches man diesen Theil der Lou vre- Sammlungen verlässt. 

G. Zweiter Stock. 
Vergl. den Orundriu S. 73. 

Das zweite Stockwerk des Louvre, welches Gemälde und Hand- 
zeichnungen, sowie das Marine- und das ethnographische Museum 
enthält , ist erst von 1 1 Uhr an zugänglich (vergl. S. 73). Es 
gibt drei Aufgänge: der erste im 8. Zimmer der Sammlungen der 
kleinereu mlttelalterl. und Renaissauce-Gegenstände (S. 129), wohin 
man vom Frdgeschoss aus auf der Treppe beim assyrischen Museum 
gelangt (S. 79); der zweite im 5. Saal der Handzeichnungen- 
(S. 128); der dritte in dem Corridor, zu dem man auf der Treppe 
des Pavillon de l'Horloge oder Pav. Sully gelangt (s. S. 127). 

NB. An Sonn- und Festtagen darf der erstgenannte Au/gang nach 2 Uhr nur 
zum Hinabsteigen benutzt werden. Die nachfolgende üebenichi des Beu\er\;t«&- 
werthesten ist dann in umgekehrter Ordnung zu benutzen. 

Die Treppe des ersten der eben genaiinteii K\i?%«B%«k \d\v«A 
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auf einen Flur, an welchem r. das Marine -Museum (8. 135), 
1. mehrere Ergäuzungssäle der Gemäldegalerie liegen, die sog. 

*Sallei lapplÄmentairef. Es sind drei Säle, von denen die 
beiden ersten Werke französischer Maler des xyiu. u. xix. Jahrh., 
namentlich die im J. 1875 und 1881 Tom Luxembourg hierher 
gebrachten Bilder (vgl. S. 234) , der dritte eine Anzahl Nieder- 
länder enthält. 

I. Saal. Beim Eingang und weiterhin Landschaften und Marine- 
bilder von Jos. Vemet. — L. beginnend: 810. Martin d. J., Ludwig XIV. 
besucht die Invalidenkirche. — 782. HaUi^ Gimon von Atiien 
übergibt seine Privatgärten der Benutzung des Volks, 1777. — 
87. und 90. CaJUet, Winter (Saturnalien) und Herbst (Bacchanalien), 
1783 u. 1787 für die Gobelinfabrik ausgeführt. — ♦750. Dteamys, 
ein Vorspann, 1842. — Urion, das Ende der Sündfluth. — Daubigwg^ 
der Frühling. — V. Giraudy Sclavenhändler. — *BenouviUey der 
h. Franz von Assisi segnet sterbend seine Vaterstadt. 

II. Saal. 722. Brascasaat, der Stier. — 872. Hör, Vemet, 
Judith und Holophernes (1830). — H. RegnauU (f 1871), Reiter- 
bild des span. Generals Prim. — 791. Ingres^ Rfidiger befreit 
Angelica (nach Ariost), 1821. — ♦847. Th, Rousseau, Wald von 

;^ f Fontainebleau bei Sonnenuntergang, 1855. — 755 Eug, Delaeroix, 

die Freiheit führt das Volk auf die Barrikaden, 28. Juli 1830. — 

♦758. Paul Delaroc he, Tod jier K onigin ElisabetJi von England« vor 

ihr der StaatssecreUr W. Cecil Lord Burieigh, 1828 — ♦753. E. 

Delaeroix, Dante und Vi rgil werden von Plegias über den Hollensee 

geführt, wäbrond florentiner Bürger sich an den Kahn klammem : 

eine leidenschaftliche Oomposition, mit der der Kunstler im J. 1822 

zum ersten Mal vor die Öffentlichkeit trat. — 787. IJuet, Ueber- 

schwemmung von St-Cloud. 

♦789. Ingres, Apotheose Homer^s, dem die Weisen, Dichter und 

Künstler aller Zeiten huldigen, zu seinen Füssen Ilias und Odyssee, 

als Deckengemälde für den vierten Saal des Mus^e des Antiquit^s 

grec-ques fS. 130) gemalt. 

Hinter Homer Orpheus, Linus und Musaeus^ auf der einen Seite Herodot 
und Acschylos , Dcmosthenes , Raffael von Apelles an der Hand geleitet, 
Alkibiadcs mit Sappho, Yirgil mit Dante, Lykurg und PisiAtratos, im Vorder- 
grund Tasso, Shakespeare, Lafontaine, Mozart, Corneille u. Poussin. Auf der 
andern Seite Pindar voran mit der Lcyer, Anakreon, Plato mit Sokrates 
sprechend, Phidias mit dem Meissel, Perikles im Helm, Aristoteles, Michel- 
angelo u. Alexander der Grosse; vorn tiefer stehend Gluck u. Camoens, 
Longin und Boileau, F^nölon, Racine und Möllere. 

756. Delaeroix^ algerische Frauen im Harem (1834). — 728. 
Chassiriau, Scene in einem romischen Bade. — 723. Brascassat, 
Landschaft mit Thierstaffage, 1854. — 765. E. DevSria, Geburt 
Heinrich's IV. ; der Neugeborne wird dem Volk von Henri d'Albret 
gezeigt, das für ihn den Namen seines Grossvaters verlangt, bez. 
1827. — Oleyre, der Abend, poetische Anspielung auf Jugendträume 
und Enttäuschungen, 1843. — 852. Arg Scheffer, suliotische Frauen. 
- 788. Jnffrea, Christus gibt dem U. Veiiu^^ d\« S^^Ulüssel des 
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Himmels, 1820 för S. TriniU de* Monti in Korn gemalt. — *759. 
P. DelarochCy die Söhne Eduard's in ihrem Schlafgemach im Tower 
kurz vor ihrer Ermordung durch liichard HL, 1830 gemalt. — 
792. IngreSy die Jungfi-au von Orleans bei der Salbung KarFs Yll. 
in Reims, 1854. — 784. Heim^ Gemetzel im Tempel bei der Zer- 
störung Jerusalems durch Titus (aus der jüdischen Geschichte des 
Josephus), 1824. — 768. H. FLandrin, Studie. — »871. Hör. Vemet, 
die Barriere de Glichy, oder Yertheidigung des Montmartre gegen 
die Russen im März 1814, gemalt 1820. — 790. Ingres, Bildniss 
Chenibini»s, 1824. — *SU. Troyon, Heimkehr zum Dorf. -- *754. 
E. DelacroiXy Scene aus der Verwüstung von Ghios im Jahre 1822, 
gemalt 1824. — ♦757. E. DeUicroix, jüd. Hochzeit in Marocco — 
•860. Troyon, Ochsen am Pfluge bei Morgenlicht, 1855. — 736. 
Court, Leichenbeg'ängniss GsBsar's, Marcus Antonius zeigt dem Yolk 
die blutige Toga des Ermordeten, vom Brutus und Gassius, 1827. 

III. Saal. Niederländer. 494. Snyders, Hunde in der Speise- 
kammer. — 668. Phü. de ChampaignCj Ghristus am Kreuz. — 670. 
J. F. vanDael u. 694. Spaendonky Blumenstücke. — Oben 298. Metsu, 
Portrait des holl. Admirals Tromp. — Unten 159. Elzheimer, Flucht 
nach Aegypten, Mond Scheinbeleuchtung. — R. von der Thür, 
kleines Bild: 99. Cranachf Kurfürst Joh. Friedr. von Sachsen (Schul- 
bild). — 487. Slingelandy Portrait. — ^242. K. duJardin, Kreuzigung, 
bez. 1661 : Helldunkel und delicate Ausführung machen dies Bild 
anziehend, wenn auch der geistige Gehalt dem Gegenstand wenig 
entspricht. — *6. Bakhuisen, Ansicht des Eingangs der Zuidersee 
bei Texel, mit holl. Kriegsschiffen. — 586. Zetman, Ansicht des 
alten Louvre von der Seine aus, bez. 165?. — *161. Everdinyen, 
norweg. Landschaft: eine poetische Gomposition. — 307. Van der 
Meuten, Ansicht von Dole, mit Ludwig XIY. im Vordergrund. — 
573. Wouwerman, Gavallerie-Angriflf. 

Das *Harme-Haieiim (Musie de la Marine) ist eine in 12 Sälen 
und einer Galerie aufgestellte, sehr reiche Sammlung von Gegen- 
ständen, die in Beziehung zum Schiffsbau und zur Schifffahrt stehen, 
Modelle von Schiffen und Maschinen, Reliefpläne von Häfen, Zeich- 
nungen, Waffen, dann historische Gegenstände. Die Schiffsmodelle 
sind meist im Massstabe von 1 : 40 angefertigt. Der Mehrzahl der 
ausgestellten Gegenstände sind ausführliche Erklärungen beigefügt. 
— Zugang wie S. 133 angegeben. Kommt man von einem der 
beiden anderen Aufgänge, so durchschreitet man die Säle in umge- 
kehrter Anordnung. 

I. Zimmer, die franz. Flotte von 1786-1824. n^33. grosse plastische Dar- 
stellung der Fort^chafixing und Einschiffung des Obelisken von Luksor (S. 142) ; 
34. die Aufrichtung desselben auf der Place de la Concorde^ am Fenster 
344. Aufrichtung des Eaeles eines Schiffes. 

n. ZiMMBB. 150. Maschine , um die Masten auf ein Schiff zu bringen. 
Beliefplan der Stadt und des Hafens von Brest, neb&l <^«x kwu^ n^w 
SchifBsmodellen. 

m. ZiMMKB. Modelle von Pumpen und Reltuiit8iivÄa«Anaeii. ^ÄÄ. ^OcMi 
H/ äerMelUng, im Begriff von Stapel zu laufen. 5.1BLeUe«vV«a ^ex «AääX >wä 
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des Hafens vou Lurient. 552. Uulscunsiruction des „Valmy*', eines Linien- 
schifls ersten Rangs. 

IV. Zimmer. 621. Sehr grosses Modell eines Linicnscliiflis von 120 Kanonen, 
den Raum des ganzen Zimmers einnehmend. 

V. ZiMMKR. 659. Der ^voli'^, Kriegsschiffs. Banges, dargestellt, wie er 
mit Hülfe der sog. chameaux (d. h. Flösse, welche ein Schiff über seichte 
Stellen hinwegheben) den Hafen von Venedig vcrlässt. 719. Der „Sphinx", 
Dampfcorvette mit 11 Kanonen, 1829 in Rochefort von Stapel gelaufen. 

VI. Zimmer. 885. bis 958. Trümmer der wahrscheinlich 1788 in der 
Südsce gescheiterten beiden Fregatten „Boussolc" und „Astrolabe*', welche 
unter dem Befehl des Capitains de Lapirottse eine Entdeckungsfahrt machten, 
956. Eigenhändiger Brief des Hm. de Lap^rouse. Femer Büsten berühmter 
franz. Seefahrer und Seehclden, darunter n^^ 780. de Laperouse. Ausserdem 
das Modell einer dem Andenken des letzteren in Port Jackson errichteten 
Säule, mit engl, und franz. Inschriften. 

VH. Zimmer. Grosses Modell dos „Oc^an**, eines Kriegsschiffes 1. Banges 
aus dem Ende des xviii. Jahrhunderts, mit 1 18 Kanonen. Femer zahlreiche 
interessante Modelle von Panzerschiffen, z. Th. mit Drehthürmen, von Tor- 
pedos u. s. w. Anstossend ein Corridor mit der Galerie des Pirognes (s. unten). 

VIII Zimmer. Tauwerk und Schiffsketten. Beliefpläne von Toulon von 
1790 und 1850. 

IX. ZI.MMEK. Waffen aller Art. 192. u. 193. „Orgues** (Revolver-Kanonen) 
mit 5 und 7 Läufen etc. 

X. Zimmer. Mathcm. Instrumente. Grosser Erdglobus. Schlüssel der 
CUadelle von Sfax (1881). Der „AchUle". Neben der Thür der „Plongeur", 
ein Taiichorschiff. 

XI. ZiMMKK. 640. Modell eines Kriegsschiffs 1. Bangs („Louis XV.**) aas 
der Mitte des xviii. Jahrh. 637. Modell des Admiralschifis „La Bdalc**, zu Ende 
des XVII. Jahrh. erbaut und von P. Paget (S.96) künstlerisch ausgeschmückt. 
Die Original -Sculptiiren in vergoldetem Holz (n^ 770-775) hängen an der 
Wand. 4. Reliefplan von Stadt und Hafen Rochefort. 

XII. Zimmer. In der Mitte Modelle der gesammten französischen Kriegs- 
flotte im Jahre 18()7. — In diesem Zimmer befinden sich bereits Bcstandth^e 
dfS ethnographischen Museums^ Waffen und Geräthschaften aus Ccntralafrika, 
Geschenk des Herrn Delaporte, franz. Consuls in Kairo. An der Thür: 32. 
Der „Majestueux", Kriegsschiff 1. Ranges, wird an Land gezogen. — In einem 
Corridor, welcher das 7. Zimmer mit dem ethnographischen Museum (s. unten) 
verbindet, befindet sich die OcUerie des Virogues^ Modelle von arabischen, 
indischen, chinesischen, amerikanischen etc. Fahrzeugen — An Sonn- u. 
Festtagen nach 2 Uhr, wenn der S. 133 genannt« erste Aufgang nur zum Hinab- 
steigen geöflnct ist, ist dieses Zimmer für den eintretenden Besucher das erste. 

Das ethnographische Husenm (Mus^e Ethnographique) y dem 
Ausgang der Salles suppMmentaires gegenüber, enthält fast aus- 
schliesslich die Ausbeute franz. Seereisen und militärischer 
Expeditionen in Indien. China, Japan etc. Goldene und silberne 
(lefasse und Geräthe, indische Götzenbilder, Gemälde, Statuetten, 
Trophäen, Stoffe etc.; zwei chinesische Pirogen; ein Modell der 
Pagode von Dschaggeniaut, oben das Bild des Wischnu, des 
obersten Gottes der Indier, zu welchem Jeder Indier einmal in 
seinem Leben wallfahrten muss. 

Das chinesisohe Huseiim (beim Austritt aus dem ethno- 
graphischen Museum r.) nimmt drei Säle und einen Theil des 

folgenden Saales ein, welcher den Namen „Salle de Lesseps'' trägt. 

I. Saai,, Gemälde, Zeichnungen, Betton, Porzellan, Möbel, Waffen, 
Musikinstrumente, Statuen^ von Porzellan, ein sehr fein aus Elfenbein 
geschnitztes Schiff, Bücher etc. 

II. Saai, (r vom vorigen). Waffen, Musikinstrumente, Porzellan, Lack- 
arbeiten, Statuen, eine vergoldete und lackirtc hölzerne Truhe mit einer 
Menge von Statactteiif Möbeln aller Formen^ BncYiex wt\<)l KWivckca vVg^ etekfica 

Glaskasten), Genaäldet Zeichnungen, E\fen\)e\tv8c\\Tv\Vi.«Tc\cTi ^Vc. 
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III. Saal (an dun ersten sich anschliessend). 1. Glasschrank: feine Elfen- 
beinschnitzereien, Schachspiele, hölzerne Stalucttcn, Lackarbeiten, Etuis aus 
Bambusrohr etc. — 2. Glasschrank : Gefassc und andere emaillirte Sachen ; 
Bronzen, besonders zwei kleine Glocken; ein Stier, der eine Vase trägt; 
eine silberne damascirte Platte; Vasen und Figürchen aus Edelstein. — 
3. Glasschrank : Lackarbeiten, Sachen aus Bambusrohr und Bergkrystall, 
Stoffe, Frauenschuhe etc. In der Mitte drei *lackirte Tische und Uäucher- 
fässer aus antiker emaillirter Bronze. 

IV. Saal, genannt Salus uü Gamal dk Suez oder Sai.ije db Lssseps. An 
der Wand beim Eingang: der Götze Sei-jin; der Götze Wen-chan, aus Holz, 
auf einem vergoldeten Throne sitzend ; Buddha auf dem Throne, das Ganze 
auf einer grossen hölzernen Truhe, die vergoldet, lackirt imd mit Sculpturen 
geschmückt ist. — In Glasschränken Kleidungsstücke und Porzeil an arbeiten. 
— In der Mitte: ein Reliefplan des Suez-Canals, im Hassstabe von 1 : 16,666 
oder 6cm :1km. — An der Fensterwand: Ansichten des Canals. — Hinter 
dem Plan: Modelle der Maschinen, die beim Canalbau verwandt worden 
sind. — Im Hintergrunde des Saales: eine cochinchinesische Kanone in 
Gestalt eines Ungeheuers; die Göttin Kuanyn, aus vergoldetem Kupfer, in 
einer grossen Kischc. 

Aas dem Lesscps-Saal betritt man einen Corridor, an welchen 

r. die sog. Salle des boltei stösst. Tlier werden, in Uolzkästrhen 

(daher der Name) eingeschlossen, die werthvollsten Handzeichnungen 

von lia/faely Michelangelo j Lionardo da Vinci j Poussin, Alb. Dürers 

Uolbein o. a. aufbewahrt. Eintritt nur Sa. von 2 bis 4, im Sommer 

bis 5 Uhr. Directester Zugang: die Treppe im Pavillon de l'Horloge 

oder Pav. Sully hinauf (S. 73), oben links. 

4. Ttiilerien. Place de la Concorde. Ghamps-Elysöes. 

Der gewaltige Hofraum im W. des alten Louvre bis zu den 
ehem. Tuilerlen war zur Zeit der ersten Revolution und bis in 
das fünfte Zehnt unseres Jahrhunderts fast ganz mit einem Gewirre 
enger Strassen besetzt. Erst Louis Philipp, der überhaupt zuerst 
umfassendere Arbeiten zum Ausbau des modernen Paris in Angriff 
nahm, begann die Niederlegung derselben, die dann von Napoleon III. 
vollendet wurde. Der so geschaffene Kaum zerfallt in drei Theile 
(vgl. den Orundriss, S. 72). Vor der Westfa^ade des alten Louvre, 
zwischen den beiden inneren Flügeln des nenen Louvre, dehnt 
sich zunächst ein mit Anlagen geschmückter Square aus. Dann 
öffnet sich die mehr als doppelt so breite Place du Carrouselj 
von welcher der eigentliche Tuilerienhof, Cour des TuilerieSt durch 
ein Gitter getrennt ist. 

Die Place du Carrousel war ehemals nur ein kleiner Platz 
vor dem mittleren Eingang des Tuilerienhofes , welcher einem 
unter Ludwig XIV. im J. 1662 hier veranstalteten Tanzreiten 
seinen Namen verdankte. Auf diesem Hess Napoleon I. zur Ver- 
herrlichung seiner Siege von 1805 u. 1806 durch seine Architekten 
Fontaine und Percier einen Triumphbogen errichten, den er Are 
d'Austerlitz nennen wollte. Der Bau, der aber stets seinen jetzigen 
Namen *Aro de Triomphe du Carrousel geführt hat, ist eine um 
Va verkleinerte Nachahmung des Severusbogeiva \\v "^^xsi^ W^jy^ja. 
hoch, 19,.5om breit, 6,ßsm tief^ aber für die gTossMt\?»^\vN <&x\iVXVx>^^^^ 
seiner Jetzigen Umgebung viel zu klein. Drei KieadL^w, NW\>iÄTYOÄsi. 
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Säulen aus rothem Maruior mit Bronze-Basen und -Kapitalen ein- 
gerahmt, durchschneiden die Breitseite, eine die Schmalseite. 
Ueber den Säulen der Vorder- und Rückseite je vier Marmor- 
staTidbilder, Soldaten des Kaiserreichs darstellend. Die Marmor- 
Keliefs stellen dar: Vorderseite, r. Schlacht bei Austerlitz, 1. 
Kapitulation des österr. Generals Mack bei Ulm; Rückseite, r. 
Friedensschluss zu Tilsit, 1. Einzug in München; ndrdl. Schmal- 
seite, Einzug in Wien, sQdl. Schmalseite, Friedensschluss zu 
Pressburg. Den First krönt, an Stelle des zuerst hier aufge- 
stellten, 1814 nach Venedig zurückgebrachten berühmten antiken 
Viergespanns vom Portal der Marcuskirche, eine unter Ludwig XVIII. 
gegossene Quadriga von Bobio, welche die „Restauration^ dar- 
stellen soll. Die Inschrift verdient als ein Muster Napoleoniscben 
Bulletinstils Beachtung. 

Ein Theil der Place du Garrousel und des Tuilerienhofes ist 
gegenwärtig mit provisorischen Bauten besetzt, in welchen einst- 
weilen die Bureaux der Hauptpost (Poste centrale) untergebracht 
sind (vgl. S. 22). 

Der eigentliche Tuilebibn- Palast, 1564 für Katharina von 
Medici, die Wittwe Ueinrich's IL, von Phil. Delorme begonnen, 
nach einem grossartigen Plane, der aber nur zum kleinsten Theile 
zur Ausführung kam, unter Heinrich IV. und Ludwig XIV. mit 
Seitenflügeln versehen, seit Napoleon's I. Zeit die ständige Resi- 
denz der französischen Herrscher, existirt nicht mehr. Im J. 1871 
durch die Oommunisten in Brand gesteckt und seitdem in Trümmern 
liegend, ist er 1883 gänzlich abgetragen worden. Nur die beiden 
Flüge], welche ihn mit dem Louvre verbanden, sind erhalten: 
der linke (an der Flussseite) mit dem Pavillon de Flore^ 1863-68 
erneuert und nach dem Brande, von dem er nicht viel zu leiden 
gehabt hatte, wiederhergestellt; der rechte (an der Rue de 
liivoli) mit dem Pavillon de Marsan^ nach seiner Einäscherung 
1875-78 wieder aufgebaut und zur Aufnahme des Rechnungs- 
hofes (Cour des ConiptesJ bestimmt. 

Der Name des SchIo8S«>s rührte vun den vor der Erbauung hier be- 
triebenen Ziegeleien (luUeties) her. Architektunisch bot es wenig. Doch 
sei hier eine Erinnerung gestattet an die folgenschweren Ereignisse der 
Jahre 1791/92, welche den Sturz des fast tausendjährigen fransösischen 
Königthums zur Folge hatten. Nachdem die Tuilcricn den früheren 
Herrschern höchstens zu vorübergehendem Aufenthalt gedient hatten, be- 
zog sie am 5. October 1789 Luduntj XVI., von den „Dames de la Halle** 
aus Versailles abgeholt und musste auch im Juni 1791 nach seinem ver- 
geblichen Fluchtversuch dorthin zurückkehren. Mit den steigenden Er- 
folgen wurde die Revolution immer kühner, immer drohender das Ge- 
bahren der Jacobiner und ihres Anhangs, die über die Köpfe der gesetz- 
gebenden Versammlung hinweg den Sturz des Königthums planten. Am 
'20. Juni 1792, dem Jahrestage der Ballhaussitzung (S. 269), überfielen 
30-40,000 Pikenmänner aus den Vorstädten den Tuilerien-Palast, doch 
blieb es bei einer Beschimpfung und Bedrohung des Königs. Die Ent- 
scheidung brachte der 10 August. Um Mitternacht begann in den Vor- 
städten die Sturmglocke zu läuten Tausende von Bewaffneten setzten 
sich gegen das Schloss in Bewegung. Die Haltung der Kationalgarden, 
fja Schlosabof und Charten aufgestellt, war «uta T\iqv\ «c^\ix Y.v«:U^\!t&«& ., 
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ihres Commandanten wurden sie durch List beraubt. Trotzdem wäre im 
Verein mit der 1950 Mann starken SchwciKergardc unter dem Obersten 
Pf^er eine erfolgreiche Vertheidigung möglich gewesen, wenn der König, 
von vielen Seiten, Kum Theil in verrätherischcr Absicht, gedrängt, nicht 
endlich sammt seiner Familie das Schloss verlassen hätte. Durch den 
Tuilerien- Garten begab er sich in die damals an der Nordseite desselben 
(in der jetzigen Bue de Bivoli) gelegene Reitschule (Manige)^ in welcher 
die gesetzgebende Versammlung ihre Sitzungen hielt. 

Die Kationalgarde verlief sich darauf. Die Schweizergarde aber nebst 
120 dem König ergebenen Edclleutcn hielt das Schloss besetzt und ver- 
weigerte die Uebergabe. Als das Volk ungestümer vordrang, gab der 
Oberat das Commando „Feuer**. Rasch war der Tuilcricnhof und der 
Carrouselplatz gesäubert. Schon meinten die Schweizer den Sieg in den 
Händen zu haben, da kam der Befehl des Königs, das Feuer einzustellen 
und die Tuilerien zu räumen. Die Stürmenden drangen alsbald mit frischem 
Eifer vor und verdoppelten ihr Feuer in demselben Maasse , als jenes der 
Schweizer verstummte. Das Schloss wurde in einem Moment überschwemmt, 
was sich von männlichen Wesen darin vorfand, niedergemacht, Gcräthe 
und Möbel zertrümmert, eine Menge Kostbarkeiten entwendet oder auf 
das Stadthaus geschleppt. Die abziehende Colonne der Schweizer wurde 
im Garten grösstentheils niedergeschossen. Der letzte Rest gab auf einen 
neuen Befehl Ludwig^s in den Räumen der Nationalversammlung seine 
Waffen an die Bürgergarde ab! Die Revolution hatte gesiegt. Von dem 
bisherigen Staatsgebäude stand kein Stein mehr auf dem andern. Das 
Königthum lag im Staube, die gesetzgebende Versammlung existirte nur 
dem Scheine nach fort. (/7. v. Sybel, Revolutionszeit.) Der König brachte 
die Nacht mit seiner Familie in einem engen Räume der Reitschule zu 
und ward am 13. August als Gefangener in den Tempelthurm (S. 56) ab- 
geführt, aus welchem ihn erst der Weg zum Schaflot erlöste. 

Vom 10. Mai 1793 bis zum 4. Nov. 1796 tagte im nördl. Flügel der 
Tuilerien der Convent^ dann bis 1791) der Kath der AUen. Am 1. Febr. 1800 
zog der Consul Bonaparte und spätere Kaiser Napoleon I. ein. Nach ihm 
w^te auch das Königthum der Restauration in den Tuilerien seinen Sitz, 
seit 1830 das Juli-Königthum. Louis Philipp räumte am 24. Februar 1848 
das Schloss den Volksmassen ohne Kampf. 1852 -70 residirte hier Napoleon JH. 
Am 23. Juli 1870 verliess er den Palast, um den Oberbefehl über die 
Rheinarmee zu übernehmen. Am 4. September, in Folge der Ereignisse 
im Corps L^gislatif (S. 243), verliess ihn auch die Kaiserin. 

Damit endet die Geschichte der Tuilerien als Residenz der Herrscher 
Frankreichs. Bald darauf sank auch das Gebäude in Trümmer. Als 
nämlich die aufständischen Communisten die Unhaltbarkeit ihrer Lage 
erkannton, beschlossen sie in einer geheimen Zusammenkunft die Zerstörung 
dw hervorragendsten Gebäude von Paris; einige der bezüglichen Erlasse 
des Comiti du salut public, unterzeichnet von Delcscluze, Dombrowski, 
Endes und anderen Häuptern der Commune, haben die Katastrophe über- 
lebt und geben Zcugniss davon, mit welchem Batflnement und wie syste- 
matisch die Zerstörung ins Werk gesetzt wurde. Mit den Tuilerien wurde 
der Anfang gemacht: Pulverfässer und brennbare Stoffe, mit Petroleum 
getränkt, wurden in den verschiedenen Räumen aufgehäuft, und am 22. und 
23. Mai, während die Regierungstruppen bereits einige Punkte der Stadt 
besetzt hatten, das Feuer angelegt, das mit rasender Geschwindigkeit um 
sich griff und den ganzen westlichen Theil des Palastes in Trümmer legte. 
Der Gedanke eines Wiederaufbaus wurde bald wieder fallen gelassen. 

Seit dem J. 1878 scheidet die Rue des Tuilerles (PI. 

R. 17; II) die Stätte des ehem. Palastes von dem Tuileriengarten. 

Dieselbe mundet im N. auf die kleine Place des Pyramides, auf 

welcher 1871 ein mittelmässiges Reiterbild der Jungfrau von 

Orlians von Fr^miet aufgestellt worden ist. Vom S.-Ende der 

Tailerlenstrasse , wo zwei weibl. Marmor sp\i\T\Tie «.w% ^^^^^.<^>^^^ 

gelangt man mit wenigen Schritten am PavVWon ^ft ^\Qt^ V?>- V^^ 

vorüber zum Pont Royal (S. 240). 
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Der ^Tmleriengftrten (Jardin des Tuiltries), der bebuchteste 
Spaziergang und Kinderspielplatz von Paris, hat eine Länge von 
710m und eine Breite von 317m. Seine Anlage fällt in der Zeit 
Ladwig's XIV., der den berühmten Gartenkünstler Le Notre da- 
mit beauftragte. Mit Ausnahme des östlichen Theiles, der ehe- 
mals für die königlichen und kaiserlichen Herrschaften reservirt 
war, hat der Garten bis auf den heutigen Tag keine wesentlichen 
Veränderungen erfahren. Gegen N. u. S. ist er von Terrassen 
eingeschlossen, von denen die südliche, die Terrasse du Bord de 
t*EaUf einst der Spielplatz des Königs von Born, dann des Herzogs 
von Bordeaux, des Grafen von Paris und zuletzt des kaiserlichen 
Prinzen, schöne Blicke auf die Seine gestattet. Die nördl. Terrasse 
führt den Namen Terrasse des Feuillants^ welcher an ein vor der 
Revolution hier vorhandenes Feuillanten (Benedictiner)-Kloster 
erinnert. Nach letzterem wurde auch die im Jnli 1791 von Lameth, 
Lafayette und Genossen im Gegensatz zu den Jacobinern gestiftete 
Vereinigung der Gemässigten, die hifer ihre Sitzungen hielt, les 
FeuUlants genannt. 

Tritt mau von der Tuilerienstrasse her in den breiten Mittel- 
gang, so hat man zunächst einen prachtvollen Blick auf den 
ganzen Garten mit dem Obelisk der Place de la Concorde und 
dem Are de l'Etoile im Hintergrund. R. u. 1. Rasenbeete mit zwei 
runden Wasserbecken, belebt durch Marmorstatuen und Vasen: 
R. Omphale, von Eude; Aeneas trägt seinen Vater Anchises aus 
den Flammen Trojans, von P. Lepautre; Bacchantin, von CV/rrier- 
Belleuse. Weiter: Venus mit der Taube und Nymphe mit Köcher, 
von Ouilt. Coustou, In der Allee : Diana und Nymphe von Fon- 
tainebleau, von E. LSvtque. — L. Waifentänzer, von Cugnot ; Lucretia 
und GoUatinus, von Lepautre; der Neujahrsbote („Au gui Tan neuf), 
von Heaugeavli. Dahinter: Flora und Zephyr, von Coyzevox, Ferner: 
der Tod der Lais, von Meusnier, und ein Bronzelöwe, von Cain, 
Das Bassin, welches man weiter erreicht, umgeben folgende Statuen : 
von r. nach 1. : Raub der Orithyia durch Boreas, von Duquesnoy und 
Oasp. de Marsy; Themistokles, von fjemaire; Alexander d. Gr., von 
IHeudonni; Prometheus, von Pradier; Soldat beim Ackerbau, von 
Lemaire; Schwur des Spartacus, von Barrias; Cincinnatus, von 
Foyatier; Kämpfender Alexander, von Lewaire; „Bruderliebe'', von 
Conny; Perikles, von J.-B, Debay; Raub der Kybele, von Reffnaudin. 
In der Querallee, links : die Komödie, von Roux; Aristoteles, von 
Desgeorge; der Schleifer, nach der Florentiner Antike; Phidias, 
von Pradier; rechts : eine allegorische Frauengestalt (,,le masqne''), 
von Christophle; Aurora, Bronze von Afa^mier, Ugolino, Bronze von 
Carpeaux; die Verschwiegenheit, von Legros, 

An der Feuillantenterrasse hin wird in der guten Jahreszeit 
eine Allee von Orangenbäumen aufgestellt, deren älteste auf 400 
Jahre geschätzt werden. Am Anfang derselben : Hermes und Psyche, 
ronze von Adr, dt Vries; am EixAe: ^Mcu\ft%, n^^w Bovio. 
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Unter den Bäumen des Wäldchens sind r. n. 1. von dem breiten 
mittlem Weg zwei marmorne Halbrunde (Carria d'Atälantc), 1793 
nach Angaben von Bobespierre angelegt, wo ältere Männer den 
Vorsitz bei den Blumenspielen der Jugend im Monat Oerminal 
halten sollten. Dieselben verdanken ihren Namen einer Atalante 
von O. Coustou, die hier r. aufgestellt ist; 1. Apollo und Daphne, 
von ThSodon. — In der Nähe spielt im Sommer 43/4-5^/4 Uhr Di. Mi. 
u. Fr. eine Militärkapelle. Stuhl 10 c, Fauteuil 20 c. 

Am westlichen Ende dieses kleinen Geholzes ein achteckiges 
Wasserbecken, 300 Schritte im Umfang, mit einem Springbrunnen 
in der Mitte. An der Ostseite Marmorstatuen der vier Jahres- 
zeiten : r. Sommer u. Winter, 1. Frühling u. Herbst ; an der West- 
seite vier Gruppen von Flussgöttern : 1. Nil von JJourdic, Rhein 
nnd Mosel von Van Cleve^ r. Rhone und Saone von O. Couatou, 
Tiber von Van Cleve. Der NU ist nach der Antike des Vatikan 
in Rom, der Tiber nach der des Louvre [S. 91) gearbeitet. — Am 
Ende der Terrassen r. ein Ballhaus (Jeu de Paume), 1. eine Orangerie. 
Bei letzterer ein trefFlicher Blick auf die Seine, die Place de la 
Concorde und die Champs-Elysees. — üeber den Thorpfeilem an der 
Place de la Concorde zwei stattliche Flügelrosse, auf dem einen 
Mercur, auf dem andern eine Fama, von Coytevox. 

Tm W. des Tuileriengartens dehnt sich die weite und schone 
**Place de la Concorde aus (PI. R 15, 18; 7/), ein 357m langer 
und 217m breiter Raum, s. vom Seine-Werft, n. von der Rue de * 
Rivoli, w. von den Champs-Elys(^es begrenzt. Seine heutige Gestalt 
erhielt er im J. 1854 nach Plänen des aus Köln gebürtigen Bau- 
meisters Hittorf (f 1867). Steht man in der Mitte, so hat man 
als Aussichtspunkte das Palais der Abgeordneten (S. 242), die 
Madeleine, das Louvre und den Are de Triomphe de TEtoile, 
Abends bei Gasbeleuchtung ein feenhafter Anblick, namentlich 
nach den Champs-Elysees hin. — Die beiden prächtigen, ganz 
gleichen Gebäude an der Nordseite des Platzes, getrennt durch 
die Rue Royale (S. 64), sind 1. die ehemalige Geräthkammer 
^Oarde-meitbles ; jetzt vermiethet), r. das Marine-Ministerium. 

Wie an die Tuilerien, so knüpfen sich auch an die Place de la Con- 
corde seit dem Ende des xvin. Jahrh. cahlreiche, meist düstere histo- 
rische Exinnerungen. 1763 erhielt er den Kamen Place Louis ÄV. und als 
Schmuck ein vom Bürgermeister und den Schöffen der Stadt errichtetes 
Reitergtandbüd des Königs, umgeben von den allegorischen Figuren der 
Stärke, der Klugheit, der Gerechtigkeit und des Friedens. Bittere Epi- 
gramme, die man bald nach der Aufstellung an dem Denkmal las (nOro- 
tesque monument, infame pi^destal! Les vertus sont ä pied, le vice est 
k cheval** oder „II est ici comme ä Versailles, II est sans coeur et sans 
entrailles'' u. a ) charakterisircn die Gefühle, welche das Volk damals für 
seinen Herrscher hatte. Am 90. Mai 1770 war der Plats Zeuge eines 
forchtbaren Unglücks. Zu Ehren der Vermählung des damaligen Dauphin 
(Ludwig XVI.) mit der Erzherzogin Uarie Antoinette wurde hier ein grosses 
Feuerwerk abgebrannt, bei welchem durch rückwärts fahrende Raketen 
ein solches Gedränge entstand, dass durch den Sturz in die damals den 
Platz umgebenden Gräben, durch (^aetgchung und ■\SitÄWtV%w ^v^v^'^"^'^ 
iOßt) MeoBcbea ihr Leben verloren und 20ÖÖ achwfex >öfe%<j\vä.d\^V v?^«^««.. 
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Am Tage nach Erstürmung der Tuilerien (S 13S/139), am 11. Augast 1792, 
wurde das Bild dos Königs entfernt und das Metall zur Prägung von Zwei- 
Sous-Sfücken verwendet Auf das Fussgestell wurde ein ebenso „groteskes 
Monument*^ gesetzt, eine in Farben angemalte Oottin der Freiheit aus 
Thon, la Liberia de boue, wie der Spott sie nannte. Der Plats selbst er- 
hielt den Namen P/oce de la lUvolvUon. 

Am 21. Januar 1793 begann die Ouillotine^ das von dem Anst Gnillotin 
empfohlene Fallbeil, hier ihre politische Thätigkeit mit der Enthauptung 
Ludtrig^tXVJ. Am 17. Juli wurde Charloüe Corday hingerichtet, die schwärme- 
rische Mörderin Marat^s. Am 16. October fiel das Haupt der Rftnigin 
Marie Antoinette. Vierzehn Tage später folgten die Girondisten Brissot^ 
Vergmand und 18 Genossen. Lasowrce, einer derselben, rief seinen Richtern 
zu: „Je meurs dans un moment oü le peuple a perdu sa raison; vous, 
vous mourrez le jour oii il la rctrouvera." An sie reihen sich: am 6. Nov. 
der Herzog von Orleans, Loui$ Pliüipp Joseph EgaliU (Vater des spätem Königs 
liOuis Philipp), am 8. Nov. Mme Roland^ am 12. der greise BaiUy, dann 
Manuel t Bamave und eine lange Reihe der abgesetzten Generale. Am 
24. März 1794 wurde auf eifriges Betreiben Danton's und Robespierrc's 
der entschiedenste Gegner aller gesellschaftlichen Ordnung, ff^ert, mit 
19 seiner Anhänger hingerichtet, am 4. April Danton selbst sammt seinem 
Anhang, Camitie Desm<nilhu (S. 68) u. a , am 13. April die Atheisten Chau- 
mettey Anaduu'sis ClocU^ die Witttten Vesmoulins' und JleberCs u a , am 10. Mai 
Madame Elisabeth ^ die Schwester Ludwlg^s XVI. Die Thätigkeit des am 
10. März 1793 eingerichteten Revolutionstribunals, welches in den ersten 
14 Monaten seines Bestehens 1200 Todesurtheile gefällt hatte, steigerte 
sich in den letzten 6 Wochen vor dem Sturze Robe8pierre''s in einer 
Weise, für welche die Sprache keine Bezeichnung mehr hat. Täglich 
endeten auf dem Blutgerüst 50, 60, 80 Personen, deren Vermögen dem 
Staate anheimfiel („frapper de la monnaie avec la guillotine"). Endlich, 
am 28.-30. Juli 1794, erreichte das Schicksal auch Robespierre und Genossen, 
seinen Bruder, Dunuu^ St-Just und 82 andere Mitglieder des Wohlfahrts- 
Ausschusses. Im ganzen sind vom 21. Jan. 1793 bis zum 3. Mai 1795 
über 2S00 Menschen allein an dieser Stelle der Revolution zum Opfer 
gcfollen. 1799 erhielt der Platz den Namen Fl<Ke de la Concorde. 

Am 10. April 1814 wurde auf diesem Platz, deo* während der Restauration 
wieder FUice Louis XV. genannt wurde, in Gegenwart der Kaiser Franz und 
Alexander und des Königs Friedrich Wilhelm III. und ihrer Truppen ein 
grosser feierlicher Trauer- Gottesdienst zur Erinnerung an Ludwig XVI. 
gehalten und darauf ein Tedeum zur Feier der Siege gesungen. Die 
Preussen und Russen bivouakirten damals in den Champs-Elysees. Im 
März 1871 lagerte das deutsche Heer abermals auf der Place de la Con- 
corde und in den Champs-Elysees, und im Mai desselben Jahres war der 
Platz Zeuge eines erbitterten Kampfes zwischen den vorrückenden Ver- 
sailler Truppen und den Communisten, welche die Rue Royale (S. 64) 
durch eine den Platz beherrschende Barrikade abgesperrt hatten. 

Um die düsteren Erinnerungen der Revolutionszeit zu ver- 
wischen, beschloss man unter Louis Philipp, den Platz mit einem 
politisch ganz gleichgültigen Gegenstand zu schmücken. Und 
dazu bot sich die beste Gelegenheit in dem aus dem alten Theben 
(bei dem heutigen Dorfe Lüksor) stammenden sog. *0beli8k von 
LukBor, welchen der Yice-Konig Mohammed Ali an Louis Philipp 
schenkte. Der gewaltige Koloss besteht aus einem einzigen 
Stück rosenrothen Granits aus den Steinbrüchen von Syene 
(dem heutigen Aatuan in Oberägypten). Er hat eine Höhe von 
22,g3m und wiegt 250,000 kg. (Die 1878 nach London geschaffte 
sog. Nadel der Kleopatra ist nur 21,34m hoch, der Obelisk auf dem 
Lateransplatz in Rom 32m.) Der Sockel ist aus bretonischem 
Onnit, 4m hoch und ebenfalls aus einem Stück. Das Ganze 
stellt auf einem im hohen StufeT\uT\tetba.\\. 
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Einst zierte dieses merkwürdige Denkmal altägyptiscbcr Knnst mit 
einem noch heute an seiner ursprünglichen Stelle stehenden Zwilllngsbrtidcr 
die Vorderseite eines gewaltigen Pylonen- (Tburm-) Thores, welches der 
Pharao Banue* IL, der Seto^ris der Griechen (xiv. Jahrh. vor Chr.), dem von 
AmenhaUp III. iMemnon der Griechen) in der Östlichen Vorstadt von Theben 
errichteten Tempel vorbauen Hess. Die Flächen des Obelisken sind nicht 
ganz eben, sondern etwas convex gehalten ; es scheint, dass die priester- 
Uchen Baumeister schon damals wahrgenommen hatten, dass eine von 
hellem Licht bestrahlte Fläche concav erscheint, und diesem Uebelstande 
abzuhelfen suchten. Jede der 4 Seiten enthält 3 Reihen Hieroglyphen, von 
denen nur je die mittlere von Bamses II. stammt, während die beiden r. u. 
1. davon von Sanuet 111.^ einem seiner Nachfolger aus der folgenden Dynastie, 
eingegraben worden sind. Die Inschriften Bamses^ IT. verkünden in dem 
altäjgyptischen Monumentalstil, dass Bamses II., der „Herr der Welt*, die 
„Sonne*, der ,,Vemichter der Feinde", die Pylonen und die beiden Obelisken 
zu Ehren Amaum-IUC» (des obersten der ägyptischen Götterwclt) zum Dank 
für die Siegeskraft, die er ihm verliehen, habe errichten lassen. — Im Sommer 
1831 ging das zum Abholen des Luksor-Obelisken bestimmt» Schiff ab. 
Die Fortschaffüng hatte aber so grosse Schwierigkelten (vgl. S. 135), dass 
das Schiff erst im August 1833 wieder in Cherbourg einlief. Die Auf- 
richtung selbst dujch den Ingenieur Lebas^ von der die Darstellungen und 
Inschriften des Sockels berichten, konnte erst 1836 bewerkstelligt werden. 
Die Kosten beliefen sich anf 2 Mill. Francs. 

Zur höchsten Zierde gereichen dem Platz die beiden ♦Spri nq* 
BRUNNEN, jeder mit drei Wasserbecken über einander. Daj UJUVF^ 
Wasserbecken hat einen Dnrchmesser von 16,50^^ und ist mit 6 Tri- 
tonen und Nereiden besetzt, welche Delphine halten, die ihren 
Wasserstrahl In das mittlere Becken speien. Der südliche dieser 
Springbrunnen Ist den französischen Afeeren gewidmet: die Figuren, 
welche das zweite Becken tragen, stellen den Atlantischen Ocean 
und das Mittelländische Meer dar, die Genien die vier Arten der 
Fischerei. Am nördl. Springbrunnen die allegor. Gestalten der 
Flüsse Rhein und Khöne, die Genien deuten die vier Haupt- 
erzeugnisse Frankreichs an, Korn, Wein, Früchte, Blumen. Die 
Figuren und obem Wasserbecken sind aus bronzirtem Eisenguss, 
die unteren aus Granit. 

Acht allegorische Städtegestalten, auf hohen Unterbauten, von 
Marmor, umgeben den Platz in weitem Kreise: Lille und Strass- 
bürg von Pradier^ Bordeaux und Nantes von CcUhouet, Ronen und 
Brest von Cortot, Marseille und Lyon von Pctitot. — Zwanzig hohe 
bronzirte Schiffsschnäbel-Saulen , jede mit zwei Gaslaternen und 
über 100 Kandelaber erhellen Abends den Platz. 

Die Brücke, welche vom Goncordienplatz nach dem Ab- 
geordneten-Palais (S. 242) und dem Boulevard St-Germain (S. 230) 
hinüberführt, ist der 1787-90 erbaute Pont de la Concorde 
(PI. R 15, 14; //), zu dessen Oberbau fast ausschliesslich Steine 
von der Bastille verwendet worden sind (S. 53). Auf der Brüstung 
hatte Napoleon Statuen von Generalen aufstellen lassen, die unter 
der Restauration durch berühmte Männer ersetzt wurden (jetzt im 
Vorhof des Schlosses von Versailles , S. 270). Schöne Aussicht 
stromab- und stromaufwärts. 

Die westliche Fortsetzung der Place dft \aL Cow^wt^^VCi^'^^ ^^ 
*Chunpi-EljB6e9 (PI R 15; /i), mit we\c\\«>m ^^xtveiv \«vw:^ ^Ows^ 
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KU Ludwig's XIY. Zeiten den kleinen, Ende des xyii. Jahrh. an- 
gelegten Lustwald von Ulmen und Linden bezeichnete, der zum 
Unterschied von dem älteren Cours-la- Reine (S. 149) anfänglich 
U Orand Cours genannt worden war. Heutzutage erstreckt sich 
der Name j^ Champs-Elysees'' auf den ganzen Stadtheil bis zum 
Are de Triomphe. Die glänzende, über 2km lange Ayenue, welche 
denselben durchschneidet, ist ein sehr besuchter Spaziergang und 
von Fussgängern, Reitern und Wagen besonders Nachm. von 3 Uhr 
an bis 5, 6, 7 Uhr Abends belebt. 

Am Eingang der Avenue des Champs-Elysees sind zwei Rosse- 
bändiget aufgestellt, von Ouiü, Cousioit, 1794 vom Schloss zu Marly 
hieher gebracht, Gegenstucke zu den geflügelten Rossen am Aus- 
gang des Tuilerien-Gartens. Charakteristisch sind auf der ersten 
Strecke, wie im Wiener Prater, die hier gebotenen Volksbe- 
lustigungen aller Art, Schaubuden, Ringelspiele, Gaukler, Puppen- 
spieler, Caf^s und Restaurants, „Cafes-chantants", u. s. w., die 
aber erst gegen Abend ihr lautes Wesen beginnen und bei dem 
hellen Schein des Gaslichts bis gegen Mitternacht fortsetzen. Vor- 
sicht gegen Taschendiebe ist nicht überflüssig. — Man beachte auch 
die kleinen hübschen Trinkbrunnen mit Karyatiden , denen man 
hier und anderwärts in der Stadt begegnet, Fontaine» Wtiilar^ 
genannt, nach dem Stifter derselben, Sir Richard Wallace. 

Zur R., nur mit dem Garten in die Champs-Elysees hinein- 
reichend, liegt das Palais de PElysöe (PI. R15; //), 1718 von 
dem Grafen von Evreux nach Plänen von Molei erbaut, jetzt 
Wohnsitz des Präsidenten der Republik. 

Unter Ludwig XV. war daa Palais Wohnung der MarqwM de Pompadow, 
Nach deren Tode kaufte Ludwig XV. das Gebäude von den Erben suriick 
und bestimmte es sur Wohnung für fremde Gesandte. Der beständige 
Aufenthalt, den unter Ludwig XVI. die Herzogin von Bourbon darin nahm, 
gab dem Palast den Namen : ^Elysee-Bourbon.** Nach der Revolution wurde 
zunächst die Begierungsdruckerei darin untergebracht. Unter dem Direk- 
torium wurden die Säle an Unternehmer von öfTentlichen Bällen und Spiel- 
banken verpachtet. In der Folge wechselte der Palast vielfach seine 
Bewohner : MurcU^ Napoleon /., Louis BonaparU der K^nig von Holland, und 
die Königin Hortenie^ Kaiser Alexander J. von Russland^ der Herzog von Berry 
wohnten der Reihe nach hier, später Napoleon JJJ. als Präsident der fran- 
zösischen Bepublik. Vom 1. bis 3. März 1871 war hier das Hauptquartier 
für die in Paris eingerückten deutschen Trappen. 

Einen beträchtlichen Raum haben an der Südseite die Champs- 
Elysees demJPalaift de rindustrie (PL R 15; //) abtreten müssen, 
einem etwas schwerfälligen Bau, 1855 für die Weltausstellung 
errichtet, 250m lang, 108m breit, 35m hoch. An der Hauptfa^ade, 
nach der Avenue zu, springt ein 80m langer Pavillon vor, der 
bedeutendste Theil des Ganzen. Ueber dem hohen Eingangsbogen 
ein grosses Relief, Ackerbau, Gewerbe und Kunst darstellend, die 
ihre Erzeugnisse zur Ausstellung bringen. Oben eine plastische 
Gruppe, Frankreich Kränze an Kunst und Gewerbe austheilend. 
An dem Fries über dem Erdgeschoss sind Namen von Männern zn 
lesen, die um Wissenschaft, Kunst und Gewerbe, Handel und Acker- 
ösü sich verdient gemacht haben, ueibat "WeÖLaWXöxv-PöTtcalts. Die 
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Mitte des Gebäudes bildet ein glasgedeckter Saal von der Höhe 
des Palastes selbst, 192m lang, 48m breit. — Das Gebäude ist 
Eigenthum der Regierung, welche dasselbe zu Ausstellungen ver- 
schiedenster Art hergibt. Hier findet jährlich vom 1. Mai bis 
20. Juni die unter dem Name n ^Sofon bekannte Ausstellung der 
neuesten Schöpfungen französischer Malerei und Sculptur statt, 
welche für den Ruf des französischen Kunstlers entscheidend zu sein 
pflegt. Der Name ;9Salon'' rührt noch von dem ehemaligen Aus- 
stellungs-Locale im Louvre her. Diese Kunstausstellung ist von 
früh 8 Uhr (So. 10, Mo. 12 Uhr) bis 6 Uhr Abends zugänglich ; 
Eintr. unentgeltlich So. von 10, Do. von 12 Uhr an, die übrigen 
Tage Yorm. 2 fr., Nm. 1 fr. Im Erdgeschoss kommen die Sculpturen, 
im oberen Stockwerk die Gemälde zur Ausstellung. Auch die 1883 
eingerichtete Exposition triennale, von ähnlicher Art wie der Salon, 
findet, wie der Name besagt, alle drei Jahre in diesen Räumen 
statt, und zwar im Herbst. 

Im obem Stockwerk des S.O.-Flügels ist neuerdings ein Musbe 
DES Arts DicoRATiFS eingerichtet worden, von einer Privatgesell- 
schaft, welche die gleichen praktischen Zwecke verfolgt wie die Kuiist- 
industrie-Museen zu London (South-Kensington), Wien und Berlin, 
1877 gegründet. Sie füllt 8 Säle des ersten Stockwerks und 
enthält eine Fülle sehenswerther Gegenstände, die indessen zum 
grössten Theil nicht Eigenthum des Museums, sondern demselben 
von Privaten für kürzere oder längere Zeit geliehen sind und 
daher bestandig wechseln. Eingang auf der der Place de la Concorde 
zugekehrten Schmalseite des Palais de Tlndustrie durch die mit 
„Porte 7" bezeichnete Thür: geöfifnet täglich von 10 bis 4, 5, 6 Uhr 
je nach der Jahreszeit; Eintr. 1 fr., So. u. Festt. 50 c. 

Im Palais de Tlndustrie befindet sich endlich noch eine Colonial- 
Ausstellung, Exposition des Produits coloniauxj welche tägl. ausser 
Mo. u. Fr. 12-5 Uhr unentgeltlich geöffnet ist (Eingang in der 
Mitte der S.- Seite, „Porte 8"). 

Südlich vom Industrie-Palast (nach der Seine zu) steht jetzt 
der Pavillon der Stadt Paris, von der Weltausstellung von 1878. 
Derselbe dient gleichfalls Ausstellungszwecken. — In der Nähe 
finden im Sommer die Concerts des Champs-Elysees (S. 30) im 
Freien statt. In der Ferne das Invalid enhötel (S. 244). 

Nordwestl. vom Industrie-Palast 1. das Panorama der Belagerung 
von Paris (S. 29). — Auf der andern Seite der Avenue der 
Cirque d'^ti (S. 29). Etwas östl. davon, dem Industrie - Palast 
gegenüber, das Panorama der Schlacht von Buzanval (S. 29). 

Die Parkanlagen erstrecken sich bis zum Rond- Point des 
Champs-Elysies (PI. R 15; //), etwa halbwegs zwischen der Place 
de la Concorde und dem Are de Triomphe de FEtoile ; von hier 
an beginnt die Avenue sanft zu steigen. 

Von dem Bond -Point ans führen z-wei K^^wiciv \aOe^ ^«sa. 
Baßdeker'a Paria. 11. Aufl. \ö 
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Seineqnfti, und zwar die Avenue d'AnUn zur Invalidenbrücke 

(S. 149) und die Avenue Montaigne zur Almabrflcke (S. 150). 

6 Min. nördl. vom Bond-Point des Champs * Elyttet lieft die Kirche 
StPhilippe'du-Roule (PL B 15; //), 1769-84 nach Plänen von Ghalgrin erbaut^ 
mit Säulenvorhalle und einer Kreusabnahme von ChatsMau in der Aptis 
und andern Gemälden. 

Den Schluss der 20 Minuten langten Avenue des Gbamps- 
Elys^es bildet der *Aro de Triomphe de I'Etoile (PI. B 12), der 
grösste unter allen Triumphbogen, auf einer kleinen Anbohe er- 
richtet und fast allenthalben in der Umgebung von Paris sichtbar, 
40 Min. Gebens vom Palais-Roy al. Seinen Namen bat der Bogen 
von den zwölf sternförmig von ihm ausgebenden Avenuen. Er wurde 
1806 von Napoleon I. begonnen, der ihm den Namen Are de Marengo 
geben wollte (vergl. S. 1 37), aber erst 1836 unter Louis Philipp 
vollendet. Der Entwurf ist von ChäLgrm (f 1811). Der Bau ist 
49,8oi^ hoch, fast 45m breit und über 22m tief. Er besteht ans 
einem einzigen 20,som h., fast 14m br. Bogen von Sandstein- 
Quadern, von einem niedrigen Querbogen durchschnitten. Die 
das Ganze krönende 14m hohe Kolossalgmppe : Frankreich auf 
einer Quadriga, das Yorurtheil und den Irrthum vernichtend, ein 
Werk des Bildhauers Falguürea, ist erst neuerdings aufgestellt. 

Ein reicher Sculpturenschmuck bedeckt den Triumphbogen: 

Östl., nach den Champs-Elysees zu: r. Yo lkserhehj upg im J- 
1792, von RutUy die schönste der vier grossen Gruppen; darüber 
ein Relief, der Tod des am 21. Sept. 1796 bei Altenkirchen ge- 
bliebenen Generals Marceau, von Lemaire; — 1. Triumph Napoleon's 
nach dem Österreichischen Feldzug 1809 u. 10, von Cortot; darüber 
Gefangennahme des Paschas von Rumelien durch Murat in der 
Schlacht bei Abukir (1799), von Seurre d. Ä. 

"Westl. r. Widerstand des ft'anz. Volks im J. 1814, von Elex 
darüber Uebergang über die Brücke von Arcole 1796, von Feuehhres 
— links die Segnungen des Friedens, 1815, ebenfalls von Etex 
darüber Einnahme von Alexandria 1798, von Chaponnihre. 

Die Reliefs der Nord- und Südseite stellen dar : n. Schlacht bei 
Austerlitz 1805, von Oechter; s. Schlacht bei Jemappes 1792, 
von Marocheiti. 

Der Relieffries stellt an der Ostseite den Ausmarsch, an der 
Westseite die Rückkehr der f^anz. Heere dar, von Brxm, Jacquot^ 
Seurre u. Rüde. — Die Siegesgöttinnen neben der Bogenwölbung 
sind von Pradier. Am Gesims sind auf Schilden 30 Hauptschlachten 
Napoleon*s verzeichnet , in der Wölbung des Hauptbogens 142 
weitere Schlachten. — In der Wölbung des Querbogens stehen 
656 Namen von Offizieren der Republik und des Kaiserreichs, 
die der im Kampf gebliebenen unterstrichen. Hahn und Adler 
wechseln als Wappenthiere. 

Die ♦Aussicht von der Plattform, zu welcher im s. Pfeiler 
eine Wendeltreppe von 261 Stufen hinaufführt, verdient Ihren Ruf 
(^20 c. Trkg.), 
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Am 1. Mira 1871 /and, naeh einer Revue vor Kaiser Wilhelm bei 
LoBgehamp (8. 156), hier am Triumphbogen vorüber, unter den Klängen 
des ParUer Binsugsmarscbet vom J. 1814, der Einmarsch der 80,000 Mann 
■tariEen Abtheilung des deutschen Heeres unter dem Commando des Generals 
T. Kamcke statt, welche den durch die Stadtumvirallung vom Point du 
Jour Ms aur Porte des Tetnes, sowie diurch die Rne du Faubourg-8t-Honor^ 
and den Tuilerien - Garten begrenzten Staditheil am r. Ufer der Seine 
besetat hielt bis cur Annahme der Friedenspräliminarien seitens der National- 
TersammluDg in Bordeaux (3. Mära). 

Von den 12 an dem Triomphbogen zusammentreffenden Strassen 
führt die Avenue Hockey früher Ay. de la Reine- Hortense genannt, 
IL.Ö. nach dem Park von Monceaux, s. 8. 148 ; die Avenue de Wagram 
n. nach den äusseren Boulevards ; die Avenue de la Orande-Armiej 
die FortsetEung der Champs-Elysees, z um Bpis de Boulogne und 
nach Neuilly, s. S. 153; die Avenue du BoU-de-Boulogne ebenfalls 
nach dem grossen Park dieses Namens, s. S. l53; die Avenue d'Eylau 
mit ihrer Fortsetzung, der Avenue Victor'HugOf ebendahin; die 
Avenue KUhet, ehemals Ay. du Roi-de-Rome, nach dem Trocad^ro 
(S. 150; in der Ay. KMber n° 19 das H6t, Baailewsky, Eigenthum 
der Königin Isabella von Spanien); die Avenue d^Iina ebendahin. 

6. Von der Madeleine nach dem Park von Monceaux. 

Der 1861 angelegte B ule vard Mal esh erb es (PI. B 11, 14, 15), 
n.w. yon der Madeleine (S. 63) , durchschneidet die ehemalige 
Vorstadt Batignolles und zeichnet sich, wie überhaupt dieser ganze 
Stadttheil, durch eine grossere Mannigfaltigkeit In der Bauart der 
Häuser aus, als man es sonst in den neueren Strassenanlagen yon 
Paris gewohnt ist. — Die zweite r. Seitenstrasse, von der Madeleine 
aus gerechnet, ist die Rue Pcuquier. Diese yerfolgend erreicht man 
an einem mit Cypressen und Trauerweiden bepflanzten Square, Ecke 
des Boulevard Haussmann, die 

ChapeUe expiatoiro (PI. B 18; //), die von Ludwig XVIII. 
errichtete Sühnkapelle, welche auf dem ehemaligen Magdalenen- 
kirchhof an der Stelle steht, wo die Leichen des 1793 enthaupteten 
Kdnigspaares beerdigt waren, bis im Jahr 1815 ihr Staub in die 
KSnigsgruft nach St-Denis gebracht wurde. Eine breite Treppe 
fahrt in eine Vorhalle (1. wohnt der Concierge, Vz"! ^'0 ^^^ *^8 
dieser eine zweite Treppe auf einen Vorhof, wo r. und 1. Hallen 
mit Gi*hem, welche die Reste andrer Opfer der Revolution ent- 
halten. Die Kapelle selbst, zu der eine dritte Treppe führt, hat 
die Form eines griech. Kreuzes, von einer Kuppel überragt. 

Im Innern: xwei Marmorgruppen. Die links ist von Cortot: die Königin, 
sich aufrichtend an der Religion, welche die Zäf^e der Schwester des Königs, 
Madame Elisabeth (6. 142), trägt. Darunter der Brief, den die Königin 
am 16. Oct. 1793, dem Tage ihrer Hinrichtung, an Madame Elisabeth 
richtete (vergl. S. 166). Die Gruppe r., von Botio^ stellt den König dar, 
wie der Engel ihm zuruft: „Fils de St-Louis, montes au ciel!'* darunter 
das Testament des Königs vom 25. December 1792. — Ueber dem Portal 
ist eine Allegorie , die üebersiedelung der Asche nacb St- l>«ii\% ^ "^^Xv^l 
von Lemaire. Zu beiden Seiten des Altars führen Treppetv xxv Äw^T■^\^'^^Ä^ 
in der am 21. Januar und 16. October, den TodeaWsen ^fta ^QTi\%%^*»«*«" 
Oottesdienst gebalten wird. 
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Auf dem Boulevard Haussmann (PL B 15; //), benannt 
nach dem ehem. Seine -Prafecten, dem Schopfers des modernen 
Paris (ygl. S. 50), gelangt man westl. wieder zum Bonleyard 
Malesherbes und auf letzterem alsba)d zu der Kirche 

St-Augnitin (PI. B 15) , nach Plänen von BaUard 1860-68 
erbaut, von unregelmässiger und theilweise bizarrer Anlage, im 
spitzen Winkel des Boulevards und des Avenue Pourtal^. Die 
das Langhaus abschliessende hohe und kühne Kuppel ist von vier 
kleineren Kuppeln flankirt. An der Fa^ade unterhalb der grossen 
Fensterrose: Christus und die Apostel in einem plastischen Fries; 
tiefer die Evangeliensymbole, üeber den Thüren unter der Vor- 
halle drei Rundbilder von P. B<ilze, Qlaube, Hoflfnung, Liebe (1865). 

Das IMNKRE hat ein breites Mittelschiff, das von einem flachen Qewölbe 
aus Eisenplatten überdeckt wird, and zwei vom schmale, gegen den Kuppel- 
raum rasch an Breite zunehmende Seitenschiffe mit Emporen. Beachtens- 
werth zwei Bilder von D. J/otOar-t, 1. Taufe des h. Augnstin, r. Tod seiner 
Mutter Monica (1877). Den erhöhten Hochaltar überragt ein r^cher Bal- 
dachin. Die Kuppelmalerei, Christus mit Heiligen und die vier Evangelisten, 
ist von Siffrud. Die beiden grossen Nischenausbauten sind von Bouguereau 
mit wirkungsvollen Qruppenbildem im altchristl. Mosaikenstil ausgemalt 
(1867): r. Johannes d. T."s Predigt, Taufe Christi und Job. d. T.'s Enthauptung \ 
1. Petrus und Paulus das Evangelium verkündend. Die Glasmalereien zeigen 
die Kirchenvater. Die reiche Ornamentik der Kirche ist ein Oemisch ver- 
schiedener Stile. 

Weiterhin im Boulevard Malesherbes erreicht man, in etwa 
f 20 Min. von der Madeleine, eine Seitenstrasse, Avenue Vila$que%, 
* welche zu einem Eingang des Parks von Monceaux führt. Der 
Haupteingang des von einem reich vergoldeten Gitter umschlossenen 
^ Parks ist am Boulevard de CourceUes, der nächsten Querstrasse. 
\ Im S. und SW. andere Eingänge. 

% Der Park von Monceanz (PI. B 15), einst eine Domäne der 

V* Herrschaft Cluny, kam 1778 durch Kauf in den Besitz des Herzogs 
X Philipp von Orlians (Egalit^), der ihn nach Plänen von Carmontel 
neu anlegen Hess. In der nächsten Folgezeit war er einer der 
besuchtesten Yereinigungspunkte der feinen Welt: Bälle und 
C Schauspiele, üppige Festlichkeiten aller Art fanden hier statt, 
S"» wobei ein ungeheurer Luxus entfaltet wurde. Mit der Revolution 
wurde der Park Nationalgut. Napoleon I. schenkte ihn seinem 
Erzkanzler Cambac^rds, welcher ihn jedoch bald wegen der hohen 
Unterhaltungskosten zurückgab. Die Restauration erstattete ihn 
den Orleans zurück. Nachdem er endlich 1848 zu Zwecken der 
National- Ateliers gedient hat, ist er Eigenthum der Stadt ge- 
worden , welche Ihn unter Leitung Alphand'a in eine öffentliche, 
für Wagen, Reiter und Fussgänger zugängliche, reizende Prome* 
nade umgewandelt hat. Doch hat der Park nicht mehr die Be- 
deutung wie früher, zumal seitdem er um mehr als die Hälfte 
verkleinert worden ist (seine Ausdehnung beträgt 25,600 qm). 
Immerhin bietet er einen angenehmen stillen Aufenihalt nahe 
dem Mittelpunkt der Stadt. Von besonderem Reiz sind die schönen 
Urnen und asiatischen NadelViölxei in. y wbiwdTing mit immer- 
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grünen, silberlanbigen oder bnntblättrigen Geholzgruppen. Zn 
erw&bnen ist unter den Ueberraschungen des ursprünglichen Gartens 
die sog. Nawnachiet ein grosses ovales Bassin, von einer korinth. 
Säulenballe umgeben und mit einer modernen Bronzestatne des 
Hylas Ton Morice. Unter den neuerdings aufgestellten Kunst- 
werken verdienen Beachtung „Le Charmenr*, Bronzestatue von 
J. B. de la Vingtrie, und „I)as verlorene Paradies", Marmorfigur 
von Oautherin, 

In den Strassen n5rdl. vom Park von Monceaux, z. B. Rue 
Prony, Rue Fortuny, Avenue Villiers, Place Malesherbes u. s. w. 
trifft man hübsche Beispiele moderner Pariser Privatarchitektur. 
Auf der Place Malesherbes ein 1883 eirichtetes Denkmal Alexandre 
Dumas' d. Ä. Cf 1870), nach G. Dortf's Entwurf. 

S.w. erblickt man die vergoldeten Kuppeln der 1859-61 er- 
bauten RUSSISCHEN Kirche (PI. B 12), in der Rue Daru. Das reich 
ausgeschmückte Innere ist zugänglich So. Do. 3-5 Nm. — Die 
Avenue Hocke, früher Av. de la Reine-Hortense, führt in 10 Min. vom 
Monceaux-Park nach dem Triumphbogen in den Champs-Elysees, 
s. S. 147/146. 

6. Von der Place de la Concorde znm Trocadero. 

Von der Place de la Concorde (S. 141) zieht sich nach W. an 
der Seine hin der Quai de la Conference (PI. R 15, 12; /. /i), 
so genannt nach einem ehem. Thor, durch welches 1660 die * 
spanischen Gesandten einritten, die mit Mazarin über die Ver- 
mählung der Infantin Maria Theresia mit Ludwig XIV. verhandeln 
sollten. Zusammen mit dem nördl. anstossenden, von der Königin 
Maria von Medici 1610 angelegten Cour s-la- Reine bildet der Quai 
eigentlich nur eine einzige breite Avenue. 

Weiterhin 1. der Pont des Invalides (PL R 14, 15; //), 1854-55, 
an Stelle einer Hängebrücke erbaut, 1879-80 grosse ntheils erneuert 
mit Victorien von Dieboldt und Villain. Hotel des Invalides s. S. 244. 

Unweit der Invalidenbrücke, Ecke des Cours-la-Reine und der 
Rue Bayard, steht eines der niedlichsten Privathäuser der Renais- 
sance, '^la Maison de Fran^ois I^, ursprünglich von Franz 1. im 
J. 1527 für Diana von Poitiers, nach andern für seine Schwester 
Margaretha von Navarra, zu Moret bei Fontainebleau erbaut, 
1826 hierher versetzt. Die von den übrigen Bauten der Zeit 
abweichende, durchaus individuelle Fa^ade lässt auf ein hohes 
künstlerisches Gefühl des ursprünglichen Besitzers und auf eine 
ebenso hohe Begabung seines Architekten schliessen. In seiner 
Gesammtanordnung erinnert das Haus am meisten an venezianische 
Paläste. Den drei grossen Bogenfenstern des Erdgeschosses ent- 
sprechen oben je drei durch Kreuzpfosten getheilte Fenster mit 
geradem Sturz. Eine zierliche reiche Decoiaüoiv \>x«\X.^\. %viXi ^viiX^^^ 
die Pilaster zwischen den Fenstern und an ^äü '^Ofc.^^w wsä» '^^sv 
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schöner Fries mit traubenlesenden und thyrsuBSchwingenden (Jenien 
und z. Th. stark restaurirten Medaillonporträto (in der Mitte 
zwischen den Wappen von Frankreich und von Navarra das der 
Margaretha von Navarra) trennt die beiden Stockwerke. Die 
Krönung bildet nach italienischer Weise eine Attika. Auch die 
Rückseite des Hauses ist zu beachten. Die beiden anderen Fa^aden 
sind modernisirt. 

Es folgt 1. der Font de TAlma (Fl. R 11, 12; /], 1856 er- 
baut und zur Erinnerung an den Erimkrieg benannt, mit guten 
Soldatenflguren : Zouave und Linieninfanterist von DUboldt, 
Artillerist und Jäger yon Amaud, 

R. yon der Place de VAlma^ auf welche der Quai de la Con- 
ference und der Gours-la -Reine münden, beginnt die Avenue 
Montaigne^ welche die Place de TAlma mit dem Rond-Point des 
Champs-Elysees (S. 145) verbindet. In dieser Avenue, r. vP 18, 
das sog. Pompejanische Haut (PI. R 12; /), nach Normand*s 
Entwurf im Stil der Villa des Diomedes zu Pompeji erbaut, Eigen- 
thum des ungar. Grafen Palffy, in dessen Abwesenheit das Innere 
besichtigt werden kann (1-2 fr. Trinkgeld dem Portier). — Da- 
neben das im mittelalterlichen Stil aufgeführte Haus des Prinzen 
Soltikoffj gleichfalls in Abwesenheit des Besitzers zugänglich. 

Nahe der Place de TAIma, zwischen der gleichnamigen Avenue 
und der Avenue Marceau, der Hippodrome (S. 29). — L. davon, 
gegenüber dem Cours-la-Reine, die Pompe h feu de Chaiüotj ein 
Dampfpumpwerk, welches das Wasser der Seine einem Theil der 
Reservoirs der Stadt zuführt. 

Von hier können wir uns r. wenden, oder unsem Weg am 
Ufer der Seine fortsetzen. Die Avenue du TroccuiSro, welche sich 
r. aufwärts zieht, durchschneidet ein schönes, seit der Welt- 
ausstellung von 1867 entstandenes Viertel; r. an dieser Avenue 
das im Bau befindliche MuaSe de Qalliiray in welchem die von der 
Herzogin von Galliera dem Staat geschenkten Sammlungen auf- 
gestellt werden sollen. Die Avenue führt ferner in der Höhe 1. 
am D£p6t des Phares vorüber und mündet auf der Rückseite des 
Trocadero-Palastes (S. 151). — Wegen seiner Aussicht vorzuziehen 
ist der Quai de Billy (PI. R 12, 11,8; /); an demselben r. 
das Etablissement des Subsistances müitaires. Dem Trocadero gegen- 
über dehnt sich das weite J^J Msfeld, im Hintergrunde die Ecole 
militaire (S. 250). Ueber die^eine führt hier der 

Font dlina (PI. R 8; /), 1806-13 erbaut und zur Erinnerung 
an die Schlacht bei Jena so benannt. Die Brücke ist mit Adlern 
und mit vier kolossalen Rossebändiger-Gruppen (Grieche, Römer, 
Gallier, Araber) geschmückt. 

Der Trocadero, der den Namen eines von den Franzosen 1823 
genommenen Forts der spanischen Festung Cadix trägt, war noch 
1866 eine wüste, nach der Seine steil abfallende Anhöhe, unter 
NspoleoD I, war die Rede davon geweaew, Yd«t «vgl M.8.Tmorpalais 
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für den König von Rom zu erbau«n, aber erst gelegentlich der 
Weltausstellung von 1667, die auf dem Marsfeld abgehalten 
wurde, ging man an die Verschönerung der Anhöhe, terrassirte 
den Boden und legte einen grossen Platz an, der zur Abhaltung 
von Volksfesten bestimmt wurde. Doch erwies sich diese Idee 
als yerfehlt. Als sich aber 1878 das Marsfeld für die Ausstellung 
zu klein zeigte, zog man auch den Trocadero mit in das Aus- 
stellungsterrain hinein und schuf den Parc und das Palais, welche 
noch heute den Trocadero zieren. 

Der Trocadero ' Park ist eine nicht sehr ausgedehnte, aber 
hübsche und vortrefflich gehaltene Anlage. In derselben, jenseit 
der grossen Hauptallee unterhalb der Cascade, r. ein unterirdisches 
*Aquarium^ bevölkert mit Süsswasserflschen , über welche er- 
klärende Inschriften Auskunft geben. Das Aquarium ist täglich 
9-11 und 1-5 oder 6 Uhr geöffnet. 

■» Das Palais du Trocad^o (PI. R 8 ; /) , welches die Anhöhe 
krönt, ist nach Plänen von Davioud und Bourdais in einer Art 
maurischen Stils erbaut und besteht aus einem kuppelgekrönten 
runden Mittelbau, zu dessen Seiten minaretartige Thürme (82m h.) 
anfragen, und zwei niedrigeren Seitenhallen, welche halbkreisförmig 
vorspringen und In Pavillons endigen. Die Entfernung dieser 
beiden Pavillons von einander beträgt 400m. Die Rotunde hat 
einen Durchmesser von Ö8m, eine Hohe von Ö5m ; eine Kolossal- 
statue des Ruhme s (la Renommi^e), von Ant. Mereii^ krönt dieselbe; 
den Ansatz der Kuppel markirt eine umlaufende Gallerie, auf 
welcher 30 Statuen, die Künste, Wissenschaften und verschiedenen 
Industriezweige darstellend, stehen. Aus der Rundung des Mittel- 
baus tritt ein Balcon vor, dessen Balustrade sechs vergoldete 
Bronzestatuen schmücken: Europa von Schcenewerk , Asien von 
FcUguihreSf Afrika von Delaplanche, Nordamerika von Hiolle, Süd- 
amerika von MUlei, Australien von Moreau. Unterhalb des Balcons 
bricht eine monumentale * Ca8GAp e hervor ; dieselbe durchläuft eine 
Reihe kleinerer Becken und sammelt sich unten in einem Bassin 
von 60m Durchmesser, welches vier kolossale bronzene Thier- 
gest-alten umgeben : Stier von Cdin, Ross von Rouillart^ Rhinoceros 
von Jacquemartj Elephant von Frimiet. In dem Becken, in welches 
die Cascade fällt, verschiedene Gruppen wasserspeiender Thiere 
von FrSmiet, Unter den benachbarten Arcaden allegorische Statuen 
des Wassers, von Cavelier^ und der Luft, von Thomas. Im obersten 

•Becken hat man 1883 versuchsweise das Modell einer Gruppe: 
die Seine mit ihren Nebenflüssen Yonne und Marne, von FalguUreSj 
aufgestellt. Der reic hgeschmückt e Festsaal (Solle des F^tes), im 
Mittelbau, mit Raum für melir als 6000 Personen, wird jetzt zu 

»Concerten benutzt fk olossa le Orgel); wegen der Besichtigung wendet 
man sich an den Aufseher des ethnographischen Museums (S. 160.^. 
Von den Galerien und Balconen hat maiv\iett\\<i\i^*k«ASÖ^^«^ ^^^ 

.PariS; besonders am Abend. Die Benutzung 4e»a K\3LU\jL^«ki>i^^^^^'^ "^ ^ 
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Im Trocadero -Palast sind zwei nene Museen anfgestellt, beide 
schon ziemlich bedeutend : ein Mnsenm der Gipsabgüsse und ein« 
ethnographisches Museum. 

Das Museum deb Gipsaboüssb (Minie de Scülpture eomparie 
oder Mutie des Moulages) nimmt den südl. Flügel des Gebäudes 
ein und ist geöffnet täglich ausser Mo. 11-4 Uhr. Die Gegen- 
stände sind chronologisch geordnet, doch Ist die Auf^-tellung noch 

nicht die definitive, üeberall erklärende Beischriften. 

Saal I u. II: Französische Bildbauerkanst des xi.-xiii. Jahrhunderts 
Oiebelscnlpturen, Portale und andere Bautheile, meist aus Kirchen. Zar 
Vergleichung sind einige Typen antiker Sculptur danebengestellt. — 
Saat. III : Photographien von Denkmälern und Scnlpturen, von denen noch 
keine Abgüsse vorhanden sind. St. Georg aus dem Dom in Basel. — 
Saai. IV: Sculpturen aus den Domen von Strasshurg und Kaumburg ^ 
Giebel der Kathedrale von Bourges; Grab des h. Stephan, aus der Abtei- 
kirche von Aubazine (Dep. Correie)*, Portal der Kathedrale in Bordeaux. — 
Saai. V: Italienische u. französische Arbeiten. Gruppe musicirender Kinder 
von Luca della Robbia'i Portal aus dem Palazzo Doria in Genuas Sculp- 
turen von l^iccolö Pisano's Kamel in Siena^ Chorstähle aus der Kathe- 
drale in Amiens^ Reliefs vom Grabe PauFs II. in Bom, von Mino da 
B'iesole^ Grabmal der Kinder Karrs VIII. , von Jean Juste (Tours) ^ Moses- 
brunnen von Claus Slutter (Dijon); St. Georg, von Donatello (Florens), 
u. a. — Saat. VI : Italienische u. französische Sculpturen des xv. u. xvi. Jahr- 
hunderts. Portal der Kathedrale von Beauvais; sterbender Adonis, von 
Michelangelo t Grabstatuen von Heinrich II. und Katharina von Medici, von 
Germain Pilon (St-Denis)^ Denkmal des Gaston von Foix, von Bambaja 
(Mailand)-, Grabmal des bretagnischen Herzogs Franz II. und seiner Ge- 
mahlin, von Michel Colomb (Nantes); Grabnaal des Herzogs Louis de 6r6z^ 
(in der Kathedrale von Bouen, S. 323). — Saal VII: Photographien von 
Denkmälern und Sculptureii ; Grabmal aus der ehem. Kathedrale in Narbonne ; 
Hermes des Praxiteles, vom Hera- Tempel in Olympia, u. a. 

Das ETHNOGRAPHISCHE MüSEUM befindet sich im I. Stockwerk 

hinter der Rotunde der Salle des Fetes; man steigt die Treppe 

schräg gegenüber dem Eingang zum Museum der Gipsabgüsse 

hinauf. Besuchsstunden: So. u. Do. 12-4 oder Öühr, unentgeltlich. 
I. Vestibül: Figuren und Gegenstände aus verschiedenen Theilen 
Ocecmie»» und Afrika"»; hervorzuheben im Hintergrund r. eine Behausung 
innerafrikanischer Nomaden. — Galekikn: Figuren, Curiositäten, Gebrauchs- 
und Kunstgegenstände aus Amerika. Die Galerie 1. enthält die grossen 
Stiicke, wie Sculpturwerke u. a. Die Galerie r. ist in 9 Abtheilungen ge- 
schieden. In der 2. Abth.: Mumien und Gefässe aus Peru) 3. Abth. : Gewebe 
ebendaher-, 6. Abth.: ein merkwürdiges mexicanisches Götzenbild. — 
II. Vestiböm Völkerschaften der Polarregionen x Eskimos, Lappländer,. Samo- 
jedcn. Im Hintergrunde r. der Europa gewidmete Saal, mit interessanten 
Volkstrachten etc. Weitere Säle sollen demnächst eröffnet werden. 

Wahrscheinlich wird man im Trocadero-Palast auch das Mus]6b 
CAMBODOIEN oder Musie Khmer wieder einrichten, eine Sammlung 
bemerkenswcrther Sculpturen aus Kambodja,. einem französischen 
Schutzstaat in Hinterindien; dieselbe stammt aus den Ruinen 
riesiger Bauwerke, welche die Khmers, ein fast vergessenes Volk, 
errichtet haben und die man 1874/75 tief im Urwald wieder auf- 
gefunden hat. Diese Gegenstände ^ früher tn Compi^gne, sind 
gegenwärtig in den Souterrains des Gebäudes untergebracht. 

Auf den Platz hinter dem Palast, Place da Trocadero,. 
münden zahlreiche Avenuen. Die einft detaelben^ die Avenue 
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KUber, führt direct zum Are de Triomphe de TEtoile (S. 146). 
Die Fortsetznng der Ayenne dn Trocad^ro (S. lÖO), die Avenue 
Henri-Martin, g eht Aber Passy zam Bois de Bonlogne . 

^PassX t seit 1Ö60 eine cler Vorsta(^tgemeinden von Paris, ist 
wegen seiner hohen und gesunden Lage nnd wegen der Nach- 
barschaft des Bois de Bonlogne ein sehr gesuchtes Quartier, mit 
vielen hübschen Landhäusern, bietet aber sonst wenig. Die Gürtel- 
bahn hat eine Station in Passy, bei der Einmündung der Avenue 
Victor -Hugo (Fortsetzung der Avenue d'Eylau) in die Avenue 
Henri-Martin. In letzterer liegen, jenseit der Bahn, n^ 145, die 
Hädti8e?ien TreibhäiLser (V\. R 5), im April während der Blütezeit 
der Azaleen 14 Tage lang allgemein zugänglich, sonst nnr gegen 
besondere Erlaubniss, die im Bureau des travaux auf der Präfectur 
einzuholen ist. Die Treibhäuser sollen demnächst nach Yincennes 
verlegt werden. Auf derselben Seite der Strasse, diesseit der Be- 
festigungen, liegt der schöne Park Im Muette, heute Privateigen- 
thum; von dem ehem. königlichen Schloss ist nur noch ein 
Pavillon übrig. Nahebei der Ranelagh, ein dreieckiger Rasenplatz 
auf der Stelle eines im xvni. Jahrb. wegen seiner Feste berühmten 
öffentlichen Locals d. N. Daselbst eine Marmor itatue Ca'in's, von 
GailM. Daneben eine Station der Gürtelbahn und ein Tramway- 
bnreau (Strecke La Muette-Rue Taibout). 

7. Bois de Bonlogne. Jaxdin d'acclimatation. Neuilly. 

Drei breite Strassen führen vom Are de Triomphe de l'Etoile 
(PI. B 12; S. 147/146) nach dem Boulogner Park. 

Rechts die Avenue de la Grande- Armie, welche nach 10 Min. 
in der Porte de Neuilly die Pariser Stadtumwallung erreicht. Ausser- 
halb der letzteren liegt hier die S. 157 gen. Vorstadt Neuilly und 
gleich ]. die Porte Maillotf welche den n.ö. Eingang des Boulogner 
Parks bildet und ihren Namen von einem im xvin. Jahrb. in Frank- 
reich sehr beliebten Kugelspiel („Jeu de Mail") hat. 

Links die Avenue d'Eylau und die Avenue Victor -Hugo zur 
Porte de la Muette in der Vorstadt Passy (s. oben). 

In der Mitte die Avenue du Bois de Boulognb (PI. B R 9, 6), 
mit Doppelalleen für Wagen, Reiter und Fussgänger, 140m breit, 
1340m lang, der am meisten benutzte Zygang und namentlich 
3-5 Uhr Nachm., wenn die vornehme Welt im Bois de Boulogne 
ihren Corso hält, sehr belebt. Man nimmt dann am besten eben- 
falls einen Wagen (auf Zeit, s. den Plan-Anhang; man beachte 
den erhöhten Tarif ausserhalb der Thore und die Rückfahrts- 
entschädigung). Ueber dem Park ragt der Mont Valerien auf 
(S. 267) Die Avenue endigt an der Porte Dauphine. 

Ausser Omnibus und Tramways kann man auch die Gürtelbahn 
benutzen, welche an allen drei Thorcn Statioiieiv\jL%.\^w\.fe'^^^^Xr 
Neuilly, Aveoue du Boia de Boulogne, Pass'^: ä. Vtq. k\vti^\i\^. 
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Das ^^Boii de Boulogae, die Lieblingspromenade der Pariser, 
ist ein reizender Park, 873ha gross, zwischen der Pariser Stadt- 
amwallong and der Seine, sowie zwischen Neuilly (S. 157) und 
Bonlogne (S. 263) gelegen. 

Das Bois de Bonlogne war vor Zeiten ein Wildgehege, aU Bendes>Toiu 
aller Duellanten beliebt, ein von Selbstmördern beTOrsogter Ort, ein Versteck 
Ton Diebsgesindel. 1814 und 15 wurde der Wald ron den hier lagernden 
Preussen, Russen und Engländern sehr geliehtet. Ludwig XVIII. liess sich 
die Anpflananng neuer Bäume sehr angelegen sein, im übrigen geschah 
wenig fär das Bois de Bonlogne, obgleich es der CiTüliste sugetheüt war. 
Im J. 1892 aber wurde die Waldung der Stadt Paris überlassen, gegen die 
Verpflichtung, die Unterhaltung und Beaufsichtigung bu übernehmen und 
binnen vier Jahren 2 Mill. fr. auf die Verschönerung su verwenden. Die 
Stadt kam der Verpflichtung aufii beste nach und schuf einen der reizendsten 
Parks, die es wohl gibt. Während der beiden Belagerungen 1870/71 litten 
die Anlagen sehr. Doch wurde die Wiederherstellung der Verwüstungen 
alsbald mit Eifer in Angriff genommen und mit grossem Geschick durch- 
geführt. Eine Besichtigung des Parks in allen seinen Theilen würde einen Tag 
kosten. Z u Wagen erreicht man d i e sehenswe rthes ten Punkte in_2-3 S t. 

Von der oben gen. Porte Dauphme (^Fl. k6j, wohin man di« 
chinesisehen Pavillons der Ausstellung von 1878 versetzt hat 
(jetzt Gaf^), schlage man einen der 1. sich darbietenden Wege 
ein, am besten die breite Route de S iaresn es oder du Lac, welche 
in ungefähr 10 Min. zum Carrefour iuBout du lac führt. Man 
befindet sich hier an einem der Glanzpunkte des Wäldchens, am 
untern Ende zweier künstlich angelegten Seen, des Lac inferieur 
(1152m lang, etwa 100m breit) und Lac supSrieur (nur 412m lang). 
Aus dem unteren See ergiessen sich zwei allerdings sehr künst- 
liche Bächlein, von denen das eine zum Pavillon d^Armenonville 
und zum Jardin d'acclimatation, das andere, auch „Rividre de 
Longchamp" genannt, nach dem Wasserfall fuhrt. Man umwandele 
die Seen, an der Ostseite beginnend. 

Die Seen werden im Sommer zu Bootfabrten benutzt (}/^ St. 
2-3 fr., laut Tarif), auch zu Wettfahrten; im Winter als Eisbahnen 
(S. 32). Auf einer der beiden •Inseln des unteren Sees (üeber- 
fahrt hin und zurück 10 cent.) befindet sich in einem Schweizer- 
häuschen (chalet) ein Cafi- Restaurant. Auch an andern Orten des 
Geholzes, z. B. in der Nähe des grossen Wasserfalls, sind KafiTehäuser. 

Am Südende des oberen Sees ist eine Anhohe, die Butte 
Mortemart, mit Aussicht auf St-Cloud und Menden. An die Stelle 
eines 1870 abgeholzten Theiles des Parks ist ein grosser Renn- 
platz, Champ de coursea d*Auteuilj getreten. Im Frühjahr wie 
im Herbst, namentlich am Pfingstmontag, werden hier Flach- und 
Hürdenrennen abgehalten. Der erste Preis („Grand National") 
beträgt 30,000 fr. — Unweit, an der Porte d'Auteuil (PI. R 1), eine 
Station der Gürtelbahn (s. den Anhang) und ein Omnibus -Bureau. 

Wir setzen vom Sfldende des oberen Sees unsere Wanderung am 
westl. Ufer entlang fort bis zum Carrefour des Cascades, zwischen 
beiden Seen. Hier links in die Avenue de V Hippodrome^ welche, die 
breite Aüie de la Reine Marguerite kreuzend, in 20 Min. zu der 
'*Orande Cascade führt, einem grossen. ^^w^WVtYifttv "V^Ä^wtall, der 
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sich aus einer Grotte herabstürzt. Man besteige, ehe man den 

Wasserfall selbst sieht, den r. vom Wege liegenden Hügel. Anf 

der Hohe desselben schone Aussicht auf das Seinethal: i. jenseit 

des Flusses St-Cloud, vorn der Hippodrome de Longchamp, der 

besuchteste Rennplatz von Paris (s. unten), gerade aus Reste der 

ehemal. Abtei Longchamp und der Ort Suresnes^ darüber der Mont 

Valerien (S. 267). Ein k ünstlicher Felsenweg führt von der Höhe des 

Hügels unmittelbarster den Wasserfall, durch dessen Sturzwellen 

hindurch man den Mont Valerien erblickt. L. von dem Punkt, wo 

man die Avenue wieder erreicht, ist der Restaurant des Cascades. 

Die Rennen von Longchamp (course* oder r^unions) werden im Frühjahr, 
im Sommer und im Herbst gehalten. Journale und Annoncen aller Art machen 
die Renntage bekannt. Eintrittspreise: Pavillon 5 fr., Sattelplats 20 fir., Ein- 
«pänner 15 fir., Zweispänner 20 fr., Reiter ö fr., Fussgänger 1 fir. Es gibt 
drei Entfernungen : 1900, 2300 und 29n0m. Der ».Grosse Preis" von 100,000 fr. 
kommt beim Juni -Rennen cur Vertheilung, das am meisten besucht wird 
und gewissermassen den Schluss der Pariser Saison beseichnet. Unmittelbar 
darauf pflegt die elegante Welt die Hauptstadt su verlassen und in die 
Sommerfrischen zu eilen. — Am 1. März 1871 fand im Hippodrom von 
Longchamp vor Kaiser Wilhelm die grosse Parade der sum Einmarsch 
in Paris bestimmten deutschen Truppen statt (Theile des 6. u. 11. preuss., 
sowie des 2. bair. Corps, im Ganzen 30,000 Mann), s 8. 147. Auch die grossen 
Revuen der Pariser Garnison werden gelegentlich hier abgehalten. 

Die grosse AlUe de Longchamp^ welche vom Hippodrom direct 
zur Porte Maillot läuft (SVjkm), fuhrt beim Fr£ Catelan vorüber, 
ehemals VergnOgungslocal, jetzt zum Jardin d'acclimatation gehörig 
(eine kleine Pyramide erinnert an einen im xiv. Jahrb. hier er- 
mordeten Troubadour d. N.). Weiter 1. der Cercle des Patineurs, 
mit reservirter Eisbahn im Winter und Taubenschiessen im Sommer. 
Dann zweigt 1. ein Weg zum Jardin d'acclimatation ab. 

An der Route de Boulogne ä Neuilly liegt das niedliche 
Schlosschen La Bagatelle, Eigenthum des Hrn. Richard Wallace. 
Man biege dann r. in den Boulevard de Bagatelle ein und folge 
demselben bis zur Porte de Madrid y deren Name an ein von 
Franz I. zum Gedächtniss seiner spanischen Gefangenschaft nach 
der Schlacht bei Pavia erbautes, jetzt verschwundenes Schloss 
erinnert. Bei der Porte de Madrid ein Restaurant. Weiterhin, 
in der Nordwestecke des Wäldchens, der 

*Jftrdin d'acolimatation , eine Art zoologisch - botanischen 
Gartens, In welchem ausländische Pflanzen und Thiere gepflegt, 
und Versuche mit deren Gedeihen unter dem französischen Klima 
angestellt werden. — Man erreicht den Garten von der Stadt ans 
auf dieselbe Weise wie das Bois de Bologne (Omnibus C, Porte 
Maillot; Droschken an der Enceinte zu entlassen: vergl. den 
Plan -Anhang; von der Porte Maillot bis zum Garten „Trimway 
miniature", 20 c). An den Concerttagen (s. unten) findet ein 
directer Omnibusdienst zwischen dem Boulevard des Italiens (n** 8) 
und dem Garten statt (1 fr. hin und zurück). 

Der Jardin d'acclimatation ist den ganieiv T^% ^«»o^Siii^V ^\»5ä. 
1 fir.. Sonn- n. Feiert 60 c. für den Gatten xiiv^ ^\^ Qt«^ViXi^«»Ä««^ 
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(Kasse 1. beim Eingang). Eine einfahrende Droschke bezahlt, ein- 
schliesslich des Kutschers, 3 fr., dazu das Eintrittsgeld f&r die Insassen. 
Im Sommer So. Do. 3 U. Nachm. Concert ohne Preiserhöhnng. 

Der Hanpteingang ist im Osten bei der Porte des Sablons ; andere 
Eingänge sind in der Nähe der Porte de Neuüly (n.w.). — Vgl. den 
Plan des Bois de Boulopne (S. 154/155). 

unweit des Eingangs durch die Porte des Sablons beginnt die 
den ganzen Garten umziehende Hauptallee. R. liegen die Diree^ 
tionsbureaiLX (PI. 1), in denen Eier und Junge der Thiere, sowie 
Ableger und Samen der Pflanzen billig erstanden werden können. 
L. die Treibhäuser (s. unten). Weiterhin r. die Martin'sche Anstalt 
zur Mästung yon Geflfigel (engraissement m^canique) : vermöge einer 
sinnreichen Vorrichtung werden hier in einer Stunde 400 Hühner 
gefüttert, derenGewicht in 18 Tagen das Doppelte zu erreichen pflegt- 
(geöffnet 2-5 Uhr; 50 od. 25 c.). — Es folgt eine permanente Industrie- 
Ausstellung, namentlich aller zur Gartencultur dienenden Ger&the, 
mit einem von der Ausstellung yon 1878 herstammenden Thurm, 
mit Aufzug (25 c). Der andere Thurm 1. ist das Taubenhaus 
(S. 157). Sodann r. das Affenhaus (singerie). L. die Kraniche 
und Strausse. R. die Fasanerie^ vor welcher, eine weisse Marmor- 
statue des Naturforschers Daubenton (f 1799) steht, von Jodin; 
das Hühnerhaus (jpoulerie ; PI. 2), ein halbkreisförmiger Bau. Femer 
1. die Kameete^ r. die Hütte der Känguruhs. Ganz in der Näh» 
mündet die vom Eingang bei der Porte de Neuilly kommende Allee. 

Etwas weiter liegen die Ställe {icuries; PI. 3) mit den zuge- 
hörigen Gehegen, in denen sich mehr oder weniger gezähmte 
Vierfüssler aller Art befinden. Die zum Reiten oder Fahren abga- 
rlchteten Thiere werden namentlich von Kindern stark in An- 
spruch genommen ; es besteht fnr sie ein fester Tarif (25-50 c). 
Etwas weiter zurück die Oirafen. Daneben das neue Panorama 
du Monde antidiluvien (S. 29). Jenseit des grossen Stalles 
macht der Weg eine Biegung und führt zu der Hütte der Alpakas 
und Lamas; dahinter ein kunstlicher Felsen für Steiriböckey 
Gemsen etc. 

"Weiter, r. der Kuhstally 1. das Bassin für die Seelowen u. 
Seehunde (PI. 4; Fütterung um 3 U.). Dahinter das Aniüopen- 
haus (PI. 5). R. von der Hauptallee die Milchwirlhsehaft (leUterie}^ 
wo täglich gegen 600 Tassen kuhwarmer Milch (40 c.) consumirt 
werden. Es folgt das Aquarium (PI. 6), mit 14 grossen Glas- 
behältern, 10 mit Seewasser, 4 mit Süsswasser. Weiter das Büffet, 
Gegenüber der Concert- Pavillon, dann, nach dem Eingang zu, der 
Hirschpark (PI. 7), und r. von der grossen Allee das Hundehaus 
(chenil; PL 8), mit einer grossen Zahl von Racehunden, deren 
Abstammung sorgfaltig auf Stammbäumen verzeichnet Ist, wie 
bei Vollblutpferden. Gegenüber eine Buchhandlung. Noch weiter 
r. die Gewächshäuser^ deren eines ein Vogelhaus enthält; besonders 
interessant das grosse Treibhaus (yrande serre oder j ardin d^hiver; 
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PL 9) mit einer Sammlung seltener Pflanzen (im Sommer 6 Uhr 
Ab. geschlossen). 

Den Garten durchströmt ein kleiner, aus den Teichen des 
Bois de Boulogne abgeleiteter Bach, der in der Mitte des Gartens 
einen kleinen See für die Wasservögel bildet. Ebenda das Tauben^ 
Juiua (PI. 10)) in welchem u. a. Brieftauben gezüchtet werden. 
— Unweit des Hirschparks findet man Water-closets. 

Unweit des Haupteingangs des Jardin d^acclimatation liegen üu Bois de 
Boulogne die Bestaurants Pavillon dC ArmenonviUe ^ nahe der All^e de Long- 
champ (S. 155), und CHUet^ nahe der Porte Maillot. 

Nordl. von dem Boulogner Park und dem Jardin d'acclimatation 
Hegt die Vorstadt Neuilly, die 25,235 Einw. zählt, meist kleine 
Rentner und Arbeiter. An Stelle des 1848 zerstörten ehem. kgl. 
Schlosses und Parks sind hübsche Villen entstanden. Am ostl. 
Eingang des Orts, unmittelbar ausserhalb des Pariser Umwalluiigs- 
thores Porte de Ntuilly, ist südl. die S. 153 gen. Porte Maillot ^ der 
Eingang zum Boulogner Park, und nordl. die Avenue de la Revolte. 
In letzterer Strasse gelangt man nach kaum 100 Schritten an die kleine 

Chapelle St-Ferdinand (PI. B 9), ein Mausoleum romanischen 

Stils in Form eines griechischen Kreuzes, im Auftrag des Königs 

Louis Philipp an der Stelle erbaut, wo am 13. Juli 1842 der 

Kronprinz Herzog Ferdinand von Orleans nach einem Sturz aus 

dem Wagen im Hause eines Krämers starb. 

Das Innere ist stets zugänglich (man schelle auf der andern Seite der 
Strasse n^ 13). Auf dem Hochaltar eine Kreuzabnahme in Marmor, von 
Triqueii. L. das Denkmal des Prinzen, ebenfalls von Triqveti^ nach einer 
Zeichnung von Ary SchefTer, mit einem *betenden Engel von der 1839 ge- 
storbenen Schwester des Herzogs, Marie (Monogramm : MO, Marie d'Orl^ans), 
Gemahlin des Herzogs Alexander von Württembt-rg Die Glasgemälde sind 
nach Zeichnungen von Jngre» ausgeführt. — Die Sacristci nimmt die Stelle 
ein, wo der Herzog sein Leben ausbauchte. Ein Bild von Jacquand stellt 
4en Todes- Augenblick dar. 

Am Westende der den südl. Theil des Orts durchschneidenden 

Avenue de Neuilly überschreitet eine steinerne Brücke die Seine. 

Am 1. Ufer des Flusses Courbevoie (S. 267), auf der Höhe das 

Denkmal für die Vertheidigung von Paris, Bronzegruppe von Barrias. 

8. Vom Lonvre zum Hdtel-de-Ville und zum 

Bastilleplatz. 

Die an der Nordseite des i.ouvre vorüberführende Rue de 
Rivoli (PI. R20, 23, 77, V), deren westl. Theil S. 69 beschrieben 
ist, kreuzt östl. der Rue du Louvre von bedeutenderen Strassen 
noch die Rue du Pont-Ne^tf, welche die Brücke dieses Namens 
mit den Centralhallen verbindet (S. 203 u. S. 173), und den 
Boulevard de SiBASTOPOL (PI. R 23, 24 ; 777) , eine der unter 
Napoleon III. durch den Seinepräfecten Haussmann ausgeführten 
grossartigen Strassenan lagen, mittelst welcher hier einem über- 
völkerten und ungesunden Stadttheil Lutt ge\>T3ic\A. ^wt^^ V*!^ 
demselben nördL das Conservatoire des Aits ftt'^ll4\\ftx^^ ^.^.VW^« 
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Mit seinen nördL und südL Fortsetzungen, den Bonleyards de 
Strasbourg (S. 185) , du Palais (8. 200) und St-Miehel (S. 209), 
bildet der BouL de S^astopol eine wichtige, ganz Paris ron N. 
nach S. durchschneidende Verkehrslinie. 

An der Kreuzung der Rue de BiToli und des Boulevard de 
S^bastopol erhebt sich södöstL ein Ö3m hoher gothischer Thurm, 
«1a Tour St-Jaeques (PI. R23; ///, V), 1508-22 aufgefOhrt, der 
einzige Rest der 1789 niedergerissenen Kirche St-Jacques de la 
Boucherie. Der Thurm wurde 1836 von der Stadt angekauft und als 
Aussich tsthurm eingerichtet. Unten in der Halle ein Standbild 
des Philosophen PcLscal^ der auf dem Thurm seine Experimente 
über atmosphärischen Druck macht, von CavtUer. Den Thurm 
umgeben reizende Gartenanlagen (vergl. S. 42, Anmerk.). 

Die Bestei^ng ist täglich 12-3 Uhr gestattet gegen einen ^lanbniss- 
schein, den man an Wochentagen 11-3 Uhr in der ^D^ection des IVavaax*^ 
im Hötel-de-VÜlc erhält. Man tritt durch die Gitterthör auf der Westseite 
ein (10 c. dem ufihenden Wärter). Die Treppe ist ziemlich eng, auf 906 
Stufen steigt man hinauf. Die **Anaaieht von oben ist unstreitig die schönste 
von Paris, der Standort ist ganx in der Hüte der Stadt, unmittelbar an 
der Seine, welche vom P<mi-A'atiom<d^ der obersten der Pariser Brücken, 
bis zum PomIrRoyal bei den Tuilerien sichtbar ist. Westlich erblickt man 
fast unmittelbar unter sich das HOta-de-ViOe (8. 161); dahinter die Kirche 
Si-Gervaü (S. lt>2) ; weiter die Kuppel von St-Paml-et-8t-L(mü (S. 163) ; dann 
die Jvluäule (S. 53) in der Axe der ELivoli-Strasse ; 1. davon die beiden 
kleinen Säulen der ehem. Barrüre du Tr&He (8. 195) und weiter noch der 
Schlossthurm von Vinceimet (6. 196). Mehr links der Kirchhof Phre-Lachai$e 
(8. 188); näher die zweithürmige Kirche St-AmbroUe (8. 187). Dann auf der 
Höhe von BeUeviOe die Kirche St- Jean Baptiste (S 186), tiefer der Thurm der 
Kirche Notre-Dame-de-la- Croix. Ganz nahe im Vordergrund die Kirche St-Merri 
(8. 160), in der Bue 8t-Martin; weiter in derselben Strasse das blau- gelbe 
Dach der Kirche des Conservatoire des Art* e< Mäiers (8. 175), vor dem der 
Thurm von St-Nicoku- de*-Champs aufragt; r. davon der MarcM du Temple 
(8. 56), 1. die Boulevards de Säbcutopol und de Strasbouri/y mit dem Ostbaftn- 
Ao/und der Thurmspitze von :St' Laurent {S. 185); noch mehr links der iVord- 
bahnhof und die schlanke Thurmspitze von St-Bemard (8. 184), die beiden 
Thürme von 8t - VtHcent-de-Paul (S. 18.)), nnd die Höhe des Montmartre^ wo 
man die begonnenen Arbeiten der Kirche Sacri Coeur erblickt (S. 181). Links 
Tom Boulevard de Sdbastopol im Vordergrund die Centraihaüen (8. 173), mit 
der Kuppel der Komhalle und der Kirche St-Bustache (S. 174). Dann das 
Opernhaus (8. 60); r. davon der Thurm von La TriniU (8. 178), 1. die 
Kuppelkirche St-Augustin (S. 148), und am Horizont die Höhen jenseit Ar- 
genteuil und die Höhe von St*Qermain-tn-Laye. L. vom Opernhaus die 
MadOeine (8 63), vor welcher die Venddme- Säule (S. 65) aufragt. Dann 
St-Roch (8. 66), die Kuppelkircbe Astomption. Näher das Palais Royal (8. 67) 
und die Kirche des Oratoire ( S. 69). Vom zu Füssen des Beschauers die Place 
du Chätelet mit den beiden Theatern und der Säule. Etwas weiter St-Oermam 
VAuxerrois (8. 69) und das Louvre (S. 70). Darüber hinaus die Bäume des 
Tuüeriengartens (8. 140), und in den Champs-Elysäes das Palais de VIndustrie 
und der Triumphbogen (8. 144 u. 146); r. von letzterem die Russische Kirche 
(8. 149). — L. vom Lauf der Seine am Horizont der Jiont Valerien (S. 267) und 
die Höhen von 8t-Cloud, S&vres, Meudon, Clamart, Chätillon u. s. w. L. vom 
Mont Valerien in Paris das Palais du Trocadiro^ niit seinen beiden minaret- 
artlgen Thürmchen (8. 151); etwas näher SU CMüde (8. 243), 1. davon die ver- 
goldete Kuppel des Kaisergrabes am Invalidenhotel; davor die Kuppeln der 
Müüärschule (S. 250); an der Seine die Kuppel des Institut de France iS. 224). 
L. von der Invalidenkuppel die beiden kleinen Thürme von St-Fran^ois- 
Äavier (8 250); etwas näher der Thurm von St-Oermain-des-Pris (8. 229); 
' ^avon die beiden Thürme von St-Sulpice (S. 230). An der Seine das PoMs- 

fmsHce mit der Ste-Chapeüe (S. 200 u. 20\^\ dwicn ^\fc Fonndto^aM Sl-M\«lvel 
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(S. 200) und der gleichnamige Bonleyard ; r. von letzterem erkennt man eben 
das Dach dea Luxen^ourg (S. 232) \ weiter zurück der viereckige Olocken- 
fhurm von 8t-Plerre-de-Montrouge; in der Ferne der Kirchthurm von Fontenoy- 
Qux-Roset (S. 907). Wieder im Vordergrund, gegenüber dem Palais-de-Justice 
das Tribunal de Commerce (S. 204), mit Kuppel, die PoUgei-Prä/ectur (S. 204), das 
Hotel- ßieu (8.207), Notre-Datne (S. 204), der pyramidenartige Thurm von 
St-S^venn (S. 2t6), die Kuppel der Sorbonne • Kirche (S. 218), das PcmtMon 
(S. 219) und 1. davon St-JEtienne-du-Afont (8. 223). Weiter entfernt die Kuppel 
des Val^de-Ordce (S. 256) i r. davon der Thurm von St-Jacquei-du- Haut- Pen 
(8. 256) , mit dem raehrbundertjäbrigen Baum der Taubstummenanstalt 
(8. 256), und noch weiter die kleinen Kuppeln der Sternwarte (8. 256). End- 
lich in s.o. Richtung, zwischen den beiden 8eine-In8eln hindurch, die rothen 
Dächer der HaUe aux Ftiu, mit (1.) dem Jardin des Pianies (S. 2öl). Dann die 
Kuppel der Salp^triire (8.262) und in der Ferne Notre-Dame-de-la-Oare, 

Südlich Yon der Tour St -Jacques^ jenseit der neuen Avenue 
Victoria, bezeichnet die nach der Seine-Seite offene Place dn Ch&telet 
(PI. R 20, 23; y) die Stelle, welche bis 1802 das berüchtigte gleich- 
namige Gefängniss einnahm. 1807 Hess Napoleon I. hier als 
Siegesdenkmal einen Brunnen nach Bosio^s Modell errichten : unten 
vier Figuren, Treue, Wachsamkeit, Gesetz und Stärke, in der Mitte 
ein Palmbaum aus Erz, mit Schlachtennamen, oben eine vergoldete 
Victoria. Ursprünglich stand dieses Monument weiter von der 
Seine entfernt; bei Anlage des Boulevard de S^astopol 1858 
wurde es an seiner jetzigen Stelle aufgestellt und mit dem mit vier 
Sphinxen geschmückten Piedestal versehen. — Ö. an der Place du 
Chatelet das ThSatre- Italien (S. 27), seit 1871 neu erbaut, w. das 
Th^atre du Chatelet ( S. 28). 

An der Place du Chatelet befindet sich der gewöhnliche Eingang 
zu den Kloaken, deren Besuch im Sommer fast allwöchentlich ge- 
stattet wird; man wendet sich mit einem schriftlichen Gesuch 
(vgl. S. 224 Anm.) an den Seine-Präfecten (Prüfet de la Seine) 
und erhält dann eine Karte, auf welcher Stunde und Ort, wo 
man sich einzufinden hat, verzeichnet sind. Die Wanderung, an 
der auch Damen theilnehmen kennen, endet bei der Madeleine. 

Die Kloaken (igouts) sind eine Sehenswürdigkeit der Stadt, der interes- 
santeste Theil des unterirdischen Paris (vgl. S. 259). Sie bilden ein Nets 
▼on Kanälen, welche die Bestimmung haben, die gesundheitsschädlichen 
Spülwasser von Haushaltungen und Fabriken sowie das Begenwasser in 
sich aufzunehmen und der Seine zuzuführen, in welche sie aber, damit nicht 
ein Stadttheil aaf Kosten des andern gereinigt werde , nicht direct geleitet 
werden \ vielmehr dient dazu ein langer Tunnel, der erst jenseit der Brücke 
von Asniöres (S. 267) mündet. Die Geeammtlänge dieses Netzes von Kloaken 
wird nach seiner binnen kurzem zu erwartenden Vollendung 975km betragen. 
Unter der Leitung von Beigrand hat das System seit 1852 mehrfache 
Aenderungen und seinen Ausbau erfahren. Zwei Hauptkanäle, deren Lauf 
mit der Seine einen rechten Winkel bildet, und die sich in andere, der 
Seine parallel laufende, crgiessen, theilen die ganze Stadt in vier grosse 
Bezirke. Die Hauptkanäle (igovts coüecieurs), unter dem Boulevard de 
S€bastopol und unter dem Boulevard St-Hichel, sammeln den Abfluss von 
12 oder 15 Seitenkanälen, die ihrerseits von einer grossen Menge kleinerer 
Wasserläufe, die in den verschiedensten Richtungen angelegt sind, gespeist 
werden. Die dem Flusse parallelen Collecteurs sind 4 an der Zahl : 2 der- 
selben von ungefähr gleicher Länge (etwa 4km) gehen vom BaatiUc-^V^Vu 
aus und folgen, der eine den Quais, der andere (VeT 'RAxe %VKÄ\.Q.vöfc >va^i^ 
der Bue de Rivoli, um sich auf der Place de \a Cotvcot^^ vj\«.^«t n.w ^st- 
einigen ,• von den beiden anderen auf dem ImV-eii "VSier %e\v\. ^w «^Vcä ^w». 
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Pont d'AusterUtz bis anm Pont d'I^na (6400m), der sweite (2100m) von der 
Halle anx Vins unter dem Boulevard St-Oermain hin bis cum Quai bei der 
Place de la Concorde. Die kleinsten Kanäle sind 2,15m hoch und 1,15m breit, 
die grosseren dm hoch uud 6^effla breit, also alle mit Leichtigkeit zu reinigen. 
Die Absugsschleusen sind aus Kalkst^n und hydraulischem Kalk gebaut, 
inwendig mit Cement-Bewurf. Ueber der Wölbung befindet sich ein Mauer- 
werk von kleinen Bruchsteinen, mit Gement überzogen, um das Durchsickern 
des Wassers tu verhindern. Die Gollecteurs haben den Wasserlauf in der 
Mitte und su beiden Seiten Fusssteige; über letzteren laufen an der Decke 
Röhren mit Brunnenwasser von einem Durchmesser von Im oder darüber. 
Aus diesen gedeckten Gängen führen zu den Strassen eiserne Treppen hin- 
auf, deren sich die Arbeiter bedienen können, um ans Tageslicht zu gelangen', 
Merkzeichen, Strassennamen etc. sind an ihnen überall angebracht. — Den 
Inhalt aller Kanäle nimmt der ColUcteur giniral unter der Place de la Con- 
corde auf, auch den der Abzugsgräben auf dem linken Ufer, welche mehr 
Schmutz mit sich fuhren, namentlich seit man die Biävre (S. 260) abgeleitet 
hat^ diese mündete ehemals oberhalb des Pont d^Austerlitz und hat besonders 
unreines Wasser, weil zahlreiche Färbereien, Weiss- und Roth-Gerbereien etc. 
an ihrem Ufer gelegen sind. Um die Gollecteurs des linken Ufers mit dem 
übrigen Netz in Verbindung zu setzen, ist unter dem Flussbett, etwas ober- 
halb des Pont de la Concorde, ein ungeheures schmiedeeisernes Saugrobr 
eingelassen, von mehr als 200m Länge und Im Durchmesser im Innern. 
Der Collecteur g^n^ral hat eine Länge von etwaö500m^ er strömt stündlieh 
c. 4(XX) , also täglich gegen 100,000 cbm Wasser aus , würde aber mehr als 
das Fünffache leisten können. — Die Reinigung der Abzugsgräben wird mit 
grösster Sorgfalt betrieben. Bei den Gollecteurs, welche den Wasserlaaf 
in der Mitte haben, kommt ein sehr sinnreiches Verfahren zur Anwendung. 
Auf dem Collecteur g^n^ral befinden sich Boote mit einer Art von Fallthür, 
welche genau der Form des Wasserlaufs angepasst ist und als Schleuse 
dienen kann. Senkt man nun die Fallthür, so treibt der Druck des Wassers 
das Boot vorwärts und drängt damit allen Unrath der Oefihung des Kanals 
zu. Die Reinigung des Collecteur g^n^ral, auf welchem 4 solcher Boote 
arbeiten, erfordert gleichwohl 16 Tage. Bei den übrigen Gollecteurs tritt 
an die Stelle des Bootes ein kleiner Wagen, der auf Schienen läuft, die auf 
dem Grunde des Wasserlaufs angebracht sind} ist der Wasserdruck nicht 
stark genug, um den Wagen vorwärts zu treiben, so wird derselbe von den 
Arbeitern, die auf den Trottoirs sich bewegen, geschoben. 

Der Pont an Cliange (Fl. R 20; V\ welcher Ji)el der Place du 
Chätelet in der ganzen Breite des Boulevard die Seine überschreitet, 
ist eine der Hauptverbindungen nach der Cit^ (S. 199) und dem 
linken Ufer. Die Brücke ist eine der ältesten und berühmtesten 
von Paris, 1858-59 ganz neu erbaut. Ihren Namen hat sie von 
den in alter Zeit hier befindlichen Wechslerbuden. 

In der Rue St-MarUn^ etwas nordöstl. von der Tour St-Jacques, 
liegt die Kirche St-Merri (PI. R23; 111), eigentlich St-MMSrie 
nach dem Namen des Priors M^d^ric von Autun, der um das Jahr 
700 in der Chapelle de St-Pierre, die an der Stelle der heutigen 
Kirche stand, beerdigt wurde. Letztere wurde 1520-1612 erbaut 
und zeigt trotz der späten Zeit den gothischen Stil noch in schöner 
Behandlung. Gutes Portal im Flamboyant-Stil. Im Innern, das 
unter Ludwig XIV. verunstaltet worden, verdienen die neueren 
Fresken von Comu, A.Duval, ChassSriau, LipaxdU, Lehmann, Matout, 
Olaize, die Sculpturen von Slodtz, Duhois u. a., sowie zwei Gemälde 
von van Loo (2. Kap. 1.) Beachtung. 

In der Rue de Rivoli in östl. Richtung weiter erblickt man 
-'->»njd r. das neue Stadthaus. 
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Dm «Efttal-de-ViUe (PI. R 23 ; V)t ^»ter Leitung der Archi- 
tekten Baüu und de Perthes aufgeführt, in vieler Beziehung 
eins der schönsten Qehäude von Paris, erheht sich an der Stelle 
des 1871 Ton den Commnnisten zerstörten Stadthauses. Letzteres 
wnide 1533 hegonnen, wie man annimmt, nach Plänen des Italieners 
Domenico Boccadoro da Cortonaf aber erst Anfang des xvu. Jahrh. 
unter Heinrich lY. Tollendet. Das Bedürfniss grösserer Räumlich- 
keiten für den obersten Beamten der Stadt, welcher vor 1789 den Titel 
Privöt des Marchanda führte und seitdem Pr/fet de la Seine genannt 
wird, hatte zahlreiche Erweiterungen zur Folge, so dass das Gebäude 
znletot die vierfache Grösse des ursprünglichen hatte. [Die beiden 
Nebengebäude, der Hauptfa^ade gegenüber, wurden 1857 erbaut] 

Der Neubau ist im Ganzen eine Wiederholung des ehemaligen 
Gebäudes, nur etwas vergrössert, reicher an Sculpturen und zweck- 
mässiger eingerichtet. Ein von einem Gitter eingefasster Graben 
umgibt das nach allen Seiten frei liegende Gebäude, welches im 
Stil der französischen Renaissance g ehalten ist, mit kuppelbedeckten 
jfickpaviuons, x^acnienstem , nohen verzierten Schornsteinen und 
einem zierlichen Thurm. Die reich gegliederte Fagade, in deren 
Mitte sich eine prächtige Uhr befindet, schmücken zahlreiche 
Bildwerke : an den Hauptgeschossen stehen in Blenden Standbilder 
berlihmter Pariser, auf den Gesimsen allegorische Figuren und 
Gruppen, erstere die Städte Frankreichs darstellend, die Bedachung 
krönen 10 vergoldete Statuen von Wappenherolden ; andere Statuen 
in den drei Höfen des Gebäudes, zum Theil solche, welche die 
Katastrophe überdauert haben. Im ersten Stockwerk der Haupt- 
front befindet sich der Rathssaal (Solle du Conaeil Municipaljj 
in der Mitte der Rückseite die Solle de St-Jean, für grössere Ver- 
sammlungen bestimmt, darüber der grosse Festsaalf zur Zeit noch 
unvollendet. Ebenfalls nach der Seine zu liegen die Arbeits- 
räume des Präfecten, davor ein kleiner Garten. Die Besichtigung 
des Innern, welches noch nicht durchweg vollendet, aber bereits 
von mehreren städtischen Behörden bezogen ist, ist nicht allgemein 
gestattet, doch wird wenigstens der Zutritt zu den schönen Höfen 
kaum verwehrt. Die Pracht der Einrichtung steht gegen die des 
zerstörten Gebäudes, bei der Ingres, Delacroix u. a. mitgewirkt 
hatten, nicht zurück. 

Das Hotel-de-Ville hat in den verschiedenen Revolutionen eine bedeut- 
same Rolle gespielt; stets war es der Sammelplatz der demokratischen Partei, 
im Gegensatz zu den königl. Schlössern, dem Louvre, den Tuilerien u. s. w. 
In den grossen Saal wurden im Triumph am 14. Juli 1789 die Bastille-Sieger 
gebracht. Drei Tage darauf, am 17. Juli, entschloss sich Ludtng XVI. unter 
dem Schutze des zum Maire von Paris proclamirten Präsidenten der Kational- 
versammlung BaiUy und anderer populärer Abgeordneten zu jenem Zuge von 
Versailles nach dem Stadthaus, durch welchen er seine Unterwerfung unter 
den Willen der Nationalversammlung öffentlich besiegelte. Unabsehbare Volks- 
massen begleiteten ihn und umstanden das Hotel-de-Ville, an dessen Fensler 
der König sich mit der neuen dreifarbigen Cocarde der National^asds. taV^^ 
(blau und roth sind die Farben der Stadt Paris, deneTi öät CÄiTMSk»sAa»\. 1ä- 
fayeUe das bourbonische Weiss einfügte). Im StadtYi«.\3La V^^fc ^«t QicasÄvaÄfc- 
rath (Ja Commune'), das Werkzeug Robetpierre^i ge^e^ ^^"«^ Coxv^evA,. k\».^cv 
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Joli 1794 (9. Thermidor des Jahres II) drang Barras mit 5 BateflloaeB im 
Namen des Convents in das Stadthaus ein: Robespierre, nm der Verhallang 
zu entgehen, suchte sich durch einen Pistolenschuss zu tödten, zerschmetterte 
sich aber nur die Kinnlade. Am 8. August 1880 wurde hier die Vermahlung 
des Juli-Königthums mit der Bourgeoisie gefeiert: Louis Phüipp trat an das 
Fenster und wurde im Angesicht des Volks von Lafa^sits umarmt. Von den 
Stufen des Stadthauses verkündete am 24. Febr. 1848 Louis BUxnc die Kepublik. 
Vom 4. September 1870 bis zum 28. Februar 1871 war daa Hötel-de-Ville 
der Sitz des republikanischen „Gouvernement de la Defense nationale'', und 
schliesslich, vom 18. März bis Ende Mai des letzteren Jahres, tagte hier der 
Gemeinderath der ^^Commune von Paris* (Blanqui, Fdix Pyat^ -^ssy, Deiesduse^ 
Paschal Orousset, Rochiert, Victor Hugo^ der sich aber später zurückzog, u. a.). 
Am 24. Mai griffen die allmählich bis zum Centrum der Stadt vorgednmgenen 
Truppen der Versailler Regierung den fest verbarrikadirten Platz am Stadt- 
haus an. Bis zur Frühe des nächsten Tages dauerte der Kampf, der mit 
äusserster Erbitterung geführt wurde. Zurückgedrängt legten die Aufttändi- 
schen Feuer an die von ihnen verlassenen Häuser, zuletzt an das Stadthaus 
selbst, das schon seit dem 20. mit brennbaren Stoffen und Pulver angefüllt 
war. Ueber 600 ihrer Genossen, die das Haus noch besetzt hielten, fanden 
dabei den Tod, sei es in den Flammen, sei es durch die Kugeln der keinen 
Pardon gebenden Soldaten. 

Anch an den Platz vor dem Stadthaas, einst la Place de Qrlvt 
(der Strandplatz) genannt, jetzt Place de rHdtel-de-Ville 
(PI. R 23), knüpfen sich düstere Erinnerungen, von jenen Tagen 
an, da Katharina von Medici im J. 1572 hier nach der Bartholo- 
mäns-Nacht die Hngenotten-Hänptlinge Briqnemont nnd Gavagnes 
mit Hohn nnd Spott aufhängen, da dieselbe Königin 1574 den 
Grafen Montgomery, den Hauptmann der schottischen Garde, hier 
hinrichten Hess, weil ein Splitter von seiner Lanze beim Kampf- 
spiel in das Auge Helnrlch's II. gerathen war und dessen Tod 
verursacht hatte, — bis zum 22. Juli 1789, als hier Necker*s 
Nachfolger Foulon, Generalcontroleur der Finanzen, und sein 
Schwiegersohn Bertier vom Pöbel an Latemenp fahlen aufgeknüpft 
wurden, als erste Opfer der beginnenden Revolution. Von 1795 
his nach der Julirevolution war der Or^veplatz wie in früherer 
Zeit Richtplatz für gemeine Verbrecher. 

Vom Stadthausplatz zur Git^- Insel hinüber führt der PonJt 
dfArcoUj von dem man einen Blick auf das Hotel -Dien, Notre- 
Dame etc. hat. — Nördl. die belebte Rue du TempU (S. 56). 

Östl. hinter dem Stadthaus liegen zwei stattliche Kasernen, 
von Napoleon III. in vergeblicher Vorsorge hier im eigentlichen 
Herde aller Aufstände angelegt (vergl. S. 69) , I. die Caaeme 
NapoUon, welche 2500 Mann fasst, r. die Caseme LobaUy welche 
zu einem Annex des Hötel-de-Ville bestimmt ist und die Bureaux 
der städtischen Schulbehörden aufnehmen soll. — Zwischen beiden 
etwas zurückliegend die Kirche 
^ St-Oervais (PI. R23; V) oder St-Gervaia-et-St-Proiais , den 
Heiligen Gervasius und Protasius gewidmet, im J. 1212 begonnen, 
aher Ende des xiv. Jahrh. gänzlich umgebaut. Das Portal im Barock- 
stil wurde von Jacques Debroase 1616 hinzugefügt. 

Das Innere (bei geschlossenem Hauptportal pflegt ein kleines Seiten- 
portal nördl. vom Chor offen zu sein) mit seinem hochgewölbten Mittel- 
scbJff macht einen imposanten Eindruck.. Die K&^ellen sind, besonders 
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seit den letzten Jahren, reich mit Fresken aiugeschmückt. — Wir beginnen 
linlu: 1. Taufkapelle. — 2. Kap.: ^Fresken von O. Oigottx: 1. h. Familie und 
Eagd, oben Himmelfahrt, r. Flucht nach Aegypten und Begräbniss Christi. — 
3. Kap. r. Marmortabemakel im Reoaiasancestil, 1. Fresken der Laurentius- 
legende. — 4. Harienkapelle. — 5. Christuskapelle; daselbst 1. ein sehn- 
theiligea Bild der Leidensgeschichte, Dürer zugeschrieben, vielmehr aus der 
Tläm. Schule.; darüber "Martyrium der h. Julia, von Heim (1819). 

Chommgang. 1. Kap.: 1. Piet^ Terracottagruppe, darüber ein grosses 
Fresko, die Tröstungen des Christenthums zur Bömerzeit, von Norhlin (1868), 
r. davon Moses an den Fels schlagend, von Ouichard (1848) ; gegenüber Inspi- 
ration der Evangelisten und Moses das Gesetz empfangend, von Norhlin (187^). 
2. Kap. Kreuzabnahme, Terracottagruppe von Ocis. In der Marienkapelle, 
hinterm Hochaltar, sind die Pendentifs an der Decke zu beachten, 1517 von 
dem Architekten Jacquet ausgeführt. An den Seitenwänden vier Fresken zur 
Geschichte der h. Jungfrau, von Delorme. Die hinteren drei "Glasgemälde, 
ebmfalls mit der Geschichte der h. Jungfrau, sind bezeichnete Werke des 
umfassenden franz. Renaissancemeisters Jean Cousin (1551 ; jüngst restaurirt). 
In der folgenden Kap.: Fresken aus der Geschichte der h. Genovefa von 
A, Olaize, — Die nächste Kap. ist den Titularheiligen der Kirche geweiht, 
nüt Fresken von A. Beste (1867): 1. Gervasius und Protasius weigern sich 
zn opfern ; r. Wunderwirkung beim Leichenzug der Heiligen. — Auf dem 
Hochaltar: Elreuz u. Leuchter, vergoldete Bronzen aus d. xviii. Jahrh. 

In der 7. Kap. des r. Seitenschiffs Fresken der Geschichte Johannes 
d. T. von Brune; "Glasgemälde mit dem Urtheil des Salomo von Roh. 
Pinaigrier (1531; restaurirt 1868 von J. Felon). — In der 5. Kap., der h. 
Philomene, an der Rückwand moderne Nachbildung eines römischen 
Katakombengrabes. — 4. Kap. der h. Katharina. — 3. Kap., der Fürbitte für 
die Gestorbenen, mit "Fresken von Johh^-Jhival (1871-72): 1. Fegefeuer und 
Adam vor Gericht; r. Fürbitte für die Gestorbenen und Eva vor Gericht. 

Weiteihin, am Eingange der Rae St-Antoine, der Fortsetzung 
der Bne de Rivoli, erhebt sicli r. die ehem. Jesuitenkirche 
St-Paul-et-St-Louis (PL R 55, 26; V), 1627-41 erbaut, mit 
Kuppel und einem Jugendgemälde von Eug. Delacroix im 1. Quer- 
schiff, Christus am Oelberg (1819). Das anstossende ehem. Profess- 
haus der Jesuiten ist jetzt Lycie Charlemagne. 

Gegenüber der Kirche mündet die Rue SSvignSj in welcher 
das Musie Camavalet liegt (S. 166), weiterhin die nach der Place 
des Vosgea (S. 167) führende Rue de Birague. Ehe man letztere 
Strasse erreicht, Rue St-Antoine 142, das ehem. Httel de B&huney 
im XVI. Jahrh. von Du Cerceau für Max. de Btfthune, den späteren 
Herzog von Sully und Minister Heinrich's IV. erbaut (der Hof 
noch aus alter Zeit). In der Rue St-Antoine noch (n° 212) das 
H6UI d'Ormesson und der Temple Ste-Marie, im xvn. Jahrh. von 
Fran^-ois Mansart erbaut Die Strasse mündet auf den Bastille- 
platt, s. S. 53. 

unweit, am Boulevard Henri IV (S. 54), die Caseme des CHestinSy 

an Stelle eines ehem. Golestinerklosters, und in der Rue de Sully 

(PI. R 25 ; y) die Bibliothlque de VArsenaly in einem Theil des ehem. 

Arsenals, welches sich von der Seiue bis zur Bastille ausdehnte. 
Die Bibliothek ist täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, von 
10 bis 3 Uhr dem Publicum geöffnet (Ferien 15. Aug. bis 1. Oct.). Sie wurde 
gegründet von dem Marquis Paulmy d'Argenson^ der sie im J. 1785 an den 
Grafen von Artois verkaufte Dieser fügte 1787 die von ihm erkaufte Biblio- 
thek des Herzogs von Lavalliere hinzu. Durch die Revolutloti NK>3xd.^ ^%. 
Bibliothek Staatseigenthum und allgemein zugäu|.\\c\i ^eixiAi^V^ ^«x S%\^ 
nach der JLeat&ur&tion dem Grafen von Artois wieget ^\avlLÖ^^^«.Stf^^^^ ^^'^ 
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blieb sie unter dem Xamen la Bibliath^iHe de Jfofutetir jedenoann zugänglich. 
Mit der Julirevolution fiel sie wieder an den Staat zurück und erhielt den 
Kamen ^Biblioth^que de rArsenal". Sie ist nach der Biblioth^que Katio- 
nale für ältere Werke die reichste Bibliothek von Paris. 

Am Quai Henri IV. das ehem. Hotel La Valette j jetzt Ecole 
Mcusillonf ein hübscher Ban aas dem xyi. Jahrb., in neuerer Zeit 
restanrirt. — Auf der Insel, za welcher der Pont SüUy hinüber- 
fahrt, das Hotel Lambert (S. 208). — Am Qaai des Ctflestins, 
Ecke der Rue da Figuier, das Hotel de 8en8y ein thurmgekronter 
goth. Bau aus dem xv. Jabrh. 



Staatsarchiv, MoBÖe Camavaleti Place des Vosges. 

Im N. des Hotel de Tille, an der Ecke, welche die Bue des 
Archives mit der Rue de Rambuteau und deren östlicher Fortsetzung, 
der Rue des Francs -Bourgeois bildet, erhebt sieh der weit- 
läufige Palast für das 

Staatsarchiv (Archives Natiorudea: PI. R 23; ///;. Das Ge- 
bäude steht auf dem Grunde eines 1371 erbauten Palastes des 
Conn^table de Glisson; ein Rest dieses alten Baues ist noch in 
der Rue des Archives , 1. von der Fa^ ade, erhalten : ein schönes 
Portal, flankirt von zwei Thürmchen und geschmückt mit einem 
gemalten und vergoldeten Wappenschilde und der Devise : „Poar 
ce quUl me pleit'' (1846 restaurirt). Der neu erbaute Palast ge- 
hörte dann bis 1696 dem mächtigen lothringischen Geschlechte 
der Herzoge von Guise. Seine jetzige Gestalt, nur durch Um- 
und Anbauten etwas verändert, erhielt das Gebäude Anfang des 
XYUi. Jahrh. durch Franz von Rohan, Prinzen von Soubise (daher 
früher Hotel Soubise genannt). Der Eingang ist Bue des Francs- 
Bourgeois n® 62. Über dem Portal Sculptnren von JY. Coustou 
(f 1733). Weite Hofanlagen mit Colonnaden korinthischer Ordnung. 
All der Fa^ade des Palastes Sculptnren von R. Lelorrain. 

Das Archiv, 1794-1801 zuerst geordnet, seit 1808 in dem 
jetzigen Gebäude, ist in 4 Sectionen getheilt: Section du Secritariat^ 
Section historique, Section administrativet Section judiciaire. Nach 
vorher eingeholter Erlaubniss im Bui^eau des Renseignements sind 
der Arbeitssaal und die Bibliothek täglich, mit Ausnahme der 
Sonn- und Festtage, von 10 bis 3 Uhr der Benutzung geofi&iet. 
Eine Anzahl der interessantesten Urkunden sind zu dem 

MusijB DBS Abchiyi» oder M. PAL^oaB.APHiQüE vereinigt, welches 

in sechs Sälen des ersten Stockwerks aufgestellt und So. 12-3, 

sowie nach vorher bei dem Directeur giniral eingeholter Erlaubniss 

auch Do. 12-3 Uhr dem Publikum zugänglich ist. Gegenwärtig 

wegen baulicher Veränderungen geschlossen. 

I. Sallk des Mesovinoiens, des Caklovingixns et des Gapetiens : Katalog 
auf Pulten zar Benutzung ausliegend. In der Mitte des Saales swei hohe 
Rahmen mit merovingischen und karolingischen Papyrus \ im sweiten 
Rahmen unten n^ 1, der älteste, Bestätigung einer Klosterschenkung durch 
Chlot&r H., vom J. 625. In den mittleren Schränken mehrere Handschriften 
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mit interessanten Miniaturen. Ferner Dokumente, meist von Schenkungen, 
bis herab zum xiv. Jahrh. In einem Schrank I. der Frozen der Jungfrau 
wm Orleans, mit einer während des Verhörs gezeichneten Carricatur der- 
selben (1431). An der hinteren Wand in der Mitte Handschriften aus der 
Zeit Ludwig's IX. des Heiligen. 

U. Salt.e des Valois. An den Fensterwänden Briefe der Katharina von 
Medici, Franz'' 7., des Admirals CdUgny u. a. Im Mittelgang r. Briefe des 
Cardinais JUcfielieu und der Maria von Medici; 1. Briefe Liidxdg's XIV. und 
Colberfs. Hinterer Gang 1., am Ende, das Original des Edicts von Nantes 
(1598), sowie im vorderen Gang 1. die Aufhebungsurkunde desselben (1685). — 
An der Ausgangswand Miniaturen. 

UI. Salle des Boubbons, ebenso wie die folgenden Säle mit theilweise 
erhaltener hübscher Wanddecoration aus dem xviii. Jahrb.*, dabei auch 
zwei Schäferidyllen von Boucher. L., hinter einer Balustrade, ein Glas- 
schrank mit den Protokollen des Verhörs der Königin Marie ÄrUoinette in der 
Conciergerie, sowie mehrerer andern Glieder der königlichen Familie ; das 
Tagebuch Ludwig's XVI. (1. Jan. 1766 bis 31. Juli 1792) \ die Rede des Königs 
vor dem Conventnach seiner Vertheidigung durch Des^ze (26. Dec. 1792)*, das 
Protokoll der Beerdigung Ludwig's XVI., „Louis Capet" (21. Jan. 1793) etc. 
Über dem Schrank der letzte Brief der Königin Marie Äntoinette, geschrieben 
den 16. Oct. 1793 in der Conciergerie, und das Testament Ludwig' s XVI. 
(„fait äla tour du Temple le 29. d^c. 1792«: vergl. S. 147) i beider Echtheit 
wird bestritten, der Brief der Königin zeigt nicht ihre Unterschrift, sondern die 
Namen des vielgenannten öffentlichen Anklägers beim Revolutionstribunal, 
Fouquier, und des ConventsdeputirtenLeCointre, eines der Hauptbelastungs- 
zeugen, ausserdem zwei andere Namen. — In andern Glasschränken: das 
Testament der Maria Leszczynska (21. Juni 1767) u. a. 

IV. Salle ovale, in Weiss, Gold und Blau decorirt^ in den Lunetten 
die Geschichte der Psyche von Natoire. R. in einem Glaskasten die Denkschrift 
des dritten Standes von Paris (1789) \ die Erklärung der Menschen- und Bürgerrechte 
(Aug. 1789) i die Constitution von 1791; der BefeM zur Dem^lirung der Ba^ille; 
Mirabeau's Entwurf einer Adresse an den König. 

V. Salle de la Republique: der Schwur im Ballhause mit den Unter- 
schriften (S. 269): Assignaten-, Schriftstücke von Mitgliedern des Convents 
oder der Constituante, Lafayette. Necker, u. a. ; Briefe der Charlotte Corday 
(S. 142). 

VI. Salle du Consülat et de L''EMPniE. Schriftstücke von Napoleon I. ; 
r. das Concordat von 1802 ; der Tisch, aufweichen der verwundete Robespierre 
gelegt wurde (S. 162). Darüber ein allegorisches Gemälde ohne künstlerischen 
Werth, aber von einer gewissen historischen Bedeutung. Es stammt aus 
der Zeit Heinrich's IV. und stellt das Schiff der Kirche auf dem Meer der 
Welt dar, umgeben von kleineren Schiffen mit Gläubigen, welche zu ihm 
hinsteuern, und mit Feinden, welche es angreifen; Personen von hohem 
Rang sind durch Beischriften bezeichnet. Das Bild wurde in einer Jesuiten- 
kirche entdeckt und galt bei der Aufhebung des Ordens im J. 1762 als 
Ueberführungsbeweis. 

Im Erdgeschoss des Gebäudes befindet sich noch das Hua^e aigillogra- 
phiqoe, für das Publicum nicht geöffnet, eine der vollständigsten ezistirenden 
Siegelsammlungen, von Childerich I. (457) bis zur Gegenwart. 

An das Archivgebände grenzt die EcoU des CharteSy eine 
Anstalt zur Aasbildung paläographisch gebildeter Archivare mit 
dreijährigem Gursus. 

Gegenüber, in der Rue des Francs-Bourgeois, das städti- 
sche Leihhaus (Mont'de-PiiW, wo jährlich über 50 Mill. auf Pfänder 
ausgeliehen werden (zu 9V2-12%); Haupteingang Rue des Blancs- 
Manteaux 18. — Daneben die unbedeutende Kirche Notre-Dame- 
deS'Blancs'ManUaux, Weiterhin in der Rue des Franc6-Bout^ft<i\Ä., 
Ecke der Rue Vleille-du-Temple, ein goth. TYi^Tm^\iva. \sa\.^^%«vv- 
steUxingen und einem vergitterten Fenstei; einlSL««.! ^^^ «j!si«m.B.^va. 
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Bearbeite j vor welchem 1407 Louis yon Orleans auf Befehl des 
Herzogs von Borgand^ Jean sans Penr, ermordet wurde. 

Etwas weiter aufwärts, ebenfalls in der Rue Yleille-du-Temple, 
liegt die Staatsdruckerei (Imprimerie Nationale: PL R23; JII), 
Das Gebäude ist das ehemalige Hotel de Strasbourg und war seiner 
Zeit im Besitz des berüchtigten Cardinal de Rohan (f 1803). 
Im Hofe eine Copie der Strassburger Statue Guttenberg*s von David 
d* Angers. Die Druckerei ist Do. 2 Uhr gegen vorher einzuholende 
Erlaubniss des Directors zugänglich ; Fremde, die sich um diese 
Zeit einstellen, werden wohl auch ohne dieselbe eingelassen. Ein 
Beamter führt die Besucher durch die Werkstätten, in denen etwa 
1200 Arbeiter beider Geschlechter beschäftigt sind. Mit der 
Druckerei sind eine Schriftgiesserei , eine Papierfabrik und eine 
Buchbinderei verbunden. Besonders reich ist die Anstalt an orien- 
talischen Typen. Bei dem Besuch, den Plus VII. der Anstalt ab- 
stattete, wurde in seiner Gegenwart das Vaterunser in 150 Sprachen 
gedruckt. Die Besichtigung beansprucht I-IV2 8t. 

In der Rue Vieille-du-Temple n® 47, Jenseit der Rue des 
Francs-Bourgeois, das ehem. holländische Gesandtschaftsgebäude, 
Hotel de Hollande, ein hübsches Gebäude aus dem xyn. Jahrb., 
mit guten Saulpturen (im Hof Romulus und Remus, von Regnaudin). 

Die oben erwähnte Rue des Francs-Bourgeois setzt sich östlich 
nach der Place des Yosges fort. Unweit dieses Platzes, Ecke der 
Rue S^vign^, in letzterer Strasse n^ 23, liegt das 

MuBÖe Carnavalet (PI. R 26 ; V). Das Gebäude wurde im 
Auftrag des Parlamentspräsidenten Jacques de Ligneris 1544 nach 
Plänen des berühmten Louvre- Architekten Pierre Lescot aufgeführt 
und im Innern von Malern der Schule von Fontainebleau und dem 
Bildhauer P. Ponzio ausgeschmückt. Die Sculpturen in der Lunette 
des Thorbogens, sowie die vier Jahreszeiten an der dem Eingang 
gegenüber liegenden Hoffa^ade sind Jugendwerke Jean Ooujon^a 
(1547). Auf Entwürfe von ihm werden die vier Elemente 1. im 
Hof zurückgeführt, die Figuren r. sind von van Obstat. 1578 kam 
das Gebäude in den Besitz einer Frau von Kernevalec, deren Name 
In etwas corrumpirter Form an ihm haften blieb ; es wurde in der 
Folge von J. du Cerceau ausgebaut und von Fr. Mansart vollendet. 
Von 1679-98 wohnte die berühmte Schriftstellerin Mme de Stfvigntf 
hier. 1867 wurde das ^,H6tel Carnavalet" von der Stadt angekauft, 
umgebaut und in der Folge zur Aufnahme eines städtischen Museums 
und einer neuen städtischen Bibliothek eingerichtet. 

Das Husöe Oanutvalet (geöffnet So. Do. 11-4 Uhr) umfasst gegenwärtig 
14 Bäume im Erdgeschoss, einen Theil des Souterrains, eine „G-alerie** im 
Garten und 7 Säle oder Galerien im ersten Stockwerk. Die Gegenstände, 
sämmtlich aus Paris stammend, sind mit erklärenden Beischriften versehen. 

Ebdoeschoss: In den 8 ersten Sälen Photographien von gallorömisohen 

Denkmälern, Fossilien und Denkmälern aus der Steinzeit, sowie Steine aus 

römischen Bauten, namentlich von der Arena in der Rue Monge. — In 

den folgenden Sälen: römische Mühlsteine u. eine rcconstruirte Müble; Sarko- 

pAage, z. Tb. aus den Trümmern anükex HotranneTAft \i«t%«s»\ftVVt^ «te. 
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Souterrain: Andere Sarkophage; in einem Keller Gipsabgüsse der in 
der Arena gefundenen Skelette. 

Rrstxs Stock. Auf der Treppe und im I. Saal: Projecte für den 
Ausbau des Louvre xu einem Palais-Xational^ Bilder und andere Gegen- 
stände, auf die Revolutionen von 1789, 1830 und 1848 bezüglich, die Bilder 
meist ohne Eunstwerth. — Grande Salle. In der Mitte: Modell der 
Bastille, gefertigt aas einem Stein derselben. An der Decke: Fahne der 
französischen Emigranten mit den Wappen Frankreichs und der Verbündeten 
und mit der Hydra der Revolution. Rings an den Wänden eine Menge der 
verschiedenartigsten Gegenstände aus der Zeit der Französischen Revolution. 

— Galerien: Fai'encen mit patriotischen Emblemen (1789-1804); Insignien 
und Decorationen*, Münzen. In den Glasschränken in der Mitte: Sevres- 
Porzellan und die Porzellantasse „k la guillotine*^ aus der Berliner Fabrik. 

— Salon central (Holzvertäfelung und Plafond aus alten Pariser Häusern): 
republikanische Uhr ; Lehnstühle Voltaire''s irad B^ranger'n, etc. — Salon 
des Tableaux (schlechtes Licht, provisorische Aufstellung): zahlreiche 
ideine Gemälde, auf die Geschichte von Paris bezüglich, von wenig Eunst- 
werth. Das Deckengemälde, der Olymp, ist ein Jugendwerk Lebrun'*«. 

— Treppe: Aushängeschilder, Eamioplatten, Bilder, Thonwaaren, etc. 

Erdoeschoss (Fortsetzung) . Salle du Palais-Royal: Reliefmodell 
der GiJerien des Palais-Royal, 1843 gefertigt; Medaillen, Gemälde, Eupfer- 
stiche. — Im Garten: das alte Zunfthaus der Tuchmacher, xvii. Jahrh., 
die Fa^ade nach den Plänen des ursprünglichen Architekten, Jacques 
Bruant, aufgebaut, sowie andere hierher übertragene Gebäude. — Unter 
den Arcaden: Bruchstücke von Gebäuden, vom Mittelalter bis zum 
XVIII. Jahrh. — In den 6 letzten Sälen: Bruchstücke gallo -römischer Bauten; 
Münzen, Medaillen, Glas- und Thonwaaren aus gallo - römischer , mero- 
vingischer und mittelalterlicher Zeit, Resultate verschiedener Ausgrabungen ; 
Inschriften etc. — Beim Ausgang befindet man sich im Treppenhau* der 
Bibliothek^ in^welchem Kachbildungen alter Pläne von Paris und Gipsabgüsse 
der Hauptwerke von Jean Goujon angebracht sind. 

Die 1871 gegründete Bibliothique de la Ville, im oberen Stockwerk des 
Hotel Gamavalet, in den ehem. Wohnräumen der Mme de S^vign^ , zählt 
bereits gegen 60,0(X) Bände und 40,000 Eupfcrstiche und alte Pläne, alle 
auf die Geschichte der Stadt Paris und der Französischen Revolution 
bezüglich. Die Benutzimg ist mittelst schriftlicher Erlaubniss des Seine- 
prafecten ausser So. u. Festt. täglich, im Winter 10-4 Uhr, im Sommer 
11-4 U. gestattet; Ferien in der Osterwoche und 15. Aug. bis 1. October. 

Oanz nahe die Place deis Vosges (PL R 26 ; V)j ehem. Place 

BoyäLej ein grosser, viereckiger, umgitterter nnd mit Bäumen 

bepflanzter Platz von auffallender Stille. An den Seiten zwei 

Springbrunnen, in der Mitte ein Reiterbild Ludwig^s XIII. aus 

Marmor, von Dupaty und Gortot gearbeitet und im Jahr 1829 an 

der Stelle eines im Jahr 1639 von Richelieu errichteten, 1792 

zerstörten Standbildes dieses Königs hierher gesetzt. 

Der Platz selbst nimmt die Stelle des Hofes des ehemaligen Palat» des 
Tonmeliet ein, wo 15ö9 das Turnier stattfand, welches Heinrich II. daa 
Leben kostete (S. 162). Katharina von Medici Hess den Palast niederreissen 
und dafür die erst unter Heinrich IV. vollendeten Häuserreihen auf- 
führen, welche unverändert heute noch den Platz umgeben, ganz einförmig 
«OS rothen Ziegelsteinen mit Lagen von Sandstein - Quadern und hohen 
D&chem, das Erdgeschoss eine fortlaufende Reihe von Bogengängen: das 
älteste Beispiel einer nicht durch das Bedürfniss geregelten, sondern nach 
abstractem Schema abgesteckten Strassenanlage. Der ganze Platz mit seiner 
Umgebimg macht den Eindruck eines Klosterhofs. Man hört nur den Lärm 
•Dielender Kinder. Die Bewohner der angrenzenden Strassen, des Quartier 
du Marais, sind kleine Bentner und Pensionäre, die in belia^\\<i\xet TaäxwO^- 
gesogenhdt leben. Kur wenn Sonntags und Douiivera^Ä^a ^«LOMcvvVva.%Ä ^^ 
MilitSr-Musik hier apieJt, kommt etwas Leben in eae Qt^^cti^. 'öct '^otä 
Plaee dgf Fa/j^ (Vogeaen-Pl&tz) rührt aus der Zdt det era\.«ix'BÄ^o\>aÄöTi.«*** 
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1792 : der Convcnt hatte nämlich versprochen, nach demjenigen Departement, 
welches zuerst seine patriotische Spende dnsende, dnen Öffentlichen Piats 
der Hauptstadt zu benennen. Dies war das D^puiement des Vosges. Die 
Restauration stellte den Namen „Place Royale" wieder her, der 1848 abermals 
abgeschafft, jedoch von l^apoleon III. wieder aufgenommen wurde. Zum 
dritten Mal erhielt der Platz seine jetzige Benennung bn Herbst 1870. 

Die Rae des Vosges, welche im N. den Platz begrenzt, führt 
direct auf den Boulevard Beaumarchais (S. 55}, in der N&he der 
Bastüle (S. öS). 

9. Der Stadttheil nördl. und ösü. vom Palais Royal 

bis zu den Boulevards. 

Unmittelbar n. vom Palais Royal liegt die National-Bibliothek. 
Der Haupteingang ist in der Rue de Richelieu (PI. B2i; ii), 
der 900m 1. Strasse, welche vom Platz vor dem Th^atre-Fran^ais 
(S. 67) an der Westseite des Palais-Royal vorüber in nordl. Rich- 
tung geradeaus nach den Boulevards des Italiens und Montmartre 
führt. — An einer spitz auslaufenden Strassenecke , welche die 
Rue de Richelieu mit der Rue Molidre bildet, steht die 1844 
errichtete Fontaine Moli^e, ein Brunnendenkmal für den im 
Hause gegenüber (n°34) 1673 gestorbenen Lustspieldichter MoUhre 
(geb. 15. Jan. 1622), 16m hoch, 6,50m breit, nach ViaeontVs Ent- 
wurf. Oben ein sitzendes Bronzebild Molidre's von Seurre, Unten 
die komische und die ernste Muse von Pradier; auf den Rollen, 
welche sie halten, ein Yerzeichniss der Werke des Dichters. 

Weiter nSrdl. in der Rue de Richelieu öffnet sich 1., dem 
Haupteingang der Nationalbibliothek gegenüber, der kleine Square 
Richelieu, auf welchem ehemals das Opernhaus stand. Nach 
der Ermordung des Herzogs von Berry, der am 13. Februar 1820 
beim Austritt aus dem Opernhaus dem Dolch eines fanatischen 
Bourbonenhassers zum Opfer fiel, wurde das Haus eingerissen und 
der Bau einer Sühnkapelle begonnen. Die Ereignisse von 1830 
fanden diese unvollendet und an ihre Stelle trat die *FoNTAiirB 
Richelieu oder Louvois, Erzguss, ebenfalls nach ViscontVs Entwurf; 
die vier Tragfiguren von Klagmann stellen vier Hauptflüsse Frank- 
reichs dar, Seine, Loire, Saöne und Garonne. 

Die National-BibUothek (PI. R21 ; //), im Wechsel der Zeiten 
je nach der herrschenden Regierungsform auch Bihlioihhque du Boi 
und. Biblioihhque Royale oder Bibliothhque ImpSriale genannt, ist wohl 
die reichste der Welt. Das Gebäude, welches nach Vollendung 
der im Bau befindlichen Theile ein ganzes Strassenviertel ein- 
nehmen wird, zwischen Rue Richelieu, Rue Colbert, Rue Yivienne 
und Rue des Petits-Champs, erhebt sich an Stelle des Palastes 
des Gardinais Maxarin (f 1661), des allmächtigen Ministers 
Ludwig's XIII. und Ludwig's XIY. Der alte Palast ist seit Jahren 
stückweise im Abbruch begriffen und Jetzt fast ganz verschwunden. 
Die schönen Fa^aden an der Rue Yivienne und an der Rae desPetlts* 
Champa geboren bereits zu dem ansehiAicli «rw«\i«tt«Yi'^vQ3MKi. 
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Karl V. der Weise (f 1380) ist der erste französ. König , der eine nam- 
:e Büchersammlung besass, die jedoch in den Kriegen mit England wieder 
loren ging. Als Gründer der jetzigen Bibliothek ist I^atiz J. anxuseben, 

allenthalben, namentlich in Italien, Manuscripte aufkaufen oder copiren 
s und durch Kabinetsbefehl vom 8. Dez. 1536 bestimmte, dass von allen 
Frankreich gedruckten Büchern ein Exemplar an die zu Fontainebleau 
wahrte kgl. Bibliothek abgeliefert werden sollte. Beinrieh Jl. fügte 1&Ö6 
IM , dass diese Bücher auf Velinpapier gedruckt und gut gebunden sein 
isten, wofür jedoch durch Parlamentsbeschluss späterhin die Ablieferung 

zwei auf gewöhnliches Papier gedruckten Exemplaren eingeführt wurde. 
%rich IV. Hess die Bibliothek in das damals aufgehobene JesuitencoUegiam 

Clermont übertragen und die Bücher aus dem durch Confiscinmg der 
er dieses Ordens gewonnenen Gelde mit vortre£flichen Einbänden versehen, 
h der Rückkehr der Jesuiten 1604, unter Ludwig XIII. und unter Ludwig XIV. 
tste die Bibliothek mehrmals wandern — zählte sie doch im Jahre 1684 
>n 40,000 gedruckte Bände und etwa 1100 Manuscripte — , bis sie im J. 1724 
den Vorschlag ihres damaligen Verwalters, Abb4 Bignon, im Hdtel Mazarin 
erkunft fand. 

Die Benutzung der Bibliothek isttägl. 10-4 Uhr gestattet, in dem 
ntlichen Lesesaal (Salle de lecture^ s. unten) mit Ausnahme der Oster woche 
Imsonntag bis einschl. Ostermontag), in den übrigen Sälen mit Aus- 
me der Sonn- u. Festtage, sowie der Osterferien (s. oben>. Nur zu Lese- 
r Studienzwecken wird man eingelassen. Auch bedarf man, ausser zum 
tritt in den eben gen. öffentlichen Lesesaal und in die unten zu er- 
inenden Ausstellungssäle der verschiedenen Abtheilungen, eines be- 
leren Erlaubnissscheines, welchen man im Secretariat der Adminittr€Uion 
170) erlangt, Fremde etwa mittelst Einführungsschreibens der Gesandt- 
ift. Die Erlaubniss ist monatlich zu erneuern. 

Schirme, Stöcke u. dgl. sind beim Portier abzugeben (ohne Trinkgeld), 
n Eintritt in die Säle erhält man zwei Zettel: auf den einen schreibt 
i den Titel des gewünschten Buches, sowie seinen eigenen l^amen nebst 
esse, auf den andern nur den eigenen l^amen nebst Adresse. Nach Abgabe 
ersten Zettels empfangt man nach einigem Warten das gewünschte Bach, 
irend der Beamte den Titel desselben auf den zweiten Zettel schreibt, 
der Bückgabe des Buches wird der letztere Zettel von dem Beamten ab- 
empelt und vom Leser am Ausgang abgegeben. Mit Papieren, Büchern, 
pen die Bibliothek zu verlassen, ist nur mit einem besondem „Laisser 
ler** gestattet. Auswärtige Gelehrte erfreuen sich auf der Bibliothek der 
>rkommend8ten Aufnahme und bereitwilligsten Unterstützung. 

Die Bibliothek mnfasst vier Hanpt-Abtheilungen : 1) Drucke 

[ Karten, nebst der geograph. Sammlung , 2) Handschriften^ 

Kapferstiche, 4) Münzen und Medaillen. 

I. Die Abtheiluno deb oedbuckten Bücher ükd Kabten, nebst 

: OEOGBAPHiscHEN SAMMLUNG (Departement des livres imprimiSj 

'.es et coUections gSographiquea) nmfasst über 2,000,000 Bande. 

Masse ist so gewaltig, dass die Gestelle, auf welchen sie sich 
nden, in eine fortlaufende Reihe zusammenstellt, eine Länge 

gegen 50km haben würden. Die Bücher selbst sind so viel 
möglich in den schönsten Ausgaben vorhanden; auch auf 
I äussere Gestalt, den Einband, ist grosse Aufinerksamkeit 
irendet. Einen vollständigen Katalog gibt es bis Jetzt noch 
it, obschon seit 1851 daran gearbeitet wird; doch gehen die 
risorischen Verzeichnisse ihrer Vollendung entgegen. Zur Be- 
lung der Bibliothek dienen die Jedermann zugängliche Sallt d.^ 
tiire (provisorischer Eingang Rue Golbeit ^^ \«i^ ^\ä Boä.* ^* 
vaü (Eingang Bne Richelieu, etwas 8Üdl.'^om^wrö^.^Vsi%«i%>>'«^^^'^ 
110 unweit der Feuerwache). LetzteTQi SaaX, ^^iit^. V'^s^^^*'^'* 
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erbaut und 1868 vollendet, ist 1 lÖÖqm gross und von oeon Faience- 
knppeln überdeckt, die von schlanken eisemen Säulen getragen 
werden. An den Tischen befinden sich 334 nomeriite Plitie, 
an welchen die gewünschten Bücher niedergelegt werden. 

Im Eingangsvestibül der Salle de Travail ist hinten eine Treppe 
(hinter dieser die provisorischen Bnreanx der Adtnimairatkm), 
welche im ersten Stockwerk nach den Aosstellongssälen schöner 
Drucke und Handschriften führt: SalUt dexpositUm des ImjninUs 
et de» ManuscrHs (nach der Rne Vivienne zn gelegen). Die Schan- 
schränke daselbst enthalten eine Anzahl der sehenswerthesten 
Exemplare der Bibliothek. EintriU Di. Fr. 10-4 Uhr. Ueberall 
erklärende Beischriften. 

I. Saal. In der Mitte: der französische Pamass, Broniegrappe von 
L. Garnier^ Dichter und Künstler des xvn. Jahrb. darstellend, ui den 
Schränken 1. 2. 3 u. 5 prachtvolle Einbinde aas dem Besiti der franxSaischeD 
Könige von Franz I. an. Im 4. Schrank: 369. Michel Serret^s ,ChriBtiaiiismi 
restitutio'*, die dem Verfasser den Tod anf dem SeheiteÄaitfeii in Oenf 
zuzog (1553); 371. 372. Hippokrates n. Theophrast, mit Handschrift von 
Babelais; 373. Philon der Jude, mit dem Kamensiug Montaigne^s ; 314. 
Sophokles, mit Koten von Bacine; 376. 377. Musikalien-Haadschriften von 
J-J. Bousseau und Gluck. 

II. Saal, die sog ^Galerie Masarine^ mit Deckengemälde aas dem ur- 
sprünglichen Palast Mazarin^s, ron Sonunuüi (f 1^2), Scenen aus der 
antiken Mythologie und Heldengeschichte darstellend. In den Schranken 
der vorderen Abtheilung: alte Drucke aus Straasburg, Mainz, Bamberg, 
Paris, Italien, Spanien u. s. w ; in der Mitte der Galerie prachtvolle Ein- 
bände aus dem xvi. Jahrh. — In den Schränken der hint««n Abtheilung: 
Hanuscripte vom Alterthum an bis zum xr. Jahrh. ; prachtvolle mittelalter- 
liche Einbände; Autographen berühmter französischer Schriftsteller des 
xvn. Jahrhunderts. 

Die geographische Sammlung enthält an 300,000 Karten, Plane 
u. s. w., die Topographie von Paris nimmt allein 56 grosse Folio- 
bände ein. In dem Ausstellungssaal (zngängl. Di. Fr. 10-4 Uhr) 
auch zwei grosse Globen von 3,87°^ Durchmesser, ans der Zeit 
Ludwig's XIV., der Himmelsglobus in der Gonstellation im Augen- 
blick der Geburt des Königs. 

II. Die Abtheelcxo der Handschbiften (Dipartement des 
Manuscriisjf an die Galerie Mazarine anstossend, Rue Tivienne, 
zählt ungefähr 90,000 Bände. 

III. Die Abtheeluko deb Kupferstiche (^Dipartement des 
Eatampes: im Erdgeschoss unter der Galerie Mazarine, Eingang 
neben der Treppe im Vestibül der Salle de Travail) zählt 2,500,000 
Blätter in 15,000 Bänden und 4000 Mappen; eine Anzahl der 
wichtigsten sind unter Glas ausgestellt und Di. Fr. 10-4 Uhr zu 
besichtigen, namentl. im ersten Saal die der franzosischen Schule. 

Die ^Medaillen- u. ANTiKEN-SAMMiiUNG (DSpartement des MidaiUes 
et AntiquesJ , Di. Fr. 10-4 Uhr dem Publicum zugänglich (Ein- 
gang Rne Richelieu, die Thür nach der Feuerwache von den 
Boulevards ans, die erste vom Palais-Royal aus; schellen Q, um- 
fasst Münzen, Medaillen (über 150,000) und Antiken: geschnittene 
/Steins, kleine griechische, lömiscYv«, «l|^1U<lV^« nad «siyiische 
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Alterthümer. Die jetzige Aufstellung Ist nur eine provisorische, 
bis der alte Saal vollständig wieder aufgebaut sein wird. 

VK8TIBÖL. An der Bückwand: T?iierkreiB von Dendera; dieses Denkmal 
hat zu vielen gelehrten Discussionen Anlass gegeben, bis die Enf4eckang, 
dass die Vollendung des Tempels von Dendera in die erste röm. Kaiserzeit 
fällt, auf die Uebertragung der griech. Vorstellung des Zodiacus nach Aegypten 
hinwies. L. davon: Königszimmer au» Kamak^ erbaut von Tothmes III. 
(XVI. Jahrh.). — An den Treppenwänden und oben im 

VoBziMMKB griechische und lateinische, koptische und phönicische In- 
schriften, u. a. — Links die 

Grosse Galerie. Besonders interessant ist hier der Inhalt der in der 
Mitte aufgestellten Glaskasten. Im I. Glaskasten vom einige Keilschrift- 
Cylinder und geschnittene Steine aus Assyrien, Ghaldäa, Persien tmd Griechen- 
land, nebst den zugehörigen Gipsabdrücken. Auf einem Gestell ein F^auen- 
Tcopf aus pentelischem Marmor, angeblich von einer Figur der Parthenon- 
sculpturen herstammend und demgemäss dem Phidias zugeschrieben. Im 
II. Glaskasten geschnittene Steine und Cameen vom Alterthum bis zur l^euzeit, 
zum Theil künstlerisch sehr bedeutend. Hervorzuheben : 1. Abtheilung in der 
Mitte *2089. Julia^ Tochter des Titus, Aquamarin in mittelalterlicher Fassung; 
2093. Äntoninus Pitts. 5. Abteilung, •318. Parallele des Alten und des Neuen 
Testaments, Camee des xvi. Jahrh. ; 303. Anbetung der Könige^ flämische Arbeit 
des XV, Jahrh. 7. Abtlieilung, 673-674. zvfei Armbänder der Diana von Poüiers, 
jedes aus sieben kleineren und einer grossen Mittelcamee bestehend, Benais- 
sancearbeit. — Im III. Glaskasten: Fortsetzung der Cameen. 1. Abth. : 
*8ß. AmpJiitrite; ^.Zeus, in prächtiger Fassung aus der Zeit Karrs V.; 
106. die lyerde des Pelops^ Camee; 36. Wettstreit zwischen Pallas Aihena und 
Poseidon; 72. ßötenspielender junger Centaur. 2. Abth.: 158. Alexander d. Or.^ 
Achat in emaillirter Goldfassung. 8. Abth. : 209. Apotheose des OermanicuSy 
grosse antike Cameen*, darüber iOO. Augustus , antike Camee in mittel- 
alterlicher Fassung*, 227. Claudius und Messalina. 

IV. Glaskasten, der Länge nach aufgestellt, mit Glasaufsatz, der die 
werthvollsten Gegenstände enthält: 279. Bacchischer Becher, auch unter dem 
Namen Pokal der Ptolemäer bekannt, mit Reliefs, orientalischer Sardonyx, aus 
dem Klosterschatze von St-Denis herstammend; 2779. Becher ChMroW /., 
Königs von Persien (f 579 n. Chr.), ebenfalls aus dem Schatz von St-Denis 
stammend und dort „Tasse de Salomon" genannt: auf dem Grunde der Trink- 
schale: Chosrocs auf dem Throne, in Krystall geschnitten, am besten von 
der Bückseite aus zu sehen; 2780-81. in Gourdon go^wn^^net Schatz aus dem 
VI. Jahrh,., Kanne u. Platte aus massivem Gold, ein interessantes Denkmal 
der älteren christl. Zeit. Darunter etruskische Spiegel. Oben im Glasaufsatz : 
das Prachtstück der Sammlung, *88. die Apotheose des Augustus^ die grösste 
aller bekannten Cameen, eine starke Sardonyxplatte, über 30 cm gross, nut 
16 Figuren: Augustus, Aeneas, Julius Caesar, Drusus, Tiberius, liivia, 
Agrippina, Germanicus, Caligxüa etc. Sie war früher in der Schatzkammer 
der Sainte-Chapelle (S. 201), wo die Darstellung für einen Triumphzug 
Joseph's in Aegypten galt. Femer: *2778. die Schale von Rennes^ aus massivem 
Gold, mit grossem Belief, den Wettstreit des Bacchus mit Hercules (Triumph 
des Weines über die Stärke) darstellend; den inneren Band umgeben 
sechzehn mit Namenbeischriften versehene Medaillonportraits römischer 
Kaiser aus der Familie der Antonine, von Hadrian bis Geta. In der 8. Ab- 
tiieilung, unten: *278i bis. ifönre des Eukraüdes^ griech. Königs von Baktriene 
(Turkestan), 170 gr schwer, d. i. 20 mal das gewöhnliche Stater (4 Drachmen)- 
Gewicht der Griechen ; bis zur Auffindung dieser Münze (1867) kannte man 
nur Münzen von 4 Statem. Die übrigen Abtheilungen des Glasschranks ent- 
halten antiken Goldschmuck und Bronze-Utensilien. 

Der V. Glaskasten enthält römische und byzantinische Medaillen, 
römische und altitalische Kupfermünzen, der VI. griechische Münzen und 
Medaillen aus Unteritalien, Griechenland, Aegj'pten und Wien. — In dem, 
hohen VII. Glaskasten: Elfenbeinschnitzereien, sowie iudi&cYiA.'VL^^^^iSCvcxw., 
grosse Medaillen des xvii. Jahrh. — Im VIII. Qi\a.&\Laia\.^-u itMO.Q^.'Äxaia.^B^ 
nach den Begenten geordnet von den Herovmsem \>\% vai'Ä.^T>^^^^^- 
Dann franzößisebe und ausländische Stadtmüni^u. i^^ ^«* "B.xlOba^öä'w 
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*SeiiaUMiicemed&UleB , herromgend die florentiBiAcben , v^esiuiuchen, 
deatschen. — Im IX. Glaskasten der <SiI6ef:fiiiMi nm FiZIereC (bei Berfhou- 
▼ille in der Nonnandiei 1830 von einem Bauer beim Pflügen entdeckt), 
(TZ silberne Oefiisse und zwei Xercorstatnen ans rersebiedenen Zeiten (mehreres 
ans dem n. Jahrb. rot Cbr.), unter den Oefassen: swei Kannen (nP 2804 u. 5) 
mit getriebener Arbeit (Scenen ans dem trojanischen Sagenkreise); baechiscbe 
Trinkgefasse; zwei schöne Trinkgefasse (n0 281i o. 12) von alter Arbeit, mit 
schönen Reliefs; u. a. Hinter dem Glaskasten der dbemala sog. SdkOd des 
SdpiOf eine grosse silberne Scheibe mit ReUefdarstellnng der Wegfubmng 
der Brisei's ans Achiirs Zelt (nach Andern der Wiederbringung) dnreh Aga- 
memnon's Abgesandte Odysseus, Antilochus, Kestor, Diomedes und zwei 
Krieger, wahrscheinlich aus dem nr. Jahrh. n. Chr. 

In den Glasschränken an den Wänden (von hinten beginnend): 
allerhand antike Bronzen, Glas- und Thongefasse, griechische bemalte Vasen 
(die grösste in der Mitte mit einer alterthümlichen YOrkampfenden Athena), 
eine reiche und gewählte Sammlung antiker Bronzestatuetten (besonders 
schön in der 4. Abtheilung n^ 3632 ein gelähmter Knabe). — Weiter vor 
der Bütte LenormanCt: das Schtteri ChüdericKi J. und andere in dem Grab 
des Königs in Toumay gefundene Gegenstände. — An der Eingangswand 
1. griechische Terracottafiguren und frühchristliche Consulardiptychen. — 
An den Fenstern vermischte antike und mittelalterl. Gegenstände; darunter 
ein Uedaillon : *6564. Anbetung der Könige^ Miniatnrfiguren in Glasfluss. 

Rechts vom Vorzimmer die Salus dc Duc dk Lütnks, mit einer von 
diesem verdienten Alterthumsfireunde (f 1867) dem Museum geschadeten 
*8anmilung antiker Münzen, geschnittener Steine, Waffen, Thonwaaren u. s. w. 
— Von den beiden neuen, noch nicht vollständig eingerichteten Sälen sollen 
der erste eine Sammlung von Renaissance- Gegenständen und Medaillen ent- 
halten; der zweite in der Mitte den angeblichen Thron des Königs Dagobert 
(VII. Jahrb.), femer die Sammlungen de Jami und Oppermann: antike Bronze- 
statuetten, Terracotten und einige Vasen. 

Die zwischen dem Palais-Royal und der Nationalbibliotbek 
hindnrchführende Rue des Petlts-Champs berührt in östl. 
Richtnng weiter die Nordecke der Batik von Frankreich (Banque 
dt France)^ einer der bedeutendsten Creditanstalten der Welt, 
mit dem Recht alleiniger Notenausgabe in Frankreich, nnd mündet 
dann auf die Place des Vlctoires (PI. R 21 ; 711), einen 
1685 von Fr, Mansart angelegten runden Platz von etwa 
80m Durchmesser. Auf demselben erhob sich ein Standbild 
Ludwig's XIY. von Desjardins, von dem Duc de la Feuillade, dem 
Eigenthümer des Platzes, 1686 errichtet. Die Stotue wurde 1792 
zerstört und der Platz, bis dahin ^Place Louis XIV" genannt, er- 
hielt den heutigen Namen nach einer Pyramide, auf welcher Siege 
der republikanischen Armee verzeichnet waren. Ein Standbild des 
Generals Besaix (f 1800) verdrängte 1806 die Pyramide. Auch 
dieses musste sein Erz 1814 zum Guss des Reiterbildes Heinrich'sIY. 
auf dem Pont-Neuf hergeben (S. 203). Das gewaltige, für den 
kleinen Platz zu grosse jetzige Reiterbild Ludwig*» XIV, in römischer 
Feldhermtracht, nach einem Modell von Bosio in Erz gegossen, 
wurde 1822 von Louis XVIII. aufgerichtet. Reiter und Pferd 
ruhen nur auf den Hinterfüssen und dem Schweif. Die Seiten- 
Reliefs haben den üebergang über den Rhein beim Tolhuis und 

die Vertheilung militärischer Ehren zum Gegenstand. 

Nordwestlich von diesem Platze führt eine kleine Strasse alsbald zur 

Kfpche Votra^Dame-dea-Vietoiras, 1629-1740 zur Erinnerung an die Einnahme 

9'Bocbelle, dem Hauptwaffenplatt dex H.Tl%«no\\.cn^ «t\>vQ\\ssA\AÄlT91 
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zu dem Barfüsserkloster der Petits Päres, wie das Volk sie nannte, gehörig. In 
der Revolutionszeit (bis 1809) diente die Kirche einige Zeit als Börse. Sie ist 
jetzt Sitz einer Erzhruderschaft und als Wallfahrtsort von Bedeutung. Der 
Madonnen- Altar, vor dem die Pilger ihre Andacht verrichten, ist immer noch 
reich geschmückt, obwohl im Jahre 1871 die grössten Kostbarkeiten von den 
Communisten geraubt wurden. Die Pfeiler und Wände der Kirche sind mit 
eingemauerten Votivtafeln ganz bedeckt. Die sieben Oem&lde im Chor 
«ind von von Loo : eine allegorbche Darstellung der Einnahme von La Bochelle, 
und Scenen aus dem Leben des h. Augustin. In der ersten Kapelle r. eine 
Bronzefigur des h. Petrus auf dem päpstlichen Stuhle, eine Copie der in der 
Peterskirche in Rom befindlichen aus dem fünften Jahrhundert. 

Die kleine Rue Pagevin, welche östl. von der Place des 
Yictoires ausgeht, soll abgebrochen und verbreitert werden; sie 
bildet alsdann die Yerlängerung der neuen Rue Etienne-Marcel, 
welche n. die neue Post (s. nnten) begrenzt und bis zum Boulevard 
de S^astopol durchgebrochen wird. 

Der Neubau der Post (^Höiel des Posteaj PI, R 21 ; III), der seiner 
Vollendung entgegengeht, ist architektonisch nicht gerade hervor- 
ragend. Er nimmt das mächtige Gebäudeviereck ein zwischen 
der Rue Etienne-Marcel im N., der Rue du Louvre im W., der 
neuen Rue Guttemberg im S. und der alten Rue Jean- Jacques- 
Rousseau im 0. Der Haupteingang für das Publikum befindet 
sich in der Rue du Louvre (S. 69), welche vom Alten Louvre bis 
zur Rue Montmartre fortgesetzt werden soll; letztere kreuzt die 
Rue Etienne-Marcel an der nordostl. Ecke der Post. — Weiter 
südostl. die Kirche St-Eustache (S. 174} und die 

*Centralhallen (Halles Centrales: PI. R 20, 23; ///;, der be- 
deutendste der überdeckten Marktplätze von Paris, dessen Besuch 
namentlich in den frühen Morgenstunden (5, 6 Uhr) lohnend ist. 
Es ist ein Gomplex von 10 ganz aus Eisen und Zink aufge- 
führten Gebäuden, sog. Pavillons (zwei weitere sind projectirt), 
die durch eine 32m breite Hauptstrasse und mehrere 15m breite 
Nebenstrassen von einander getrennt sind. Die sechs östlichen 
Pavillons sind zusammen 166m lang, 124m breit. Alle zwölf 
Pavillons zusammen werden eine Fläche von 88,000 qm einnehmen. 
Die Ankaufssumme des Terrains und die Baukosten werden auf 
60 Mill. fr. berechnet. Jeder Pavillon enthält 260 Verkaufsstände 
oder Buden von 4qm Flächeninhalt, deren jede von dem Inhaber 
mit 20 c. täglich bezahlt wird. Die Waarenlager in den Kellern 
sind in 1200 Abtheilungen getheilt, jede 3,8om hoch und durch Gas 

erleuchtet. An den Ecken der Pavillons führen Treppen hinunter. 
Die Anfuhr der Lebensmittel beginnt schon am Abend. Bei Tages- 
anbruch ist der Markt mit allem versorgt. Bis 9 Uhr finden die Ver- 
steigerungen an die Wiederverkäufer statt, dann beginnt der Elleinverkauf. 
Da Algier, Süd- und Ifordfrankreich abwechselnd ihre Erzeugnisse dem 
Pariser Markt zuführen, so ist derselbe stets aufs beste versorgt und wird 
nicht nur von Händlern aus den Provinzen, sondern auch aus dem Ausland 
besucht. Die Zufuhr nach den Hallen betrug 1882: 27,293,312kg Fische, 
192,630 Hundert Austern, c. 30,000,000kg Schlachtfleisch, 22,260,132kg 
Geflügel und Wild, 12,605,272 kg Butter, 17,160,213 kg Eier (ik* = 2Ö%V^O«:^^ 
6,967,357 kg Käse u. s. w. Dabei ist übrigens in knftc\A«i;( iAi.'\n:Ycv%«vv> ^%a.% 
es ausser den Hallen noch eine Menge anderer 'M.a.TVL\.\>\«.VL« %VX>\. "vww^ ^••a» 
wahllose Geschäfte ihre Waaren nicht durch VerndU\\Mtt% ^et TSaWäiv^ ^tsnÄKra. 
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direct besiehen. Um sich von dem UBgeheuren Bedarf der Stadt Paria 
an Lebensmitteln eine richtige Vorstellung su machen, erwäge man, dasa 
neueren Berechnungen zufolge der durchschnitüiche Jahresbedarf an Brot 
164kg, an Wein 224 Liter, an firiachem Fleisch 80kg für den Kopf der 
Bevölkerung ist; das ergibt für eine Einwohnerzahl ron 2^270,000 Menschen in 
runder Summe 372,280,000kg Brot, 608,480,000 Liter Wein und ISi.GOO.OOOkg 
frisches Fleisch im Gesammtwerth ron über 1 Milliarde fr., ao daaa alao 
der tägliche Bedarf der Stadt bloaa an Brot, Wein und Fleisch den Werth 
von nahezu 3 Millionen fr. repräaentirt. 

Die Gentralhallen stehen anf der Stelle des alten March^ des 
Innocents, dessen Ursprung bis in das x. Jahrh. zurückreicht. 
Denselben schmückte die Jetzt auf einem Square im S.O. der 
Hallen neu errichtete Fo4tai2Le des Innocents (PI. R 23; Ilf), 
ein schöner Renaissance-Brunnen von Pierre Lescotf mit Sculpturen 
von Jean Ooujon (S. 93). Der Brunnen lehnte sich ursprünglich 
an die 1783 abgetragene Kirche des Innocents und offhete sich 
mit einem Bogen auf die Rue aux Fers und mit zwei auf die Rue 
St-Denis. Bei der Zerstörung der Kirche trug man die Fontaine 
sorgfältig ab und baute sie, nach Angaben von Poyet und MoUnos, 
mit Hinzufugung eines vierten Bogens in ziemlich widersinniger 
Weise als viereckigen Pavillon wieder auf. 

Um die Gentralhallen zu vollenden, sollen noch einige weitere 
Häuser niedergerissen werden, welche sich westlich bis zur Kallb 
AU Blä (PI. R20; ///), in der Rue de Viarmes, erstrecken. Diese 
' Getreidehalle wurde 1662 erbaut, brannte 1802 ab und wurde 1811 
neu errichtet. Es ist ein runder Kuppelbau mit 25 gewölbten 
Eingängen; die Rotunde hat im Innern einen Durchmesser von 
42m, eine Hohe von 32,5om. Rings herum läuft eine auf Pfeilern 
ruhende Galerie. — Südlich davon erblickt man eine 30m hohe 
und im Durchmesser 3m starke cannelirte dorische Säule, 1572 
auf Befehl der Katharina von Medicl errichtet, angeblich zum 
Zweck astrologischer Beobachtungen. 

*St-En8tache (PI. R 21, 20; III), eine der merkwürdigsten 
Kirchen von Paris, den Gentralhallen n.w. gegenüber, ist ein 
eigenthümliches Gemisch von ausgearteter Gothik und Renaissance- 
formen. 1532 wurde der Grundstein gelegt, die Pläne lieferte der 
Architekt Charles David; 1637 war das Gebäude vollendet, 1752 
wurde das westliche Portal, ionischer und dorischer Säulenordnung, 
angefügt, aber erst bei der Restauration 1846-54 vollendet. In 
der Revolutionszeit spielte die Kirche eine Rolle. Am 4. April 
1791 fand hier die Leichenfeier für Mirabeau statt; von hier aus 
wurde die Leiche ins Pantheon geschafft. 1793 wurde hier das 
Fest der „Vernunft" gefeiert, und 1795 die Kirche den sogenannten 
Theophilanthropen eingeräumt, die einen Tempel des Ackerbaus 
daraus machten. — St-Eustache ist eine der besuchtesten Kirchen 

von Paris. An Festtagen gute Musik. 

Das Innbeb , das man durch eine Seitenthür nahe der Bue Montmartre 

betritt, ist fünfscbifflg, 160m lang, 44m breit, 33m hoch, schlank und luftig, 

im Gesammt-Eindruck von guter Wirkung Die Kapellen (über den Bogen 

die Wappen der Stifter) sind mit geschmackvollem farbigen und vergoldeten 

Ornament verziert, ausserdem mit moAeTiieTi¥Te%VLeTv %«acYiXGräLO&.\.Vj^«iU84£l. 
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Vom Westportal rechts : S ü dl. S e i t e n s c h i f f : 3. Kap. zum Fegefeuer, 
mit Malereien von Gourlier. — 4. Kap., zu den unschuldigen Kindlein: 
r. Christus als Heiland der Jugend, Fresko von Magimel (1855) i I. Ecce 
homo, Terracottagrappe von Etex (1657). 

Im südl. Querschiff: Reliefs von Devers^ sechs Apostelstatuen von /. 
Debay und grosse Fresken von Signal; r. Auferstehung Christi, Ev. Johannes 
u. die Gerechtigkeit; 1. Begräbniss Christi, Ev. Lucas und die Mässigung. 

Im Chor Umgang: 1. Herz- Jesu und Madonnen-Kapelle, mit Fresken 
von Lariviire. — 2. Agneskap., mit Fresken von Vauc?ulet. — 3. Annakap. — 
4. Schutzengelkap., von PiU. — 5. Andreaskap., mit Fresken von Da$nery 
und BUmwury. — 6. Kap. (nach der zur Salle des Cat^chismes führenden 
Thür) mit einer Marmorbühne (Ambon), und Malereien von Signol: Christus 
lehrend und segnend, h. Katharina u. h. Ursula. — Die grosse Marien- 
kapelle, zu Anfang dieses Jahrhunderts erbaut, enthält eine *Madonnen- 
statue von PigaUe (früher in der Invalidenkirche), und *drei Fresken von 
Th. Coutvrey um 1858 vollendet : in der Mitte die Madonna von Seligen an- 
gebetet, r. Maria als Rettungsstern der Seeleute, 1. Verehrung des Kreuzes 
Cliristi. — In der folgenden Kapelle: das Grabmal Colberfs (f 1683), des 
Ministers Ludwig's XIV., seine *Statue, von Coyzevox^ auf einem schwarzen 
Marmorsarkophag knieend, r. Abundantia von demselben, 1. die Religion 
von Tubi; ausserdem Fresken von Bizard. — In der 4. Kap. des nördl. Chor- 
umgangs, zur h. Maria Magdalena , Fresken von Delorme. — 3. Kap. , zum 
h. Vincenz von Paula, ältere Fresken von Bauet (erneuert). — 2. Genovefa- 
kap., mit Fresken von Pichon. — 1. Ludwigkap. von Felix Barricu, 

Im nördl. Querschiff: sechs Apostelstatuen von •/. Debay; 1. über 
dem Weihwasserbecken Statuen des Papstes Alexander I., welcher den 
Gebrauch des Weihwassers einführte. Ausserdem Fresken von Signol: 
T. Kreuzigung, Ev. Johannes u. Prudentiaj 1. Kreuztragung, Ev. Lucas 
und die göttl. Kraft. 

Im nördl. Seitenschiff: 5. Enstachiuskap. , mit Fresken von Le 
Hinaff. — In der 4. Kap. 1. Himmelfahrt Maria, Restauration einer älteren 
Malerei. — 3. Kap. r. Kreuztragung, 1. Ruhe auf der Flucht von Riesener. — 
In der 2. und 1. Kap. Scenen aus dem Leben Christi von Marquis und Olaize. 

Die schone neue Rue de Turbigo (PI. R21; 111) führt von 
dei Kirche St-Eustache in nordSstl. Richtnng zur Place de la 
R^pablique (S. 55). Sie durchschneidet nach c. 200m ein Stück 
der Rue Etienne- Marcel (S. 173), "wo man ein hübsches altes 
Bauwerk des xv. Jahrhunderts erblickt, die Tour de Jean-sans- 
Peür, jetzt durch Niederlegung der henachharten Häuser frei- 
stehend. Der zinnengekronte alte Thurm gehörte ehemals zum 
Hdtel de Bourgogne, in welchem seit 1548 die Gonfirtfrie de la 
Passion ihre Bühne aufgeschlagen hatte. Im Innern befindet sich 
eine Wendeltreppe: Wächter, Rue Tiquetonne 23. 

Wetter kreuzt die Rue de Turbigo den Boulevard de S^astopol 
(S. 157) und die Rue St-Martin, welche nördlich auf die 
Porte St-Martin in den Boulevards mündet (S. 56). Etwa halb- 
wegs das 

«Conservatoire des Arts et Metiers (PI. R 24; ///), Rue 
St-Martin 292, die Pariser Gewerbeschule, mit vielleicht den be- 
deutendsten Sanmilungen ihrer Art in Europa. Die Anstalt ist in 
den weiten, zu diesem Zweck umgebauten Räumen der 1789 auf- 
gehobenen, einst reichen Benedictiner- Abtei St-Martin-des-Champs 
anfgestellt, deren Gesammtanlage noch jetzt deutlich hervoitivl^.. "^vci 
1848-50 aufgeführtes Portal meldet in liYscYiiitUiv tik^X^ ^«^^^V- 
Seite, dass die Abtei 1060 gegründet worden, Äasa V^^^: ^xvtOö. ^Nsw 
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Decret des Gonvents die Gründung des Gonseryatoire beschlossen 
and dass dasselbe 1798 in dieses Gebäude verlegt woiden ist. 

Der Haupteingang ist im Hofe, die Steintreppe binan (Stocke, 
Schirme etc. brauchen nicht abgegeben zu werden). Die Samm- 
lungen sind Di. Do. So. 10-4 Uhr zugänglich, an den übrigen 
Tagen gegen besondere Erlaubniss; die Maschinen gehen nur 
Sonntags. An allen Gegenstanden erklärende Beischriften. 

BrdgesehoM. — Im Vestibül und dem anstossenden Saal: Pflüge ^ ein 
Walswerk cor Verfertigung von Blendungs-Plattenj Modell des Schrauben- 
dampfers „Le Danube*^. Eine eigenthümliche Akustik lässt jedes in einer 
Ecke der Halle leise gesprochene Wort in der diagonal entgegengesetzten 
Ecke deutlich yer stehen (Solle Echo). 

NoRDSKiTE (1. vom Vestibül): 1. Saal: fransös. u. ausländische Maasse 
und Gewichte (Poids et Meswes)^ die auslän^schen grösstentheils in ofificiellen, 
von der franz. Regierung in Tausch erhaltenen Exemplaren. Die Treppe 
1. führt in den 1. nördl. Flügel (S. 177). — '-^-4. Saal: Uhrenfabrikation von 
den ältesten Zeiten an^ Präcisionsuhren, Werkzeuge cur Verfertigung von 
Uhrrädem etc. \ Anemometer (Instrumente cur Bestinunung der Windstarke); 
Automaten; Kunstschlosser etc. — 6. u. 6. Saal: Geometrische und astro- 
nomische Instrumente; Beliefpläne; Sonnenuhren; Planetarien. — An den 
4. Saal stösst der 

KöRDLiCHK Flügel, neuerdings eingerichtet, mit Gegenständen die auf 
Bau- und Messkunst Bezug haben (Constructionicivües und 06omitrie descriptive). 
— Wir lassen zunächst den Saal 1. und die Galerie unbeachtet und wenden 
uns zum 1. Saal: Bau- und Pflasterungsmaterialien. — 2. Saal: feste und 
bewegliche Modelle für den geometrischen Unterrieht ; Zeichen-Instrumente 
u. 8. w. — 3. Saal: Gebälk in Holz und Eisen; Steinschnitt. — 4. Saal: 
Brückenbau u. a. — 5. Saal: Häuserbau; Werkstätten und Werkzeuge. — 
Kun in die oben gen. Galerie: grosse Modelle von Erdgrabe- und Bohr- 
maschinen etc. ; Steinproben ; Hebemaschinen u. a. — 6. Saal : fernere 
Baumaterialien; Modelle von Oefen und andern Beheizungsapparaten. 

StTDSKiTE (r. vom Vestibül). — 1. Saal: Gewinnung und Bearbeitung 
des Eisens (Metallurgie du fer)^ mit Modellen darauf bezüglicher Maschinen 
und Anlagen; Oefen zur Stahlfabrikation; Proben von Stahl und nützlichen 
Mineralien. — 2. Saal: Bergbau; ferner Bearbeitung von Kupfer, Blei und 
Zink; Gebläsemaschinen, Ventilatoren, Erdbohrer. — S.u. 4. Saal: Acker- 
bau (ÄgricuUure) , mit Modellen landwirthschaftiichcr Bauten (Scheuern, 
Speicher und Komgruben etc.); Körner- u. Hülsenfrüchte, Kachbildung 
aller Obst- u. Gemüse-Arten etc. 

St^DLiCHEB FLtJoEL, 1., Fortsctzung der ÄgricuUure^ mit landwirthschaft- 
lichen Maschinen und Ackerbaugeräthen jeder Art; Kachbildungen vonKöpfen 
aller Bindviehracen, anatomische Präparate u. s. w. 

Zurück und 1. in die ehem. XloaterkSrche , deren Chor aus dem xii. 
und deren Schifif aus dem xiii. Jahrh. ist, mit stilvoll erneuter Omament- 
malerei. In der Mitte: Statue des franz. Physikers Denis Papin (f 1714), 
Entdeckers der elastischen Kraft des Dampfes. Sonntags werden hier 
Maschinen durch Dampfkraft in Bewegung gesetzt (Gaierie d'euai). — Aus 
der Kirche führt eine Treppe zum ersten Stock. Wir steigen dieselbe hinan, 
um von S. nach K. das ganze 

Ente Stockwerk zu durchwandern. Wir betreten zunächst die Galerie 
PRiHciPALE. Im ersten Theil derselben Modelle von Windmühlen und einem 
Segelschifif, weiter Göpel, hydraulische Maschinen, Dampfmaschinen und 
Theile derselben. — Gegen die Mitte des ersten Theils wird die Reihe 
unterbrochen durch die Werkzeugmaschinen (Matchine* ouiih) ^ die sich in 
einem 1. anstossenden Zimmer fortsetzen. In der bemerkenswerthen Samm- 
lung dieses Zimmers befinden sich u. a. verschiedene Maschinen von Vau- 
canson (t 1782). — Der Mittelraum der Galerie principale sowie ein Theil 
des östl. (nach dem Garten) zu anstossenden Corridors enthält die Eisen- 
bahn-Abtheilung (Chemine-de-fer) . Weiterhin ö£fnet sich 1. der 1. nördl. 
Flügel (s. unten). Das Ende der Galerie und ein sich anschliessendes Zimmer 
nehmen verßchiedeney besonders chemUcYie k'^'^«.t«AA ^At\% chvmiiqu««) ein. 
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namentlich solche, welche für die Bereitung von Speisen und Getränken, 
für den häuslichen Gebrauch u. s. w. in Betracht konameu. 

1. NÖRDi.. Flügel (1. von der Galerie principale): Spinn- und Web- 
Maschinen (Füature et lossage). 1. Abtheilung: Werkzeuge und Haschinen 
Eur Vorrichtung der Webstofle — 2. Abth. : Spinn- Haschinen und Webstühle \ 
unter letzteren, r., der ron Vaucaruon; 1. davon das Uodell des jetzt noch 
gebräuchlichen /ac9uand''schen Webstuhls. Zahlreiche Proben von Gewebeo. 

— 3. Abth. : seidene Gewebe \ Färbstolfe \ Gobelins und Teppiche von Bcauvais } 
eine grosse Sevres-Vase. 

II NÖRDL. Flügel (1. vom Ende der Galerie principale): Fortsetzung 
der Arts chimiques, dann 4 den graphischen Künsten (Arts graplnques) gewidmete 
Säle. — 1. Saal: Apparate zur Conservirung und Verkohlung des Holzes, 
andere zur Behandlung der Steinkohle. — 2. u. 3. Saal: Papierfabrikation 
(Papeterie): Rohstoffe, Uaschinen und Proben der verschiedensten Arten von 
Papier. — 4. u. 5. Saal: Buchdruck, Stich und Steindruck (Typographie^ 
Oraoure^ Lithographie)^ zahlreiche Werkzeuge, Machinen und Erzeugnisse 
der graphischen Künste, sogar Schreib- und Componitmascbincn. — 6. u. 
7. Saal: Photographie. 

in NÖRDL Flügel (dem vorigen gegenüber, Gartenseite): Fortsetzung 
der Atis chimiques^ dann Glasfabrikation (Verrerie) sowie Steingut- und 
Porzellanfabrikation (Art dramfque). — 1. Saal: Chemische Apparate und 
Producte (Produits cMmique*)^ wie Pulver, Kalk, Gips, Cement u. s. w. ; 
Appretur, Färben und Bedrucken der Gewebe. — 2. Saal: Musterwerkstätten 
(AÜiiers)^ Oefen und Haschinen für die Töpferkunst; Porzellanstatue Bernard 
de Palissy's (S. 129); schöne Sövres-Vase („la Coupe du Travail"), mit 
Reliefs nach Dieterle; Arbeiten in hartem und weichem Porzellan, zum Theil 
ihrer Verzierungen wegen sehr bemerkenswerth ; Email, Fayence. — 3. Saal : 
Gläser und Krystallc; Löwe und Schlange aus Glasfluss und gedrehtem und 
gesponnenem Glas, das Product 30 jähriger mühsamer Arbeit; künstliche 
Edelsteine; ein Block Aventuringlas, u. a. — 4. Saal: ausländische Glas- 
und Thonwaaren. 

Parallel mit der Galerie principale, nach dem Garten zu (Blick auf die 
neue Ecole centrale des Arts et Manufactures, S. 178) läuft ein bereits er- 
wähnter GoRKiDOR. 1. Abtheilung: Kinematik (Theorie der Bewegungs« 
mechanismen), besonders verschiedene Arten der Veränderung und Ueber- 
tragung der Bewegung; Indicatoren, Dynamometer, Zählapparate ; Bewegung 
von Lasten durch Wellen, Winden, Krahne etc.; Rechenmaschinen u. s. w. 

— In der Uitte ein Theil der S. 176 erwähnten Eisenbahnabtheilung. — 
2. Abth.: Phpsikf zahlreiche elektrische, akustische und optische Apparate, 
wie Telegraphen, Telephone, Spiegel, musikalische Instrumente u. dergl 

SüDL. Klingel: Fortsetzung der physikalischen Apparate. Instrumente 
cum Stadium der Gesetze der Schwere, des Stosses und des Falles; elek- 
trische und elektro - magnetische Maschinen; Thermometer, Hygrometer, 
Barometer etc. 

Das ehemalige *Sefectorium, ein Gebäude zierlichsten gothischen Stils, 
43m lang, 7m breit, um die Mitte des xni. Jahrh. von Peter von Montereau 
(8. 201) aufgeführt, ist kürzlich mit viel Geschick zur Bibliothek eingerichtet 
worden (20,(XX) Bände). Sieben schlanke Säulen tragen die Rippen des 
Spitzbogen-Gewölbes, Farben imd Vergoldung schmücken Pfeiler und Wände. 
Die Bibliothek ist Sonntags von 10 bis 3, in der Woche ausser Montags 
und den Woehenfeiertagen 10-3 und Abends 7V2~10 Uhr geöffnet, nur für 
Stadirende; doch ist es unverwehrt, einen Blick hinein zu thun. Montags 
ist sie für Besichtigung reservirt. Eingang im Hofe, von der Rue St-Martin 
kommend, rechts. 

Zur Nutzbarmachung der Sammlungen und Anleitung von Arbeitern, 
Handwerkern und Fabrikanten werden in den verschiedenen Hörsälen (Amphi- 
tMätrts) Vorträge über alle Gebiete gewerblicher Tbätigkeit gehalten. An- 
•ehläge am Eingang besagen das Nähere. — In dem (Gebäude nördl. (1.) 
▼om Haupteingang befindet sich das sog. Portefeuüie induitriel^ wo Zeichnu.u^<nv 
der neuesten Maschinen zum Studium (»der zum Gop\Te.Ti «m%%^«>VO\V- «vcv^. 
Die Oricinalzeichnungen und Beschreibungen palenlixlftT Qt^^e,Tv%VMv^^ %^^^ 
sSaimtirehe Sehutemarien sind hier deponlrt (Tueän&Ucfe. V^%\. vii%^««^^" 
10-5 UJir). 

Baedeker's Paria, ii. Aufl. ^^ 
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Vor dem Conservatoire , nach dem Boulevard de SßHutopol 
(S. 157) zu, dehnt sich der Square des Arts-et-M^tiers aas 
(PI. R24; ///), ein zierlicher Baumgarten in der Art des S. 158 
gen. Square St- Jacques. An dem Square südl. das ThS&ltt dt la 
GatU (S. 28). In der Mitte eine hohe Säule, gekrönt von einer 
Victoria Ton Oaufc, am Piedestal die Namen der Schlachten in 
der Krim, 1854/55. 

Etwas sudl. vom Gonservatoire liegt an der Rue 8t-Martin 
die Kirche St - Nicolas - des - Champs , gothischen Stils, Chor im 
Renaissancestil erneuert. Besonders bemerken swerth das Portal, 
r. von einem viereckigen Thurm llankirt. Am Hochaltar ein 
Gemälde von Vouet, an der Orgel schone Holzschnitzereien. 

Die Rue Reaumur, 1. von der Kirche, führt uns zur Rne 
Turbigo zurück. In letzterer sehen wir 1., hinter dem Gonser- 
vatoire, die im Bau befindliche neue Ecoü centrale des Arts ei 
Manufactures, weiterhin die Eeole municipale Turgot; noch weiter, 
r., die Kirche Ste-Elisabeth (S. 56). Wir erreichen hier die Rue 
du Temple (8. 56), unweit der Place de la Re'publique (S. 55). 

10. Die nördliclien Stadttheile. 

Zwischen dem Boulevard des Italiens und dem Boulevard des 
Gapucines, unweit des Opernhauses, beginnt die lädenreiche, be- 
lebte Avenue de la Ghausstfe d' Antin (PI. R B 21, 18; //), 
welche in nördl. Richtung gerade auf die Kirche La Trinittf zu- 
führt. Vor letzterer der hübsche Square de la Trinit^, mit 
grossem Wasserbassin, in welches drei Brunnen mit Statuen der 
Liebe, des Glaubens und der Hoffnung von Lequesne nach Duret 
iiir Wasser ergiessen. Zwei sanft ansteigende Rampen, sowie 
zwei Treppen führen hinauf zum Eingang der Kirche 

♦La Trinit« (PI. B 18), Dreifaltigkeitskirche, 1861-67 narh 
Plänen von Bcdlu Im Spätrenalssancestll erbaut. Die palastartige 
Fa^ade erhebt sich in zwei Stockwerken und verliert durch den 
aufgesetzten 63m hohen Thurm noch mehr an harmonischer 
Wirkung. Ueber den Eingangsthüren der Vorhalle Malereien von 
Balze: die Dreieinigkeit, Ghristus übergibt Petrus die Schlüssel, 

Ghrlstus als Weltenrichter. 

Das Innere ist häufig nur durch Seiteneingänge sugänglich. An den 
Scitenportalen zwei schöne Weihwasserbecken mit den Statuen der Un- 
schuld und Keuschheit von Gumery. Die Kapellen der schmalen Seitenschiffe 
und der Chor sind ein wahres Museum modernster religiöser Malerei. 
Zuerst 1. die Tau fkap eile, mit der Vertreibung der ersten Menschen 
aus dem Paradies und Taufe Christi , beide in reicher Landschaft, von 
Frangais (1877). — 2. Kap. : Pietä und Anrufung der h. Jungfrau von Mich. 
Pumas (1875). — 3. Kap.: Christus mit sechs Heiligen u. Christu» mit dem 
Lamm, von Heiligen verehrt, von Romain Caxes. — 4. Kap. : Kindheit Christi, 
und der Engel befiehlt Joseph nach Aegypten xu ziehen, von E. Tfnriou. 

Elf Stufen führen zum Hochaltar, hinter demselben im Chor schöne 

Olasgemälde. Zu den Seiten Fresken, r. von Em. Livy^ die kleine Maria 

im Tempel von Jerusalem, nach einer Legende, darunter Daniel und David; 

J. Vfariä H/mmeJfahrt, unten J es aias undExec\v\e\., vow E. DelattMoy (1867). 
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Rechtes SeitenschifT (rückwärtu schreitend): 4. Kap.: *dcr h. Pionysius 
weie;ert sich einem Götsen zu opfern, und Triuniphzug des Heiligen, von 
D. Laugie (1876). — 3. Kapj^ Tod der h. Oennvefa, und ihr wuhlthätiges 
Leben, von FeUx Barrias (1877). —2. Kap.: der h. Vincent von Paula, Ab- 
l*;efallenc znta Glauben surückführcnd, oben Madonna und Christkind, und 
der h. Vincent von Paula im Elsass und in Lothringen Wunder thucnd, von 
Leeomte du Nouy (1876 u. 1879). — 1. Kap.: Fürbitte für die Seelen im Fege- 
feuer und Begräbniss Christi, von P. Briuet (1875). 

Von den vom Square de la Trinit^ ausgehenden Strassen fuhren 
die Rue de Ghäteaudun östl. nach der Kirche Noire-Dame-de- 
Lorette, s. S. i82, die Rue St-Lazare westl. nach dem Bahnhof 
St-Lazare (S. 21). 

Die von der Trinit^ nach N. laufenden Strassen Rue de Clichy 
und Rue Blanche f&hren die Höhe des Montmartre hinan. Die 
Rue de Clichy mündet an der Place de Clichy (PL B 17), an 
Stelle der ehemaligen Barriöre de Clichy, deren Vertheidigunß 
am 30. März 1814 gegen die Yerbundeten der Marschall Moncey 
leitete. Letzterem ist hier 1869 ein Denkmal errichtet worden: 
eine 6m hohe Kolossalgruppe des Marschalls mit einem sterbenden 
Soldaten, von Dovblemard; der granitene Sockel ist 8m hoch. 

Nordöstl. von der Place de Clichy, westl. von der Place Blanche 
oflfhet die Avenue du Cimeti^re du Nord den Zugang zu dem 
ältesten der heutigen Pariser Beerdigungsplätze, dem 

Montmartre-Friedhof (PI. B 16, 17) , welcher sich am westl. 
Fnss des Montmartre über alten Oipsbrüchen ausdehnt. An Anzahl 
der Denkmäler und berühmten Namen steht er dem P^re-Lachaise 
(8. 187) zwar nach, doch verdient er immerhin einen Besuch. 

Gleich im Anfang der Avenue Pbincipale zweigen sich r. u. 
1. zwei Seltenwege ab. Im r. Seitenwege gegen die Mauer zu 
einige Denkmäler verbannter Polen. — In der Avenue tbans- 
VEBSAiiE einige beachtenswerthe Denkmäler, besonders die der 
Familien Bena%et (1.) und van der Hoeven (r.). 

Im Hauptwege, 1. ehe man an die Rotunde Cabbefour de la Croix 
gelangt, das Grabmal der Familie Cavaignac^ u. a. Godefroy, der 
Publicist (t 1845), und der General Eughie (f 1857), 1848 Prä- 
sident der Republik. Die liegende ^Erzflgur Eugdne*s ist von Rüde. 
Unter dem grossen Kreuz, welches dieser Abtheilung den Namen 
gegeben hat, ruhen die Opfer des Staatsstrelchs von 1851. 

Wir folgen der Fortsetzung des Hauptwegs jenseit der Rotunde 
(Avenue Dubuisson), wenden uns am Ende derselben I. in die 
Avenue de la Cloche und biegen nach einigen Schritten r. in einen 
Weg ein, der zum Israelitischen Friedhop führt (Sa. geschlossen). 
Derselbe liegt auf einer kleinen Anhöhe und ist mit einer beson- 
deren Haner umgeben : am Ende des Ganges I. an hervorragender 
Stelle HalSvyy der Componist (f 1862), mit überlebensgrosser 
Marmorstatue. Dahinter das Mausoleum der Fa-mUle MVWand.. 

Geradeaus gelangen wir auf den c\\T\st\\t\iftu^VscVRQ\TAi>^^- 
Die AvBNüB MosTBBELLO, welchc -wU Y\\ei x, w^^^yvÄ%««Ä. «^• 
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reichen, ist eine der bemerkenswerthesten. L. Miecidas Kamienakij 
Pole, als Freiwilliger 1859 bei Magenta gefallen, liegendes Erzbild 
von Fraiiceschi. r. Marschall Lomief (f 1809), Herzog Ton Monte- 
bello. — L. Familie Rokarty mit Engel in Bronze. Weiterhin 
bezeichnet ein grosser Marmorblock das Grab des Malers Paul 
Delaroche (f 1856). Dahinter der Componist Ch. Maury (f 1866). 
— R. Prinefste Soltikoff (f 1845), reich geschmückte Kapelle. 
1. Horace Vemei (f 1863), der Maler, mit Marmorsarkophag. 

Nun zor Avenue du Tummbl, die an einem kleinen Tunnel 
endigt. Dieser fuhrt zu einer ausser Gebranch gesetzten Abtheilnng 
für temporär erworbene Gräber and die Fosses communes (S. 188), 
welche 1885 zur Stadt gezogen nnd bebaut werden soll. Wir 
folgen der Avenue nach 1. Gleich zu Anfang r. Uon FoucauJt 
(t 1868), der Physiker. 

Etwas weiterhin wenden wir uns 1. in die Avenue Go]u>ise. 
In dieser ruht 1. Murger (f 1861), der Autor der „Yie de Boheme*^, 
mit Statue der Jugend von Millet. 1. Grabmal der Familie Thouret- 
RouvencUy mit liegender Marmorstatue eines jungen Mädchens 
(t 1856) unter einem Baldachin. Weiterhin r. Goüan (f 1866), 
der Schriftsteller. Nahebei 1. Thiophüe Oauiier (f 1873), Sarkophag 
mit einer Statue der Poesie von Godebski ; auf der 1. Seite die Inschrift : 



L'oüeau t'en va, la fewUe Umibe^ 
Ucmwur t'äeirU, cor c'eU VMver, 



PeUi oiseaUf vient sur ma iombe 
QuxnUr quand Varbre tera veri. 



Nun beim Grabe Gozlan's in die Hohe nnd r. weiter bis zur 
Avenue de Montmoeengy. In dieser r. Duchesae d^Abranila (f 1838), 
Gemahlin des Marschalls Junot, nebst ihrem Sohne (f 1851), mit 
Medaillonbild von David d' Angers. Daneben Ary Scheffer (f 1858), 
der Maler, über der Thür ein Marmorrelief: weinender Engel, 
r. Nourrit (f 1839), Sänger. 

Dann in die Avenue de i<a Gloghe. Hier 1. de Br<Mux d'Anglure 
(f 1849), Büste und Bronzerelief. L. in einem Seitenweg (CheminA) 
A. L. Tliiboust (f 1867), dramatischer Dichter, Denkmal mit Mar- 
morrelief. 

Im Hauptweg 1. Armand Marrast (f 1852), 1848 Mitglied der 
Regierung, Maire von Paris, Präsident der Nationalversammlung. — 
R., gegenüber in der zweiten Gräberreihe ruhen unter einem ein- 
fachen Grabstein mit Marmorplatte Heinrich Heine (f 1856), und 
seine Gattin Mathüde (f 1883). — Weiter Familie Daru^ der 
bekannte Graf Daru (f 1829), Generalintendant der grossen Armee, 
Napoleon's I. steter Begleiter. Weiter Duc (f 1879), Architekt. 

Der Chemin Duc, gegenüber, kreuzt den Gheüin Tboyon, den 
sehenswerthesten Theil des Friedhofs, mit einer Menge neuer Gräber. 
R. Troyon (f 1865), Maler, r. Agla£ Didier (f 1863), Schrift- 
stellerin. — L. im Gebüsch Nefftier j mit Bronzestandbild von Bartholdi. 
— 1. Clapiason ff 1866), Componist — r. Baudin, „repr^sentant du 
peuple, mort en d^fendant le Droit et la Loi, le 3. d^c. 1851 ; ses 
'^ODcitoyens 1872*, mit schöner \\egftndfti ♦Btoaieü^ur auf einem 
rkophsg von Afillet. 
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L. Miry (f 1866), Schriftsteller, mit Medaillon und ♦Bronze- 
statue der Poesie Yon Lud. Durand. — r. Bouviare (f 1865), Schau- 
spieler, Medaillonrelief von Pr^ault, den Verstorbenen in der Rolle 
des Hamlet darstellend. 1. Chaudey (f 1871), Redarteur des ^Si^cle", 
von den Gommunisten erschossen, mit ausdrucksvollem Medailloii- 
bild. r. die Familie Ward, mit grossem Christusbild in Bronze. 
r. Rotian (f 1866), Professor der Medicin, schönes Marmurdenkmal 
mit ganzer Figur in Hochrelief. — Am finde der Allee das Grabmal 
von Marc Lejeune, Kapelle, überragt von einem Sarkophag mit vier 
allegor. Statuen. "Wir befinden uns hier wieder in der Avenue 
de Montmorency (s. oben). L. beim Eintritt die Herzogin von 
Montmorendy-Luxembourg (f 1829) und die Marquise von Mortfmart 
(t 1876), grosser Obelisk, r. PoUgnac (f 1863), Artillerie-Offizier, 
grosse reiche Kapelle. 

Etwas weiter führt eine Treppe hinab zur Avenue Samson. 
In dieser r. Samson (f 1871), Schauspieler, mit Bronzebüste von 
Crauck. Weiter abwärts, r. jenseits der Avenue du Tunnel, 
DupoUt de Sennevoyj „chef de IMcole magn^tique moderne^, mit 
schöner Marmorbüste von Bracony. Nahebei r. Ricard (f 1873), 
Maler, mit Marmorbüste von Ferru. 

In der Avenue des ANaiAis, der ersten, die sich 1. von der 
Avenue Samson abzweigt, ruht ganz am Ende Jacques Offenhach 
(f 1881), der Gomponist, unter einem reichen Denkmal von 
Porphyr, mit Lyra und Palme von Bronze. 

Yon der Avenue Samson zurück zum Garrefour de la Groix 
und zum Ausgang. 

Der die Höhe des Montmartre bedeckende Stadttheil ist erst 
im J. 1860 zur Stadt gezogen worden. Der Name wird sowohl 
von einem angeblich hier zur Romerzeit vorhandenen Mars-Tempel 
abgeleitet (Mona MartisJ^ wie auch von Mons Mariyrumy weil man 
hierher die Richtstätte des h. Dionysius (St. Denis) und seiner 
Gefährten verlegt. Ludwig VI. gründete auf der Höhe im J. 1147 
eine Benedictinerabtei, die erst durch die Revolution aufgehoben 
wurde. Die Gebäude bestehen zum Theil noch, u. a. die Kirche 
St'Pierre de Montmartre (PI. B 20), auf dem Gipfel, Anfang des 
xn. Jahrhunderts gebaut; im Schiff Säulen aus der Zeit der Mero- 
vinger, in der Apsis antike Marmorsäulen. Dahinter ist ein Gal- 
varienberg (Jardin des oliviers), mit eigenthümlichen Darstellungen: 
der Kreuzweg, das heil. Grab etc. Er wird von "Wallfahrern viel 
besucht. — Die vielberufene Eglise du SacrS-Coeur (PI. B 20), zu 
welcher 1874 der Grundstein gelegt wurde und deren Kosten 
auf 25 Mill. fr. veranschlagt sind, ist wegen der nothwendigen 
grossartigen Unterbauten bis jetzt noch nicht recht vorwärts ge- 
kommen. Vom Bauplatz (Eintr. 25 c, Eing. Rue Fontenelle) treffliche 
^Aussicht auf Paris. — Ebenso von der zweiten der beld^w 
Windmühlen am Westabhang der Hohe, MoiiXiu l>tb»a>j V.^^'^^ä^^» 
Kmgang der Rne Tholoz4 gegenüber: P\.B^O\'?AwVt A^ ^.?S- 
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Am Montmartre fielen am 30. Man 1814 die letztes Sebäaae. Den ganzen 
Tag war sehr lebhaft bei BeUevitte, La VtOeUe, La Chapeüe, PamÜ», swischen 
Franzosen and Alliirten (Preussen und RoMen) gekämpft worden. Gegen 
6 Uhr durchsprengten Adjutanten die Kampflinien Hiit weissen Tächem, sie 
▼erkündeten den Abschluss des Waffenstillstandes. I>er mssisclie General 
Langeron (1764 in Paris geboren), welcher den rechten Flügel des ▼orrückenden 
Corps befehligte , war , den Montmartre erstürmend , auf halber Höhe ange- 
kommen ; er Uess sich vom weitem Vordxingen nicht abhalten, und erreichte 
auch nach wenig Minuten die Hohe, wo er noch 29 fransosische Geschütze 
nahm. Die französischen Truppen zogen sich nach Paris zurück. 

Auf dem Montmartre hatten an diesem Tage Blücher und York ihr 
Hauptquartier. »Wie man da oben bei den Windmühlen stand", erzählt 
Droysen in seinem Leben York 's, „die Bataillone Gewehr beim Fuss, die 
Cavalleric unten zum Theil abgesessen, da mit einem Male kommt Oberst von 
Bulow mit seinen alten Littauem (dem heutigen Littauischen Dragoner-Regi- 
ment N'' I) herauf, reitet in langem, gemächlichem Zuge den Montmartre ent- 
lang, zeigt ihnen Paris, und als York nicht wenig ungehalten nachreiten und 
fragen lässt, was das bedeute, entgegnete Below: Das habe er seinen Leuten 
schon in Tilsit (der Garnison des Regiments) versprochen, man wisse doch 
nicht, ob sie sonst Paris zu sehen bekämen.** 

Auch während der beiden Belagerungen von Paris 1870 und 1871 hat 
der Montmartre eine Rolle gespielt. Die Insurrection der Commune nahm 
eigentlich am 18. März 1871 hier ihren Anfang. An diesem Tage nämlich 
bemächtigten sich meuterische Pariser Truppen, nachdem sie die beiden 
Generale Lccomte und Clement -Thomas ermordet hatten, der auf dem 
Montmartre aufgefahrenen Geschütze, deren Bewachung einer AbUieilung 
Nationalgarden anvertraut war. Am 24. Mai erst wurden die Communisten 
aus dieser Stellung durch die Begiemngstruppen vertrieben, die nun ihrerscils 
die Geschütze der Batterien desMontmartre gegen die Stellungen der Insurgenten 
auf den Buttes CAianmont und dem P^re-Latchaise richteten. 



Die Rae de Ghateaudun fuhrt von der Kirche La Trinit^, 
wie 8. 179 bereits gesagt, östl. zur Kirche 

nrotre-Dame-de-Lorette (PI. B21), 1823-36 nach Planen yod 
Hipp, Lelcu in Form einer altchristlichen Basilika aufgeführt, 
,;Beatae Mariae virgini Lauretanae^ gewidmet, wie die Inschrift auf 
dem korinthischen, mit Sculpturen von NanteuM geschmückten 
Portal meldet. Die Statuen der christlichen Tugenden Glauhe, 

lIofTiiung, Liebe sind von FoyatieTf LaitU und LemaUre. 

Das Inmekk (am besten Vormittags zu besuchen; um 12 Uhr werden 
die Barrieren des Mittelschiffs und des Chores geschlossen) ist 68ra lang 
und 32m breit. Die Raumvertheilung und die architektonischen Verhält- 
nisse sind die der altchristl. Basilika, doch ist der Eindruck bei dem Luxus 
der Ausschmückung kaum ein würdevoller. Die 32 Säulen sind mit farbigem 
Gips überkleidct, die Ornamente der Holzdecke theilweise reich vergoldet. 
— Beim Eintritt gleich r. die *Taufkapelle, von A. Roger (unter dem 
Etnfluss der deutschen Nazarener) um 1834 mit Fresken auf Goldgrund aus- 
gemalt; r. in der Nische * Taufe Christi, zu den Seiten Sündenfall, oben 
Krlinung Maria \ an den Pfeilern r. Taufe Constantin''8 u. des Kammerers durch 
Philippus, 1. einer Peruanerin und Chlodwig''s; über der Thür und in den 
Zwickeln Ceremonien der Kindertaufe, in der Kuppel Tugenden. 

Rechtes Seitenschiff. 1. Kap.: des h. Hippolytus Bekehrung und Mar- 
tyrium, von Hesse (1836), Begräbniss, von Cknttand^ Bildniss, von Bdzard. — 

2. Kap.: Leben des h. Hyacintb, von A. Johamwt u. Madame VarcoUier. — 

3. Kap.: der h. Theresc Gelübde und Verzückung, von Lauglo't; Tod, von 
Cammade^ Bildniss, von Decatsne. — In der Kapelle der Eucharistie 
am Ende r. eine Statue des Heilandes. Die streng stilisirten *Fresken sind 
von Sfyfin (1852) mit symbolischen Beeiehungen ; in der Lünette das h. Abend- 
niahU in der Kuppel: Christus als Heiland und als Weltenrichter , Petras 

«f Paulus im Himmel thronend '^ tlefcY unlen*. Q\«bUbc und Kraft, Liebe 
Hoffanngf sowie Vorgänge und Sym\>o\c Aet "E.tWiaxm^. 
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Im Mittelschiff und zu den Seiten der Orgel und am Triumphbogen 
die vier grossen Propheten. Ausserdem über den Säulen grosse Gemälde 
aus dem Leben der h. Jungfrau : 1. G-eburt derselben, von Monvoisin; 2. Ein- 
kleidnng als Tempeljungfrau , von Vinchon; 3. Vermählung, von Langlois; 
4. Verkündigung, von Dvbci». — Weiter 1. vom Triumphbogen rückwärts: 
1 Heimsuchung, von Coutan; 2. *Anbetung der Hirten, von Hesse (1835); 
3. Anbetung der Könige, von Oranger; 4. Himmelfahrt, von JJefuinne (1835). 

Linkes Seitenschiff. Vorn die Todtenkapelle, mit Fresken von 
BUmdel: in der Nische Begräbniss Christi, «wischen Petrus und Paulus, oben 
Himmelfahrt; an den Pfeilern Tod eines Kindes, Kriegers, Mönches und 
einer Frau; in der Kuppel Versammlung der Seligen. — Links 1. Kap.: die 
h. Genovefa von Mad. Dehirain; die h. Genovefa heilt ihre Mutter, und ihre 
Verklärung, von Dev^ria; St; Germain segnet die Heilige, von Dejuinne. — 
2. Kap. : der h. Philibert, von EUx; die Legend<'nbilder, von Schnetr. — 3. Kap. : 
der h. Stephanus, von Qoyel; der h. Stephanus als Almosenpfleger und vor 
Gericht, von Champmartin; sein Martertod, von Couderc. — Am Ende diu M a- 
donnenkapelle, mit einer Statue und stilvollen *Frosken von Orsel 
(1834), vollendet von seinem Schüler Q. Tyr; in der Lünette die Madonna 
thronend, in der Kuppel und in den Zwickeln ist die Marienlitanci in sym- 
bolischen Vorgängen veranschaulicht. 

Im Chor: r. *J)roüing^ der zwölQähr. Christus im Tempel; 1. ffeim^ 
Darstellung des Christkindes im Tempel. — Im Chorabschluss: thronende 
Madonna mit Heiligen auf Goldgrund, in der Kuppel Krönung Maria, beide 
von Picot; in den Zwickeln: die vier Evangelisten, von Delorme. 

Der Gottesdienst pflegt hier mit viel Glanz abg^alten zu werden , der 
Gesang der Kinder der Pfarrschule ist sehr gut. 

Der Kirche gegenüber mündet die Rue LafTitte , welche in 
geradei Richtung sudl. nach dem Boulevard des Italiens führt (S. 59). 
Die Rue des Martyrs steigt die Hohen des Montmartre hinan nach 
den Kirchen St -Pierre und Sacr^- Coeur, s. S. 181. — In dem 
Stadtviertel von Notre-Dame-de-Lorette („la nouvelle Athfenes") 
wohnen viele Kunstler, Schauspielerinnen und „Femmes entre- 
tenues^ der hohem Classe, letztere unter dem Namen „Lorettes^ 
bekannt. 

Die Rue Notre-Dame-de-Lorette führt von der Kirche 1. (nordl.) 
in wenigen Minuten zu der kleinen runden Place St-Georges, 
an welcher (n^ 27) das Haus des berühmten Staatsmannes A. Thiera 
(f 1877) steht, das 1871 von den Gommunisten abgerissen, aber 
auf Kosten des Staats wieder aufgebaut wurde. 

Wir folgen der Rue de Ghäteaudun, dann der Rue de Lafayette, 
an dem mit einer Bronzestatue von Coutan, „die Brotträgerin'', 
geschmückten Square Montholon vorüber, bis zur Place de La- 
fayette, die durch die Rue d'Hauteville mit dem Boulevard 
Bonne-Nouvelle (S. 57) in Verbindung steht. An diesem Platze, 
unfern des Nordbahnhofs, liegt 

«St-Vinoent-de-Paol (PI. B24), 1824 von Lephre begonnen, 
vollendet von Hittorf, 1844 eingeweiht. Die Kirche, welche mehr 
als 4 Mill. Franken gekostet hat , ist gleichfalls in Basilikenform 
gebaut, aber würdiger als Notre-Dame-de-Lorette; sie ist 80m 
lang und 37m breit. Ein weitläufiger Treppen-Vorbau, mit Rampen 
Ettm Anfahren der Wagen, führt zu der Vorhalle, tvö. QXfcXi^M'^^ 
ein Relief von Lemaire: dem h. Vincei\i noiv "Pa-vAÄ-^ 'SA.vVVät ^«t 
"Priester der Mission (^Lazaristen) und dei baTm\ietL\?,«u^Ox^^«X»^^ 



I 



184 10. NORDBAHNHOF. NSrdUi^ 

werden Kranke nnd Klende zagefßhrt, r. die Liebe, 1. die Barm- 
herzigkeit. Zu den Seiten zwei abgeflachte 54m hohe ThQrme. 

Das Inmbre ist fünfsebifflg, die iooseren Seitenschiffe sind in Kapellen 
abgelheilt^ die inneren, mit dem Mittelschiff unter einem Dach, enthalten 
in einem zweiten Oeschoss ausgedehnte Emporen (unten 46, oben 24 Säulen 
in QipS'Porphyr, und 14 den innem runden Chorabschluss bildend, also 
im GanEcn 84 Säulen). An der Decke Sterne nnd Kreuze als Verzierung. 
Das Licht für Mittelschiff und Chor fällt von oben ein, die Seitenschiffe 
sind durch Fenster beleuchtet, mit Glasgemälden von Marickal und. €hrign<m. 
Am Triumphbogen zwei Engel in bemaltem Flachrelief. 

Die beiden Friese des Mittelschiffs hat HippdigU Flandrm^ der beste 
Schüler von Ingres, 1860-54 mit zwei feierlichen **Proces8ion8dar8tellungen 
auf gemustertem Goldgrund ausgemalt, welche nicht nur das Hauptwerk 
des Heisters sind, dem als Vorbild die Mosaiken in S. ApoUinare nuovo in 
Ravenna vorschwebten, sondern die überhaupt m der modernen kirchlichen 
Malerei vielleicht unübertroffen dastehen. Am Eingang beginnend : r. Fürsten 
mit dem h. Ludwig in der Mitte, Kaiser mit Eotrl d. Gr., die Apostel; 1. 
Familiengruppen, Märtyrerinnen mit der h. Thekla, die h. Helena mit dem 
Kreuz, die h. Felicitas mit ihren sieben Söhnen, Märtyrerinnen mit der 
h. Clara und der h. Cäcilia: beiderseitig also je sechs Gruppen, welche in 
edler Einfachheit und Buhe auf den in der Chor - Halbkuppel thronenden 
Weltheiland zuschreiten. L>etzterer ist von Picot ausgeführt. Dagegen sind 
die Gruppen» Darstellungen der sieben Sakramente wieder von Fkmdrin. 

Das Bronze -Kreuz auf dem Hochaltar ist von Rüde In der Marien- 
kapelle hinter dem Chor eine beachtenswerthe Gruppe von Carrter-BäUeuu^ 
die h. Jungfrau, sitzend, hält das die VfeM segnende Christkind, empor. 

Etwas jenseit St-Vincent-de-Paol schneidet die Rue de Lafayette 
den Boulevard de Magenta. An diesem Kreazangspnnkte, Place 
de Yalenciennes genannt, zweigt sich der knrze BfAüevatd 
Denam ab, welcher zum Nordbahnhof fahrt (Fl. B 24), 1863-64 
von Hittorf erbaut. Das Gentrum der 160m 1. Fa^ade krönt ein Giebel 
mit den Statuen von Paris (in der Mitte) und von 8 grossen auslän- 
dischen Städten, welche durch die Nordbahn mit Paris verbunden 
sind. Hinter diesem Mittelbau befindet sich die grosse Bahnhofs^ 
halle, 200m 1., 70m br., also mehr als doppelt so breit als die 
Boulevards ; 9 verschiedene Linien münden hier. R. die Ankunfts- 
halle mit Gepäckräumen, Post- und Telegraphenbureaux , 1. die 
Abgangshalle mit grossen Wartesälen. — Hotels mit Restaurant 
in der Nähe s. S. 2. 

Die erste Strasse r. Tom Bahnhof ist die Rue du Faubourg- 
St-Denis, in welcher sich das städtische Krankenhaus (McUaon 
municipcUe de SantS) befindet (S. 37). — L., am Ende der Rue 
St-Vincent-de-Paul, das Höpital Larihoiailrt (PI. B23), 1846-53 
erbaut und nach der Gräfin Laribolsidre benannt, welche bei ihrem 
Tode den Armen von Paris die Summe von 2,900,000 fr. vermachte; 
in der Kapelle ihr Grabmal von Marochetti, Die Besichtigung des 
Hospitals ist So. Do. 1-3 Uhr gestattet. 

Abseits von unserm Wege, nördl. vom Nordbahnhof, liegt die 
hübsche Kirche St-Bebnard (PI. B 23), 1858-61 von Magne im 
Spitzbogenstil des xiy. Jahrh. erbaut, mit 60m h. Thurm aus 
Gusseisen nnd Holz. Im Innern Fresken, Gemälde und Glas- 
malereien, letztere von Gsell-Laurent. 

Vom Nordhähnhot kehren w\i Aiitc\v Ä«iv^o\SL\«^^w^\iwvAw'^*deT 
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auf den Boulevard deMagenta zurück, folgen demselben bis 
za der 1. sich abzweigenden Rue de Strasbourg nnd erreichen in 
dieser alsbald den Ost- oder Strassbnrger Bahnhof (PI. B 24), 
einen der schönsten Pariser Bahnhofe, von Duquesnay (f 1849) er- 
baut. In der Mitte der Fa^ade eine Fensterrose (Halbrund), darüber 
ein Giebel, den die sitzende Figur der Stadt Strassburg krönt. Zu 
beiden Seiten zwei vorspringende Pavillons, durch ein Peristyl 
verbunden, auf dessen Balustrade ein Zifferblatt mit den halb- 
liegenden Figuren der Seine und des Rheins. Hotels mit Restaurant 
in der Nähe s. S. 2. 

Der Boulevard de Strasbourg, der von diesem Bahnhof aus- 
geht, kreuzt alsbald den Boulevard de Magenta. Fast unmittelbar 
vorher liegt links die Kirche 

St-Lanrent (PI. B24), eines der ältesten Gebäude von Paris, 
593 gegründet, wiederholt restaurirt und 1865-66 völlig umgebaut; 
die gothische Fa^ade und der schlanke Thurm stammen aus der 
Zeit dieses Umbaues. Unter den Gemälden bemerkenswerth : im 
T. Querschiff Oreuztf Martyrium des h. Lauren tius, gegenüber Trezel, 
der h. Laurentius und die Armen. Die Ausschmückung des Chors 
ist von Blondelf die des Hochaltars von Lepautre, Die barocke 
Maiienkapelle (Notre-Dame-des-Maladea) hinter dem Chor, mit um- 
fangreichen Glasgemälden aus der Marlengeschichte von A. LusBon 
and L. Lefhjre^ enthält zahlreiche Votivtafeln. Im 1. Seitenschiff, 
1. Kap.: eine bemalte plastische Gruppe der Erscheinung der 
Madonna, von Salettt, 

Nicht weit von hier, am Kreuzungspunkte der Rue du Faubonrg- 
St-Denis, und des Boulevard de Magenta, das Qefängnisa 8t-Lazare 
(PL B 24), für weibliche Gefangene. 

In den Mittelpunkt der Stadt führen von hier der Boulevard 
de Strasbourg und die Rue du Faubourg- St -Denis, beide zum 
Boulevard St -Denis (S. 56), und der Boulevard de Magenta zur 
Place de la R^publique (S. 55). 

IL Buttes Chaumont. Schlachthäuser von La Villette. 

Der grossen Entfernung wegen empfiehlt sich der Besuch der Bvttes Chavmont 
(Morgens Aussicht) in einer Droschke , mit der man dann weiter fahrt nach 
La Villette. Auch benutzt man mit Vortheil die Omnibuslinicn A C Champs- 
Blysees-La Villette, letzteres nördl. von unserm Ziel gelegen, i^TLouvre-Belle- 
ville, oder J/^Arts et M^tiers-Bellevillc (Belleville liegt südl. vom Park), oder 
endlich die Pferdebahn. Auch die Station Belleville -Villette der Gürtelbahn 
ist nicht weit von dort. Vergl. den Anhang. 

Von der Flace de la RSpublique (S. 55) nordostl. durch die 
ÄU€ du Faubourg du Templer unfern der neuen Kirche 8t-Joseph 
vorüber (PI. R 27), zum Boulevard de Belleville^ und weiter durch 
die Rue de Beüeville nach der Rue de Puebla nnd zum Eingang 
der Bnttes Chaumont beträgt die Entfernung ungefähr Q.kvci. — 
Im Park mehrere Restaurants. 

Der Park dar ♦Bnttes Chaumont (PI. B^O,*i^^, «atv«^ 5^« ^«v- 
xeadsten Oartenschöpfangen der Neuzeit, dl» UX.i.1* ^«i^^«x>X*^ 
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Anlage des vormaligen Seinepräfecteu Haussmann, liegt in der 
Nordostecke von Paris, in der seit 1860 znm Stadtgebiet gehörigen 
Arbeitervorstadt BeUevilU. Der Platz ist die ehemalige Richtstätte 
von Paris, wo während des Mittelalters nnd bis zum J. 1761 der 
Galgen stand, verrufen als Yerbrecheraufentbalt und noch bis in 
die neuere Zeit Ablagerungsplatz für allen Unrath der Stadt. Erst 
vor etwa dreissig Jahren hat man begonnen, ans Gesundheitsrück- 
sichten für die umliegenden Stadttheile, den Schutt wegzuräumen 
und den Ort zu reinigen. Dabei blieb man Jedoch nicht stehen. 
Es sollte hier mitten im Arbeiterviertel ein Park angelegt wer- 
den, um auch diesem Theile der Bevölkerung durch den Anblick 
frischer, grüner Natur Gelegenheit zur Erheiterung zu gewähren. 
Die Ausbeutung alter Steinbrüche hatte bedeutende Uneben- 
heiten des Terrains verursacht. Sanfte Hügel sind in der Mitte von 
einer stellen Felspartie unterbrochen. Das so Gegebene wurde von 
dem Ingenieur Alphand nnd dem Gartendirecto r BarilUt (Jardinier 
en chef de la ville de Paris, f 1874) meisterhaft benutzt Die Hügel 
wurden mit hübschen Garten- und Parkanlagen bedeckt, die Felsen 
noch steiler und wilder gesprengt und von einem kleineu See 
umgeben. Ein Wasserfall stürzt sieh aus bedeutender Hohe, 
zu der das Wasser durch Maschinen fortwährend hiuaufgepumpt 
wird, in eine ebenfalls künstliche Tropfsteingrotte ; der entstehende 
Bach ergiesst sich in den See. Die Spitze des höchsten Felsens ist 
von einem kleinen korinthischen Tempelchen gekrönt, welches, 
ebenso wie die verschiedenen Hügel, namentlich während der 
Morgenstunden eine vortrefifliche ^Aussicht auf St-Denis, Pdre-La- 
chaise, Montmartre und das gewaltige Iläusermeer von Paris gewährt. 
Eine leichte Eisendrahtbrücke (63m 1. , 30m über dem Wasser) 
führt zu einem andern Felsen hinüber. — Alles triigt den Stempel 
natürlicher Grossartigkeit, die durch den Gegensatz zu der vor den 
Augen des Besuchers sich ausbreitenden Weltstadt besonders starken 
Eindruck macht. Die Ausdehnung der Parks ist mehr als 22 ha. 
Die Kosten der Anlage belicfen sich auf 3,412,620 fr. — 1871 
gehorten die Buttes Chaumont zu den von den Communisten bis 
zuletzt behaupteten Stellungen; erst am 27. Mai wurden sie durch 
die auf dem Montmartre aufgestellten Geschütze der YersaiUer 
vertrieben. 

Südl. von den Buttes Chaumont, in Belleville, liegt auf dem 
höchsten Punkte von Paris die Kirche St-Jean-Baptiste (PI. B 33), 
von Lassua (f 1857) im gothischen Stil des xm. Jahrb. gebaut. 
Das Hauptportal wird von zwei 58m hohen Thürmen flankirt. Im 
QuerschiflT Wandgemälde von Ldoir und MaUlet. 

Die nördl. vom Park der Buttes Chaumont, unweit der Gurtel- 
bahn-Station Belleviüe-la-ViUetU vorüberfuhrende Rue d'Alle- 
magne (PI. B26,29) endet an der PorU de Pantm (PI. B 32). 
Innerhalb der Umwallung 1. der grosse Yiehmarkt nnd dia BehlACht- 
Muger von La Villette (PI. B^V), ^«t l&AXiti^\«xi. \^x %ikDnaUlQhes 
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fQr die Weltstadt bestimmte Vieh, eine der grossartigsten der- 
artigen Anlagen, deren Ausführung der Stadt Paris über 20 Hill. fr. 
gekostet hat. Der eigentliche Viehmarkt (Marchi aux bestiaux) 
besteht aus drei grossen von Baltard und Janvier erbauten Hallen, 
welche einen Flächenraum von 4 ha einnehmen und Platz haben 
für 4600 Ochsen, 7000 Kälber (r.) und 22,000 Hammel (1.). Jenseit 
des Ourcq-Kanals liegen um 20 Höfe gruppirt die Schlachthäuser 
(ahaitoirs)^ welche besonders Morgens belebt sind. Überall herrscht 
musterhafte Reinlichkeit. Der Zutritt ist allenthalben gestattet. 
Mo. u. Do. sind Markttage (9V2-3 Uhr), die man daher vorzugs- 
weise zu einem Besuch wähle. Ein guter Restaurant und mehrere 
Schenken (huvettes) sind zur Marktzeit geöffnet. — [Ausser La 
Yillette hat Paris noch zwei grosse Schlachthäuser: das von 
Villejuif (PI. G23), bei der Place d'ltalie, und das von Qtenelle 
(PL R 13), nahe der Place de Breteuil.l 

In Paris wurden 1882 geschlachtet: 216,536 Ochsen, 55,934 Kühe, 
229,772 Kälber, 1,785,890 Hammel, 226,213 Schweine, 7546 Pferde, 2:33 Esel, 
22 Haullhiere und 632 Ziegen. Diese Thlere ergahen zusammen ein Gewicht 
von 159,280,155 kg Fleisch; davon wurden ausgeführt 12,143,172kg, während 
22,179,354kg auswärts geschlachteten Fleisches nach Paris eingeführt wurden. 

Zum Rückweg von La Villette hat man die Wahl zwischen 
der Gürtelbahn {atation du Pont-de-Flandre: PI. B28), dem 
Tramway Aübervilliers- Plctce de la RSpuhlique und dem Omnibus 
Jm VnietU'St'Sulpice. 

12. Pöre-Lachaise. 

In Anbetracht der Entfernung des P^re-Lachaise und der etwas anstrengen- 
den Wanderung auf dem Friedhof selbst benutzt man zweckmässig zur Hin- 
fahrt einen Wagen. Bessere Restaurants giebt es in der Nähe des Friedhofs 
nicht, man richte sich daher mit dem Frühstück darnach ein. 

Die Avenue de la RepuhliquCf welche den Pdre-Lachaise direct 
mit der Place de la R^publique verbindet (S. 5o; l,gokm), ist 
noch unvollendet. — Wir folgen daher einstweilen dem Boulevard 
Voltaire (PI. R26, 29; //i), einem ebenfalls neuen Strassenzuge, 
welcher eine geradlinige Ausdehnung von 3km hat. An dem- 
selben, 1km von der Place de la R^publique, liegt 1. die Kirche 
St-Ambroise (PI. R 29), 1863-69 nach Plänen von Ballu im roman. 
Stil erbaut, mit zwei 68m h. Thürmen und Wandgemälden von 
Lenepveu und Glasgemälden von Marichal. — Halbwegs zwischen 
der Place de la R^publique und der Place des Nations (S 195), 
auf die der Boulevard Voltaire mOndet, ist die kleine Place 
Voltaire (PI. R29), auf der ein Standbild Voltaire's von J. Maillet 
aufgestellt werden soll. 

Vom Bastilleplatz (S. 53) kommend führt hier die Rue de 
la Roquette (PI. R29), welche in einer vollständigen Umwand- 
lung begriffen ist, in uordöstl. Richtung geradeaus auf den Haupt- 
eingang des Pore - Lachaise. In der Strasse Ue^eu t. xsl. V. ^w^N. 
citadellenartige Gebäude: das Gefängmas Juwget "V t\\st«k^«i l.'Ptviötv 
tUsJeunea däenua) und die von Gau (f 1845^, ftmeivx %«k\>ww«vvYÄ\«Ä5i.» 
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aufgeführte Prison de la RoqueUcy in welcher die yenirth eilten Ter- 

hrecher his zur Hinrichtung oder ihrer Ahföhning auf die Galeere 

sitzen. Davor bezeichnen fünf Platten im Pflaster den Richtplatz. 

Das QefängniBfl La Boquette war 1871 Schanplats der empörendaten 
Verbrechen seitens der Gommunisten. Am Abend des 24. Mai erschien hier 
der Abgeordnete des „Sicherheitsaasschusses** und sog. Polizei-PräfectFerr^, 
und erklärte, daas die Commune, um Rache zu nehmen für sechs ihrer 
Hitglieder, die von den Truppen erschossen waren, von den hier gefangen 
gehaltenen Geiseln sechs erschiessen zu lassen beschlossen habe. Die 
sechs ausgewählten Opfer waren: Hgr Darboy, Erzbischof von Paris ^ der 
Präsident Bonjean; der Abbe Allard; der Pater Ducoudray, Superior der 
Schule Ste-Genevi^ve; der Pater Clerc und der Abb^ Deguerry, Prediger 
an der Madeleine *, sie wurden von den Kationalgarden in gröblichster Weise 
beschimpft, der Inflrmerie gegenüber aufgestellt und ohne weiteres nieder- 
geschossen. Dasselbe Schicksal erfuhren am 26. und 27. Mai 37 Personen, 
die unter verschiedenen Vorwänden in La Roquette eingekerkert waren; 
am Abend des 2G. wurden 28 hier gefangen gesetzte Gensdarmen heraus- 
geholt, nach dem Pfere-Lachaise geführt und dort füsilirt. Am Nachmittage 
des 27. Hess Ferr^ alle Verbrecher in Freiheit setzen und mit Waffen ver- 
sehen, von denen sie alsbald Gebrauch machten, um unter den von der 
Commune Eingekerkerten ein furchtbares Blutbad anaurichten, dem glück- 
licher Weise das Erscheinen der Truppen bald ein Ziel setzte. 

Der *Pire-Lachai8e (PI. R 32), der grosste und berühmteste der 
Pariser Friedhöfe, an einem steil ansteigenden Hügel gelegen, ist 
der Beerdigungsplatz für den n.o. Theil von Paris, für alle auf dem 
rechten Ufer der Seine gelegenen Stadttheile von der Porte und 
Rue St-Denis an. Ausserdem aber kann, wer will, Grabstellen 
kaufen, so dass es beinahe Sitte geworden ist, Leute von Rang und 
Namen hier zu beerdigen. Das Grundstück war ehemals Eigenthum 
des Jesuiten-Paters Lachaist, des Beichtvaters Ludwig's XIV., der 
hier ein Landhaus hatte, damals der Mittelpunkt der Macht dieses 
Ordens in Frankreich. Im Jahre 1804 wurde der Friedhof einge- 
richtet. Seitdem bedeutend vergrossert und gegenwärtig 44 ha um- 
fassend, erweist er sich Jetzt abermals als unzureichend. — Am 
30. März 1814 stürmten die Russen den Kirchhof. Vom 25.-27. Mai 
1871 war derselbe Schauplatz blutiger Kämpfe zwischen den hier 
verbarrikadirten Gommunisten und den Regierungstruppen, welche 
von der Place de la R^publique und der Bastille anruckten. Nach 
einem heftigen Bombardement durch die Batterien auf dem Mont- 
martre erzwangen die Truppen den Eintritt. 

Im Ganzen hat Paris 22 Begräbnissplätze, von denen der P^e-Lachaise, 
der S. 179 gen. Montmartre und der S. ^1 gen. Montpamasse die wichtigsten 
sind. Sie würden für die 80-100 Leichen (davon 2/3 Kinder unter 7 Jahren) 
welche täglich beerdigt werden, kaum ausreichen, wenn nicht die Leichen der 
Unvermögenden (zwei Drittel aller Leichen) in grossen Grab-Qruben (Fasses 
communes) zu 40-50 neben einander beigesetzt würden. Die Erlaubniss, 
ein Grab zehn Jahre lang unberührt zu lassen (Concession temporaire)^ muss 
mit 150 fr. von der Stadt erkauft werden, ein Beweis, dass der Wechsel 
sehr rasch vor sich gehen muss. Ein Grab als Eigenthum (Concession ä 
jterpituiU) wird für 2 qm, als Minimum für den Körper eines mehr als 
siebenjährigen Menschen, mit 500 fr. bezahlt, wovon 400 fr. der Stadt und 
100 fr. den Armenhäusern zufallen. Für eine Kindesleiche wird nur die 
Hälfte bezahlt. Dagegen steigt der Preis für einen Raum über 2 m un- 
verhältnissmässig, so dass dann jeder Quadratmeter mehr als 6(XX) fr. kostet. 

A))e Beerdigungen in Paris werden von einer Qeselltchaft (Emtreprise 
'»/ PUmipes funihres; PI. R 27) nach e\nem Non öi«t Vc»\\t.Ä %«n€iSkTc\!^ti 





.• :'1! 



,""^a,« 



1 



12. p£:r£-lachaise. 189 

Tarif besorgt. Man hat die Wahl zwischen neun Classen, deren Kosten, 
von 18 fr. 75 ceut. beginnend, bis über70(X>fr. steigen. Die Armen werden 
unentgeltlich bestattet. Die „Pompes funebrcs" haben ausschliesslich das 
Recht, im Seine-Departement Leichen zu transportiren. Jedem Kirchhof 
sind zwei Geistliche zugetheilt, welche die Leichen der Armen zur Huhe 
begleiten. 

Das Kirchhofsthor ist geöffnet je nach der Jahreszeit von 6, 
7, 7V2 Morg. bis 7, 6, 5, 4V2 Uhr Abends. V2 ^^' ^O' Thorschluss 
wird geläutet und mit lauter Stimme ausgerufen: „On ferme les 
partes!'' Man hat dann noch ausreichende Zeit, selbst von dem 
entferntesten Punkt das Thor zu erreichen. 

Der Goncierge veacht darüber, dass Niemand ohne einen Er- 
laubnissschein (laissez passer) etwas hinaus trägt, selbst ßlumen 
nicht. Sobald ein Leichenzug durch das Thor eintritt, muss der 
Ooneierge pfeifen. Es ist Sitte, unbedeckten Hauptes an Leichen' 
Zügen vorüber zu gehen, und zwar nicht bloss auf dem Kirchhofe, 
sondern auch in den Strassen der Stadt. — In dem kleinen Ge- 
bäude r. kann man einen Führer (conducteur) erhalten, welcher 
für seine Begleitung 3 fr. erhält. Der beifolgende Plan wird seine 
Dienste im allgemeinen entbehrlich machen. Selbst die flüchtigste 
Begehung nimmt 3-4 Stunden in Anspruch. Den wahren Genuss 
hat aher nur der mit der Zeit nicht geizende Wanderer, sofern 
er aus Steinen zu lesen versteht. Unter den Denkmälern haben 
viele auch künstlerischen Werth. Die hohe Lage des Kirchhofs 
gestattet zugleich einen vortrefflichen ♦Überblick über Paris, 
namentlich in den Morgenstunden. 

"Wir biegen zum Beginn unserer Wanderung in den zweiten 
Seltenweg r. (Avenue du Püits) ein. 

Das erste Denkmal von Bedeutung ist das ^Grabmal von 
Abailard (f 1142) und Heloise (f 1164), 1817 von Alex. Lenoir 
(S. 227) aus den erhaltenen Trümmern der Abtei Paraclet hier 
neu errichtet und seitdem abermals restaurirt. Der berühmte ge- 
lehrte Theologe, der seine Schülerin Helo'ise heil athete und darum 
von rachsüchtigen Verwandten entmannt und von ihr getrennt 
wurde, war Abt der von ihm gegründeten Abtei Paraclet, wo er 
noch bei Lebzeiten den Sarkophag mit seinem und der Helo'ise 
liegendem Bild anfertigen Hess. — Westl. von hier der jüdische 
Begräbnissplatz (S. 194). 

Eilige folgen nun direct der breiten Avenue Casimir Parier 

nach dem Rondel zu (s. unten). 

Rechts in den Seitenweg, dann den 2. Weg 1. aufwärts. — r. Baron 
Detbassayns^ mit trauernder Frauengestalt von Ricci. — 1. Ch. Fr. Lehrun^ Hrsg. 
V. Piacenza (f 1824), nach d. 18. Brumaire dritter Consul, später Minister 
Napolcon^s I. •, die Genien erinnern an seine Homer- und Tasso-Uebersetzung. 

— T. ein hohes Denkmal der gefallenen Junikämpfer: Victimei de Juin 1832. 

— 1. Lattriiton^ Marschall (f 1828)^ eine Kapelle der Familie Laroche/oucauU. 

— Am Ende des rechten Seitenweges: F a.mi\ic Lesseps und Nüaton (f 1873), 
Leibarzt Napoleon's IIT. — Nun den Pfad 1. hinauf und d'ann abermals 1. 

1. Graf La B4doph'e, Oberst des Regiments in Grenoble^ "we.V:.VÄa, xA.^i^ 
Napoleon's Rückkehr von Elba (1. März 1815) xuetÄl ivi VYvm \j\>ftx^v»3%,., %.tsv 
19. August 18i5 durch kriegsgerichtliches \3tt\ieVl et&Ci\vo%aetv. 'S.x ^t« \«». 
Begriff, nach Amerika, abzureisen, kehrte aber «iUÄ\.\e\ie txv *^Vcvex Vvtv^'«»^ 
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Gattin und seinem Kinde noch einmal nach Paris znritck und wurde ver- 
haftet. Darauf deuten die Reliefs. — Südl. davon General />omof», eine kleine 
Pyramide von Marmor, ^Jemappes, Austerlits, Idna« Eylau, Fricdland,** etc. 
r. Harschall Victor Petrin^ Duc de Bellune (f 1841), unter Ludwig XVIll. 
französischer Gesandter in Wien. 

In der Mitte eines Rondels, auf welches drei Alleen munden, 
erhebt sich das grossartige Denkmal Castmir PMer'8 (f 1832), 
Bronzestandbild von Contot, auf hohem Sockel. Er war einer der 
Hauptforderer des Juli-Königthums und Ministerpräsident unter, 
Louis Philipp. — Nördl. Baapail (f 1878), der bekannte Natur- 
forscher und radicale Republikaner, mit schönem Relief von Etex, 
das auf den Tod seiner Frau anspielt während seiner Gefangen- 
schaft in Folge des „Mai-Attentats'^ (Sprengung der National- 
versammlung) 1848. — Weiter r. der General Consol d'Vthj 
mit hübschen allegor. Reliefs. — Näher am Rondel 1. von Raspail: 
Galt (f 1828), Büste mit kraniologischen Andentungen. — L. Monge 
(t 1820), Mathematiker, 1793 Convents-Mitglied. 

Nun eine Strecke in der Avenue de la Ghapelle bis zum Chemin 
M^hul, dem ersten Selten weg links, dann r. in den Chemin 
Talma. — r. Talma (f 1826), der berühmte Schauspieler zur 
Zeit Napoleon's I. — Dann wieder 1. Cherubini (f 1842), der 
berühmte Componist, mit hohem Marmorrelief, die Muse der 
Tonkunst seine Büste krönend. — Gegenfiber Denon (f 182Ö), 
Kupferstecher, Generaldirector der Museen unter Napoleon L, mit 
sit^tondem Bronzebild von Cartellier; Ootier (flSSO), Präsident 
des Directoriums, mit Medaillon von David. — L. Chopin (f 1849), 
Componist, mit Medaillonbild und Statue einer traueniden Muse 
von CMsinger. Dahinter Wilhem (f 1842), Liedercomponist, 
Gründer der Singschulen in Frankreich. — Den Seitenpfad 1. 
hinauf und oben in diese Abtheilung hinein, die zahlreiche 
Gräber von Musikern enthält: Tjesuetar (f 1837), Bellini (f 1837; 
die Asche jetzt in seiner Vaterstadt Catania), Qretry (f 1813), 
Bolddieu (f 1834). 

Zurück zum Rondel Casimir Parier und durch die Avenue 
DES AcAciAs weiter. Hier 1. Champollion (f 1836), der berühmte 
Entzifferer der Hieroglyphen: ein Obelisk schmückt das Grab. — 
Dann Marschall Kellermann (f 1820), „n^ ä Strasbourg" (in Wirk- 
lichkeit zu Rothenburg an der Tauber geboren). 1. Familie Dosne- 
T}äer9y mit dem Grab des berühmten Staatsmannes Ad. Thiers 
(t 3. Sept. 1877). 1. 8erres (f 1868), Professor der Medicin. 

l. A. Duchesnois (f 1835), Tragödin, mit Relief von Lemaire. 
r. Marety Duc de Bassano (f 1839), Tempel mit zwei dorischen 
Säulen ohne Inschrift. 1. Abb^ Sieyhs (f 1836), Staatsmann, 1787 
Verfasser der Schrift: „Qu'est-ce que le tiers-^tat", Mitglied des 
Convents und Directoriums. r. Panhard-Dufour^ grosses Familien- 
grab. — Weiterhin, 1. Qouvion- Saint- Cyr (f 1830), Marschall 
und Kriegsminister; Marmorstandbild von David. — 1. Maedonaldf 
Duc de Tarente (f 1840) , MatacViaW. — x. ^k^^W«. \«t IFvailie 
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de Bir€t mit schöiieni Relief, Christus als Ueberwiiider des Todes, 
von Duseigneur. — r. Graf und Gräfin LavaUiU (f 1830 und 
1855). Lavalette, General und Oberpostdirector, 1815 zum Tode 
verartheilt, wurde von seiner Gattin aus dem Gefängniss befreit, 
indem er in ihren Kleidern entfloh. Büste und Relief. — Unten 
r. Monod (f 1836), der reformirte Theolog. 

Weiter QiTht Büliard (f 1832), General, belgischer Kriegsminister 
(hoher Marmor-Obelisk). — Dahinter die grosse Kapelle der Mar^ 
qw8e de DalmaÜe (f 1866). Abseits r. SSpulture Schicklerj der 
bekannten Berliner Banquier-Familie gehörig. Unten Sipulture 
d' Hauregard, schone Kapelle im Renaissancestil, mit Statuen. — 
Von hier vortreffliche ♦Aussicht nach Osten (Vincennes). 

"Kun zum Hauptweg wieder zurQck und rechts. — r. Eugene 

Seribe (f 1861), der bekannte Lustspiel-Dichter. 

Weiter eine Treppe hinauf in einen Weg zur Rechten, den Chemin des 
Anglais. R. eine grosse Kapelle der Familie Jiougemont^ weiter I. Familie 
Dekors, hübsche Renaissaneekapelle. L. Sidnetj-Smith (f 1840), enpliscbor 
Admiral, der siegreiche Gegner Bonapartc''8 bei St-Jcan d^Acre. Weiter r. 
der Bildbauer Triqueti (f 1^4), mit von ihm selbst gefertigten Belief: Auf- 
erstehung des Lasarus. 

Dann J. in die Avemub tramsversai.e : 1. D. de Prodi (f 1837), Staats- 
mann and Publicist, früher Bischof von Hecheln, r. En/antin (f 1864), der 
Socialist, mit Kolossalbüste von Millet. 1. Grf. Pacthod (f 1830), General. 

Unweit der Ecke r. Marschall Suchet , Herzog von Albufera 
(t 1826). R. Marschall Ußhvre (f 1820), Herzog von Danzig. 
Dann Marschall Massina (f 1817), Herzog von Rivoli, Fürst von 
Esslingen, Denkmal von Bosio und Jacques. — Welter General 
Oobert, der 1808 in Spanien fiel, und sein 1833 gest. Sohn; mit 
Marmorgruppe von David d' Angers: ein Spanier sucht vergeblich 
den einmarschirenden General zurückzuhalten, indem er seinem 
Pferd in die Zügel fällt. — Gegenüber der Grabstein des drama- 
tischen Dichters Beaumarchais (f 1799). — R. weiter: r. der 
rumänische Prinz Bibesco und seiue Gemahlin , grosses Kuppel- 
gewölbe. Weiter General Foy (f 1825), mit Stendbild und Reliefs 
von David d* Angers. — Drei dorische Säulen bezeichnen das Grab 
der drei Brüder Lameth: Alexander (f 1829), Präsident der ersten 
Nationalversammlung (1789); Carl (f 1832), (lenerailicutenant; 
Theodor Victor (f 1854). 

Eilige besuchen von hier aus das abseits gelegene Grab von 
Manuel (f 1827), ;,80ldat volontaire en 1793, avocat, membre de 
la chambre des repr^sentants, d^put^, expuls^ par 1a majorit<^ en 
1823" etc., undBiranger (f 1857), dem populärsten Liederdichter 
Frankreichs, dessen Gebeine auf seinen Wunsch in demselben 
Grabe mit denen Manuelas Platz gefanden haben. — In derselben 
Richtung weiter Marschall Mortier (f 1835), Herzog von Treviso, 
und die grosse Kapelle des Lord Seymour. — Wer mehr Zeit hat, 
mag das Feld um wandern und dann durch die Mitte zuTÜc.k.k.^\v\^w. 
Man kommt dann noch zu den Gräbern des ScVitU\.ti>\.v\Vet% Got^onv 
(t J82i^, Mitgliedes des Ratha der Fünfhmvdort , de» km^V^ix^wv^t. 
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Kaufmanns Bood« (Tempel im ägyptischen 8til) ; des zweiten Consnis 
CanibacSrhf Herzogs von Parma (f 1826 ; grosser Grafttempel mit 
Aufsatz von Marmor und Wappen); des Bildhauers Daioid d' Angers 
(t 1856), u. a. 

Dann gegenüber dem Denkmal des Generals Foy weiter, r. 
Gruft der Familie Carlon, eine der grdssten des ganzen Friedhofs. 
1. Ludw, Borne (f 1837), Bronzebüste und Relief von David 
d'Angers. r. Admiral Bruat (f 1855). 1. die beiden bekannten 
Republikaner Qamier-Pagls (f 1841 und 1878), Denkmal von 
David d'Angers. Der Zoologe Qeoffroy St-Hilaire (f 1844), mit 
Medaillon von David. Das reiche tempelartige Mausoleum einer 
Grälln und eines Prinzen Dimidoff (f 1818 und 1870). Die Kapelle 
Perry, mit Relief. Vor derselben schöne Aussicht. An der Ecke 
Qaudin (f 1841), Herzog von Gaeta, Finanzminister Napoleon's 1.; 
1. an demselben Wege der Bildhauer Duret (f 1865), mit Reliefs. 
Gegenüberder der Liedichter Disaugiers (f 1827) und r. der Bild- 
hauer Pradier (f 1852). 

Weiterhin an dem hier r. abgehenden Wege, dem Gbemin 
Moli^re et Lafontaine, steht r. das Grab des Chemikers OayLuaaac 
(f 1850); weiterhin I. die Sarkophage des berühmten Fabeldichters 
Lafontaine (f 1695) und des grossen Lustspieldichters MolUre 
(t 1673), beide 1817 hierher gebracht. Dann Le Roi ^ MailUmd, 
mit Statue der Kleopatra. 

Der Grabstätte Gay-Lussac's (s. oben) schräg gegenüber, beim 
Beginn des Ghemin Laplace, r. das Grab des Astronomen Marquis 
Laplace (f 1827). Das mit zwei Geschützen geschmückte Mauso- 
leum des Generallieutenants Graf Aboville (f 1817). Der Maler 
Oros (t 1835), mit Büste. 1. Graf Valence (f 1822), General- 
lieutenant. Dahinter Dauhigny (f 1878), Maler, mit Büste. Weiter, 
1. am Rande des Weges, Marquis PSrignon (f 1818), Marschall. 

Wir gelangen bei dem Denkmal des Generals 6'ourpau(2 (f 1850), 

des Begleiters Napoleon's L nach St -Helena und Herausgebers 

seiner Schriften, wieder znr Avenue tbansvebsalb. In dieser 

r. der Bankier Apwado (f 1842), mit allegorischen Figuren der 

Menschenliebe und der Kunstliebe, links der Generallieutenant 

Rogniat (f 1840) und der Menschenfreund Marquis d'Argenttmi 

(f 1838). — Eilige gehen geradeaus weiter. 

An dem 1. abgebenden Wege ruht, etwas abseits, der Maler Jnffres (f 1867), 
Büste von Bonnassieux. Auf der andern Seite des Wegs das originelle 
Denkmal des in Paris reich gewordenen Elsässcrs Marc Schoekher (f 1832) 
und weiter das seiner Frau (f 1839), mit liegendem Bronzebild. - Zurück «ur 
Avenue transversale. 

l. Persil (t 1841), Minister unter Louis Philipp. Familie 
de Tenei, hübsche Kapelle. — In dem r. Seitenweg, das dolmen- 
artige Grabmal des Spiritisten Kardec (f 1869) mit dessen Bronze- 
büste und die grosse Kapelle des Marquis Casariera, mit Statue. 

Von der Avenue transversale 1. drei schöne Denkmäler der 
Familien Daousi, Mieard und RepoTvd. Ticw ^\iV(\&% Aat Avenue 
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bilden ein über 30m hohes Mausolenm und, davor, eine hohe 
Pyramide sonst kaum bekannter Familien. 

Von hier ein wenig links hinabbiegend, hat man eine vortreff- 
liche ^Aussicht auf Paris, aus welchem besonders die hohe 
Koppel des Pantheons, die schwere Masse von Notre-Dame, die 
Kuppel des Invaliden-Doms und der Triumphbogen de TEtoile 
hervorragen, r. die GipsbrQche des Montmartre. 

Am nordöstl. Abhang der nicht zugängliche ummauerte musel- 
mSnnisehe Begrähniasplatx. 

Wir biegen nun 1. ein. Hier die Schriftsteller r. Emile 
Souvestre (f 1854), r. Balzac (f 1850); 1. Nodier (f 1844), 
1. Cos. Delavigne (f 1843), Denkmal mit der Muse der Dicht- 
kunst, an der Ecke r. Mme de Faverolles^ Delphine Camhacirl8y 
Lachambeaudie (f 1872), Soulie (f 1847). — Weiter Dorian 
(-|- 1873), Fabrikant, und während des Krieges 1870/71 Minister 
der öffentlichen Arbeiten, sitzendes Bronzebild. Dahinter Mme 
Moris ("f 1875), mit Bronzegruppe. — Dann der Minister Herzog 
von Momy (f 1865), mit Kapelle. — Weiter der Historiker Michelet 
(•[- 1875), mit Relief von Meici^, und an dem nach der Avenue 
transversale führenden Weg 1. Eug. Delacroix (f 1843), der Maler, 
nach dem Wunsche des Verstorbenen ganz einfaches Grab. 

In dem schräg gegenfiber r. abgehenden Weg: I. der Bildhauer 
Crozatier (f 1855); r. die schone goth. Kapelle der Familie 
Ouilhem, — Weiterhin biegen wir in den Weg r. ein. R. Fahre 
(t 1839), Dramatiker. — Nicht weit davon Rotlofaon (f 1871), 
Grabsänle mit prächtigem Relief. 

Bei der Friedhofskapelle hübsche Aussicht. R. davon errichtet 
man gegenwärtig ein grosses Denkmal zu Ehren von Thiers (S. 190). 
Wir wenden uns hier r. in die Avenue de la Chapelle. Hier 
r. Graf Deshze (f 1828), einer der Vertheidiger Ludwig's XVI., 
der Bildhauer CarteUier (f 1831), mit Büste von Rüde und Reliefs 
von Seurce. Weiterhin zahlreiche, z. Th. schon ausgeschmückte 
Familienkapellen. Der Gomponist Bizet (f 1875), mit Bronzebüste. 

Am Ende der Avenue das vom Staat errichtete Denkmal für 
die Oeblitbenen wahrend der Belagerung 1870/71^ eine Pyramide von 
Granit, umgeben von 4 Bronzestatuen von Soldaten, von L. Schroeder 
und Lef^vre. Daneben das Denkmal für die am 19. Januar 1871 
gebliebenen Nationalgardisten („ Victimes de Buzanval^ ; S. 264). Dti- 
nebenJeanlieynaud (f 1863), Philosoph und Pnblicist, mit Marmor- 
figur der Unsterblichkeit, von Chapo, und Bronzemedaillon, von David. 

R. weiter in der Avenue circulaire und zwischen den Denkmälern 
von Dorian und Morny (s. oben) wieder hinab. L. schöne Gruft- 
kapelle des Arztes Ricord (f 1877) und Marmorgrabsäule der Gräfin 
d'AgouU (f 1873), die unter dem Namen „Daniel Stern" schrieb. 

Dann die Avenue de la Chapelle kreuzeivd d\%T\«v^«vv\v\waXi. 
Links führt ein schmalerer Pfad nach Aeu QT«:\i«Tv n«\\\ Vejt^XX 
if i87ij, einem Karabinier-Offizier, mU Btoi\i©\>^%1^ nq.w ^«tO«^^ 
Bsedeker'a Paris. IL Aufl. ^^ 



La paleur ni'en ett douce et chire^ 
Et »<m ombre s^^ Ughre^ 
Ä la terre oü je dormirai.'*' 
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David (t 1825), dem grossen Maler, 1793 Präsident de« Ck>nyents, mit 
Bronzemedaillon, u. a. — Um die Ecke, wo das Grab des Artillerie' 
Generals Neigte (f 1847), zurück, an der Gruftkapelle des be- 
kannten Spielbankpächters Ed, Blanc (f 1877), der Kolossalbüste 
des in Gorsica geborenen russ. Diplomaten und eifrigen Gegners 
Napoleon's 1. Po%iO di Borgo (f 1842), der Büste des Arztes 
Marchai de Calvi (f 1873) u. s. w. vorüber wieder nach der 

AvENUB ciBCULAiBB. Hier 1. WaUicski (f 1868), der franz. 
Staatsmann, natürl. Sohn Napoleon's I. und der poln. Gräfin Maria 
Lansinska, grosses Mausoleum. R. etwas hoher eine trauernde 
Frauengestalt von Maillet auf dem Grabe von Anjubauli (f 1868). 
Nun zwischen schönen Grabkapellen hin abwärts nach der 

AvENUB PBiNCiFALB, welche eine Anzahl der bedeutendsten 

Gräber enthält. Hier 1. der berühmte Archäolog Ennio Quir, 

ViseorUi (f 1818) und sein Sohn, der Architekt L. F. J, Visconti 

(f 1853), mit lebensgrossem liegenden Marmorbilde. Be\di{^ 1874), 

der Archäolog. Dantan (f 1842), der Bildhauer, Familiengruft. 

Achille Foidd (f 1869), der Finanzminister. Bouini (f 1868), 

der berühmte Componist. — Etwas weiter Alfred de Musset (f 1857), 

der Dichter, Marmorbüste mit Trauerweide. 
„ Me» eher 8 amis^ quand Je mourrai 
Flantez vn saule au eimetihre^ 
J'aime tan feuillagiB iplori^ 

Ph. Bfclard (f 1864), franz. Gesandter in Marokko, mit trauern- 
der Frauengestalt. Die Generale CUment -Thomas und Jjecomle^ 
die ersten Opfer der Commune 1871 (vergl. S. 182), grosses Denkmal 
aus schwarzem Marmor. Der Ingenieur LeboB (f 1873; S. 143). 
Jjcnoir u. Vavin^ mit trauernder Frauengestalt. 

Auf der 1. Seite dieses Mittelwegs : Th, Coulure (f 1879), der 
Maler, mit Bronzebüste u. Genien von Barrias. Ledru^ Roüin 
(t 1875), der bekannte Radikale, mit Bronzebüste. Victor Cousin 
(t 1867), Philosoph. Schriftsteller. AtAber (f 1871), Componist, 
mit Büste von Dantan. Em. Barocke^ Bataillonsführer der Mobil- 
garde, gefallen bei Le Bourget 1870. Lefibure-Wily (f 1869), 
Componist — Perdonnet (f 1867), Architekt, mit Standbild 
und Medaillon von Debray. Fran^ois Arago (f 1853), Astronom, 
mit Büste von David. Moutorif Denkmal mit schönen Reliefs. 

Auf dem jüdischen Begräbnissplatz (Samst geschl.) 
sind einige hübsche Denkmäler, Jedoch ohne hervorragende Be- 
deutung: r. Elisa Rach el (Felix) (f 1858), die berühmte Schau- 
spielerin ; 1. Rothschild; meist deutsche und portugiesische Namen. 

Wie an der Westseite von Paris der Are de l'Etoile den Schluss 
der Stadt bildet, so, 2 Stunden Weges von jenem entfernt, In 
gerader Richtung an der Ostseite die Place de la Kation (PI. R 31), 
an welcher beinahe ein Dutzend Strassen (Boulevards, Avenues etc.) 
münden, so die Rue du Faubourg-St-AntoinCy die vom Bastille- 
pJäiz kommt (8. 53; 2kin), ^ei BoiiUioQird VoiUUnir«^ ^«t ^<\u dem 
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Bepublikplatz kommt (S. 187; 3km), die Avenue Philippe- Augti sie y 
die vom PÄre Lachaise kommt (S. 188; i^j^Xnu), der Coura de 
yincennes (s. unten), u. s. w Als am 26. Aug. 1660 Ludwig XIV. 
nach Abschluss des Pyrenäischen Friedens die Huldigung der Stadt 
Paris entgegennahm, war hier ein Thron aufgeschlagen, von welchem 
Ereigiiiss der Platz bis vor kurzem den Namen Place du Tr()fie trug. 

In der Mitte des Platzes ein grosses Bassin mit Springbrunnen. 
An der Ostseite, wo ehemals die ^^Barridre du Tröne^ war, zwei hohe 
cannelirte dorische Säulen, bereits 1788 begonnen, aber erst 1847 
vollendet, mit Reliefs von Deshoeuf» und Simart, an der innem 
Seite Handel und Gewerbe versinnlichend, an der äussern Sieg und 
Frieden; oben Bronzestandbilder des h. Ludwig, von EteXy und 
Philipp's des Schonen, von Dumoni. — Beabsichtigt ist die Auf- 
stellung einer grossen monumentalen Figur der Republik, von Dalou. 

Auf dem Platz hat drei Wochen nach Ostern ein sehr belebter 
Jahrmarkt statt (foire au pain d'Spices, d. i. Pfefferkuchenmarkt). 

Die Place de la Nation ist Ausgangs- u. Kreuzungspunkt ver- 
schiedener Tram'icay''Linieny s. den Plan-Anhang. 

Auf dem nahen Cimetiöre Fiopus (Eintritt gegen 50 c : Rue 
de Picpusl5; PI. R 31), einem kleinen Privatkirchhof, sind auf 
den wenigen Grabsteinen die Namen altadeliger Geschlechter zu 
lesen, meist Opfer der Revolution von 1793. In einer Ecke ruht 
Lafayette (f 1834) an der Seite seiner Gattin, einer Gräfin Noailles 
(f 1807) ; am Ende des Friedhofes ein kleiner umzäunter Raum, 
^^le cimeti^re des guillotin^s", wo 1306 andere an der Barriftro 
du Tr5ne hingerichtete Opfer der Revolution begraben liegen. 

13. Yincennes. 

Zum Besuch des Parks von Vincennes kann man drei Eisenbahnen, drei 
Tramway-Linien und die Dampfschiffe benutzen: 

Eisenbahnen: 1. die Bahn nachVincennes^ Bahnhof am Bastilleplatz: 
bis Vincennes von früh 6 U. 35 Min. bis 123/4 U. Nachts jede V4 St. ein 
Zug, für &Ö oder 80 (an Sonn- u. Festtagen 35) c; bis Fontenay-sous-Bois 
tägl. 35-40 Züge, für 70 oder 55 c. ; — 2. die Paris-iyoner Bisenbahn (Bahnhof 
Boulevard Diderot: PI. G 25, 28) bis zur Station Charenton (17 Züge tägUch: 
1 Kl. 55 c, 2 Kl. 45, 3 Kl. 30 c )i — 3. die OürUlbahn bis Station Bei -Air 
(2L) Min. vom Lac de Daumesnil, S. 198). (Vergl. den Plan-Anhang.) 

Tramways: 1. Linie Lovvre - Vincennes (C; Fahrpr. 40 u. 20 c): an 
den Quais entlang, über Boulevard Henri IV, Place de la Nation, Avenue 
de St-Mand^ nach Vincennes, wo unweit des Schlosses die Endstation ist 
(VB. Diese Linie ist nicht zu verwechseln mit Linie F Louvre-Gours de 
Vincennes, deren Endpunkt noch 2km vom Schloss von Vincennes entfernt 
ist.]. — 2. Linie Louvre-CTtarenton (K^ 50 u. 25 c): durch Rue de Rivoli, 
«Bmatilleplatz dann auf den Quais entlang; Endstation an der Brücke von 
Charenton 700m vom s. Eingang des Parks. — 3. Linie BastiOe- Charenton 
(Fahrpr. 50 u. 25 c): durch die Bue de Lyon, Avenue Daumesnil und durch 
einen Theil des Parks, beim See von Charenton vorüber. 

Dampfschiffe nach Charenton: Abfahrt am Pont d*Austerlitc, unweit 
der Bastille. Fahrpreis an Wochentagen 10 c, an Sonn- u. Festtagen 15 c. 

Die Eisenba lin nach Vincennes durchzieht die östlich«^ 
SUdttheile (vgl. Plan R 25, 28; 28,31,34^ utvöl mViX. \\cv^^^wv 
um den ganzen Park von Vincennes (N. \i. 0.-Sft\t«i^. — ^V\«^ UeM5X\.>i» 
— 4km JUel'Air, ITrpi/zfiiigspunkt der GiiitelbaYiiv.— tWKv S\.-Mi«^^«^> 
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am N.W.- Eingang des Parks, mit zwei AJtleuth&nsem und einer 
Bronzestatae Armand Carrel's (f 1836) von David d*Angers auf 
dem Friedhof. (Dicht bei der Station der See von St-Mand^: 
8. S. 198.) — 6km Vincennes^ im Norden des Parks: s. unten. — 
8km Fontenay - 80U8 - Bois, am n.5. Eingang des Parks. — 9km 
Nogent-sur-Marne, am o. Eingang des Parks von Yincennes, 
mit vielen hübschen Landhäusern und einer langen Brücke, auf 
welcher ein Zweig der Linie Paris-Beifort die Marne überschreitet. 
— 11 km JoinvüU'U'Pont, am S.O.-Eingang des Parks von Vincennes. 
In der Nähe mundet der unterirdische Cancd de St-Maur, 600m 
lang, welcher die 20km lange Krümmung der Marne abschneidet. 

Vincennes. — Cktfäs u. Resiaur.: C. de la Paix, Square Marigny, 
nahe der Tram way- Station; Rest. Marconi, nebenan, Avenue Marigny 7) 
Maison Aubry, Rne de Paris 26, gegenüber dem Schlosa, D^j. 21/8« I>in> 
3V2 fr- — CaftS-Restaur. de la Porte- Jaune, im Park (S. 197). 

Vincennes, Stadt von 20,530 Einw., besitzt keine besonderen 
Sehenswürdigkeiten. Auf dem Cours Marigny, unweit der Tramway- 
Station, ein von L. Röchet modellirtes Standbild des Generals 
Daumeanil, der das Schloss von Vincennes 1814 u. 15 mit Erfolg 
gegen die Verbündeten hielt. Die Haltung des Standbilds soll an 
die Erwiderung des Generals auf die an ihn ergangene Aufforderung 
zur Gapitulation erinnern: „nicht eher als bis mir mein Bein vom 
Schlachtfeld vou Wagram wiedergebracht wird". 

Das Schloss von Vincennes (seit den letzten Jahren für Aus- 
länder kaum zugänglich) wurde im xu. Jahrhundert gegründet und 
später nach und nach erweitert. Es diente als konigL Residenz 
bis 1740, in welchem Jahre Ludwig XV. eine Porzellanfabrik hier 
einrichtete. 1751 wurde letztere nach Sdvres verlegt und das 
Schloss von Vincennes in eine Militärschule, 1757 in eine Waffen- 
fabrik umgewandelt. Erst unter Louis Philipp entstand im Lauf 
der Jahre (1832 - 44) die neuere Festung sammt den grossen 
Depots, vorzugsweise für die Bedürfnisse der Artillerie und der 
Schiessschule (Ecole de tir). 

Schon von den Zeiten Ludwig''s XI. (1461-83) an diente das Schloss auch 
als StaaUijefängniu. Der bekannteste unter den Gefangenen von Vincennes 
aus neuerer Zeit ist der Herzog wtn Enghien^ der letzte aus dem Geschlecht 
der Cond^, den Napoleon unter der Beschuldigung, das Haupt einer gegen 
ihn gerichteten Verschwörung zu sein, in der Nacht vom 14./1Ö. März 1804 
auf neutralem Gebiet zu Ettenheim in Baden verhaften und nach Vincennes 
abführen Hess, wo ein Kriegsgericht ihn zum Tode verurtbeilte. Das 
Urtheil wurde am 20. Uärz vollzogen und der Leichnam in dem Schloss- 
graben, wo die Erschiessung stattgehabt hatte, eingesenkt. Ludwig XVHI. , 
liess 1816 die Reste ausgraben und in einem Denkmal beisetzen, welches 
er dem Herzog in der Kapelle errichten liess. 

Im Mai 1871 war das Schloss von Vincennes einer der letzten von den 
Insurgenten besetzten Orte. Von den Versailler Truppen gezwungen, das- 
selbe zu räumen , Hessen sie einen der ihrigen in einer Casematte zuräck 
mit dem Befehl, Feuer an die Pulverkammer zu legen, sobald die Truppen 
das Schloss betreten haben würden. Die That blieb glücklicherweise 
unausgeführt: der Zurückgelassene zog den Selbstmord vor. 

Die Kapelle, mit hübscher goth. Vorderseite, 1379 unter Karl V. 

begonnen, 1662 unter Heinrich II. vnWendftl.« dletii« w&cb der Julirevolution 

mIs MfAgaein , ist aber 1842 tum GoUeaAlexiaV -sne^fex e\Ti^«t\«\k,V^\ ^xi^ '««t 
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einigen Jahren gründlich restaurirt worden. Sie zeichnet sich durch ihre 
schlanken Gewölbe und gemalten Glasfcnster von Jean Cousin aus. Daa 
Denkmal des Herzogs von Enghien, in der alten Sacrisfci, ist ein mittel- 
mässiges Werk von Deseine: vier Figuren ans Marmor, der Herzog aaf die 
Religion sich stützend, Frankreich dem Verbrechen gegenüber. 

In dem fünfstöckigen schwerenWartthurm (doigon), ö2m hoch (237 Stufen), 
mit 3m dicken Mauern , waren die Zimmer für die Staatsgefangenen ein- 
gerichtet. 

Der Park von Yincennes, *Boi8 de VincenneB, ist eine prächtige 
Anlage, die zwar weniger besucht wird als das Bois de Boulogiie, 
diesem aber an Reiz nicht nachsteht und vor ihm sogar den Vor- 
zag eines an Abwechselung reicheren Terrains hat. Das Gehölz 
erfuhr 1731 unter Ludwig XV. wesentliche Veränderungen. In 
neuerer Zeit wurde es in Folge von Eisenbahnbauten und mili- 
tärischen Anlagen stark verkleinert, umfasst aber immer noch, 
einschliesslich des 1km br. Infanterie- Exercirplatzes (Ghamp de 
mancBuvres) und des Artillerie-Polygons, einen Raum von nahezu 
900 ha. Seine jetzige Gestaltung als Park wurde nach Plänen von 
Viccure und Bassompierre 1857/58 ausgeführt. 

An der N.O.-Ecke des Forts von Vincennes nehme man r. 
den mittleren Weg, Route de JoinvtUe, und gleich darauf 1. die 
Route de Nogent. Nach c. 15 Min. gelangt man dann an einen 
See, der 1857 in einem ehem. Grundstück eines Minlmenklostcrs 
angelegt worden ist und davon den Namen Lac des Minimes führt. 
Der See ist 8 ha gross und hat einen Umfang von 172 km. I^^i^in 
liegen drei Inseln, deren kleinste, die Ile de la Porte-Jaune^ 
durch eine Brücke mit dem Lande verbunden ist und ein Schweizer- 
bäuschen mit einem Caf^-Restaurant enthält. Die anderen Inseln 
sind nur zu Kahn zu erreichen (an der "Westseite: 50 c. die V2 St.). 
— Gerade auf die Insel Porte-Jaune zu führt eine Allee, die von 
dem Dorfe Fontenay kommt (Stat., s. S. 196). — Von Nogent 
sur Marne (Stat, S. 196), das sich vielleicht als bequemster 
Eintrittspunkt für den Park empfiehlt, gelangt man hierher durch 
die Porte de Beavi6 (an das um 1375 in der Nähe errichtete 
Ghäteau de Beaut^ KarFs V. erinnernd) und auf der erwähnten 
Route de Nogent (ä Vincennes), von der sich aber auch Seiten- 
wege abzweigen. Einer der letzteren führt an einem Bach entlang, 
dem Ruisieau de Nogent f der ebenso wie der von S. kommende 
Ruisaeau des Minimes unweit des Sees einen Wasserfall bildet. 

Am Ruisseau des Minimes aufwärts bis zur Route de Joinville. 
An dem Kreuzweg zweigt sich s.w. eine Militärstrasse ab, die 
RotUe de la Ferme, welche hinter den Redouten de la Faisanderie 
und de OraveUe entlang läuft und an einer Meierei (ferme de la 
Faisanderie) vorbeiführt, einer sehenswerthen Musterwirthschaft. 
Zwischen den genannten Redouten und dem Schloss dehnen sich 
die Plaine de OraveUe und der Exercirplatz, Champs de Man<Buvr€.%y 
aus, mit der Rennbahn (S. 32) und (im i\öiA\. "tXv^^VV^ cvw'e^ ^^^ 
Ludwig XV. errichteten, 1871 erneuten Pv^&^^^^i N»fe\^\v«i ^V«^ %\ä3Clv^ 
bezeichnen soll, wo unter einer Eiche Lud^V^VX.. ^«^x ^«nV\^ö& tä 
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Gericht sass. Etwa lOOm w. von der Redoute ist der Lac de GravelUf 

der durch eine Dampfmaschine aus der Marne gespeist wird, and 

etwas weiter in gleicher Richtung der *Rond'PoifU de Oravelley mit 

einem Pavillon, wo im Sommer Erfrischungen zu haben sind. Von 

hier reizende Aussicht, besonders auf die Ufer der Marne und Seine. 

Die Wege nordl. vom Rond-Point sind während der militärischen 

Übungen meist durch Schildwachen abgesperrt. Wir folgen der 

Avenue de QraveÜe^ um noch den See von Daumesnil zu besuchen 

(2km vom Rond-Point). Am Wege I. in der Nähe die Irrenheilanstalt 

Charenton'St-Maurice und das AsUe de Vineennes für genesende 

Arbeiter. Weiter auf der Route de Charenton (ä St-Mand^), auf 

welcher der S. 195 erwähnte Tram way „Bastille-Gharenton* hinflihrt. 
Die berühmte Irrenanstalt xu Charenton ist ein sehr grosses Gebäude 
auf einem Hügel, 1847 neu eingerichtet, eine Husteranstalt, nur Leuten 
vom Fach xngänglich. Charenton war von 1606 bis 1685 der wichtigste 
8its der franz. Protestanten; sie hatten hier eine der grösstcn Kirchen und 
andere Gemeinde-Anstalten, die aber in Folge der Aufhebung des Edicts 
von Nantes verschwanden. 

Weiter der hübsche Lac de Daumesnil oder de Charentonf grosser 
als der Lac des Minimes und ebenfalls mit zwei durch Brüclien 
verbundenen Inseln. An der N.W.-Seite, bei der Porte de Picpus, 
hält ein Fährmann (,10 c; auf der zweiten Insel eine künstliche 
Grotte, darüber ein Tempelchen; ausserdem ein Gaftf etc.: Boot- 
fahrten nach Tarif). Dieser verhältnissmässig neue Theil des 
Parks reicht bis zu den Pariser Festungswerken. Auch der n.w. 
Theil des Parks ist schenswerth, namentl. der waldumgebene Iak 
de 8l-Mandi^ unweit der S. 196 gen. Eisenbahnstation. 



Die Eisenbahn überschreitet jenseitJotnotY^-Ze-Pont (S. 196J 
den Kanal von St-Maur und durchschneidet die von der Marne 
umflossene Ualbinsel. — 13km St-Maur- Port- CrSteil. — 14km 
Parc de St'Maur, 

16km Cbampigny, am 1. Marne-Ufer, bekannt durch die heftigen 
(jrefechte vom 30. Nov. bis 3. Dec. 1870, als die Generale Trochu und 
Ducrot ihren vergeblichen Durcbbruchsversuch machten (S. xxu). 

Früh Morgens am 30. Nov. überschritten zwei franz. Corps auf den 
Nachts hergestellten Brücken bei JoinviUe und Nogent die Marne und be- 
setzten Oiampi(jny und Brie^ vermochten jedoch das Gentrnm der deutschen 
Stellung Viüiers nicht wegzunehmen, auch als sie gegen 2 Uhr Nachm. von 
einer bei NeuiUy sur Marne ebenfalls den Fluss überschreitenden Division 
Unterstützung erhielten. Von deutschen Truppen kämpften die württemb. 
Felddivision unter dem Generallieutenant v. Obcmitz und das kgl. säcbs. 
Armeecorps unter Prinz Georg v. Sachsen. Da die Franzosen in ihrer 
Stellung auf dem 1. Marne -Ufer blieben, so beschloss man deutscherseits 
mit den nunmehr hier unter General v. Fransecky vereinigten Truppen am 
2. Dec. sie zum Rückzug zu zwingen, was indessen trotz blutigster Angrifie 
nicht gelang. Einem auf den 4. Dec. vorbereiteten verstärkten Angriff kam 
General Ducrot durch freiwilliges Zurückgehen in der vorhergehenden 
Nacht zuvor. Der Gesammtverlust in diesen Kämpfen belief sich auf 
deutscher Seite auf c. 0200, auf französischer auf 12,000 Mann. ÖsU. auf 
der Höhe hinter Champigny erhebt sich jetzt ein Denkmal, mit Gruftaolagen. 



Die Cite. 



Die Cite (PI. R 20, 23, 22; V) ist der älteste Thnil von Paris, 
liier stand zu Gaesar*s Zeit die gallische Lutetia Parisiorum^ hier 
das römische und alt-fränkische Paris, zu dem nur noch eine kleine, 
von Sümpfen und Wäldern umgehene Ansiedelung auf dem 1. Seine- 
Ufer gehorte. Hier schlug unter den Frankenkönigen auch die 
Kirche ihren Hauptsitz auf. Im späteren Mittelalter dehnte sich 
die Stadt jedoch mehr und mehr auf dem r. Seine-Ufer aus, so 
dass am Ende des xiu. Jahrhunderts schon 194 Strassen auf 
diesen neuen Stadttheil entfallen, gegen 116 in den beiden an- 
deren Theilen. Indessen bewahrte die Git^ ihr eigenthümliches 
Gepräge als Sitz des alten KonigspcUasies und der Mutterkirche 
Notre-Dame, Beinahe jede Strasse besass hier Ihr kirchliches 
Helligthum, von welchen einzelne, wie St-Oermatn-U-Vieux oder 
Ste-Qenevihve d^Ardeni durch ihr Alter, oder wie Si'Eloi durch 
den Besitz wunderthätiger Bilder in hohem Ansehen standen, 
andere, wie die Ste-Chapelle im Kdnigspalast (S. 201), durch Pracht 
und Schönheit glänzten. In der Nähe der Notre- Dame -Kirche 
erhoben sich auf der einen Seite der bischofliche Patcut und das 
Hötel-DieUf einst eine Armen- und Pilgerherberge ; auf der anderen 
das Haus der in der Geschichte der Universität so berühmten 
Kanoniker, Die übrigen Bewohner der Git^ bestanden haupt- 
sächlich aus königlichen Dienern, Goldschmieden, Wechslern, 
Tuchhändlern, Bäckern, Geflügelhändlem n. s. w. ; herrschend war 
hier das kirchliche Element, wie in dem nördl. Theil (r. Ufer, 
der sog. Viüe') das bürgerliche, und in dem südlichen (1. Ufer, 
der sog. Universum) das gelehrte. 

Heute ist die Git^ nicht mehr der Mittelpunkt von Paris, 
aber noch stehen auf ihr die beiden schönsten kirchlichen Bau- 
denkmäler der Stadt: die Notre-Dame-Kirche und die Ste-Cha- 
pelle; auch das Hötel-Dieu ist noch da, und an Stelle des alten 
Königspalastes erhebt sich das Palais de Justice. 

14. Palais de Justice und Sainte-Cliapelle. Pont-Neuf. 

Die westliche Hälfte der Git^ (PI. R20; V), die man vom r. 
Seine-Ufer aus in der Regel über den Pont-au-Gkan^« ^. V^^Ri^ 
oder auch über den Pont-Neuf (S. 203) \)etnU, \j*?»\.<i\A. ks\& «vsv«^ 
fmst zusammenhängenden Gebäudeinasse*, in ^et "ÄWX.^ ^k-ä P<Ä'<v\% 
de Justice,' nördlich, am Quai de l'aorloge,dU C5onci«r9eTit*,«vk^Hi«k«!^-i 
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am Quai des Orfevres, die Depots der Polizei- Präfectur. Hier 
befand sich, wie oben schon erwähnt, einst die Residenz der 
franzosischen Könige. Erst Karl Yll. (1431) verliess den Palast 
endgiltig und räumte ihn dem Parlament, dem obersten Gerichts- 
hof der königl. Erblande, ein. Von diesem uralten Reichspalaste 
ist nach den Bränden von 1618 und 1776 nichts übrig geblieben, 
als die Thurme, la Tour de VHorloge^ an der n.5. Ecke, nahe dem 
Pont-au-Change, la Tour du Qrand-Cisar^ la Tour de Montgomery, 
ebenfalls an der Nordseite, und welter die zinnengekrönte Tour 
d'Argenij dann die Palastkapelle, la Ste-ChapdUf die Oalerie Lud- 
vBig't des Heiligen und die sogenannten Kücken, Die grosse Uhr 
der Tour de l'üorloge, mit den Figuren der Frömmigkeit und 
Gerechtigkeit von G. Pilon zur Seite, war die erste öffentliche iu 
Frankreich; sie ist das Werk eines Deutschen, Namens Heinrich 
von Yic und wurde 1370 aufgestellt, im xym. Jahrb. und 1852 
gänzlich erneut. 

Das Palais de Justice (PI. R 20 ; V) verdankt seine jetzige Gestalt 
den 1839 begonnenen Umbauten, die ihrem Abschluss nahe waren, 
als im Mai 1871 die Helden der Conmiune, denen mehrere Säle als 
Bureaux gedient hatten, einen grossen Theil des Gebäudes durch 
Feuer zerstörten. Die Wiederherstellung ist ziemlich beendigt. 

Der Haupteingang ist am Boulevard du Palais, durch die Cour 
d^honnevTf welche durch ein schönes Eisengitter von der Strasse 
getrennt ist. Auf 37 Stufen steigt man hinauf zu dem von 4 
dorischen Säulen gebildeten Vorbau, über welchem vier allegorische 
Figuren sich erheben (Frankreich, Abundantia, Gerechtigkeit, 
Klugheit, erstere beiden von Berruyer, letztere von Leconte); eine 
viereckige Kuppel schliesst die Fa^ade ab. 

Von der Treppe gelangt man in ein geräumiges Vestibül, 
welches als Garderobe dient. Hier wie in den übrigen Gängen 
sieht man gewöhnlich einige Advokaten in ihren schwarzen Roben 
sich ergehen oder mit ihren Clieuten verkehren. Die Treppe in der 
Mitte, geschmückt mit einer allegor. Statue des Gesetzes (la loi), 
führt zu den Sälen des Civilgerichts. — Wir wenden uns r. durch 
eine Glasthür in die Solle des Pas-PerduSj zu der man auch aus 
der Cour d'honneur direct hinaufsteigen kann (r. , dicht bei dem 
GiHerJ. Es ist ein mächtiger gewölbter Säulensaal, 73m lang, 28m 
breit und 10m hoch. Eine Menge von Zimmern münden auf den 
Saal, an den sich auch historische Erinnerungen knüpfen. Vor 
dem grossen Brande des Jahres 1618 hatten hier die GehülfeA 
(clercs) der Procuratoren , die unter dem Namen ^Gonfr^rie de 
la Bazoche*' (entstellt aus basilicay königlicher Palast) bekannte 
Körperschaft, ihre Bühne aufgeschlagen und führten ihre dra- 
matischen Spiele auf, ihre farces (satirisch-persönliche Stücke), 
ioties (allegorisch-satirische) und moraliUs (moralisch-lehrhafte). 
In der Mitte der Wand r. das 1821 von Ludwig XVIH. dem 1794 
thaupteten Minister AfalesKerbes «m<i\iic\.« \><&w>L\&a\^ <i«« eiuou 
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der Yertkeidiger Ludwig's XVI. vor dem Kevolutioiistribunal, wie 
dies unten Cortot's Relief andeutet; das Standbild ist von Bosio, 
an den Seiten allegor. Figuren, Frankreich und die Treue. Auf 
der andern Seite ein Denkmal des berühmten Advokaten Berryer 
(f 1868), mit den allegor. Figuren der Beredsamkeit und der 
Treue, von Ghapu, 1879 errichtet. 

L. von der Salle des Pas-Perdns läuft ein langer Gang, die 
QaJUrie des Merciersj nach ehemals hier befindlichen Krämer- 
buden so genannt. R. davon die Chambre eiuüe und die Chambre 
criminelle^ mit reichem Plafond, und der ebenfalls neuen Galerie 
St-Louia, die eine Statue Ludwig's des Heiligen und Fresken von 
Merson enthält. Am Ende der Galerie des Merciers die neue 
Solle des Pas-Perdus, die Vorhalle des Schwurgerichts (Cotur 
d'Assises) y welches die Westseite des Palastes einnimmt. In 
derselben vier Statuen um die Gesetzgebung verdienter Herrscher: 
nordl. Ludwig der Heil. u. Philipp August, südl. Karl d. Gr. u. 
Napoleon I. In der Mitte führt eine Treppe zu den Gerichts- 
sälen; in der Nische des Treppenabsatzes eine Statue der Ge- 
rechtigkeit von Perraud. [Die Aussenfa^ade dieses Neubau's sieht 

man auf dem Weg zum Pont-Neuf, s. S. 203.] 

Die Sitzungen der verschiedenen Gerichtshöfe, Cour de Cassation (S. 203), 
Cour (P Appell der Assises, des Tribunal de Premihre Instance und des Tribunal 
de Police Municipale finden 11-4 Uhr täglich statt, mit Ausnahme der Sonn- 
und Festtage und der Gerichtsferien (August und September). Der Zutritt 
zu den Sälen ist jedermann gestattet. Die Beredsamkeit der französischen 
Advokatur (barreau) ist bekanntlich kaum übertroffen. Der Besuch einer 
Sitzung ist daher stets von Interesse, besonders wenn man etwa das Glück 
hat, das Plaido3'er eines bedeutenden Büdners in einer grossen Civilsache 
anzuhören, Sach- und Sprachkcnntniss natürlich vorausgesetzt. 

Aus der Cour d'honneur führen drei gewSlbte Durchgänge 
südl. in den Hof der Ste-Chapelley wo 1. der Eingang zum Zucht- 
polizeigericht ist (^Tribunaux de Police correctionneüe: 12-4 Uhr) 
und r. (westl.) der gegenwärtig mit einem Bretterverschlag um- 
gebene Eingang zur 

*^aiiit6-Ghapelle (zugänglich 12-4 Uhr, Mo. Fr. gegen Trinkgeld, T* 
sonst öflTentlich). Es ist die alte Schlosskapelle , unter Ludwig S^ 
dem Heiligen 1245-1248 von Peter von Montereau für die Reliquien , ^| 
aufgeführt, welche der König von Jean de lirienne, König von J^ 
Jerusalem, und seinem Schwiegersohn, ßalduin, Kaiser von Byzaiiz, v^^' 
für 3 Mill. Franken gekauft haben soll. Von 1793 bis zu ihrer X^ 
neuesten Herstellung hatten die Juristen ihre Acten - Fascikel 
hi^r aufgehäuft (jetzt im Hotel de Soubise). Gottesdienst wird 
in der Kapelle nur einmal im Jahre bei der Wiedereröffnung der 
Gerichtssitzungen nach den Ferien gehalten. Im J. 1871 blieb 
die Kapelle, obgleich auf allen Seiten von brennenden Gebäuden 
umgeben, unverletzt. Sie ist trotz ihrer Kleinheit (3om hoch 
und lang. Hm breit) eine der köstlichsten SchS^l\rKv%«iv ^«v ^oSJfcJC*.^^ 
ein wahres Schmnckkästlein. Es ist e\u© Do^^<JV>i.«:^«J^^ V?-"«^^ 
KapeJic/i über einander). 
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Die UntebkibohE| die man zunächst betritt, ist drcischiifig 
und war für die Dienerschaft bestimmt. Sie enthalt Tiele Grab- 
steine von Geistlichen. — Eine Wendeltreppe führt hinauf zur 

Obebkibche, in welcher der Hof-Gottesdienst stattfand. Diese 
ist einschiffig, von schlanken edlen Verhältnissen, 20m hoch. 
Die Wandflächen sind fast ganz in weite Fenster (15m h., 4m br.) 
aufgelost, deren farbentiefe, von edlem Maasswerk eingerahmte 
Glasgemälde die sonst übermässige Helle des Raumes glücklich 
dämpfen. Schon Ludwig d. H. gewährte die Mittel zur Anfertigung 
dieser Glas gemälde, die in neuerer Zeit renovirt wurden. Die Gegen- 
stände sind der biblischen Geschichte und der Legende entnommen. 

An der Thür beginnend, nördlich: Erstes Fenster: 91 Darstcllongen aus 
dem I. Buch Hosis. — Zweites Fenster: 121 Darstellungen aus dem ii. Buch 
Mosis. — Drittes Fenster: 97 Darstellungen aus dem iii. Buch Mosia. — Vieiies 
Fenster: 65 Darstellungen aus dem v. Buch Mosis. — FUttftes Fenster (erstes 
Chnrfcnstcr) : 32 Darstellungen aus dem Buch der Bichter. — Wehstes Fenster: 
24 Darstellungen aus den Weissagungen der Propheten ; Stammbaum Jesus.— 
Siebentes Fenster: 32 Darstellungen: Legende vom h. Evangelisten Johannes; 
Leben der Jungfrau Maria; Geburt und Beschneidung Christi. — Achtes Fenster: 
57 Darstellungen aus der Leidensgeschichte. — Neuntes Fenster: 30 Dar- 
stellungen aus der Geschichte Johannes des Täufers und des Propheten 
Daniel. — Zehntes Fenster: 30 Darstellungen aus den Weissagungen Eaed^cls. — 
Elftes FenUer: 30 Darstellungen aus der Geschichte des Propheten Jeremlas 
und des Tobias. — Zwölftes Fenster: 63 Darstellungen aus den Büchern Judith 
und Uiob. — Dreizehntes Fenster: 120 Darstellungen aus dem Buch Esther. — 
Vierzetintes Fenster: 121 Darstellungen aus den Büchern der Könige: Samuel, 
Saul, David, Salomo, Ahab. — Füftfzehntes Fenster (fast ganz neu, aber nach 
den Andeutungen der Ueberreste ausgeführt): 67 Darstellungen aus der Ge- 
schichte von der Kreuzauffindung und Uebertragung der h. Reliquien durch 
den h. Ludwig in die Ste-ChapeUe. — In der über dem Portal befindlichen 
grossen Fensterrose Darstellungen aus der Oifenbarung Johannis (xv. Jahrb.). 

Eine prachtvolle Polychromie, welche den Gedanken an die 

berechnete Construction des Bauwerks gar nicht aufkommen lässt, 

bedeckt alle Pfeiler und Flächen. Besondere Beachtung verdienen 

noch : die an die Pfeiler gelehnten Statuen der Apostel, ein schöner, 

kurzlich restaurirter Altar, und über demselben ein holzgeschnitzter 

Baldachin gothischen Stils. Die Fresken an der Innenseite und 

die Sculpturen an der Aussenseite des Portals sind modern. — 

Aus dem Portal gelangt man rechts in das Vestibül des Justiz* 

palastes (S. 200). 

Die Nordseitc des S. 199/200 gen. Gebäudecomplexes nimmt 
die Conciergerie (PI. K20; V) ein, deren Räume als Gefangniss 
für solche dienen, die noch in Untersuchungshaft sich befinden. 
Die meisten der S. 142 genannten politischen Gefangenen sassen 
hier, bevor sie zur Guillotine geführt wurden. Der in eine Kapelle 
verwandelte Kerker der Konigin Marie Antoinette wird noch gezeigt. 
Zur Besichtigung bedarf es einer besonderen Erlaubniss der Polizei- 
Präfectur (Avenue de Coiistantine: 10V2-3 Uhr). Ebenso zum 
Besuch der alten gewölbten Räume der sog. CuisvMB dt St'Loui»' 
Der Eingang zur Ck>nciergerie befindet sich am Quai zwischen der 
Tour de Ces&r und der Tour de Mowl^omw^j . 
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Der ganz neu erbaute westl. Tbeil des Gebäudes enthält im 
ersten Stock den Cassationshof. 

Die Weat-Fa^ade des Palma de Justice^ an der Place Dauphin e, 

nach Plänen von Duc kürzlich ▼oliendet, zeigt einen ernsten 

strengen Stil, der mit der Bestimmung des Gebäudes gut harmonirt. 

Acht cannelirte dorische Säulen und zwei Eckpfeiler, durch Bogen 

unter einander verbunden, tragen ein reiches Gesimse. Sechs 

allegorische Figuren stellen Klugheit und Wahrheit (von Dumont), 

Strafe und Schutz (von Jouf^oy), Gewalt und Gerechtigkeit (von 

Jaley) dar. Eine monumentale Freitreppe fuhrt zum Eingang der 

Neuen Salle des Pas-perdus (S. 201). 

Gegenüber stand ehemals das Qebäude der Polizei-Präfectur, in welchem 
zuletzt im Mai 1871 die sog. „Pr^fets de Police** der Ck)mmune ihren Sitz 
hatten : zuerst Rcund JiigavU, dann Ferri, der zugleich Mitglied des „Comitd 
du Salut public'* war. Als am 22. Mai 1871 letzterer die Präfectur in Brand 
stecken liess, setzte Bigault 150 hier gefangen gehaltene Verbrecher in Freiheit, 
damit sie die Barrikaden gegen die Regierungstruppen vertheidigen helfen 
sollten. Als die so unverhofft Befreiten sich dessen weigerten, wurden sie 
von den Insurgenten niedergeschossen oder kamen in den Flammen des 
Gebäudes um. Die Trümmer wurden seitdem abgetragen. 

Auf der andern Seite der Place Dauphine, am Westende der Insel, 
führt der *Po2it-Keuf (PI. R 20 ; V), eine 328m lange u. 23m breite 
Brücke, über beide Arme der Seine; sie wurde in den Jahren 
1578-1604 gebaut und 1852 renovirt. Auf derselben erhebt sich 
ein 4,5om hohes KeiUrbüd Heinrieh*8 IV,, von Lemot, 1818 an 
Stelle eines andern errichtet, welches seit 1635 hier gestanden hatte, 
1792 aber zu Geschützen umgegossen worden war. Zur Wieder- 
vergeltung liess Ludwig XYIII. das Standbild Napoleon^s von 
der Yendöme-Säule in den Giessofen werfen. Die lateinischen 
Inschriften berichten (vorn) die Wiederherstellung des „geheiligten 
Bildes nach der ersehnten Rückkehr Ludwig's XYIII. durch Bürger 
aus allen Ständen'' und (hinten, in Wiedergabe der ursprüng- 
lichen Inschrift) die Aufstellung des alten Bildes. Letzteres war 
ein Werk Giov. da Bologna*s (vergL S. 96). An den Seiten 
zwei Bronzereliefs: Heinrich IV. lässt an die Bewohner von Paris, 
die während der Belagerung sich zu ihm geflGchtet, Brot ver- 
theilen, und sein Halt an Notre-Dame, um durch den Erzbischof 

von Paris den Bewohnern Frieden verkünden zu lassen. 

Im XVI. Jahrh. führte Tabarin, ein damals berühmter satirischer Dichter, 
auf dem Pont-Neuf seine mit boisscndon Spotlreimen gesalzenen Possen auf, 
und noch nach ihm war die Brücke Sammelplatz der Quacksalber, Taschen- 
spieler, der wandernden Krämer u. s. w. „Un Pont-Keuf* war lange 2ieit der 
Name für einen witzigen Volksreim. 

Yom Pont-Neuf, sowie von dem am 1. Ufer abwärts führenden 
Quai Conti und vom Pont des Arts (S. 224), hat man einen 
prächtigen Blick auf das Louvre. 

Kehren wir über den Quai des Orfövres auf der GU^-Itä^ 
zum Boulevard du Palais zurück, so haben -wir lut \A\^«k\v «Nxv«\ 
anderen Theil des Palais de Justice, nanvVicYv Ä\«k Diip^U Avt 
Pcm»€^äf€ciur, am 2i. Mai 1871 auf Befe^\ Y©Tt4'a ^iq?»^«w^w^ä 
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iiiedergebraiint , seitdem wieder hergestellt. Die Bnreaiix der 
Pröfecture de Police, für welche das Gebäude ursprünglich be- 
stimmt war, befinden sich jetzt in der ehem. Gaseme de la Git^, 
östlich Yom Boulevard du Palais (Fl. R 20, 19 ; V). Das j&hrl. 
Budget der Polizei-Präfectur von Paris beläuft sich auf mehr als 
20 Mill. fr. Unter dem Präfecten arbeiten über 8000 Menschen, 
davon 7500 Sergents de ville. 

Ebenfalls auf der Ostseite des Boulevard du Palais, dem 
Justizpalast gegenüber, erhebt sich das Tribimal de Commerce 
(PI. K20; y), 1860-66 von Boülly im Renaissance - Stil erbaut, 
mit einer achteckigen, 42m hohen Kuppel, die in der Axe des 
Boulevard de S^astopol liegt und dem vom Strassburger Bahnhof 
Kommenden schon von weitem sichtbar ist. Das Innere des Gebäudes 
ist sehenswerth und jederzeit zugänglich. Vom Vestibül fährt eine 
monumentale Treppe zu den Gerichtssälen. Oben im Treppenhaus, 
unter der Kuppel, Sculpturen von DuhuU Am Treppenabsatz des 
ersten Stockwerks vier allegorische Statuen: Industrie, von Pasealf 
Mechanik, von McUndron; Binnenhandel, von Cdbet; überseeischer 
Handel, von Chapu, Man gelangt von hier in einen grossen Gor- 
ridor, auf welchen sich die Gerichtssäle offnen. Die Mitte des Ge- 
bäudes nimmt ein Hof ein, welchen sänlengetragene Arcaden in zwei 
Stockwerken umgeben ; oberhalb derselben stützen Karyatiden, von 
Carrier-Belleusej das Eisengerüst des Glasdaches. Der Sitzungssaal, 
im ersten Stock, 1. vom Treppeneingang, ist 18m lang und 13,5om 
breit. Er ist unten ringsum mit Eichenholz vertäfelt und hat eine 
cassettirte, grau in grau gemalte Decke; die Gemälde, von Robert- 
Fleury^ weisen auf den Zweck des Saales hin. 

15. Notre-Bame. Hdtel-BieiL Ile St-Lonis. 

Zwischen dem Tribunal de Commerce und der Polizei-Präfectur 
hindurch (s. oben) gelangt man auf den Platz Parvis Notre- 
Danie, mit einem Reiterbild Karl's des Grossen^ nach Rochet*s 
Modell, das Piedestal von Yiollet-le-Duc entworfen. Hier 1. das 
unten zu erwähnende HöUl-DieUy gerade aus die altberuhmte Kirche 

*Notre-Dame (PI. R 22; F), die Kathedrale des Erzbischofs von 
Paris, an Stelle der aus dem iv. Jahrb. stammenden Mutterkirche 
1163 gegründet, 1182 geweiht, der Chor gegen den Schluss des xii., 
der Westbau im xiii. Jahrb. vollendet, in späteren Jahrhunderten 
mehrfach verändert. Der Bau entspricht nicht ganz den Er- 
wartungen, welche der weit verbreitete Ruf der Kirche erregt, 
theilweise allerdings in Folge von Umständen, welche die Bau- 
meister nicht voraussehen konnten. Er steht nämlich im niedrigsten 
Theile der Stadt und erscheint um so mehr gedrückt, als im 
Laufe der Zeiten der umgebende Boden nicht unbeträchtlich ei- 
höht worden ist: noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts stieg 
msn zum Portal auf 13 Stufen hinauf, waXvteiv^ d»»«%\^« 4«Ut zu 
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ebener Erde liegt Ausserdem sind die Thürme unvollendet Den- 
Dock macht die Kirche, namentlich seit der durchgreifenden 1845 

begonnenen Restanration, einen würdigen Eindruck. 

Ein merkwürdiges Blatt in der Geschichte der Kirche bildet die Re- 
TOlutioiiflseit. Zwar warde ein Beschloas Yom Aug. 1793, die Kirche ku 
serstören, sofort wieder für ungültig erklärt, aber die Sculpturcn wurden 
nichts desto weniger verstümmelt. Am 10. Nov. desselben Jahres wurde 
die Kirche in einen Tempel der Vernunft umgewandelt, die Statue der h. 
JvBgfrau dnreh die der Freiheit ersetst, und durch die patriotischen Hymnen 
der Ifationalgarde die Kirchenmusik verdrängt. Auf einem Berge im Chor 
brannte die Fackel der Wahrheit, darüber erhob sich der griechische Tempel 
der Philosophie mit den Büsten Voltaire''s, Rousscan^s u. a. In demselben 
thronte die sitxende Figur der Vernunft in Gestalt der Ballettäneerin Maillard 
und nahm die göttliche Verehrung der Vernünftigen entgegen. Weissgelcleidete 
Dirnen mit Fackeln in den Händen umwandelten den Tempel, während in 
den Seitenkapellen Orgien gefeiert wurden. Am 12. Mai 1794 wurde die 
Kirehe geschlossen. Napoleon I. gab sie 1802 dem Gottesdienst zurück. 

Auch der Commune- Aufstand des Jahres 1871 ging nicht spurlos an der 
Kirehe vorüber. Der Kirehenschats wurde geplündert und an die Kirche 
selbst, die bis sum Rückiug der Aufständischen nach dem P&re-Lachaisc als 
Militärdepot gedient hatte, Feuer gelegt, das aber keinen grossen Schaden 
anriehtete . 

Der schönste Theil der Kathedrale ist die ans dem Anfang 
des xm. Jahrhunderts stammende *Fafade, in ihrer Art die 
älteste und in vielen Fällen das Muster für den Fa^adenbau des 
franzosischen Nordostens. Schlicht emporsteigende Streben theilen 
sie dreifach. Unten offnen sich drei grosse Portale, deren Sculpturen 
(so viel sich nach den Zerstörungen der Revolutionszeit von ihrem 
ursprünglichen Zustand erhalten hat) bemerkenswerthe Leistungen 
der fruhgothischen Zeit sind. Das Mittelporta] zeigt in cyklischer 
Folge eine Darstellung des jüngsten Gerichts ; am Mittelpfeiler die 
edle Gestalt Christi (neu). Das südiiehe Portal ist der h. Anna, 
das nordliche, das gewöhnliche Eintrittsportal, der h. Jungfrau 
gewidmet und in diesem Sinne mit Bildwerk geschmückt; nordl. 
namentlich die schöne Reliefdarstellung des Begräbnisses der 
h. Jungfrau hervorzuheben. Die Verbindung zum zweiten Stock- 
werk bildet eine Nischengalerie mit 28 Statuen franzosischer Könige, 
OalerU des roisj von Chlodwig I. und Lothar L bis zu Philipp IL 
August; dieselbe war zur Zeit der Revolution ganz zerstört und 
ist erst seit neuester Zeit wieder hergestellt. Die Mitte des zweiten 
Stockwerks nimmt eine grosse Fensterrose (13m im Durchmesser) 
ein, mit noch schlichter Maasswerkfüllung; an den Seiten doppelte 
Spitzbogenfenster. Auf der Balustrade eine Statue der h. Jungfrau 
mit zwei Engeln, r. u. 1. Adam und Eva. Eine zweite Nischen- 
galerie von etwa 8m Hohe, mit schlanken Säulen, welche doppelte 
Spitzbogen mit durchbroclienen KJeeblattkreuzen tragen, bildet das 
dritte Stockwerk. Die darüber hinlaufende Balustrade krönen Thier- 
gestalten. Den Schluss der Fa^ade bildet der viereckige Unterbau 
der nnvollendet gebliebenen Thürme , jeder von einem über 
i6m hohen spitzbogigen Doppelfenster durchbrochew. — NasäV. 
die Seitenansichten der Kathedrale und det CViox ^fetW«iW«iv ^^- 
%thtüng; Mm Thor des «ödl. QaerRf^Mtt« %c\v<&wä lg.\?.«tvw\i*NX««^'» 
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Yon Boulanger resUnrirt. Der anf dem Langschiff aufsitzende 
Dachreiter (45m hoch, Holzconstmction mit Bleiverkleidnng) ist 
erst vom J. 1859. 

Das Inhekb ist den ganzen Tag zugänglich, Chor n. Umgang 
nur 10-4 Uhr; die Besichtignng der Sacristei, des Kirchen- 
scha<zes nnd des Gapitelsaals erfolgt zn denselben Standen gegen 
eine beim Domschweizer („Suisse'*) am Ghoreingang im r. Seiten- 
srhifT für 50 c. zu losende Karte. An Sonn- n. Festtagen kann 
der Chor (ohne die Sacristei u. s. w.) nur bis zum Ende des 
Gottesdienstes besucht werden. 

Der Plan ist fünfschiffig, mit schlicht einschiffigem Querbau. 
Die ganze Lange des Gebäudes beträgt 127m, die Breite 48m. 
Der Chor zeigt noch die ältere Rundform; zum ersten Mal werden 
aber hier beide Seitenschiffe als Umgang um den Chor weiter- 
geführt Die zwischen den Streben der Seitenschiffe und des 
Chors angeordneten Kapellen gehören der spätgothischen Zeit an. 
75 Pfeiler, grossentheils (im Gegensatz zu andern goth. Bauten) 
Rundpfeiler, tragen die Gewölbe, die im Mittelschiff 34m hoch 
sind. Ueber den inneren Seitenschiffen erheben sich Emporen, 
deren nach dem Mittelschiff sich öffnende Arcaden von 108 kleinen 
Säulen getragen werden. Darüber 37 grosse Fenster. — Bemerkens- 
werth sind die schonen alten Glasmalereien in den Fensterrosen 
nher dem Hauptportal und den Querschiffportalen. Die grosse 
Orgrlj 1750 gebaut, 1868 von Cavailltf-Coll restaurirt u. vergrossert, 
hat 86 Itegister und 5246 Pfeifen. R. vom südlichen Portal sind 
in die Wand zwei schwarze Marmortafeln eingelassen mit den 
Namen der 75 von den Communisten erschossenen Geiseln (S. 188). 
Die Kanzel, nach Zeichnungen von Viollet-U-DiLc durch Mirgen 
ausgeführt, ist ein Meisterwerk modemer Holzschnitzerei. 

Chor und Sanctuarium sind vom Schiff und vom Umgang durch 
schone Gitter getrennt. Im Chor verdienen Beachtung die Stuhle 
nnd die in Holz geschnitzten Reliefdarstellungen aus dem Leben 
Christi und der h. Jungfrau. Hinter dem 1874 vollendeten Hoch- 
altar r. eine Marmorgruppe von N» CoustoUf Maria mit dem 
Leichnam Christi (eine sog. Pietä). R. u. 1. im Sanctuarium Statuen 
Ludwig's XIH. und Ludwig's XIV. 

In den Chorkapellen eine Anzahl von Grabdenkmälern, nament^ 
lieh von Pariser Erzbischöfen; bei der Sacristei beginnend : Erzb. 
Affre (11848), vonDebay; Erzh.Sibour (tl857) vonDubes; ComU 
d'Harcourt (f 1718), ein Todter aus dem Grabe aufsteigend, von 
A. Pigalle, ebenda eine Marmorstatue der h. Maria; Erzb. Darboy 
et 1871) und sein Vorgänger, Cardinal MorLot (f 1863), knieende 
Figuren; Bischof Matiffas von Bucy (f 1304), hinter dem HochalUr; 
Krzb. Cardinal de Belloy (f 1806), eine Marmorgruppe, der 99jährige 
Prälat, zwei Walsenkindern Almosen reichend; daneben der h. 
Vionyaiufi, von Deseine ; ErzblsciViot de QiieUüv ^\ VSää'^x Grabmal 
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des Cardinal de NoaiUes (f 1729), mit Fresken von Maillot ; Erzbischof 
Jtti^(tl811), von Cartellier; Eribischof rfc Beaumont (f 1781); 
Grabmal des Marschalls ChUbriani (f 1643) und seiner Gemahlin 
Renie du Bec-CrSpin, — An der äusseren Ghorwand 23 merkwürdige 
Relief-Darstellungen in Stein aus dem Leben des Heilands, von Jehan 
Ravy und seinem Ne£fen Jehan de Bouteiüier, vollendet 1351, ehemals 
reich bemalt und vergoldet. Der Stil, in verschiedenen Nuancen, ist 
von einer gleichmässigen monumentalen Würde, Ruhe und Schönheit. 

In der neuen, 1846-48 von Viollet-le*Duc im Stil der Kathedrale ange< 
bauten Sacristei (zugänglich 10-4 Uhr, 50 c.^ Eingang an der r. Seite des 
Chorumgangs) befindet sich die Schatzkammer. Dieselbe enthält Reliquien- 
kästchen, Kreuze, Monshransen etc., besonders kostbare Messgewänder, 
namentlich neuere, von Napoleon I., Ludwig XVIII. und Louis Philipp ge- 
schenkt, sowie eine silberne Statue der h. Jungfrau mit dem Kinde, Geschenk 
KarPs X., silberne Büsten der HH. Dionysius und Ludwig, u. a. In den hohen 
Fenstern Glasgemälde, Bildnisse oder Begebenheiten aus dem Leben der 
Pariser Erzbischöfe, darunter auch der Tod des Ersbischofs Afire (S. 53). 
— In dem anstossenden Kapitel -Saat, (Saüe capüulaire) werden auch die 
blutigen Kliedungsstücke und andere Andenken an die Erzbischöfe Aßre, 
Sibour (S. 223) u. Darboy (S. 188) gezeigt. 

Neben der Sacristei ein niedlicher gothischer Hof (la cour du cJtapitre), in 
der Mitte ein kleiner Brunnen in Form eines Heiligenschreins, oben acht 
sitzende Steinbilder von Bischöfen. 

Die ^Aussicht vom Thurm (68m h.) kann von allen Hochpunkten 
(S. 146, 158, 181, 221) nach derjenigen von der Tour St-Jacques 
die schönste genannt werden, weil sie den Lauf der Seine und 
die Brücken umfasst. Der Aufgang ist aussen links am nordl. 
Thurme, wo man Karten lost (40 c, ausserdem etwas für die 
Glocken), 378 Stufen. Im südl. Thurm hängt die grosse Glocke 
(Bourdon de Notre-Dame), eine der grössten die es gibt: sie 
wiegt 16,000 kg, der Klöppel allein 488 kg. Eine andere hier 
aufgehängte Glocke stammt aus Sebastopol. 

Das S. 204 schon genannte, in seiner jetzigen Gestalt 1868-78 
aufgeführte Hötel-Dieu (PI. R 22, 23; F), 839 Betten enthaltend, 
ist das älteste Hospital von Paris und vielleicht Europa^s, schon 
660 unter Chlodwig II. gegründet. Es stand früher an der Südseite 
des Platzes, woselbst jetzt neue Strassenanlagen, ausgehend von 
der kürzlich erneuerten Brücke, im Bau sind. 

Oestl. vom Chor der Kathedrale ist ebenfalls ein freier Platz, 

dessen Mitte die hübsche 1845 an Stelle des ehemaligen erz- 

bischöfl. Palastes von Vigoureux erbaute Fontaine Notre-Dame 

schmückt: ein Doppelbecken ; unten Engel, zu deren Füssen Drachen 

Wasser speien ; darüber ein dreiseitiger gothischer Baldachin, der 

eine Statue der h. Jungfrau mit dem Kind überdacht. 

Am Ost-Ende der Cit^-Insel steht ein kleines, 1864 aufgeführtes Gebäude, 
£a Morinie genannt, in welchem unbekannte Leichen, die im Fluss oder sonst 
gefunden sind, drei Tage lang zur Recngnition der Angehörigen öffentlich 
ausgestellt werden. In die kleine Vorhalle kann jedermann eintT«it«,Tv. "öwtOsv- 
Bchnittlich werden hier jährlich 700-8Ü0 Leichen auR^ea\.e\\\ , dL«.T\YcvVe.\ e.V«'». 
V7 weibliche. 



208 15. ILE 8T-L0UIS. 

Oestlich von der Git^, durch einen Flnssarm yon ihr getrennt, 
liegt die He St-Lonii (PI. R22; V), still, ruhig und verkehrslos 
Inmitten des hastigen Treibens der geschäftigen Hauptstadt. 
Bemerkenswerth sind nur einige alte Gebäude, namentlich das 
schone H6UI iMmberi^ am Ostende der Insel, Rue St-Louis 2, 
im xyn. Jahrh. von Levau für den Parlamentspr&sidenten Lambert 
de Thorigny erbaut und von Tjebrun und Lesuewr mit Malereien 
geschmückt (die meisten jetzt im Louvre). Voltaire hat daselbst 
eine Zeitlang bei Mme Duchatel gewohnt. Das Gebäude ist jetzt 
Bigenthum der Familie Czartoryski, welche die Besichtigung ge- 
stattet. — Nahebei der Pont SuUy und der Boulevard Htnri IV 
s.S. 164/163. 



Linkes Ufer der Seine. 

Ein starkes Drittel von Paris liegt am linken Ufer der Seine, 
von letzterer halbkreisförmig an drei Seiten umflossen. Charak- 
teristisch für diesen Stadttheil sind die zahlreichen gelehrten An- 
stalten, die hier ihren Sitz haben, namentlich die Sorbonne oder 
Universität („ Quartier latin"). Die nördlichen Viertel, nahe der Seine, 
mit den Ministerien und vielen Gesandtschaftsgebäuden sind Sitz 
der alten Aristokratie („Quartier St-Qermain"). In den westlichen 
Vierteln befinden sich einige grosse Militär-Etablissements. Unter 
den Sehenswürdigkeiten sind hervorzuheben : das Pcdaia du Luxem- 
hourg mit der Galerie moderner Kunstwerke, das Pantheon, die 
Sammlungen des Musee de Cluny und der Ecole des Beaux-AriSy 
der Jardin des Plantes und das Hotel des Jnvcdides. 

16. Miisöe de Cluny. 

Die Hauptverbindung zwischen der Cittf (S. 199) und den Stadt- 
theUen des 1. Seine-Ufers bildet der Pont St-Miehel (PI. R 19; V), 
welcher vom Boulevard du Palais (S. 200 u. 203/204) nach der 
Place und dem Boulevard St-Michel hinfiberführt. 

Beim Ueb erschreiten der Brücke fällt der Blick alsbald auf 
die Fontaine St-Michel, einen 1860 errichteten monumentalen 
Bronnen von 26m Höhe und 15m Breite, welcher an der Südseite 
des gleichnamigen Platzes sich an einem Eckhause aufbaut. Der- 
selbe hat die Form eines römischen Triumphbogens, dessen Durch- 
gang hier durch eine Nische ersetzt ist, welche eine von Duret 
roodellirte Bronzegruppe des h. Michael mit dem Drachen enthält. 
Die Gruppe steht auf einem künstlichen Felsen, von welchem das 
Wasser in drei von Greifen flankirte Becken stürzt. Auf beiden 
Seiten der Nische stehen auf rothen Marmor-Säulen Bronzeflguren 
der Wahrheit, der Klugheit, der Kraft und der Gerechtigkeit. 

Der Boulevard St-Miohel (PI. R G 19 ; V), welcher neben der 
Fontaine beginnt, ist die Fortsetzung des S. 157 genannten 
Boulevard de S^bastopol und die bedeutendste Strasse des eigent- 
lichen Uni versitäts vierteis. Der Boulevard wird gleich im Anfang 
von dem jüngst angelegten Boulevard 8t-0ermain (S. 230) durch- 
schnitten. Links an der Ecke das Hotel de Cluny, s. unten. — 
Weiterhin führt der Boulevard St-Michel am Luxembourg-Garten 
vorüber und mündet auf den Carrefour de TObservatoire (S. 2.5^^. 

Das H6tel de Cluny (PI. R 19; V), Eclt© ^w ^qtA«^««^?. "^v 
Michel und Sl-Genna/n, soll an Stelle des 'you d^m tötsää^«^ 
Kätser Const&ntius Chloms r292-306 \^ GaWUivi ^:tbÄw\«v\ ^ A^^^-^^ 
Jiwdeker'8 Paria, il. AuÜ. ^^ 



210 16. MUS£B de GLUNY. 

stehen, von welchem die heute noch vorhandenen Bäder (^Tkermes; 
S. 215) einen Theil bildeten. Sicher ist, dass Julian hier im 
Jahr 360 von seineu Soldaten zum Kaiser ausgerufen wurde ; auch 
die ersten fränkischen Könige haben hier residirt, bis sie ihren 
Sitz nach der Cii6 verlegten (S. 199). 

Auf den Trümmern des romischen Palastes llessen zu Ende 
des XY. und Anfang des xyi. Jahrb. die Aebte der reichen Bene- 
dictiner-Abtei Cluny (bei Mäcon, in Süd-Burgund), die In Paris 
viel Grundeigenthum besassen, ein kleines Schloss erbauen, das 
heutige ^H6tel de Cluny", ein höchst zierliches Gebäude spätgoth. 
Stils mit bereits eindringenden Renaissanceformen, fast ganz in 
der alten Gestalt erhalten. Die Aebte stellten, da sie nur selten 
in Paris waren, ihr Schloss den Königen zur Verfügung, wie denn 
schon im Jahr 1515 unmittelbar nach Vollendung des Gebäudes 
die Wittwe Ludwig*s XII., Schwester Heinrich*8 Vin. von England, 
dasselbe bezog. Ihr Wohnzimmer heisst noch la Chambre de la 
Reine blanche ; die Trauer der Königinnen von Frankreich war näm- 
lich weiss, nicht schwarz. Am 1. Januar 1537 wurde hier die 
Hochzeit des Königs Jacob V. von Schottland mit der Prinzessin 
Magdalene, Tochter Franz* 1. von Frankreich, gefeiert. 

Zur Zeit der Revolution wurde das Hotel de Cluny als „National- 
Eigenthum'' verkauft und gelangte dann durch verschiedene Hände 
1833 in den Besitz des Herrn Du Sommerard, eines unermüdlichen 
Sammlers von mittelalterlichen u. Renaissance-Gegenständen. Nach 
dessen Tod (1842) erwarb der Staat Schloss und Sammlung und 
vereinigte sie mit den von der Stadt Paris dargebotenen römischen 
Bädern (S. 215)' zu einem Ganzen. Durch Kauf und Schenkungen 
wurde die Sammlung seitdem ansehnlich vermehrt. 

Das eigentliche *Mii84e de Cluny umfasst eine ausserordent- 
lich reichhaltige Sammlung künstlerischer und kunstgewerblicher 
Erzeugnisse der vergangenen Jahrhunderte in jeglicher Art, Sculp- 
turen in Stein und Bronze, Holz- und Elfenbeinschnitzereien, 
Emaillen, Glasgemälde, Gläser und Töpferwaaren , kostbare Ge- 
rätbe, Mobel, Tapeten u. s. w. Die Zahl der Gegenstände ist so 
gross (über 10,000), dass bei einmaligem Besuche an eine Würdigung 
auch nur der wichtigeren Sachen nicht zu denken ist, überdies 
ist die Aufstellung sehr gedrängt. Die Sammlung würde an 
Uebersiclitlichkeit wesentlich gewinnen und an Werth nichts ver^ 
Heren, wenn die Menge Mittelgut ausgeschieden würde. 

Zutritt: öiTentlich an Sonn- und Festtagen 11-4 Uhr« an anderen 
Tagen, mit Ausnahme des Hontags, zu denselben Stunden gegen besondere 
Erlaubniäs, die man auf schriftliches Ansuchen erhält. Garderobe 10 c. 

Der Eingang befindet sich Rue Du Sommerard 14, an der 
neuen Place des Ecoles. Man betritt den mit crenelirten Mauern 
umschlossenen Hof durch ein grosses Thor oder durch eine ge- 
wölbte Schlupf p forte, beide von hübschem Bildwerk umrahmt Das 
Haaptgehhide und die beiden voi&VT\i\^«iv^^wY\^%<t\Vi%.\Mi:i COtbiscb 
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getheilte Fenster (mit steinernen Fensterkreuzen), eine durch- 
brochene Balustrade und Dachfenster mit überaus zierlichen Giebeln. 
In der Mitte der Fa^ade ein stumpfer Thurm; der linke Flügel 
zeigt vier grosse spitzbogige Arcaden. Im rechten Flügel befindet 
sich der Eingang zu den Gärten sowie die Garderobe. In der r. 
Ecke des Hauptbau's ist der Eingang zum Museum. 
I Garten. — (Boulevard 8t-Germain) — Garten. 
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II Corridor. 




R u e ^ Süd. 

Erdoeschoss. — I. Zimmer, Vorhalle. Holzschnitzereien, Ge- 
mälde, Marmor- u. Alabastersculpturen. *Sch5n geschnitztes Gitter 
aus der Kirche von Augerolles (Dep. Puy-de-D6me), ein Meister- 
werk des XV. Jahrh. — An den Fenstern Glasschränke mit Feuer- 
8tein(Silex)-Instrumenten aus vorhistorischer Zeit. 

II. Zimmer. Thürwand : Bänke aus Refectorien (xv. u. xvl Jahrb.). 

— Erstes Fenster: Feuerstein- und Enochenfunde aus der Hohle 
von Perigord; keltische Bronze- Alterthümer, gefunden in Goncise 
bei Neuchätel in der Schweiz, u. a. — Zwischen dem 1. u. 2. Fenster 
r. Venus und Amor, Marmorgruppe von Jean Cousin; daneben 
galvanoplastische Nachbildungen des Hildesheiiüer Silberfundes. — 
In der Mitte : Madonna n. Christkind, theilweise bemalt u. vergoldet, 
franz. Arbeit des xrv. Jahrh. ; in dem Glasschrank (gegen den Aus- 
gang hin), sowie 1. am zweiten und r. am dritten Fenster: Schmiede- 
eiserne Arbeiten aus dem xv. und xvi. Jahrb., weiter, nach dem 
Ausgang hin, ein schöner schmiedeeiserner Koffer. — Rückwand 
1. Marmorstatue : verlassene Ariadne, angeblich Diana von Poitiers 
(xYi. Jahrh.) ; Kamin mit Steinsculpturen vonHugo LaUemeni(i6&i]. 

— Am Ausgang r. eine schone geschnitzte Ho\it\i^T ^tl.^^^^ü.^S- 

III. Zimmer. Jn den Olasschränken det TYi1QLTW%.TvÖL\ -swäOkä^«^^ 
Tbon-, Bronze- und Biefgegenstande , t. gToaa» m^V&t xcv^XsKVäx^'^ 
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Pbtschiere. — Die übrigen Glassekränke enthalten meist gallisch- 
rSmische Bronzen und Thonwaaren. — Rückwand : ein geschnitzter 
Schrank aus der Sacristei der Kirche St-Pol-de-Ltfon in der 
Bretagne (xy. Jahrh.)« — Der Ausgang r. führt in einen mit dem 
vierten Zimmer 1. in Verbindung stehenden Gorridor. Die hier 
ausgestellten gewirkten Tapeten (xvi. Jahrh.) sind aus Flandern, 
das bekanntlich im xy. u. xyi. Jahrh. die grosse Werkstätte für 
dergleichen Arbeiten war. — Der Ausgang 1. mündet direct auf das 

IV. Zimmer. Möbel des xvi. u. xvn. Jahrh. — An der Rück- 
wand ein zweiter Kamin von Hugo LäUement. In den Schranken: 
Bleigegenstände mit figürlichen Darstellungen, Emblemen und In- 
schriften, in der Seine gefunden. Geschnitztes und bemaltes 
Altarwerk, deutsche Arbeit des xv. Jahrh. 

V. Zimmer, gleich r. vom Gorridor aus, an den Wänden früh- 
mittelalterl. Tapeten. In der Mitte : Modell des restaurirten Schlosses 
Pierrefonds (S. 320). Am Fenster Formen für Hostien. 

Aus dem vorgenannten Gorridor einige Stufen hinunter gelangt 
man in einen schmalen Gang mit Gipsabgüssen u. a. Hier auch 
(1., n** 237) die ♦Original-Reliefplatte vom Altar der Kapelle von 
St-Germer bei Beauvais, von Peter Wue$sencouri 1259 gearbeitet, 
eines der schönsten französischen Reliefs des xin. Jahrb., leider 
1794 verstümmelt. — Daneben 1. das 

VI. Zimmer, mit Oberlicht und Emporgalerie. Flandrische 
Teppiche, xv. u. xyi. Jahrb. In den Glasschränken: Kirchen- 
schmuck. Schöner Schlitten und eine Marmorgruppe der drei 
Parzen, angeblich von Oerm. Püon (S. 93). 

VII. Zimmer. Messgewänder, namentlich n® 6526, üeberreste 
bischöflicher Kleidung nebst Bischofsstab aus dem xn. Jahrh. 
Grabmäler französischer Grossmeister des Johanniterordens von der 
Insel Rhodus, xiy. u. xy. Jahrh. Taufbecken ans dem Dom von 
Bardewieck bei Hamburg. In der Mitte eine reich geschmückte 
venezianische ♦Schiffslateme von vergoldeter Bronze, xyi. Jahrh. 

VIII., Galerie: Prachtwagen und Prachtschlitten, xvn. und 
xvin. Jahrb., namentl. 6951. 6953. 6954. italienischer Arbeit und 
6952. ftranzösischer Arbeit des xYn. u. xvin. Jahrh. 

Nun zurück in den Gang und am Ende desselben 1. die ge- 
schnitzte Holztreppe, mit den Wappen Heinrich^s IV. und der Maria 
von Medici (aus dem Pal. de Justice), hinauf zum 

Ersten Stockwerk. — Zunächst ein Gorridor mit Waffen, 
darunter einzelne durch ihre Geschichte interessant Gleich r. 
1477. Modell florentlnischer Palastdecoration, xvi. Jahrh. 

1. Zimmer: Schränke des xym. Jahrh. mit Manuscripten, Minia- 
turen, Medaillen, Faiencen. Flandrische Teppiche, Waffen, n. s. w. 

2. Zimmer (r. vom 1. Z.): Rings an den Wänden ^Teppiche 
des XY. Jahrh., mit Darstellungen aus der Bibel, der Legende 

ontf KitterromAum ; schoneT 8Cu\p\Ttw I^wkwv ^«*?> t.n\. "i^lSwtV. xiiad 
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ein Plafond, beide aus einem Hause in Ronen; Arbeiten in Schmelz 
und Elfenbein. In Schränken und 5 Glaskasten eine interessante 
Sammlung von Fussbekleidungen verschiedener Zeiten und Länder. 

3. Zimmer ; ♦Faiencen aus Rbodus, von oriental. Arbeitern ge- 
fertigt, XIV. bis XVII. Jahrb. ; spanisch - maurische Faiencen, mit 
Metallglanz, xrv. u. xv. Jahrb. 

4. Zimmer: Franzosische Faiencen. 3103 fiT. Arbeiten von jBem. 
de Palissy (S. 129). Holländische und deutsche Steingutwaaren. 
Kamin, sculpirt und bemalt, aus dem xy. Jahrb. 

5. Zimmer: Italien. Faiencen aus Faenza, Gubbio, Urbino, und 
französische Faiencen (vgl. S. 129). *Medaillons des berühmten 
Florentiner Thonbildners Luca della Robbia (xv. Jahrb.). 

6. Zimmer: Flandrische Tapeten, xv. Jahrb.; Möbel, Faiencen. 

7. Zimmer : Pracbtbett aus der Zeit Franz' I. — Thürwand : 
""geschnitzter Schrank aus Nussbaumholz (Zeit Heinrich's IL); 
1. geschnitzter Holzschrank aus dem Schloss von Fontainebleau, im 
Geschmack des Primaticcio. — Im Mittelscbrank: Manuscripte mit 
gemalten Vignetten u. Miniaturen, xni.-xvi. Jahrb. — Geradeaus das 

8. Zimmer: Kostbarkeiten, Arbeiten in Edelstein, Ebenholz, 
Elfenbein, Gemälde etc. — In den Glaskasten, die in der Mitte 
stehen: rechts: *Schacbbrett nebst Figuren aus Bergkrystall, früher 
Eigenthum der Krone, deutsche Arbeit des xv. Jahrb. In der 
Mitte: Reliquienschreine aus demxn. u. xrv. Jahrb.; zwei Löwen- 
köpfe aus Bergkrystall, zusammen mit der zwischen ihnen stehenden 
Elfenbein-Statuette in einem Grab am Rhein gefunden, aus dem 
III. oder IV. Jahrb. In dem Glaskasten 1.: Portraits des Christoph 
Golumbus und des Bern, de Palissy, xvi. Jahrb. — Eingangswand : 
Altaraufsatz aus dem Besitz der Herzoginnen von Burgund, 
Elfenbeinarbeit des xrv. Jahrb. — Erstes Fenster r.: Altar- 
blatt aus Elfenbein , Scenen ans dem Leben Jesu (xiv. Jahrb.) ; 
mehrere Elfenbeinreliefs, z. B. 1038. Buchdeckel, Italien. Arbeit 
des X. Jahrb. ; 1097. Triptychon aus dem xv. Jahrb.; 1063-66. 
Märtyrerlegenden (xrv. Jahrb.). — Zwischen dem ersten und 
zweiten Fenster r. Schrank mit Florentiner Mosaik. — Zweites 
Fenster r. : Elfenbeinschnitzereien des x. u. xi. Jahrb. N° 1035 
ist eine Darstellung der Hochzeit des Kaisers Otto IL mit der 
griech. Kaisertochter Theophano (im Jahr 973) unter dem Schutze 
Christi. *1041. 1042. Elfenbeinreliefs mit mythologisch-legendären 
Darstellungen in Rankenwerk; 1033. Elfenbeincylinder aus dem 
VI. Jahrb., mit Reliefs im Stil der Katakombengemälde: Heilung 
des Gichtbrüchigen, des Blindgeborenen; Jesus u. die Samariterin; 
Auferweckung des Lazarus. — Erstes Fenster 1. Spinnrocken mit 
Holzschnitzereien (xvi. Jahrb.). 

Das 9. Zimmer enthält zahlreiche Erzeugnisse der Email-Malerei, 
die sowohl zur Verzierung von Kupfergefässen verwendet wutdft^^x.^ 
auch auf selbständigen Platten zur An^eivdwivi^ Yveü. \A\wi\?»«Ä 'v«. 
der Hauptsitz dieses Kunstzweiges, der 8c\xoiv\m'Mi.^'Äi\^-%^^'^'*^^ 
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wnrde, im xvi. Jahrh. seine Hanptblütezeit hatte (vgl. S. 123) und 
erst im xyni. Jahrh. einging. Leonard TAmosinf Jekan Cowieiij 
Pierre Courtoys, Pierre Bimond sind die namhaitesten Künstler. 
Au den Wänden: Götter und allegor. Gestalten, anf Kopfer, in 
Limoges von P. Courioya für Franz I. gearbeitet, die grossten 
Emailplatten, die man kennt (Im br., 1,^5°^ ^O* — ^ ^^^ ^* "^^ 
den beiden Eingängen: Venezianische und deutsche Glaser aus dem 
xYi. u. um. Jahrh. — Erstes Fenster 1. : Medaillons in farbigem Wachs ; 
Uhrwerke des xy.-xvm. Jahrh.; 6583. Mütze Kaiser KarVs T., 
früher im Baseler Kirchenschatz. In dem Glaskasten am mittleren 
Fenster 1. : Reisealtar aus Schmelz mit dem Namenszug und den 
Attributen Heinrich's II. und der Königin Katharina von Medicl, 
aus dem xvi. Jahrh. ; darüber 3102. Faience-Becher, aus derselben 
Zeit. — In der Mitte des Saales, am Eingang : grosse Himmelskugel, 
italienische Bronze - Arbeit (1502). — Weiter auf einem Tisch: 
4498. Reliquienkästchen der h. Fausta, ans dem Schatz tou S^gry 
(xn. Jahrh.). — Folgt ein Glasschrank mit Emailarbeiten , z. B. 
4492. 4493. zwei Platten, aus der Abtei Ton Grandmont stammend 
(xn. Jahrh.). — Auf dem nächsten Tisch: 4499. Seitenstück zu 
4498; r. zwischen den Fensteni ein grosser Reliquienkasten aus 
Kupfer mit Email, Arbeiten von Limoges (xn. Jahrb.). — Rück- 
wand , Mitte : Elfenbeinschnitzereien. *969-1028. sechzig Holz- 
flgürchen, 7 cm hoch, die Könige Ton Frankreich von Chlodwig I. 
bis auf Ludwig XIII. darstellend, aus der Zeit des letztgenannten 
Königs. — R. Glasschrank mit astronomischen Instrumenten des 
xym. Jahrb. 

10. Zimmer. Thürwand, Stück von MoliÄre*s Kinnlade (?). 
— Die drei Mittel schränke enthalten werth volle Goldsachen und 
Pretiosen. In dem mittleren Schrank: ♦neun goldene Kronen, 
1858 in Guerrazar bei Toledo in Spanien gefunden; die grösste, 
mit Perlen, orientalischen Saphiren u. andern Edelsteinen, war nach 
der Inschrift in herabhängenden Goldbuchstaben (beccesvinthus 
BEX offebet) ein Weihgeschenk des gothischen Königs Recces- 
vinthus (reg. 649-672); die Inschrift „Sonnica" an der Krone 
n® 498') ist noch unerklärt (Name der Königin?). Die Kronen 
waren wahrscheinlich in Altartabemakeln aufgehängt. — In dem 
Schranke r.: 5016 u. 5017. Reliquienkästchen ans ciselirtem 
Silber , deutsche Arbeit des xy. Jahrh. ; *5005. goldene Rose von 
Basel, ein Geschenk des Papstes Clemens Y. an den Fürst- 
bischof von Basel, Anfang des xiv. Jahrh.; 1058. Bischofsstab 
aus Buchsbaumholz und Elfenbein, mit Edelsteinen ausgelegt, 
schöne Arbeit des xm. Jahrh. 5014. Maria mit dem Jesuskind, 
Statuette aus ciselirtem Silber und vergoldet, als Reliquienschrein 
dienend, xy. Jahrh. ; 5015. h. Anna mit dem Christkind und Maria 
auf dem Schooss, Statuette von gleicher Bestimmung, aus i?e- 
triebenem Silber, Arbeit des Nürnberger Goldschmieds G^ci/f (1472). 
— In dem Oläsachnnk 1.: n. a. OtucUbL m\t A^n ^\«t Evan^elisteD 



16. MUS6E DK CLÜNY. 215 

in Relief, yergoldetes Silber mit Email, xy. Jabrh. , sechsarmige 
byzantinische Krenze mit kleinen Reliquienbehältern, mit Edel- 
steinen nnd Perlen geschmückt, die Ornamente in yergoldeter 
Filigranarbeit fxin. Jahrb.), — R. am ersten Fenster: 5104. Schiff 
ms yergoldeter u. emaillirter Bronze, mit beweglichen Figuren 
KarFs V. und seiner Würdenträger, xvi. Jahrb. — L. am ersten 
Fenster: Zinn-, Kupfer- und Bronzegeräthe mit Figuren und Or- 
lament in Relief, Arbeiten des xvi. Jahrb. — Zwischen dem ersten 
md zweiten Fenster, oben an der Wand, Todtenmaske Dante's in 
3ips. — L. am zweiten Fenster : eine gallische Spange aus Gold, 
massiy, in Spiralform gearbeitet und in einen doppelten Haken 
mdigend; Armbänder und Ringe aus dem gallischen Goldfund bei 
Rennes, 1856. — Ruckwand: Goldene Altartafel des Domes zu 
Basel, 0,95m hoch, 1,79m breit, ein merkwürdiges Werk deutscher 
)der lombardischer Goldschmiedekunst der romanischen Schluss- 
3poche (xi. Jahrb.), in Relief die Gestalten Christi, dreier Erzengel 
and des h. Benedict zeigend, zugleich ein Zeugniss für den 
verschwenderischen Luxus der frühmittelalterlichen Kunst. Die 
Fradition bezeichnet das Werk als ein Geschenk Kaiser Heinricirs II. 

11. Zimmer. Französische Fa'iencen aus der Zeit Ludwig's XIV., 
Eweite Hälfte des xvii. und Anfang des xviii. Jahrb. 

Nun zurück zum 8. Zimmer und r. in das 

12. Zimmer, Chambre de la Reine blanche (S. 210), mit musika- 
lischen Instrumenten. An der Eingangswand 1.: PWmaticcio, Venus 
a. Amor (Portrait der Diana von Poitlers). Im Glasscbrank am 
Fenster u. a. : Italienisches Psalterium , bemalt. — An der Rück- 
nrand: Diana, Marmor-Relief aus der Schule Jean Goujon's, 

Die Thür an der Rückwand, rechts von dem Kamin, fuhrt in die 
ehemalige *KapeUet ein Muster des reichen spätgoth Stils; Altar- 
bild, Chorstühle u, s.w. sind flandr. Arbeiten des xv. u. xvi. Jahrb. ; 
[ebensgrosses Christusbild in Holz, xu. Jahrb.: h. Jungfrau u. 
Johannes, Italien. Arbeiten des xiii. Jahrb. — Der Ausgang 1. in 
ier Ecke führt über eine Wendeltreppe in den Hinterhof, woselbst 
(rerschiedene sculpirte Altarblätter aufgestellt sind. 

Links weiter in die hochgewölbten ansehnlichen Ueberreste 
Römisoher Bäder (Thermes), An verschiedenen Stellen tritt hier 
m den Säulen der Schiffsschnabel hervor, vielleicht eine Hin- 
Jeutung auf den Charakter der röm. Lutetia Parisiorum als Schiffer- 
11. Handelsplatz, dem auch das segelnde Schiff in dem heutigen 
Wappen der Stadt den Ursprung verdankt. Die Bedeutung des 
römischen Kaiserpalastes ergibt sich schon aus dem ansehnlichen 
Umfang der Baderäume, deren grosster, das Frigidarium, der Saal 
für kalte Bäder, 18m hoch, 20m lang und 1 1,50m breit ist. Die hier 
iufgestellteu römischen Alterthümer sind sämmtlich Pariser Ur- 
sprungs. 2. ein verstümmelter römischer Altar mit der Inschrift 
^ Tih(erio) Caesare Aug(usto) Jovi Optum(o) Maxsumo T^oltwJLT(vt■u\vwctv^ 
riautae Parisiaci publice poaierunV* : das äUfesle ct\ii\\.^w«.\i'tv^\öaX 
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von Paris; die IiiBchrift zeigt die Pariser Schiffer bereits zur Zeit 
des Tiberius zu einer Innung vereinigt, die dem Jupiter einen 
Altar aufstellt. L. 401. Stotue Julian's, der hier im J. 360 n. Chr. 
zum Kaiser ausgerufen wurde. 

Der Gabten enthält eine Anzahl beachtenswerther mittelalter- 
licher Bauglieder, Portale, Säulen u. s. w., darunter vieles , was 
erst bei den letzten Pariser Neubauten von seiner Stelle entfernt 
und hier wieder aufgeführt wurde. HerTorznheben : r. an die 
Mauer angelehnt das Portal der früheren Kirche St-Benoit, drei 
romanische Bogen von schöner durchbrochener Arbeit, aus der Abtei 
Argeuteuil. L. davon in der Mitte des Gartens: Kreuz der St Wla- 
dimir-Kirche zu Sebastopol, vom Marschall P^lissier geschenkt 

Die alte RueSt-Jacques, östl. vom Garten, einst Hauptver- 
kehrsweg der auf dem linken Ufer gelegenen Stadttheile, folgt der 
Richtung einer alten Römerstrasse. In einer Querstrasse derselben, 
nördl. unweit des Hotel de Gluny, liegt die Kirche 

St-Söverin (PI. R 19; F), ein fünfschifflger goth. Bau von 

edlen Verhältnissen, aus dem xiu. (Langhaus), xiy. u. xv. Jahrh. 

Das westl. Hauptportal kam nie zur Ausführung und wurde daher 

im J. 1839 durch das Portal der abgetragenen Kirche St-Pierre- 

aux-BoBufs ersetzt 

Das Innere ist nicht nur seiner schönen architektonischen Wirkung 
wegen, sondern auch durch seinen Freskenschmuck bemerkenswerth. Die 
schönen Glasgemälde stammen meist aus dem xv. und xvi. Jahrh. \ die des r. 
Seitenschiffs sind modern, jedoch vortüglich. 

Linkes Seitenschiff. 1. Kap. Leben des h. Vincenz von Paula, von 
liichomme i\8ö2) 'i — 2. Kap. Leben des h. Franz von Sales, von Steinheil; — 
3. Kap. Wunder des h. Carlo Borromeo, von Jobb^-Duval (1854). 

Im Chorumgang l., 1. Kap. König Ludwig IX., der Heilige, trägt in 
einer Procession die Dornenkrone, r. sein Tod, von Leioir (1854) ^ ~ 2. Kap. 
1. der Bischof Belsunce von Marseille während der Pest, r. Communion des 
h. Hieronymus, von Lion Oiröme (1854)^ — 3. Kap. 1. Vertreibung aus dem 
Paradies, r. die Madonna erscheint Papst Plus IX., schwache Gemälde von 
Mottez; — 4. Kap. l. Stammbaum Christi, und Johannes d. T. predigend, im 
altvlämischen Stil von HoUorp (1858) gemalt, r. h. Dionys von Pidum (1859). 

Rechtes Seitenschiff. S.Kap. Legenden der beiden Heiligen Severin, 
Fresken von Comu; — 7. Kap. die h. Genovefa Almosen austheilend während 
der Pest in Paris , ihre Communion u. die Heilige als Hirtin von O. Herte 
(1852), *Gla8gemälde von Hirsch; — 6. Kap. *Gemälde in Wachsfarben von 
JJippolifte Flandrin (1841): 1. Abendmahl, oben der Evangelist Johannes auf 
Patmos, r. Martyrium und Berufung desselben. — 5. Kap. Christus mit Maria 
und Martha, Maria Magdalena wäscht Jesu Fasse, Magdalena in der Wüste, 
Fresken von Murat (1847), *Glasgemälde : die h. Magdalena in der Provence 
das Evangelium verkündigend, von Lidro» (1876) ) — 4. Kap. die Reue des 
Apostels Petrus, Petrus und Paulus im Gefängniss, Bekehrung des Paulus 
u. Verklärung der beiden Apostel von Bienaourp^ *Gla8gemälde der Schlüssel- 
gabe von Hirsch (1877) h ausserdem ist hier eine fi'eie Gopie nach der broneenen 
Petrusstatue aus dem v. Jahrh. in der Peterskirche in Rom aufgestellt. — 
3. Kap. Vermählung der h. Jungfrau u. Flucht nach Aegypten, Fresken von 
Signol (1867). — 2. Kap. Geburt der h. Jungfrau u. Darstellung im Tempel von 
Heim.— I.Kap. Enthauptung Johannes des Täufers, Glasbild. 
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17. Sorbonne. Pantheon. Bibliothek Ste-Geneviöve. 

In dem Stadttheil westl. und südlich vom Hotel de Cluny liegen 
die wichtigsten Gebäude vereinigt, in vrelcben die verschiedenen 
Facultaten der Pariser Universität und einige andere hohe Schalen 
ihren Sitz haben. 

Westl. vom Hotel de Cluny, zwischen dem Boulevard St-Germain 
(S. 230) und der Rue de Tficole de M^decine, hat man zunächst das 
Gebäude der Ecole de Mödecine (PI. R 19 ; V), der medicinischen 
Facoltat. Dasselbe stammt aus dem Ende des xvin. Jahrb., nur die 
dem Boulevard zugewandte Fa^ade verdankt ihre jetzige Gestalt 
den letzten Jahren. Vor dem Hof eine Galerie von zwei Reihen 
ionischer Säulen, im Hintergrunde des Hofes ein Porticus korinthi- 
scher Ordnung mit Giebel, davor ein 1857 errichtetes Bronze- 
Staudbild des Anatomen BicJiat (f 1802), von David d'Angers. Das 
Amphitheater fasst 1400 Zuhörer. Der Arbeitssaal der Bibliothek 
(60,000 Bände) ist für Fachleute täglich mit Ausnahme der Sonn- 
nnd Festtage und der Herbstferien (Sept. Oct.) 11-4 Uhr und Ab. 
772-10 Uhr geöffnet. In vier Sälen des ersten Stockwerkes befindet 
sich ein Museum für vergleichende Anatomie, auch Mus^e Orfila 
genannt, nach seinem berühmten Gründer (f 1853), und für Aerzte 
an allen Wochentagen 11-4 U. zugänglich, mit Ausnahme der 
Sonn- u. Festtage ^'ujid der Ferien (Trinkg.). — Zur medicinischen 
Facultät gehört ferner das der Ecole de M^decine gegenüber- 
liegende, in einem ehem. Franziskanerkloster anfgastellte Musie 
Dupuytren j eine Sammlung pathologisch-anatomischer Präparate, 
für Fachleute von Interesse. 

Geht man die Strasse gegenüber dem Eingang des Hotel de Cluny 
sudl. hinauf, so gelangt man alsbald an die 

Sorbonne (PI. Rl9 ; V), ein 1629 vom Cardinal Richelieu für die 
iheologisehe Facultät der Pariser Universität errichtetes Gebäude, 
Jetzt zugleich Sitz der fachwissenscbaftlichen und der schönwissen- 
schaftlicfaen Facultät: Faeulie des Sciences (Mathematik und Natur- 
wissenschaften) und Faculte des Lettres (Philosophie, classische u. 
moderne Philologie, Geschichte, Geographie). 

Die Sorbonne war ursprünglich ein von Robert de Sorbon, 
Kaplan Ludwig's des Heiligen, im J. 1253 gegründetes Convict, 
in welchem einige theologische Docenten der fünfzig Jahre zuvor 
gegründeten Universität und arme Theologie-Studirende Unterkunft 
fanden. Der Ruf ihrer Schüler machte sie bald zum Mittelpunkt der 
scholastischen Theologie ; ihr Name ging auf die gesammte theo- 
logische Facultät von Paris über. Entscheidend war ihr Einfluss 
auf die Gestaltung des Katholicismus in Frankreich (gallicanische 
Kirche). Die Sorbonne war eine heftige Gegnerin der Reformation. 
Kaum minder schroff stand sie aber den Jesuiten gegenüber ;, &q 
verwarf sie lange Ztoit die gegen die JaT\s«ivV%\«t\. ^'&t\^\.'^\.^ ^\^^ 
„UnlgenituB'' (i 7i3). Natürlich ^ai endUcYi \\it Ofe%«yTÄ*.VL -uxi. ^^wi 
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Philosophen des xyiu. Jahrh., deren Witz sie wiederholt als Ziel- 
scheibe dienen mnsste, bis die Revolution ihre Aufhebung herbei- 
führte. Bei der Gründang der jetzigen Universität — unter welchem 
Namen man übrigens in Frankreich die staatliche Oberleitung des 
gesammten Unterrichts versteht — im J. 1808 durch Napoleon 1. 
wurde das Qebäude den oben erwähnten drei Facultäten angewiesen. 
Die beiden andern zur Universität gehörigen Facultäten (Juris- 
prudenz und Medicin) sind in besonderen Gebäuden untergebracht, 
s. 8. 219 u. S. 217. 

Die 5 Facultäten zählen zusammen über 8000 Studenten. 
Die Vorlesungen sind unentgeltlich und, ausser für Damen, öffent- 
lich. Der grosse Hörsaal im 1. Stock kann 1500-2000 Zuhörer 
fassen (Mitte August findet hier auch eine feierliche Preisver- 
theilung an die besten Schüler der Pariser und Versailler Lyceen 
statt; Stifter des Preises ist der 1733 gest. Domherr von Notre- 
Dame Legendre), — Die Bibliothek der Universität (80,000 Bände] 
ist mit Ausnahme der Sonn- und Festtage täglich 10>3 Uhr und 
7-10 Uhr Abends geöffnet. 

Zur Kirche der Sorbonne, Place de la Sorbonne, wurde im 

J. 1635 ebenfalls vom Cardinal Richelieu, welcher Doctor der Sorbonne 

war, der Grundstein gelogt. Ihre von einem Kreuz überragte Kuppel 

ist weithin sichtbar. Die Parade schmücken vier Statuen berühmter 

Kirchenlehrer. 1653 wurde der Bau vollendet. 

Im Innern (geöffnet Horg. 8-11, Nachm. 1-4 Uhr; falls geschloMen, 
wende man sich an den Conclerge) gleich beim Eingang grosse Gemälde: 
1. Robert de Sorben stellt dem h. Ludwig junge Theologen vor, von Heue 
(1828) i r. Christus am Kreus mit Maria, von Lazeryes (1874). Die Bund- 
bilder der vier Kirchenväter in den Zwickeln unter der Kuppel und die 
Engelsfiguren an den Bippen der Kuppel sind von Phü. de Champaigney 
dessen Gönner, der Cardinal Richelieu, im rechten Seitenarm begraben 
liegt (t 1643). Die 'liegende Statue des Cardinais mit zwei allegorischen 
Figuren ist das Hauptwerk F. Oirardon's. (Der während der Revolution 
entwendete Kopf des Beigesetzten ist später wieder zurückgebracht worden.) 
Die Wand oberhalb des Denkmals schmückt ein grosses allegorisches Ge- 
mälde der Theologie, 1875 von Ch. Timbal^ Schüler Drolling*s, gemalt: oben 
die Personification der Theologie mit den Evangelienbüchera, unten Theo- 
logen (Bossuet, St. Bernhard, Thomas von Aquin, Dante u. a ) um die Hostie 
disputirend. Gegenüber im und am Thorbogen : Begräbniss Christi, wirkungs- 
voll componirt, darunter die Figuren der Niedrigkeit und der Arbeit, ebenfalls 
von Timbal. — Links Christus an der Säule, Statue von Ramey. 

Hinter der Sorbonne, Ecke der Rne des Ecoles und der Roe 
St-Jacques, liegt das ColUge de France (PI. R 19; F), 1530 von 
Franz I. gegründet, in den Jahren 1611-1774 nach und nach ganz 
neu erbaut, 1831 restaurirt und vergrossert. Es war ursprünglich 
nur ein „College des trois langues''. Qegenwärtig umfaast der 
Unterricht, der sich wesentlich an gereiftere Zuhörer — nicht 
an Stndirende, obschon auch diese Zutritt haben — wendet, das 
Gesammtgebiet der 'Wissenschaften, wie auch die Inschrift am 
Eingangsthor „Docet omnia" anzeigt. Die Yortr&ge werden in 
populärer Form gehalten und sind öfTentlfch und unenttreltlich. 
Dms College de France hat ^^ L.«Yix%\XiL>Q\«\ «% ^^Vi^tt ulcht zur 
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Universität, sondern steht direct unter dem ünterrichtsminister. 
In der Gartenanlage auf der Seite der Rne des Ecoles eine Bronxe' 
atatue Dante* $, von Anb^; im Hofe, nach der Rne St-Jacques zn, 
ein Standbild des Gelehrten Budf^ der sich um die Gründung des 
Colldge besonders verdient gemacht hat. 

Vorüber am Lyc€e Louis-le-Orand ^ dem ehem. College de 
Clermont, das 1560 gestiftet wurde, mit 1400 Schülern, gelangt 
man in die Rue Soufflot, eine Seitenstrasse des Boulevard 
St-Michel (S. 209), welche gerade auf das Westportal des Pantheon 
zuführt. Letzterem gegenüber 1. (nordl.) die Ecole de Droit, das 
Gebäude der juristischen Facultät der Universität, 1771 nach 
Plänen von Soufflot begonnen. Die Vorlesungen sind öffentlich; 
September und October Ferien. Die zugehörige Bibliothek ist nur 
für Studirende zugänglich. — R. (südl.) die Mairie des 5. Arrondisae- 
mentSf 1849 erbaut. 

An der Stelle, welche das *Pantheon (PI. R 19; V) einnimmt, — 
dem höchsten Punkte der linksufrlgen Stadt, entstand über dem 
Grabe der im J. 512 hier beerdigten h. Genovefa (Ste-Oenevih>e) 
eine Kapelle, später eine Kirche, die wegen Baufälligkeit um die 
Mitte des xvni. Jahrhunderts eingerissen wurde. Zu dem heu- 
tigen Bau entwarf Soufflot den Plan, Ludwig XV. legte im Jahr 
1764 den Grundstein. Er war ebenfalls der heil. Genovefa, der 
Schutzpatronin der Stadt Paris, gewidmet. Die Nationalver- 
sammlung verdrängte 1791 die Heilige aus ihrem Besitz, nannte 
die Kirche „Pantheon" und bestimmte sie zu einem Erinnerungs- 
Tempel, indem er ihr die Ueberschrift gab: „Aux grands hommea 
la patrie reconnaissante*'. Die Inschrift wurde 1822 entfernt, 
aber 1830 nach der Juli-Revolution restituirt. Ein Decret vom 
6. December 1Ö51 hat das Pantheon wieder zur Eglise Ste-Oenevihje 
gemacht, wogegen man jetzt den Beschluss von 1791 erneuern 
will, wie ja auch die Inschrift und der Sprachgebrauch die 
republikanische Bezeichnung stets festgehalten haben. 

Das Gebäude hat in der That wenig Kirchliches, in seiner 
Grossartigkeit aber macht es einen gewaltigen Eindruck : ein grie- 
chisches (gleicharmiges) Kreuz, 112m lang, 84m breit, überragt 
von einer 85m hohen Kuppel. Letztere wölbt sich über einem 
hohen Gylinder (Tambour), den ringsum ein offener Säulengang 
umgibt, und wird von einer Laterne gekrönt. Ein kolossaler Porticus 
mit 22 cannelirten korinthischen Säulen von 25m Höhe bildet, nach 
Art des Pantheon zu Rom, den Eingang. 11 Stufen führen hinan. 

Das 36m 1., 7m h. Giebelfeld schmückt ein berühmtes *Hoch- 
Relief von David d' Angers^ welches die oben erwähnte Inschrift 
iüustrirt. Die 5m hohe Hauptfigur, in antikem Falten gewande, 
stellt Frankreich dar, Kränze austheilend an seine Söhne, die sich 
in malerisch bewegten Gruppen von beiden Se\lew\v<i\w\\\tov^wv. 

Links, unter dem Schutz der Freiheit, \\er?otT%%eTi^^ ISwciXiCt ^\ä ^^ 
Civilataad, JfalesAerbei, Miraöeau, Mong€ und F«Ml«n, 4uai MatiMel> CarMü. 
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(der beruliuit-e Ingenieur -Ocncral und Leiter der ersten Revolutiunskriege, 
der 18'23 xu Magdeburg in der Verbannung starb), BerihoUet, der Chemiker, 
und Laplace, der Astronom. In zweiter Reihe der Maler David, €uvier, LqfayeUe, 
Voltaire, Rousseau und Bichat, der Arzt. Rechts neben einer, die Geschichte 
dars(47llendcn Figur, Soldaten der Republik und des Kaiserreichs: hier nur 
eine bestimmte Persönlichkeit, Bonaparte, der Führer der italienischen Armee; 
hinter ihm ein alter Grenadier, auf sein Gewehr sieh stützend, des „Dienstes*^ 
ernstes Sinnbild, und die jugendliche Kampflust, durch den bekannten kleinen 
Tambour der Brücke von Arcole dargestellt. In den Giebelecken Studenten 
und Polytechniker. 

Vor dem Eingange zwei Marmor-Gnippen von Maindron (f 1884) : 
die h. Genovefa bestimmt durch ihre Bitten den HonnenfQhrer 
Attila, die Stadt Paris nicht zu verwüsten, und die Taufe des 
Frankenkonigs Chlodwig durch den h. Remigius. 

Zur Besichtigung der Gruftgewölbe wird am r. od. 1. Eingangsporial eine 
Karte (50 c.) gelöst. Ein Kirchenaufseher im 1. Querschiff führt alle halbe 
Stunden von Morg. IOV2 his 4 Uhr (im Sommer bis 5V2 Uhr) Kachm. die 
Fremden umher. Zur Besteigung der Kuppel („dorne**; von 12 Uhr an) mass 
ebenfalls eine Karte (50 c.) gelöst werden. 

Inmubks. — Durch drei schone eherne Thüren gelangt man 
iu das einfache, aber imposante Innere. Zu heiden Seiten der 
Schiffe bildet eine Colonnade korinthischer Ordnung eine Seiten- 
galerie und trägt eine umlaufende Tribüne. — Die Mitte des 
Gebäudes nimmt die Kuppel ein. Nach Souf&ot*s Plan sollte sie 
auf Säulen ruhen, doch erwiesen sich diese zu schwach, um die 
gewaltige Last zu tragen. Soufflot's Nachfolger J. Rondelet ersetzte 
die Säulen durch Pfeiler mit massiven Bogen und beeinträchtigte 
dadurch allerdings den Gesammtelndruck des Mittelschiffs. Die 
Kuppel besteht eigentlich aus drei übereinander gestülpten Kuppeln, 
von denen die untere in der Mitte offen ist ; die mittlere ist mit 
Gemälden von Gros verziert, auf die wir zurückkommen. Die Bilder 
in den Zwickeln, von Carvalho nach Zeichnungen von Girard, stellen 
den Tod, das Vaterland, die Gerechtigkeit und den Ruhm dar. — 
Die Kapelle des rechten Seltenschiffs ist der heil. Genovefa 
gewidmet, über dem Altar vier Engel, welche einen Keliqulen- 
schrein tragen, nach G. Filon. 

Gegenwärtig wird das Pantheon mit Gemälden und anderen Kunstwerken 
{geschmückt und zu einer Art Ifationalhalle umgestaltet. Bis jetzt sind fertig: 
r. vom Eingang fünf Gemälde von Puvis de Chavannes, 1. die h. Genovefa als 
Kind \ 2-5. die Ueil. Germain und Lupus treffen auf der Reise nach England 
zur Unterdrückung der Ketzerei in der Nähe von Nanterre unter der herbei- 
eilenden Menge ein Kind, an dem sie das göttliche Siegel erkennen. Am 
Fries: die drei christlichen Tugenden, Glaube, Hofihung, Liebe, sowie 
eine Procession von Heiligen. Weiter in der Kapelle der h. Genovefa: 
Bittgang mit den Reliquien der Ileiligen, von Maillot. Dann die Taufe 
Chlodwig'^s und sein Gelübde in der Schlacht bei Zülpicb, von Blanc. Im 
1. Querschiff: der h. Ludwig als Richter, als Gründer der Sorbonne und 
als Gefangener der Ungläubigen, von Cabanel. Darüber eine Procession 
von Heiligen. R. vom Chor: 'Tod der heil. Genovefa, von J.P. Laurens — 
Die andern Bilder werden darstellen: die heilige Genovefa als Trösterindes 
Volkes beim Anmarsch Attlla's, dieselbe Heilige bei der Belagerung von 
Paris Nahrungsmittel austheilend, Predigt des h. Dionysius, Martyrium des 
h. Dionysius, Karl der Grosse vom Papste zum Kaiser gekrönt und im Kreise 
seiner Paladine u. Gelehrten, Jeanne d'Arc vor Orleans, in Reims und im 
Kerker. Die Apsis wird mit einem M.o&«\V. ii«.(^\v CheacMxard geschmückt: 
Christus zeigt dem Schutzengel FrankrelcYva die GeacVAtY^ »«^sääN^Mm».— 
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An den Pfeilern endlich sollen Standbilder von Heiligen angebracht werden: 
h. DionyBius, h. Bemigius, b. Germanus, h. Martin« h. Bernhard, h. Jobannes 
▼on Matha, h. Eligius, b. Gregor von Tours, b. Vincenz von Paula und der 
Abb^ de la Salle. 

Der Aufgang zur Kuppel (^dornet S. 220) ist im linken (nördl.) 
QnerschifT. Zuerst steigt man 328 Stufen hinan bis zur Innern 
Kuppel, wo man das von Oros 1824 in die Wölbung gemalte, von 
vielen gerühmte 320 qm grosse Bild aus der Nähe sehen kann: 
die h. Genovefa, vor welcher die Konige Frankreichs huldigend sich 
beugen, Chlodwig, der erste christliche Konig, Karl der Grosse und 
Ludwig der Fromme mit den Rechts-Capitularien, Ludwig XVIIL 
mit der Charte. Oben in lichten Räumen Ludwig XVI., Marie 
Antoinette, Ludwig XVU. und die Prinzessin Elisabeth, die 
„Märtyrer der Revolution". — Noch 94 Stufen führen über die 
Kuppel bis zur Laterne, wo sich eine weite berühmte Aussicht 
über Stadt und Umgebung darbietet, ausgedehnter, aber weniger 
malerisch als vom Thurm St- Jacques oder von Notre-Dame, weil 
man den Lauf der Seine und die Brücken entbehrt. 

Der Eingang zu den Gruftqewölbkn (^eaveaux; Eintr. s. S. 220) 
ist in der Kirche, an der Ostseite, hinter dem Hochaltar. Die- 
selben sind durch 20 Pfeiler gestützt und durch eingemauerte 
Wände in verschiedene Gruft-Abtheilungen gesondert. Mirdbtau 
war der erste, der hier am 5. April 1791 beigesetzt wurde. Neben 
ihm fand Maral, der am 13. Juli 1793 durch Charlotte Corday 
erstochene wüthendste der Jacobiuer, seinen Platz. Beide aber 
wurden auf Befehl des Convents wieder entfernt, Mirabeau wurde 
auf dem Kirchof von Clamart beerdigt, Marat's Ueberreste wurden 
in die Cloaken der Rue Montmartre geworfen. 

Gleichzeitig mit der Beerdigung von Mirabeau wurden auch 
Voltaire und später (1794) Rousseau „Denkmäler" hier errichtet 
Uolzkasten mit Granitanstrich, der eine „Aux manes de Voltaire*^ 
mit weiterer langer Inschrift und einem Standbild, von Houdon. 
Aus dem Sarkophag Rousseau's drängt eine gemalte Hand mit 
einer brennenden Fackel sich hervor, eine eigenthümliche Hin- 
deutung auf das Licht, welches der „Citoyen de GenÄve", „l'homme 
de la nature et de la v^rit^" der Welt angezündet. Beide Grab- 
mäler sind indess, wie die neuesten Untersuchungen ergeben haben, 
leer; die Gebeine der Philosophen sollen nach 1815 heimlich weg- 
gebracht und an einem unbekannten Orte verscharrt worden sein, 
eine kleinliche Repressalie für die Entweihung der Königsgrüfte 
in St -Denis. 

Gegenüber dem Grab Voltaire's ist der Architekt Soufflot 
(f 1781), der Erbauer des Pantheon, beigesetzt. Napoleon I. liess 
einzelne hervorragende Männer seiner Zeit, den Mathematiker 
Lagrange, den Weltumsegier BougainviUe, den Marschall Lannes, 
sowie eine Anzahl Senatoren hier beisetzen. 

Es wird unten noch ein GipsmodeW Ä.«% Qt^\k\xvftL«i"& ^vi.^\^. 
Dnrrb einen SchlAg anf einen gepolstexteiv 'Ksv^.ltiu >NVt^ «'Xw^?»«^^^ 
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hervorgemfen, ähnlich demAbfeaem UDdlViederhall eines Schusses. 

— Der Ausgang aus den Gewölben ist auf der Westseite des 

Hauptschiffs am Hauptportal der Kirche. 

Du Pantheon war im Juni 1848 Hauptquartier der Inaurgenten. Zwei 
Tage lang wurde es gegen die Angriffe der Truppen und Kationalgarden ver- 
theidigt. Auch 1871 war es von den Insurgenten besetst. Dass diaa Gebäude 
bei dieser Gelegenheit nur wenig gelitten hat, kommt lediglich daher, dass 
die stürmenden Truppen den Communisten keine Zeit Hessen an die in den 
Gruftgewölben aufgespeicherten Pulrerfiisser Feuer au legen. 

Die Nordseite des das Pantheon Hingebenden Platzes nimmt 
die Bibliothek Ste-Geneviive (PI. R 19; Y) ein, von LabrowU 
1843-50 erbaut. Die Lang- und die ostliche Schmal-Seite haben 
oben 23 kleine Blenden, Jede mit 30 Namen berühmter Schriftsteller 
aller Nationen. In den Medaillons wiederholt sich das S. G. (Ste- 
GeneTi^ye) sehr häufig. 

Der Eintritt ist Jedermann, auch Damen ohne weiteres ge- 
stattet. Die Vorhalle ist mit Büsten berühmter französischer Ge- 
lehrter geschmückt. Rechts die Studiensale für Manuscripte und 
für Kupferstiche. Im Vorraum des ersteren Pastellbilder von 
22 französischen Konigen, von Ludwig IK. bis Ludwig XIV., 1680 
ausgeführt nach authentischen Vorbildern der St-Chapelle. Unter 
den Büsten ein antiker Nerokopf, zwischen den Fenstern. 

Auf dem Treppenabsatz Büste des Buchdruckers Ulrich Gering, 
welcher in der Sorbonne die erste Druckerei einrichtete (1469), von 
Daumas. Darüber RaffaePs Schule von Athen (im Vatican), in Original- 
grösse 1847 yon P. Balze copirt; desgl. die Decken-Medaillons: 
Theologie, Philosophie, Gerechtigkeit und Poesie, ebendaher. 

Der obere *Bibliotheksaal (8<üU de lecture) ist über 100m lang, 
20m breit, 13m hoch. An den Tischen können 420 Personen sitzen. 
Die Bibliothek ist taglich mit Ausnahme der Sonn- u. Festtage 
und der Ferien (1. Sept.- 15. Oct.) yon 10 bis 3 Uhr und Abends 
von 6 bis 10 Uhr für jedermann ohne Trinkgeld zugänglich, Abends 
aber fast ausschliesslich yon Studenten besetzt. Manuscripte und 
besonders werthyoUe Bücher werden Abends nicht ausgegeben. 
Am £nde der ersten Tafel r. liegen die neuesten französischen und 
ausländischen Zeitschriften zu allgemeiner Benutzung auf. Ueber 
der Eingaugsthür ein Gobelinbild in Medaillonform : das Studium 
yon der Nacht überrascht, nach Balze. 

Die Bibliothek wurde im Jahr 1624 vom Cardiruä La Bochefoucauld in der 
Abtei Ste-6eneyifeve gegründet^ ihren bedeutendsten Zuwachs erhielt sie 
durch die Bibliothek des Cardinais Le Tdlier, Ersbischofs von Reims, 1710. 
In Folge der Aufhebung der Kloster wurde sie 1790 zum Xationaleigen- 
thum erklärt. 1850 fand ihre Ueberfragung in das jetzige Gebäude statt. 
Die Handschriften- Abtheilung enthält 35,000 Handschriften, vom xi. bis xvii. 
Jahrb., cum Theil mit schönen Miniaturen ; viele .Tncunabeln** (alte Drucke 
aus der „Wiegen" -Zeit der Kunst, die man bis 1500 oder 1520 au rechnen 

Sflegt)^ 5000-6000 Kupferstiche; Curiositäten (u. a. Portrait der Maria 
tuart, von ihr selbst dem Kloster geschenkt). Die AbtheUung der ge- 
druckten Bücher umfasst 120,000 Bände , darunter eine fast vollständige 
Sammlung von Druckwerken der berühmten Buchdruckerfamilien Manutius 
KU Venedig (Mdinm nach dem in der T?a,Ta\\\e vcveYvxtsLt^ ^QtV.^Qvt«ieQdeii 
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Vornamen Aldus; xv. a. xn. Jahrh.) und Etzevier cu Leiden und Amster- 
dam (Ende des xvi. u. xvn. Jahrii.)« ferner die meisten europäischen und 
anderen Zeitschriften vom xvii. Jahrh. an his sum ersten Kaiserreich. 

Unweit der Bibliothek, neben der Ecole de Droit, ist der Ein- 
gang zu dem berühmten College Ste-Babbe, 1460 gegründet, der 
ältesten öffentlichen Unterrichtsanstalt in Frankreich. 

Nordöstl. hinter dem Pantheon erhebt sich 
♦St-Etiexme-du-Mont (PI. R22; F), 1517 unter Franz I, be- 
gonnen (Chor), die stillose Fa^ade 1624 von Margarethe von Yalois, 
der ersten Gemahlin Heinrich *s lY., -vollendet. Ein viereckiger, 
vielleicht von einem älteren Bau herrührender Thurm mit einem 
runden Seitenthürmchen überragt den Bau. Die Apsiskapelle 
hinter dem Chor stammt von 1660. Im Giebelfeld über dem Portal : 
die Auferstehung von Debay. 

Das *Innere, dessen Dispositionen nach Viollet-le-Duc die bedeutend- 
sten von allen Pariser Kirchen sind, ist dreischiffig. Je 12 schlanke Säulen 
tragen die sierlichen Gewölberippen, deren Schlusssteine in den Seiten- 
sclüffen mit Bosetten geschmückt sind, während der der Vierung sich in 
einem Zapfen herabsenkt. In halber Höhe der Säulen ruht an denselben, 
wie auf den Schoidebögen dazwischen, welche die drei Schiffe trennen, 
jederseits eine der Länge nach durchlaufende Galerie. Ein ^Lettner (Jvbi) 
zierlichster Art, ehemals für die Sänger bestimmt, (rennt das Schiff vom 
Chor. Schöne leichte Wendel treppen ranken an den Pfeilern desselben zu den 
Chorgalerien empor. 

Die zahlreichen kleineren Gemälde in den Kapellen sind künstlerisch 
bedeutungslos, heachtenswerth dagegen die Olasgemälde von 1568, angeblich 
nach Zeichnungen des berühmten Haiers und Bildhauers Jecm Cousin. 

Rechtes Seitenschiff. In der 3. Kapelle sind auf Marmortafeln 
eine Anzahl üamen berühmter Personen verzeichnet, welche in St-£tienne- 
du-Mont beerdigt wurden, darunter Pascal (f 1662) und Racine (f 1699) ^ doch 
können die Gräber nicht mehr nachgewiesen werden. — 5. Kap. : 'Grablegung 
Christi, acht lebensgrosse Figuren in überweisster Terracotta, gute Arbeit 
dea XVI. Jahrh. — Die Kanzel mit hübschen Statuetten, von einer Simsonfigur 
getragen, ist von Lestocart nach Zeichnungen von Lahire (f 1655) angefertigt. 

Weiter, im Chorumgang, 1. Kap.: Das aus dem Pantheon hierher 
versetzte leere Orab der h. Oenovefa; über demselben der reich verzierte 
Beliquienschrein, dessen Inhalt 1792 zerstreut wttrde. Am 3. Januar, dem 
Gtedächtnisstag der Heiligen, und an den folgenden neun Tagen wird die 
Kapelle von zahllosen Gläubigen besucht. — An der Wand des Chorum- 
gangs vor dieser Kapelle zwei grosse Bilder von LargiUihre^ 1694 nach zwei- 
jähriger Hungersnoth von der Stadt Paris gestiftet: der Genius von Frank- 
reich und das Parlament die h. Genovefa anflehend, und der Vorsteher 
der Kaufmannschaft mit den SchöH'en. Darunter: Abel de Pi^ol, Steinigung 
des Stephanus. — In der grossen Kapelle hinter dem Chor: das Leben der 
h. Jungfrau in vier grossen Gemälden von Caminade. In der zweiten Kapelle 
des nördl. Chorumgangs Legendenbilder, alte völlig übermalte Fresken. 

Vom im linken Seitenschiff: ein gutes Landschaftsbild von 
O. Poussin. — Am 3. Jan. 1857 wurde in dieser Kirche der Erzbischof Sibour 
von dem entlassenen Priester Verger ermordet. 

Der viereckige romanische Thurm r. von St-Etienne, ein Rest 
der Abtei Ste-Geneviöve, gehört zum Lycic Henri IV,, ehem. Lyctfe 
Napoleon, welches durch die Rue Glovis von der Kirche getrennt ist. 

Die Polytechnische Schule (PI. R22; F), unweit n.ö. von 
St-£tienne, wurde 1794 nach dem Plan des au8gezeichueUxiVL^>^^- 
matikcrs und Physikers Gaap, Monge gegTTSLtvd^t. — K.\jl\ ^««^ 
nahen Square Monge ein 5<andWld Voltaire* s^^V«^^«^^^^'^^'^^^**' 
Werkes von Tloudon. 
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18. Vom Louvre zum Lnzembourg. 

Dem LoüYre gegenüber erhebt sich am linken Ufer der Seine, 
unmittelbar beim Font-des-ArUf einem 1803 errichteten eisernen 
Steg, das Institut de Fran ce fPl. R20; IV), ein anfTallendes Ge- 
bäude, ibö'i naen l^ianen von Levau aufgeführt, mit halbkreis- 
förmig zurücktretender Fa^ade, deren Mitte eine Säulen-Vorhalle 
korinthischer Ordnung einnimmt, überragt von der Kuppel der 
ehemaligen Kirche, des jetzigen grossen Sitzungssaales, während 
an den Seiten Eckpavillons vorspringen mit Arcaden im Erd- 
geschoss. Es steht an der Stelle des berüchtigten Thurmes Tour 
de Nesle, in welchen, einer Sage nach, Margaretha von Burgund, 
Gemahlin Ludwig's X., junge Fremde lockte, um sie zur Buhlerei 
zu verleiten und dann in die Seine werfen zu lassen. — Vor dem 
Gebäude ein 1880 errichtetes Standbild der Republik, von Soitoux. 

Cardinal Meuarin hatte in seinem Testament eine Summe zur 
Errichtung eines Erziehungs - Instituts für junge Leute aus den 
neu erworbenen Provinzen Roussülon, Pignerol, Flandern und 
Elsass ausgesetzt (Cölllge Maxarin, Coülge des Quaire-Nations). 
Die Revolution machte das Gebäude zum Gefängniss. Schon im 
J. 1795 jedoch übergab der Convent es den Gelehrten Gesellschaften 
(AcadSmies), welche bis dahin im Louvre getagt hatten, und änderte 
den Namen in den jetzt noch gültigen. Das 'Institut ist eine 
Körperschaft hervorragender Männer aus allen Gebieten des geistigen 
Lebens, welche die Aufgabe hat, über den Fortschritt der Wissen- 
schaft zu wachen und zum allgemeinen Besten und Ruhm des Staates 
beizutragen. Es hat im ganzen 225 Mitglieder („membres de 
rinstitut''), die sich durch Wahl, unter Bestätigung des Staats- 
oberhaupts, ergänzen. Diese Mitgliedschaft umfasst für den 
französischen Gelehrten und Künstler die höchsten Ehren. — Das 
Institut ist in fünf Academien eingetheüt: AcadSmie Francctise, 
A. des Jnscriptions et BeUes-Lettres, A. des Sciences, A. des Becntx- 
Arts und A. des Sciences morales et politiques, deren Sitzungen 
Gelegenheit bieten, die Blüte der Pariser Gelehrtenwelt zu sehen 
und theilweise reden zu hören. Die grosse feierliche Sitzung aller 
fünf Academien zusammen findet am 25. October statt.*) 

*) Fremden Gelehrten wird, auf schriftliche Meldung beim Secretär, 
bereitwillig eine Eintrittskarte zugestellt. Das Gesuch kann etwa so lauten: 

^Monsieur, je prends la libert^, en qualitä d'^tranger, de vous prier de 
vouloir bien m'autoriser ä assister ä la prochaine s^ance de TAcad^mie 
des . . . 

Serait-ce abuser de votre obligeance que de vous prier d^adresser 
cette autorisation k Tadresse ci-dessous. 

Veuillez, Monsieur, excuser mon importunitd et recevoir ä Tavance 
les remerciments de 

votre tr&s-humble serviteur." 

Käme, Titel und Wohnung deutlich zu unterschreiben und den Brief 

mit einer Marke von 15 cent. zu frankiren. Die Adresse ist für eine der 

VVochensitzungen: „A Monsieur le Secrdtaire perp^tuel de TAcadtfmie des 

. . au P&Iaia de /'Institut** und für die groa&e Vä.\it\\<iVift «X\%,tm«vci^ Sitzung: 

^A Mfonsfeur Je Chef du Secr^tariat de Vlt\at\\\i\s wx V»\%\% äc. VXtv^äWäV.* 
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1. Hauptaufgabe der Acadiinie Frangaise ist die Ueberwachuiig der Sprache 
und Feststellung der Kechtscbreibunir, die Herausgabe des Dictionnaire de 
lAcadimie, Sie hat auch eine Anzalil von Preisen zu vergeben, welche 
Private zur Hebung der Wissenschalten oder der Tugend gestiftet haben, 
z.B. den Prix Montyon (22,463 fr.) für denjenigen Armen, der im Laufe des 
Jahres die tugendhafteste Handlung ausgeführt bat (d«e Summe wird meist 
unter viele Personen vertheilt), den Prix Oobett (11,249 fr.) für das best- 
gescbriebene Werk auf dem Gebiet der franz. Geschichte. Die Academie 
zählt 40 Mitglieder. Die grosse jährliche Sitzung ist im Mai« die Wochen- 
sitzungen Do. 21/2-4V2 Uhr Km. 

2. Die Acadimie des Imcriptiom et BeUes-Lettres hat ihr Augenmerk auf 
alte Sprachen zu richten, auf Inschriften und Uebersetzungen aus dem 
Griechischen, Lateinischen, auf Errichtung archäologischer Sammlungen 
u. dgl. Sie hat 40 ordentliche Hitglieder, 10 ausserordentliche (libres)^ 
8 auswärtige und 50 correspondirende Mitglieder und 2 Secretäre. Diese 
Academie gibt M^moires (Abhandlungen) heraus und vertheilt den Prix Gobert 
für das t>edeutendste wissenschaftliche Werk auf dem Gebiet der franz 
Geschichte (10,835 fr.). Jahressitzung im Juli, Wochen.'^itzungen Fr. 3-5 Uhr. 

3. Die Acad^ie des Sciences^ d.h. der ^exacten*^ Wissenschaften (Mathe- 
matik und Naturwissenschatlen) zählt 60 ordentliche Mitglieder (membres 
titvlaires)y 10 ausserordentliche, 8 auswärtige und 100 correspondirende Mit- 
glieder. Ihre VeröfTentlichungen heiEsen: JUämoires et Comptes-rendus des 
Siances. Der Prix BriarU^ den sie zu vertheilen hat, bestimmt 100,000 fr. 
demjenigen, der die noch ungelösten Fragen über die Entstehung und Natur 
der asiatischen Cholera beantwortet. Jahressitzung im December, Wochen- 
sitzungen Mo. 3-5 Uhr. 

4. Die Academie des Beaux-Arts, welche alles, was auf die schönen Künste 
(Malerei, Sculptur, Baukunst, Musik) sich bezieht, überwacht, hat 40 ordent- 
liche, 10 ausserordentliche, 10 auswärtige und 40 correspondirende Mitglieder. 
Sie gibt ein Dictionnaire de la lan'jne des Beaux-Arts heraus und hat ebenfalls 
einige Preise zu vertheilen (zu 3Ü00-4(XX) fr.). Jahressitzung am ersten Samstag 
im October, Wochensitzungen Sa. 3-5 Uhr. 

5. Die Acaddmie des Sciences tnorcUes et polüiques^ für Philosophie, Rechts- 
und Staatswissenschaft und Geschichte, für Politik, Verwaltung und Finanzen. 
Sie gibt MHnoires heraus und hat 40 ordentliche, 6 ausserordentliche, 6 aus« 
wärtige und 30-40 correspondirende Mitglieder. Jahressitzung im April, 
wöchentliche Sitzungen Sa. 12-2 Uhr. 

Im Palais de Tlnstitut befindet sich auch die Bihliothlque Maza- 
riney welche 200,000 Bde. und 6000 Mscrpt., sowie 80 Modelle 
pelasgischer Bauten Italiens, Griechenlands u. Kleinasiens, einige 
Antiken u. a. enthält. Sie ist täglich, mit Ausnahme der Sonn- 
und Festtage, von 10 bis 5 U. zugänglich. Ferien yom 15. Juli 
bis 1. September. Der Eingang ist im ersten Hof links. 

Unmittelbar östlich vom Institut, nahe dem S. 203 erwähnten 
Pont'Neufy erhebt sich das Ho tel des Monnaies (PI. R 20; IV), 
das Münzgebäude, 1771-75 von Jacques Denis Antoine erbaut. 
Seine 120m lange Fa^ade nimmt die halbe Länge des Quai Conti 
ein. Die Mitte derselben springt etwas vor: im Erdgeschoss 
fünf Eingangsarcaden, darüber im ersten und zweiten Stockwerk 
eine stattliche Colonnade von 6 ionischen Säulen. Oben, über dem 
Gesims, 6 Statuen: Friede, Ueberfluss, Handel, Macht, Klugheit, 
Gesetz, von Mouchy, Pigalle und Lecomte. Das Hotel des Monnaies 
enthält ausser den Prägungswerkstätten, die nur mittelst b^?»QYA«t«^^ 
schriftlich einzuholender Erlaobfiiss des „PifisvdftiA ^fc\^C,Q\sv\svv^*vsw 

Bsedeker'8 Paria, lt. Aufl. V^ 
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des Monnaics et M^dailles'' zaginglich sind, auch ein Müntmtiseum 
fMtisSe monitaife)y das Dl. Fr. 12-3 für jedermann geöffnet ist. 

Die breite Treppe r. Tom Eingang führt in das Xünsmuaeam. 

In der Vorhalle das Rohmaterial für die Müniprägung. — B. von 
der Vorhalle in» einem Kabinet ein Glaskasten mit antiken Hünsen und 
Schränke mit Medaillen. Das gegenüberliegende Kabinet enthält haupt- 
sächlich Proben von Briefmarken. 

Im Haupts aal in zahlreichen Glaskasten r. und 1. eine Sammlung 
französischer Münzen, nach der Zeitfolge geordnet, von den ältesten Zeiten 
an bis auf unsere Tage, besonders zahlreich aus den Zeiten Ludwig''s XIV. 
und Louis Philipp''s% eine Sammlung fremder Münzen aller Länder (ein 
chinesisches Geldstück aus dem Jahre 1700 vor Chr.) und bei verschiedenen 
Gelegenheiten geprägte Medaillen^ darunter im 1. Schrank 1. am Fenster 
Medaillen auf Luther, Melanchthon, Bucer, Ignaz von Loyola. 

Weiter in einem Verbindungsgange Silberproben; dann ein Saal mit 
Modellen von Instrumenten und Otfen, wie sie eur Prägung dienen. 

In dem folgenden Zimmer Modelle von Miinzprägen^ dann in sechs 
Schränken alle Medaillen aus der Zeit des Gonsulats und Kaiserreichs, im 
letzten Schrank namentlich sehr zahlreich die auf die Feldzüge in Peutsch> 
land von 1805-1807 geprägten. In demselben Zimmer Wachsnachbildungen 
der Reliefs an der Venddmesäule, die hier besser zu betrachten sind, als 
an dem Original auf dem Venddme-Platz (S. 65). Femer eine Büste !Napo- 
leons" I., von Canova 1806 gearbeitet, und die Todtenmaske des Kaisers, 
20 Stunden nach si incm Tode genommen. 

Die Werkstätten mit ihren Dampfmaschinen, Schmelzöfen und Werk- 
zeugen verdienen in der That einen Besuch; doch ist der Zutritt nur zu 
den Bäumen gestattet, wo die Silbermünzen geprägt werden. Die von 
ThonneUer erfundenen sinnreichen Maschinen gestatten, in weniger als einer 
Minute ein Geldstück vollständig auszuprägen. Eine einzelne Maschine 

5 ragt 60 in der Minute, alle zusammen können an einem Tage mehr als 
Mill. Francs herstellen. Die 6 Schmelzöfen können jeder 800-1300 kg 
Metall (160,000-240,000 fr.) fassen. Das Hotel des Monnaies hat das aus- 
schliessliche Recht, Gold- und Silberwaaren zu prüfen und mit gültigem 
Stempel zu versehen, sowie Medaillen zu schlagen. 

Westl. in der Nähe des Institnts, Rue Bonaparte 14, liegt die 
Ecole^ des Beanx-Arts (PI. R 17, 20; IV), die 1648 gegründete 
hohe Schnle für Malerei, Bildhauerkunst, Knpferstechkunst, Stein- 
schneidekunst nnd Bankunst. Die Schüler, welche in einer der 
Abtheilungen den grossen Preis bekommen, werden für vier Jahre 
auf Staatskosten nach Rom geschickt. Die Werke, welche sie von 
dort einsenden, werden als „grands prix de Rome" alljährlich im 
Sommer im Saal des Qnai Malaqnais ausgestellt. Unterriebt 
ertheilen 50 Professoren, die Zahl der Schüler, aus allen Welt- 
theilen, beträgt mehr als 1000. 

Das Gebäude ist 1820-38 und 1860-62 nach Plänen von 
Debret und Duban erbaut worden, es nimmt die Stelle des ehem. 
Klosters der „Petits Augustins" ein. Ein Gitter trennt den Hof 
von der Strasse. Am Haupteingang Kolossalbüsten Puget's und 
Poussin's, von MercUr. R. davon der gewöhnliche Eingang. So. 
12-4 Uhr freier Zutritt; an andern Tagen 10-4 Uhr wendet man 
man sich an den Concierge. 

Tm Hof zahlreiche, zum Theil ausgezeichnete ^BrucKstucke 

franz. Bauwerke^ Portale, Erker u. dergl., von der gallo-romischen 

Zeit bis znm xvi. Jahrb., Reste des „"Mus^ft ÖLe%"NLKiTwwÄ^wls (tan^^ais'', 



%. Luxeinbourg. 18. ECOLE DES BEAUX-ARTö. 



227 



das zur Zeit der ersten Revolution durch die muthige und 
unermüdliche Beharrlichkeit des Malers AUx, Lenoir (f 1839) hier 
gegründet worden war und in welchem alles, was aus den zer- 
störten Kirchen und Schlossern gerettet wurde, Aufnahme ge- 
funden hatte. Ludwig XYIH. hob im Jahr 1816 das Mus^e auf 
und Hess namentl. die meisten Grabdenkmäler wieder an ihre alte 
Stelle zurückbringen. Doch ist immer noch vielerlei zurück- 
geblieben. In der Mitte des Hofes eine korinthische Marmor- 
säule, gekrönt von einer Bronzestatue der Abundantia (xvi. Jahrb.). 

Lcg^eAdf . 
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Rue BoRaparte 

L. an der Mauer ein Frescogemälde auf Lava: Gott, die "Welt 
segnend, von den Brüdern Bcdtey nach den raffaeleskeii Fresken 
der Magliana (S. 112). Gleich r. bildet ein berühmtes Portal 
vom Schlosse Anet, welches Heinrich H. um 1550 für Diana von 
Poitiers durch Philihert Delorme (S. 138) aufführen Hess, den 
Eingang in die ehemalige Klosterkapelle (S. 228). Es zeichnet 
sich durch edle Behandlung der architektonischen Formen aus. 
— Neben dem Portal im Hof sind üeberreste des H6tel de la 
Tr^mouille eingemauert, welches früher in der Rue des Bourdonnais 
stand, als Bruchstück eines ausgezeichneten Gebäudes des xiv. Jahr- 
hunderts bemerkenswerth. — Der Einbau, welcher den Hof in 
zwei ungleiche Hälften scheidet, ist ein Theil der Fa^ade des 
Schlosses Gaillon bei Ronen, welches der Cardinal George d^Amboise, 
Minister Ludwig^s XJL, einer der HauptfSrderer der Renaissance 
in Frankreich, im Jahre 1500 durch Pierre Fain aufführen liess. 
In der Mischung von gothischen und Renaissance-Formen gibt es 
ein getreues Bild des Charakters dieses von d«t ^«n^Vö^bvsjtiv ^«^- 
wüsteten, ehemals berühmten Schlosses. "D^ÄAivtct «Sxvä Kxvl^kä- 
Standbilder, Copien n&ch Antiken, 'von inn^ü ^xwvl^^^s»^«^ 
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KQnstleru in Rom angefertigt, sowie ein grosses Steinbassin mit 
mytholog. Sculpturen, aus der Abtei St-Denis, Ende des xn. Jahrb. 
Die ^Hauptfa^ade der Ecole des Beanx-Arts, welche man hier 
erst übersehen kann, nach den Plänen von Düban 1838 vollendet, 
ist ein bezeichnendes Beispiel der frühern auf gut« italienische 
Renaissance gestützten Richtung der f^anz. Architektur. 

Das Grosse VesUbiU enthält antike Fragmente und Gipsabgüsse. 
Die Sammlung der letzteren setzt sich in dem glasüberdeckteu 
inneren Hof (r. griech. Kunst, 1. rom. Kunst und Inschriften) sowie 
in einem erst kürzlich eröffneten anstossenden Saal fort Gegen- 
über dem Eingang in den Uof das sog. 

Amphitheater f dessen halbrunde Apsis („himicycU**) das be- 
rühmte encaustische ^Gemälde von Paul Delaroche schmückt, 
welches die grossen Künstler aller Zeiten und Völker darstellt, 

eine Gruppe von 75 überlebensgrossen (7m h.) P'iguren. 

In der Mitte auf erhabenem Tliron als Repräsentanten der drei Künste 
die grossen griech. Meister mdiat, Bildhauer, IkUnoa, Baumeister, und ApeUet, 
Maler. Vier alleg. Frauengestalten stellen die griech. und die gothischc (1.), 
die römische und die Kunst der Renaissance (r.) dar. Die gothische Kunst 
mit dem langen blonden Haar ist das Portrait von Delaroche''s Gattin, der 
Tochter Horace Verncfs. Unter den Künstlern von der Mitte ab links die 
französ. Bildhauer Paget, Ooujon, dann BenventUo CeRmi, an der ersten Säule 
der Mann mit der Mütze Peter Vücfier, femer die Aranzös. Maler Poumn und 
Claude le Lorrain, Spanier, Niederländer, zuletzt einige Italiener; von der Mitte 
rechts Architekten, u. a. Erwin von «StetnöocA, dann Dürer, Holbein und die 
grossen Italiener Lionardo da Vinci, Michelangelo, Raffael u. s w. Delaroche 
soll 31^/2 ^^^ daran gearbeitet und 80,000 fr. dafür erhalten haben. Bei 
Gelegenheit eines Brandes im Jahre 1855 erlitt das Bild einige Beschädi- 
gungen, wurde aber von Mercier und Bobert-Fleury geschickt restaurirt. 

Dem Hemicycle gegenüber ein grosses Gemälde von Ingres: 
Romulus besiegt den Sabinerkönig Acron. — Zurück zum Grossen 
Vestibül und r. die Treppe hinauf zum 

I. Stock. Im Treppenhause die Gopie eines grossen Gemäldes 
von PinturicehiOy die Verlobung Kaiser Friedrich's III. mit Eleonora 
von Portugal. Die Galerien r. u. 1., nach dem glasüberdeckten Hof 
zu, sind mit Gopten nach Raffael's Loggienmalereien im Vatican von 
den Brüdern Balte geschmückt. — Der Saal der Modelle enthält 
Gipsabgüsse kleinerer Kunstwerke der Antike und der Renaissance, 
Korkmodeile römischer Bauten, eine Anzahl Gopien nach hervor- 
ragenden Gemälden alier Schulen, sowie einige Ilandzeichnungen 
alter Meister. — Das Conferenzzimfner (Grundriss 4) und der 
Saal Louis XIV (Grundr. 3), beide mit Bildnissen verstorbener 
Professoren, sind Sonntags nicht zugänglich. Zwischen beiden 
führt ein Gang zu einer Tribüne, von wo man den besten Blick 
auf Delaroche^s Hemicycle hat. — Dann wieder hinab ins 

Erdgeschoss, und durch die Höfe nach der ehem. KlosterkapelUf 
die jetzt eine Art Renaissance-Museum enthält, mit Copien der 
hervorragendsten Italien. Kunstwerke des xiv., xv. und xvi. Jahrb. 
auf dem Gebiete der Malerei und Sculptur. — Weiter durch das 
Festibule des EcoUs (Gnmdrlss 5") , mit ^\:oivL%^i\v%\.ft n^^y*. l^^ices 
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und Medaillonportraits von Flandrin nnd Siroart, nach der Cour du 
Müriery welche ausser Gipsabgüssen und einer Gopie nach Raffaers 
Galathea noch das Denkmal für Henri Ilegnault und die andern 
1870/71 gebliebenen Künstler enthält: zwischen Säulen, auf welchen 
die Namen der letzteren zu lesen sind, die Büste Regnault*s und 
eine allegor. Gestalt, welche ihm den Lorbeer reicht. — Die Solle 
de Melfomlne enthält den Schluss des Gopien-Museums nnd dient 
zeitweise zu Ausstellungen. Sonntags und zur Zeit der letzteren 
kann man auch von dem Eingang am Quai Malaquais (Gnmdr. 10) 
in diesen Saal gelangen. — Die drei letzten Säle (Grdr. 6, 7, 8), 
die an Sonntagen geschlossen, in der Woche aber durch den Gon- 
cierge zugänglich sind, enthalten preisgekrönte Werke der Schüler 
der Academie vom Ende des xyii. Jahrh. an. 

Die Rue Bonaparte führt von der Ecole des Beaux-Arts in 
3 Min. nach der neuerdings freigelegten Kirche 

St-Germain-des-Pr^s (Fl. R 19; 7F), einst Gruftkirche der 
merovingischen Konige, auch in ihrer jetzigen Gestalt noch der 
ältesten unter den Pariser Kirchen. Das Schiff gilt als Ueberbleibsel 
eines Baues von 990-1014, doch deutet die Behandlung der Details 
auf die Schlusszeit des xi. Jahrh. Der Chor wurde 1163 geweiht, 
erhielt aber später einige Veränderungen, besonders in den Fenstern, 
welche gothische Anklänge zeigen. Das Gebäude war in Folge der 
Revolution, welche es zur Salpeterfabrik degradirt hatte, in einen 
Zustand gerathen, der eine gründliche Herstellung nothig machte, 

die im J. 1845 begonnen wurde. 

Das Innekb ist 1852-56 mit buntem Ornament im Stil des xi. Jahrh. aus- 
gemalt worden, z. Tb. auch vergoldet. R. vom Haupteingang eine freie Nach- 
bildung der Bronzestatue des b. Petrus aus dem v. Jabrli. in der Peters» 
kircbe in Rom \ 1. davon MarmorstAtue der b. Jungfrau, genannt „Kotre-Dame- 
la- Blanche'', 1340 von Jeanne d^Evreux der Abtei von 8t-Denis geschenkt. 

Hauptschiff. Die trefflichen 'Wandgemälde, der Haaptschmuck der 
Kircbe, sind 1852-Gi von Uippolyte Flandrin ausgeführt worden. In der 
ganzen Länge des SchifTes zieht sich oben ein Fries her, welcher über jedem 
Dogen in je zwei Bildern 10 schon in der ältesten christlichen Kunst beliebte 
Parallel-Scencn aus dem alten imd dem neuen Testament zur Darstellung 
bringt. L., vom Eingang angefangen: der brennende Busch und die Ver- 
kündigung^ die Yerheissung des BJessias und die Geburt Christi^ Bileam''s 
Weissagung und die Anbetung der Weisen aus dem Morgenlande; *der Durch- 
zug durch das Rothc Meer und die Taufe Christi-, Melchisedek''8 Darbringung 
von Brot und Wein an Abraham und die Einsetzung des h. Abendmahls. — 
Auf der andern Seite, nach dem Eingange zu: Verkauf Joseph *s durch seine 
Brüder und der Verrath des Judas *, Abraham's Opfer und Tod Christi \ Jonas aus 
dem Bauch des Fisches hervorgehend und Christi Auferstehung; die Sprachen- 
yerwirrung am Thurm zu Babel und das Auseinandergehen der Apostel in alle 
Welt; Christi Himmelfahrt und die Zeichen des Jüngsten Gerichts. — Ueber 
diesen Fresken : Figuren aus dem alten Testament, auf Goldgrund gemalt. — 
Die Säulenkapitäle zeigen naive figürliche Darstellungen, die archäologisch 
von Interesse sind. Der Kanzel gegenüber ein weisses Marmor - Denkmal 
für Flandrin (tl864), mit Büste von Oudini. 

R. Querschiff r,: Grabmal der Familie Ca»<«aan, aus der zweU«ti ^iNSN*. 
des XVII. Jahrh. ; 1. darüber eine *Marmorstatue der \i.Tillw^*T«i\>BÄ.,NWcvI>owV.a\. 
Vor dem Chor in der Vierung die vier £rzeik^e\. ^ .. 

Im Chor grosse Wandgemälde auf Go\dgr«t\d, \^VI^\ vcv^ «.«JSä^^xXv*-^^ 
gleichfalls von //. Flcmdrin ausgeführt: l •ChT\»t\ ^Xtitw^Vw ^emai8\«wv%^- '^ 
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Krcuztragung ; darüber Christus und Maria, thronend; die christlichen und 
die moralischen Tugenden. Ueber den Bogen, ganz im Stil altchristlicher 
Mosaiken: die zwölf Apostel, und im Chorabschluss das Lamm der Apoka- 
lypse. — Die Glasgemälde, Christus zwischen Maria, Johannes d. T., den 
HH. Dionysius und Genovefa, sind neu. 

Chorkapellen. In der 2. Kap., r. neben der Sakristei, das Grabmal des 
Herzogs James Douglas (f 1645). — In der folgenden Kapelle erinnern schwarze 
Marmortafeln an hier begrabene berühmte Gelehrte, MabüUtn (f 1707), Deseartes 
(der Philosoph Cartesius, f 1650) und Montfaueon (f 1641). — In der hinter dem 
llochaltar in neuerer Zeit angebauten Marienkapelle die Anbetung der Weisen 
und die Darstellung im Tempel, grau in grau gemalt. — In der Peter- luid 
Pauls-Kapellc, mit Statuetten der Apostel, erinnert eine Tafel an den Dichter 
Boileau (f 1711), dessen Gebeine 1819 aus der Ste-Chapelle hierher gebracht 
wurden. 

L. Quer sohl ff. Ueber dem Altar r. : Statue des h. Franz Xaver, von 
G. Coustou. An der Rückwand das Grabmal Casimir's V. (f 1672) , Königs 
von Polen, der erst Jesuit und Cardinal war, 1648 seinem Bruder auf dem 
polnischen Thron folgte, diesem 1668 entsagte und wieder in den geistlichen 
Stand eintrat, als Abt von St-Germain-des-Pr^s. Darüber Fresken von Comu 
(1870) : r. Christi Verklärung und Erscheinung nach der Auferstehung, Christus 
als Heiland der Kinder und als Heiland der Welt; 1. Wunderwirkung des 
von der Kaiserin Helena gefundenen Kreuzes. 

In den Anlagen, welche die Kirche umgeben, ein nenerdings 
errichtetes Brorutestandbüd Bemard de Palissy^a (S. 129), nach 
dem Entwurf von Barrias. 

SQdl. von der Kirche der Boülevabd St-Geumain, der am Pont 
de la Concorde (S. 143) und dem Abgeordneten -Palais (S. 242) 
beginnt, an verschiedenen Ministerien, weiter an der Ecole de 
M^decine (S. 217) und dem Hotel de Cluny (S. 209) vorüber- 
läuft und zum Pont Sully und Boulevard Henri IV (S. 208) führt). 
Jenseit des Boulevard öffnet die Rtie de Rennes den Blick auf den 
Bahnhof Mont Parnasse. 

In der Rue Bonaparte weiter nach dem Platz St-Sulpice, 
welchem der 1847 nach Visconti's Plan errichtete Springbrunnen, 
la Fontaine St-Sulpice zu besonderer Zierde gereicht: drei sich 
verjüngende Wasserbecken über einander; in Blenden Stand- 
bilder der vier berühmtesten Kanzelredner Frankreichs, Bossuet 
(tl704), F^nelon (tl7l5), Massillon (f 1742) und FWchier 
(t 1710). Der Platz ist eine belebte Omnibusstation. Südl. ein 
Priesterseminar (Siminaire St-Sidpice). Oestl. die Kirche 

*St-Snlpice (P1.R19; ZV), die angesehenste und reichste auf dem 
l. Ufer der Seine. Sie steht auf der Stelle einer alten, aus dem 
XII. Jahrhundert stammenden Pfarrkirche, die unter Ludwig XII., 
Franz I. und Ludwig XIII. vergrössert und 1614 durch sechs Seiten- 
kapellen erweitert wurde. Gleichwohl erwies sie sich bald wieder 
als unzureichend, und 1646 legte der Herzog Gaston von Orleans 
den Grundstein zu der neuen Kirche, zu der Charles Oamart die 
Pläne geliefert hatte. Indess auch nach den neuen Plänen hlieh 
die Kirche zu klein, durch den Architekten Louia Levau wurden 
andere entworfen, und Anna von Oesterreich legte den neuen 
Grundstein, Wegen Geldmangel nac\i 1678 lus Stocken gerathen, 
wurde der Ban von Oppenord und Daniel GiUatd, ^«uwv ^v^ kov 
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fQhrung der Seitenportale übertragen wurde, fortgesetzt und endlich 
1749 von Servandoni vollendet. Letzterer entfernte sich in vieler 
Beziehung von den Plänen seiner Vorgänger und muss als der 
eigentliche Baumeister von St-Sulpice angesehen werden. 

Die Kirche überrascht durch ihre grossartigen Verhältnisse. 
Die Fa^ade gilt für eine der besten aus dem Anfang des 
xvin. Jahrh. Sie besteht aus einer doppelten Golonnade, unten 
dorischer, oben ionischer Ordnung. An den Ecken erheben sich 
68m hoch zwei ungleich angelegte Thürme. Fünf Treppen zwischen 
den vortretenden Sockeln der Säulen führen zum Eingang; r. u. 1. 
vom Mittelportal die Statuen der Apostel Paulus und Petrus. 

Das Innere^ 140m 1., 5Gm br. und 32m h,, ist dreischiffig mit Querschiff 
und einem Kranz von 18 Kapellen. Pfeiler mit korinth. Kapitalen tragen 
das Tonnengewölbe. — R. u. 1. am 2. Pfeiler stehen als Weihbecken zwei der 
grössten Muschelschalen (tridachna gigas), Geschenk der Republik Venedig 
an Franz I. Das sie tragende Felswcrk in Marmor ist von PigaUe. 

Rechtes Seitenschiff. *1. Kapelle : I. Jacob's Kampf mit dem Engel , 
r. Heliodor's Verjagung aus dem Tempel, von wunderbarer Kraft der Erfindung 
und glühendem Colorit; an der Decke 8t. Michael, alle drei von Bug. Deictcroix 
(1861). — •2. Kapelle: 1. die Religion tröstet einen Sterbenden, r. Erhörung der 
Fürbitte für Verstorbene, von Heim. — 3. Kapelle: 1. St-Rochus im Gtebet für 
Pestkranke, r. sein Tod im Gefängniss von Montpellier, Apotheose, yon Abel de 
Pujol (1821). — 4. Kap. : r. der h. Mauritius weigert sich den heidnischen Göttern 
zu opfern, 1. seine Ermordung durch römische Soldaten, von Vinchon (1822). — 
5. Kap. : Marmor-Denkmal des Pfarrers Languet (f 1750), von Michael SlodU. 

R. Querschiff: 1. Auferstehung Christi, r. GhrisÜ Himmelfahrt, von 
Signol (1875). 

Chor um gang. R. beginnend: 1. Kap.: 1. Predigt des h. Dionysius 
unter den heidnischen Römern, r. dessen Verurtheilung zum Tode, beide von 
Joi>h4-Duval (1859). — 2. Kap.: der h. Martin theilt seinen Mantel mit einem 
Armen \ derselbe erweckt einen Todten, beide von V. Mottet (1863). — 3. Kap. : 
die h. Genovefa kommt der Stadt Troyes zu Hülfe; ihre Reliquien verrichten 
Wunder während einer Procession, beide von C. 3fVm6oi (18w). — 4. Kap.: 
Maria Geburt, und Darstellung im Tempel, von Lenepveu (1864). — Ueber der 
Thür zur Sakristei: Maria Himmelfahrt, von E. Bin (1874). Die beiden Stand- 
bilder an der Sakristei, der h. Paulus und der Evangelist Johannes, sind von 
Pradier^ die zwölf Apostel an den Pfeilern von Bouchardon. 

Die Marienkapelle hinter dem Hochaltar ist wegen ihrer Rococo- Architektur 
beachtenswerth ; die lilische mit der Marmorgruppe der Himmelskönigin 
von Pigalle und die Kuppel mit der von Lemoine gemalten Himmelfahrt üben 
durch den concentrirten Lichteinfall eine fast magische Wirkung aus. 

Weiter, oberhalb der Seitenthiir: Tod der h. Jungfrau, von E. Bin (1874) { 
dann im nördl. Chorumgang 4. Kap.: r. Ludwii: IK. der Heilige einen Pest- 
kranken tragend, 1. derselbe unter der Eiche von Vincennes au Gericht sitzend, 
von L. Matoul (1870). — 3. Kap.: r. dem h. Joseph erscheint im Traum der 
Engel , 1. Jesus am Sterbelager des h. Joseph , von C. Landelle (1875). — 
2. Kap.: der h. Karl Borromäus während der Pest in Mailand, und derselbe 
Heilige seinem Oheim, dem Papst Pins IV., die Sterbesacramente reichend, 
beide von A. Pichon (1867). — 1. Kap.: r. der Evangelist Johannes als Greis 
in Ephesus verehrt, 1. Marter des Helligen, von Olaize (1859). — In der an- 
liegenden Traukapelle, die der Sakristan öffiiet: r. Vermählung der h. Jung- 
frau, von Pereira^ einem span. Meister; ausserdem ein gutes Glasgemälde 
desselben Gegenstandes. 

L. Querschiff: Verrath des Judas und Kreuzigung, oben Jesaias und 
Jeremias, von Signol (1874). Auf dem Fussboden ein 1743 gezogener i/ert<2tatv 
mit den Zeichen des Thierkreises ; in der Verlängerung öift&&öÄi«iv wv^S^<ö«X^ 
von weissem Marmor, den Norden beKeichuend^ %e%CÄÜ\>eT \ti\ ^.X^ä**^ ^^'^va. 
schmale Oeffnung dea sonst vermaaerten FeusleTS ^ilVa^s ^Vavjw \:\Ocv\s«vbw 
an r die ScheiteUinie des Obelisken fallen. 
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Linkes Seitenschiff. 5. Kap. (vom Eingang aus gerechnet): ein 
grosser geschnitzter Altar mit Cruciflx, daneben ein Beichtstahl im Stil 
Ludwig^s XV. — 4. Kap.: 1. St. Vincenz von Paula empfiehlt Findlinge den 
barmherzigen Schwestern, r. St. Vincenz am Sterbebett Ludwig''s XIII. \ oben 
Ankunft des Heiligen im Himmel, von E. Cabuchet (1867). — 3. Kap.: 1. Pauli 
Bekehrung, r. Predigt am Areopag zu Athen, oben Apotheose, von Droüing 
(1850). — 2. Kap. : 1. St. Franz von Sales predigt in Savoyen, r. er übergibt als 
Bischof der h. Chantal die Statuten eines neuen Nonnenorclens, oben Apotheose, 
von Hes*e iiSßO). — l. Kap. : r. St. Franz-Xaver erweckt eine Todte, 1. Wunder- 
bare Heilung von Kranken beim Vorübertragen der Leiche des Heiligen, oben 
Apotheose, von Lafon (1859). 

Die Orgel (6 Claviaturen, 118 Register, gegen TtXX) Pfeifen), von Cavaill^- 
CoU gebaut, ist eine der besten in Paris. 

In der Nähe, n.5. vom Chor der Kirche, der MarehS St^Oermain 
(PI. R19; IV), ein Steinbau von 91m Linge und 72m Breite, 
ehemals eine der grössten unter den gedeckten Yerkanfshallen. 

Einige Minuten südl. das PalaU du Luxenibourg. 



19. Das Luxembourg und seine Kunstsammlung. 

Maria von Medici, Wittwe Heinrich's IV., kaufte im J. i6l2 
Schioss und Garten des Herzogs von Piney Luxembourg und be- 
auftragte drei Jahre später Jacques Debrosstj einen der tüchtigsten 
französischen Architekten aus dem Anfang des xvii. Jahrh., ihr an 
deren Stelle einen nenen grossen Palast aufzuführen. Letzterer, das 
jetzige Palais du Loxemhourg (PI. R19; JV) — denn der Name 
des früheren Besitzers blieb an dem Gebäude haften — , erinnert 
entfernt an florentinische Palastbauten, ohne indess den Charakter 
einer französischen Schöpfung zu verleugnen. Die Hauptfa^ade, 
welche trotz mancher Restaurationen noch die Absicht des ursprüng- 
lichen Baumeisters zeigt, liegt nach Norden, in der Rue de Yauglrard, 
gegenüber der Rue Tournon. Sie hat eine Länge von 90m und be- 
steht ans drei durch Galerien verbundenen Pavillons. Als Decoration 
sind in allen drei Stockwerken Rnstica-Pfeiler verwandt. Wesent- 
liche Veränderungen nahm im Auftrag der ersten kaiserl. Regierung 
im J. iSOi Chalgrin vor, namentlich im Hof (Säulenstellungen). 
Die Fa^ade der Gartenseite, die ehemals der Hauptfa^ade gleich 
war, wurde unter Louis Philipp 1836-44 von dem Architekten de 
Oisora umgebaut, mit möglichstem Anschluss an den Charakter des 
ursprünglichen Baues 

Der Palast blieb bis zur Revolution Fürstenwohnung. Zuletzt 
besass ihn der Graf von Provence (der spätere Ludwig XVIIL), 
als Geschenk seines Bruders, des Königs Ludwig XVL Im Jmii 
i791 emigrirte der Graf. Der Convent machte den Palast znro 
Staatsgefängniss. Der Marschall von Noailles und seine Frau, der 
Vicomte AI. von Beauharnais und seine Frau Josephine, die nach- 
malige Kaiserin, Hubert, Camille Desmoulins, Danton, Robespierre, 
der Maler David u. a. sassen als Gefangene in seinen Räumen. 
I79Ö wurde das Gefangniss wieder Palast aXs^Wx ^** l>Vtt«tot<M!w«^ 
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danach, auf einige Monate, Sitz des ConsulatSf bis Bonaparte am 
l.Febr. 1800 die Tuilerien bezog. Unter dem ersten Kaiserthum 
hatte der Senat den Palast inne ; er hiess nun Palais du SSnat- 
Conservateur. Unter der Restauration und unter Louis Philipp tagte 
die Pairskammer darin. Im März und April 1848 stellten hier unter 
Louis Blanc und Albert die Arbeiter ihre socialistischen Versuche 
an. Napoleon III. räumte den Palast wieder dem Senat ein, der seit 
der Rückkehr der Kammern nach Paris jetzt aufs neue seinen Sitz 
hier hat, nachdem in Folge der Zerstörung des Hotel- de -Ville 
1870-79 die Seine-Präfectur hier untergebracht war. Der Präsident 
wohnt in dem sog. Petit-Lvxembourg, einem westlichen Seitenflügel, 
der einstmals (bis zur Erbauung des Palais Royal : S. 67) die 
Wohnräume des Cardinais Richelieu enthielt. 

Die dem Senat dienenden Räume sind ausserhalb der*Sitzungs- 
Perioden Wochentags \on 9 Uhr Morgens an zu besichtigen. Man 
geht durch den Hof und flndot unten an der Treppe 1. einen der 
Diener, der die Führung übernimmt. Man steigt zunächst die 
Treppe hinauf. L. verschiedene Zimmer für Commissionssitzungen. 
Die BiBLioTUKK enthält ein Kuppelgemälde von Eug. Delacroix, die 
Vorholle nach Dante darstellend, eins der Hauptwerke des Meisters 
(1847). — Der Sitzungssaal (Salle des Seancea), zu dem man wäh- 
rend der Sitzungen von der Freitreppe aus hinten im Hof eintritt 
(in der Regel ist besondere Erlaubniss der Quästur erforderlich, 
bei weniger wichtigen Sitzungen werden Einlas^karten am Ein- 
gang ausgegeben), ist einer der schönsten Räume des Palastes. 
Hinter dem Präsidentensitz ein Säulengang mit Statuen berühmter 
Parlamentsmitglieder und Minister: Turgot (f 1781), d'Aguesseau 
(t 1751), de THopital (f 1573), Colbert (f 1683), MoM (f 1855), 
Malesherbes (f 1794), Portalis (f 1855). R. und 1. Gemälde 
von Blondel: die Grossen des Landes übergeben Philipp V. die 
Krone, und die Stände von Tours ehren Ludwig XII. durch den 
Titel Vater des Vaterlandes. R. und 1. an den Enden des Halb- 
runds für die Bänke der Senatoren Statuen Karins d. Gr. von 
Etex und Ludwig's d. H. von J. Dumont. Oben die öflTentlichen 
Tribünen. — Es folgt die Galerib des Bustes, mit den Büsten 
ehemaliger Pairs und Senatoren. — Dann das Erfbisghungszimmer 
(buvette)y einst Salon Napoleon*s L, mit Gemälden : der Kanzler 
de l'Hopital übergibt das Reichssiegel an Karl IX., von Caminade; 
Achiile von Harlay weist die Anerbietungen des Herzogs von Guise 
zurück, von Vinchon; Karl d. Gr., von Champmartin; Ludwig der 
Heilige, von H. Flandrinf die allegor. Gestalten der Decke sind von 
Decaisne. — An die Galerie der Büsten und das Erfrischungsziramer 
schliesst sich die ♦Salle des Pas-perdus, der ehemalige Thron- 
saal, mit prächtiger Decoration im Stil Louis XIV, seit 185^ vor- 
geführt. In der Kuppel: Apotheose Napo\eotC% V, nwv AXaMx^ 
Frieden und Krieg, von Brune; Apotheose dea \TaTvxoa\»0[v««v'^^Ax^g_^ 
thams, von Lehmann. Prachtvoller monnmeivtaX^x ^wsAtv, Vcäw 
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▼ollendet. — Dann wieder hinonter ins Erdgeschoss, wo man noch 
das kleine Zimmer der Maria yox Mkdici sieht, mit Gemälden aus 
Rubens' Schule, von van Tkulden, van Huden und van Hoeek, von 
letzterem die Apotheose der Königin an der Decke. — Auch die 
1842 hergestellte Kapkllb ist mit Malereien reich geschmückt, 
von Gigoux, Abel de Pujol, JaUy u. a. 

Der nordöstliche £|ugel des Gebäudes ^ithairMie , 

KüNSTSAMMLUXO DBS LUXEMBOÜRO. 

Besuchsstunden, wie im Loarre: tigl. ausar Momiag ^xxxkü zwar Sonn- 
und FestUgs 10-4, Wochentags im Winter ebenfalls 10-4, im Sonuner 9-5Ubr. 

"^ Das nius^ du Luxembourg ist eine vom Staat veranstaltete 
.Sammluu|: von KwMixctrktn lebender MäUr, Bildern, Sculptnren, 
einigen Aquarellen and Handzeichnaiigen , welche am 21. April 
1818 mit 74 Bildeni der zeitgenössischen franz. Schule eröfi^et 
worden ist und seitdem durch jährliche Ankäufe vermehrt wird. 
Ausser französischen Schöpfungen enthält das Museum auch solche 
vou einzelnen Ausländem, die sich der französischen Richtung an- 
geschlossen haben. Einen Ueberblick über die Gesammtentwicklung 
der neuem französischen Kunst kann das Museum indessen nicht 
gewähren. Einestheils ist die Auswahl der aufgestellten Werke 
eine sehr ungleichmässige. Der amtliche Katalog selbst bedauert 
in seinem Yorbericbte, dass hervorragende neuere Meister, wie 
Uamon^ gar nicht oder, wie Jules Dupri, Diazj J. F. MÜlely uu- 
volUtändig vertreten sind. Anderentheils macht die Befolgung 
des Princips, die Werke der französischen Künstler ein Jahrzehnt 
nach ihrem Tode in das Louvre zu übertragen, die Möglichkeit, 
einen zusammenhängenden Ueberblick über die Leistungen der 
modemeil französischen Kunst und einen einheitlichen Gesammt* 
eindruck von denselben zu erbalten, zu nlchte. Seit der Ent- 
fernung der Werke von Ingres, Flandrin, Delacroix, Delaroche u. a. 
ist die Luxembourg- Galerie vollends um ihren Zusammenhang ge- 
kommen. Sie bildet daher ihrerseits eigentlich nur Supplementär- 
säle der „Salles Suppl^mentaires^ des Louvre (S. 134), ist aber 
in dieser Hinsicht das unentbehrliche Bindeglied zwischen den 
letztem und den jährlichen Ausstellungen des j^Salon^ (S. 145) 
und für die Kenntniss der französischen Kunst höchst wichtig. 

Der gewöhnliche Eingang ist innerhalb des Gartens, 
gegenüber dem Odeon (S. 240), im östlichen Flügel (auf dem 
Urundr. bei A). Sonn- u. Festtags jedoch tritt man durch das 
Hauptportal in der Kue de Yaugirard ein (auf dem Grundr. bei 
B), hier die erste Thür links. Der Austritt geschieht an Sonn- 
und Festtagen über die Treppen G und D. 

Die Anordnung der Kunstwerke ist häufigem Wechsel unter- 

woTfen, da neue Erwerbungen natÜTllch meist einige Aenderungen 

der Aufstellung und auch der NnrnwiTuix^ xMt '^ö\%<i V^ä*«a. H(^ 
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geben nachstehend die Aufzählung der bedeutenderen Kunstwerke 
in alphabetischer Folge, welche auch die des Katalogs (75 c.) ist. 
Die Numerirung beginnt bei den Gemälden. Die Namen der 
Künstler sind an den Kunstwerken angeschrieben. 
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Bue de Vaugirard. 



fh 
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5 ■■14 

Galerie laterale. , ^'j'^'J ^i Galerie laterale. 
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i4.Ein- und Auigang an 
Wochentagen. 

£. Eingang am Sonntag. 

G. D. Ausgänge am Sonntag. 

I-II. Sculpturen» im Erd- 
geschoss. 

III. Sculpturen, im I Stock- 
werk. 

1-10. Gemälde, im I. Stock- 
werk. 
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o 



I 
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P 



Q 

a» 

9 



1 



Haupt-Oebäude. 



r/ 



Das ErdgeschosR und die Rotunde im ersten Stockwerk 
fvergl. den Grundr.) enthalten die Sculptnren. — 303. Aiseliny 
Psyche. 304. Allar^ Tod der Alceste. 3U5. Barriaa, Mädchen von 
Megara. 306. BarthÜemy, Ganymed. 307-310. Barye^ Jaguar einen 
Hasen zerreissend; Tiger und Krokodil; Kampf eines Gentauren 
mit einem Lapithen; Panther und Hirsch (Bronzen; 307 u. 30S 
im ersten Stock). 311. Becquetj Ismael. 313. Bonnassieux, das 
Nachdenken. OTt: Bourg eois^ Delphische Pythia. •318. Carrier- 
Beüeustf schlafende Hebe mit dem Adler des Jupiter, •äli. <!wöeV\«t > 
Cornelia, die Mutter der Gracchen, links Tlbeivas, C>ft.\v3i% nw^ S>ox*. 
die ChBralitere der späteren Volkstribuneu sVud \^v öi«v ^wvCöcvi^- 
typen scharr prononrirt. 323. 324. Ohapu, 'Nlfetcut A^w Ct^^v^«^«-^ 
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erfindend ; die Jungfrau von Orleans in Domr<?my. 325. Oiairous^e, 
lesendes Mädchen. 330. *34jf Crauk, Faun mit einer Amphora; 
Victoria (Bronze; im ersten StockJ. Ä5(1v Degeorge , Büste des 
Bernardino Cenci. *336. Ddaplanch e, Eva nach dem Sfindenfall. 
•339. 340. 34 1 . Dnbois, jugendiiciier^t. Johannes (Bronze) ; Narciss ; 
florentinischer Sänger des xv. Jahrh. (versilberte Bronze). 343. 
Dumonty Leukothea und jugendlicher Bacchus. 345. J^teXj der 
18jähr. b. Benedict zur Bekämpfung seiner Sinnlichkeit in Domen 
sich wälzend. 346. •347. Falguilre, der Märtyrer Tarcisins; der 
Sieger im Hahnenkampf (Bronze). •348. Feugeres des Forts, Abel. 
•349. 350. Fremiet, verwundeter Hund (Bronze); Pan mit jungen 
Bären spielend. 354. •305. ♦356. Quillaume^ Anakreon ; die Gracchen 
(Bronze; im ersten Stock); der Schnitter (Bronze). ♦358. ♦359. 
Hiolle, Narciss; Arion auf dem Delphin. 360. 361 Idrcic, Mercur 
erfindet den Caduceus; Salammbö (nach Flaubert). 365. Lanson, 
das eiserne Zeitalter. 367. Lcnoir, St. Johannes (Büste). 360. LoMon, 
Victoria, am Tage nach der Schlacht (Bronze). 370.A/aJt/e/, Agrippina 
mit der aus Syrien nach Rom gebrachten Aschenurne des 0er- 
manicus, welche in feierlichem Aufzug eingeholt wurde. 371. 
Mnindrotif Velleda (vergl. S. 239). 372. Maniglier, Peuelope bringt 
den Freiem den Bogen des Odysseus. 373. Maretlün, Bacchantin. 
376. 377. Marqueste, Susanna; Cupido. 378. Mtrdfj David mit 
dem Schwert des (lOliath (Bronze). ^379 Michel- Pascal, lesende 
Mönche. ♦380. *381. MULet, Arladne; Kassandra^ Pallas Athene 
anrufend. 383. Moreau^ die Spinnerin. 385. Moxdin^ ein Fund 
ifi Pompeji (Bronze). 390. Sa int- Mar ce au x^ Genius das Geheimniss 
des Grabes hütend. 391. Salmson. spinnendes Mädchen (Bronze). 
393 ^c/iO«rieu>«rfc, Morgentoilette. 396. T/iOm«s,Virgil. 397. Tournoin, 
Bacchus die Komödie erfindend. 398. Truphtme, junges Mädchen 
an der Quelle. 

Die kleine Treppe am Wochen-Eingang der Sculpturensamm- 
Inng (auf dem Gmndriss bei A) fuhrt hinauf zum 

Ersten Stockwerk, mit der Gemäldegalerie. — Min 
betritt zuerst die 

Grande Galerie, deren Decke mit Fresken von Caüet (Aurora) 

und von Rubens' Zeitgenossen Jordaens geschmückt ist; letztere, 

die zwölf Monaie des Jahres darstellend, sind kühne Compositionen 

voll energischen Lebens, 

Vorn beginnend: 1. Septembei\ ein Wo.ib mit dem Monatszeichen der 
Wage und Ernte - Emblemen ^ *2. Octoher^ Silcn von einem Satyr getragen 
(MonatHzeichon Skorpion); :iA'br«wft«*,Nes8U8die Dej anira raubend (Schütse); 
4. December^ der kleine Jupiter von <ler Ziege Amalthea genährt (Steinbock); 
*5. Januar^ Jüngling eine ITmc kopfüber ausschüttend (Wassermann); 6. 
Februar^ Venus und Amor «luf Delphinen (Fische). — Dann folgt als 
Wittoibild Callets Aurora. - 7. März, Mars mit der Kriegsfackel (Widder); 
♦8. Aprü, Europa auf dem Stier, dem Monatszeichen; 9. ifa«\ der Venus- 
wagen von zwei Genien gezogen (Zwillinge); 10. Jvniy Sturz des Phaeton 
(Sonnenwende; Monatszeichen Krebs); 11. Jt///, Hercules mit dem Löwenfell, 
vor ihm ein Jüngling mit Garben (Löwe'^-., VI. AugvM^ '^Ykv«iv^«VLväfite Ceret 
fJnngfran). 
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Gemälde : 1. Achard^ Wasserfall in der Schlucht von Cernay- 
la -Ville. ♦8. Baudryj Fortuna ein Kind rettend, nach La Fontaine. 
16. Bertrand, Tod der Virginia. 17. BilUtj die Fluth. «lO. Bonheur 
(Rosa), pflügende Ochsen in der Landschaft NivemaiS) von effect- 
voller Charakteristik. *20. Bonnat, Bildniss des Malers L^on 
Cogniet. •21. •23. •24. Bouguereau, der Leichnam der h. Gaecilia 
wird in den römischen Katakomben begraben; trostende Jungfrau; 
Geburt der Venus. 26. Breton (Em.), Sonnenuntergang. *27. *QS. 
29. Breton (J. A.) , Einsegnung der Getreidefelder in Artois ; 
Aehrenleserinnen; Winterabend. 31. Brion, Wallfahrt nach St. 
Odilien imElsass. 34. Butin, Seemannsbegräbniss in der Normandie. 
35-39. Ca&ane^, Apotheose Ludwig's des Heiligen; TodderFrancesca 
von RImini und des Paolo Malatesta ; Thamar von Amnon entehrt 
flüchtet sich zu ihrem Bruder Absalon ; Geburt der Venus ; Nymphe 
von einem Faun geraubt. 42. Carolus-Duran, Dame mit Hand- 
schuh. 43. Carrier - Belleuse (L. Roh.), Asphaltarbeiter. 46. 
Chaplin^ Erinnerungen. — •49. Ckenavard, „Divina tragedia", eine 
religions-philosophische Allegorie des Untergangs der alten Re- 
ligionen beim Eintritt des Ghristenthums ; in der Mitte der 
sterbende Christus, darunter die indische Maja den behörnten 
Jupiter Ammon beklagend, r. Thor mit dem Hammer im Kampf 
mit dem Ungeheuer Jormungandj:, oben Michael mit dem Flammen- 
schwert den Tod bekämpfend, Androgyne mit der Leyer auf der 
Chimaera, Hercules auf dem Pegasus, Minerva das Medusenhaupt 
emporhaltend (zu Füssen Christi), Apollo den Marsyas nieder- 
tretend u. a. — 51. Comte, Heinrich IIL und der Herzog von Guise. 
52. Constant, die letzten Rebellen. 53. Cormon, Kain mit seiner 
Familie unter dem Fluch Jehova's unstat umherwandernd. 54-56. 
Coroty Landschaften. 57. Cot, Mireille (nach Mistral). •58. *59. 
•60. Courbet, die Meereswelle; Landschaft; Mann mit Leder- 
gürtel. ^62. Gouture, die Römer der Vorfallszeit, von gtossem 
Reiz der äusseren Erscheinung und virtuoser Behandlung. 63. 
Curzon, Psyche überbringt der Venus die von Proserpina ihr 
übergebene Büchse. 66. Dameron, Landschaft. 68. Dantan, im 
Atelier des Bildhauers. 70. Dauhigny, die Schleuse im Thal von 
Optevox (Isftre), „ein Bild von höchst anmuthig friedlicher 
Stimmung, auch in den Schatten von wohlthuender Klarheit und 
Frische". 71. Defaux, Hafen von Pont-Aven (Finistöre). 72. ^73. 
74. 75. Delaunay, Einsetzung des h. Abendmahls ; Pest in Rom ; 
Tod des Nessus; Diana. 78. Demont-Breton , der Strand. 87. 
Didier, pflügende Ochsen auf den Ruinen von Ostia. — 90. Due%, 
Triptychon, Leben des h. Cuthbert: a) der Heilige als Hirt betend, 
b) er wird als Bischof auf der Wanderung durch England mit einem 
Bettelknaben wunderbar von einem Fische gespeist, c) der Hellige 
als Einsiedler überredet dieVöge), seinen Feldb&u iTVNCt^^\i^xv«iv. — 
91. 92. DuprS, der Morgen; der Abend. ^4. EdelfcUl, ^^^VX'e^^- 
dienst am Meer. *99. Feyen, StrandsucbetVnnovw. *V^^. l?**^«^ 



238 19. PALAlä DU LUX£MBOUKG. 

Perrin, Austeriilischer von Cancale. 106. 107. 108. Fran^aiSj 
Winters Ende ; Orpheus ; Daphnis und Chloe. 278. Galbrund, die 
junge Hausfrau (Pastell). *114. G6r6me, Hahnenkampf. llö. 
Oervexj Satyr und Bacchantin. 116. Oiacomottiy Entführung der 
Amymone. *123. Qlaixty junge romische Adlige schworen über 
einem Geopferten, das Königthum des Tarquinius Superbus wieder- 
zustellen, nach Plutarch. 124. Goupilf Mme Roland am letzten 
Tage ihrer Gefangenschaft. 126. 127. Guillaumetj Abendgebet in 
der Sahara, bedeutend durch die gleichmässige Lichtstimmung; 
Laghouat (algiersche Sahara). 128. Guillemety Bercy bei Paris 
im December. 130. Hamman^ Kindheit KarPs Y. (eine Vor- 
lesung des Erasmus). 133. ^anoteau, Landschaft. 134. 135. Hor- 
pigniesy Landschaften. *137. 138. *1 39. JETi&erf, römische Campagna- 
familie, der Malaria entfliehend, sehr ausdrucksvoll in der unheim- 
lichen Stimmung verschleierter Schwermuth; der Judaskuss; 
Wasserträgerinnen in der römischen Campagna. 143-146. Hennery 
Susanna; Idylle; der barmherzige Samariter; Najade. 147. Herpiny 
Paris vom Pont des Sts-P^res gesehen, Abendstimmung. 150. 
habey^ Einschiffung von De Kuyter und William de Witt. 151. 
JcLcquty Schafherde. 153. Jaldberif Virgil, Horaz und Varlus bei 
Macenas. 154. Jeannirij Verladung von Blumen. 158. LahouLaye, 
während der Predigt. 161. 162. Xansyer, Schloss Pierrefonds; 
Haide von Kerlouarneck. *164. *165. TjaurenSy Excommunicatioa 
König Uobert's IL des Frommen von Frankreich (1004); Befreiung 
der von der Inquisition Eingemauerten in Carcassonne. 168. Mme La 
ViUettty Marine. 173. Lecomte du Nouyj die Unglücksboten. •175. 
TjtftbvrCy die Wahrheit, den Spiegel emporhaltend, in der 
Linken ein Brunnenseil. ill.LehouXy Marter des h. Laurentius. 
178. LeleuXy eine Hochzeit in der Bretagne. 182. L«roUtf, auf 
dem Lande. 184bis. LerouXy Herculaneum. 185. LSvy (E.), Tod 
des Orpheus. iSQ, L^vy (H.)y Tod und Schlaf bringen Jupiter 
den Leichnam seines vor Troja gefallenen Sohnes Sarpedon, 
nach Homer. *193. MeiasonitTy Kaiser Napoleon III. in der 
Schlacht bei Solferino, nach der Natur aufgenommen, in der 
gediegenen Detailausführung von bewunderungswürdiger Feinheit 
194. Melidoy Kirchgang einer Wöchnerin in Spanien. *195. Mäinguey 
der Vorsteher der Kaufmannschaft Et. Marcel rettet dem Dauphin 
Karl VII. das Leben, indem er den Hut mit ihm wechselt (1358). 
196. Merciiy Venus. 201. Moreauy griechisches Mädchen mit dem 
Haupt und der Lyra des von den Bacchantinnen ermordeten Orpheus. 
202. MoaleTy Heimkehr. 209. Pelouse^ Gemay im Januar. •210. 
Perret, Priester auf dem Wege zu einem Sterbenden in Schnee- 
landschaft, Sittenbild aus der Bourgogne mit humoristischen Zügen. 
216. 217. Riboty St Sebastian; der barmherzige Samariter. 219. 
220. 221. Robert'FLeury (Jos. Nie), das Religionsgespräch von Poissy 
in Gegenwart Karl's IX. und der Katharina von Medici (1561); 
Jane Sbore; Piuiiderung eines Uau&ea \u ^ot Q^vol^^c^«. In Venedig 
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im Mittelalter. ♦223. Robert-Fleury (Tony), Eroberung von Korinth, 
1. der romische Consul Mummius, r. eine Isis-IStatue. 22ö.RoUy 
in der Normandie. 226. Rousseau, Hand und Katzen. *233. Salmaon, 
(Schwede), Verhaftung in der Picardie. 235. Sauiaiy Abend vor 
einer Hinrichtung (Rom). 240. 241. Sfgi, Landschaften. 244. 
Sylvestrej Locusta versucht in Gegenwart Nero*s das für Britanniens 
bereitete Gift. 245. Tassaert, Jahrmarktsscene aus QuimperM. 
249. Ulmanny Sulla bei Marias. *2Ö0. Vemier, Landschaft. 251. 
Vettery Moliftre und Ludwig XIV. 253. 254. VoUon, Curiositaten ; 
Seefische. 255. Vuillefroy (F.de), heimziehende Herde. 258. Yvon, 
die Eure bei Acquigny. 259. 260. Ziem, Ansichten aus Venedig. 

Um vom letzten Saal den Ausgang zu erreichen, muss man an 
Wochentagen den ganzen Weg zurück machen bis zu der kleinen 
Treppe (auf dem Grundr. bei A); an Sonntagen dienen die S. 234 
genannten Treppen. 

Der *Liixemboiirg-Oarten (Jardin du Luxembourgjy von Jacques 
Debrosse, dem Architekten des Schlosses, angelegt, ist der einzige 
erhaltene Renaissancegarten in Paris und erinnert mit seiner 
Marraorfontaine , seinen Doppeltreppen und Stein balustraden ent- 
fernt an den Boboli-Garten zu Florenz. £r ist von Morgens bis 
Abends geöffnet (vergl. S. 42 Anmerk. und S. 46). Im Sommer 
spielt, links unter den Bäumen, Mi. u. Fr. 43/4-5^4 Uhr eine Militär- 
kapelle. Im Winter (1. Oct. bis 1. April) ist das Wasser der 
Fontainen und Springbrunnen an Wochentagen abgestellt. 

Unweit des Gitters, 1., die ♦Fontaine de M^dicis, von De- 
brosse im Renaissancestil erbaut: zwischen den dorischen Säulen 
stehen in drei Grotten Bildwerke von Ottin, von denen die mittlere 
Gruppe, Acis und Galathea von Polyphem überrascht, hervorzuheben 
ist; oben Flussgotter. — An diesen Brunnen lehnt sich, nach der 
Rue de M^dicis zu, die Fontaine de Lida, mit Relief. 

L. von dem langen Bassin der Fontaine gegen das Palais zu: 
Adam und seine Familie, Marmorgruppe von Öarraud (1851). 

In der Mitte des Gartens, vor dem Schlosse, ein grosses 
von einer Balustrade umgebenes Rosenbeet mit einem achteckigen 
Baasin und einer Kindergruppe als Brunnenfigur. Zu beiden Seiten 
auf Säulen von geflecktem italienischen Marmor: David mit dem 
Schwert und eine Nymphe, italienische Arbeiten des xvi. Jahr- 
hunderts. Auf anderen Beeten: Marius auf den Trümmern Kar- 
thago's von V. Vüain; Vulcan, von Bridan d. Ä.{ Archidamas im 
Begriff die Wurfscheibe (Discus) zu schleudern, von Lemaire; 
Diana von Versailles, Borghesischer Fechter etc. 

Auf den beiden Terrassen über diesem Wasserbecken 20 neuere 
Marmorbilder, Frauen aus der Geschichte Frankreichs darstellend^ 
wie die Inschriften angeben : u. a. Prinzessin NIotv\^«iv%\^\ , '^^vv 
Demesnay; Velleda, die germanische WaYiiB«L^et\ix ^ nqtv M.awvdTwv 
(t 1884), nach Chateaubriand' s Dichtung „\esMax\.^Ta" . N^^\\.«^^V>ä 
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andere 8cuiptaren: ein Faun mit einem Reh und ein Unzender 
Faun, Bronzen von R. BarthÜemy und Lequesne. 

Der Kuppelbau, gegenüber der vom Bassin ausgehenden Allee, 
ist die S ternwarte (S. 256). In der Richtung nach letzterer hin 
hat man r. den ^J ardin angltäs", der die Stelle der ehemaligen 
Baumschule einnimmt, 1. die neue Orangerie. — Auch in den 
Beeten dieser westlichen Theile des Gartens stehen mancherlei 
neuere Standbilder und Gruppen aus Marmor oder Bronze, z. B. 
im Jardin anglais: Strauss von einem Löwen überfallen, Bronze 
von Cain; Ringkämpfer, Bronze von OlUn; rasender Roland, Bronze 
von du Seigneur; Standbild des Malers Eust. Lesueur, von Husaon. 
Nordwestl. gegen den Ausgang auf die Rue Bonaparte zu: neapoli- 
tanischer Bettler, von Petiioti Bathseba, von Jliorceau'Vautkier; 
Faun mit einem Panther spielend, von CaiUi. 

Die Ecole des Mines und die nach der Sternwarte führende 
AUee de V Observatoire, s. S. 256. 

Nordöstl. vom Luxembourg, dem Gitter des Gartens gegenüber, 
erhebt sich in der Rue de Vaugirard das j^d^jm (PI. R 19; IV), 
ein 1818 erbautes Theater, 1875 restaurirt. Die Fa^ade, mit einem 
Porticus von 8 korinthischen Säulen, liegt nach der andern Seite 
hin, an der Place de TOd^on. In den Galerien, welche die übrigen 
drei Seiten des Theaters umgeben, haben Buchhändler, Zeitungs- 
verkäufer etc. ihre Läden. Das Innere ist geschmackvoll decorirt ; 
im Foyer Büsten und Portraits von hervorragenden Bühnenkünstlern 
und Dichtern dieses Theaters. Der Kronleuchter gehört zu den 
schönsten der Pariser Theater. Siehe auch S. 27. 

In derselben Strasse , Rue de Vaugirard n^ 96, befindet sich 
in einem ehem. Garmeliter-Kloster das katholische Institvt, eine 
Art Hochschule, 1875 als katholische Universität eröffnet. 

20. Vom Louvre zum Invalidenliötel. Onartier 

St-Germain. 

Vier Brücken überschreiten bei dem Louvre und den Tuilerien 
die Seine, von denen die oberste, der Pont des Arts, S. 224 bereits 
genannt ist. 

Die nächste Brücke ist der Pont du Carrousel (PI. Rl7; 7V, II) 
oder Pont des Saints-Plres , eine der elegantesten Brücken von Paris, 
1832-34 von Polonceau erbaut, drei gusseiserne Bogen von über 
47m Spannung, an den Enden kolossale allegor. Statuen, auf dem 
linken Ufer die Seine und die Stadt Paris, auf dem rechten die 
Abundantia und die Industrie darstellend. 

Die beiden w. anschliessenden Quais sind der Quai Voltaire 

und der Quai d'Orsay (PI. R 17; //) , zwischen denen die dritte 

Brücke, der 1685 nach Plänen von Gabriel erbaute Pont Soyal, 

die Tuilerien mit dem 1. Ufer in Verbindung setzt (bester Blick 

auf den Pavillon de Flore: S. \^^\ — K\^i ^cw ^>mA d'Orsay 
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mündet endlich noch der vom Taileriengaiten herüberkommende 
Pont de Solfirinoy 1869 vollendet. 

Am 1. Ufer dehnt sich das Quartier St-Oermain aus, das vor- 
nehmste Viertel der Stadt , Sitz der Oeburtäaristokratie , vieler 
Ministerien und mehrerer Gesandtschaften. Seine dem FIuss 
parallel laufenden Strassen Rue de Lille, de Yerneuil, de TUni- 
versite, St-Dominique, de Grenelle, de Varenne u. a., zeichnen sich 
durch ausserordentliche Stille aus, namentlich an Sonn- und Fest- 
tagen. Von Ministerien liegen hier das Min. der öffentlichen Arbeiten 
(PI. R 17; iF), das Min. des Unterrichts (PI. R 17; iV), die Post- 
u. Telegraphen -Verwaltung (PI. R 14; /V), das Kriegs-Ministerium 
(PI. R 17; /y), das Ministeiium des Auswärtigen (S. 243); ferner 
die russische Botschaft (PI. R17; /F), die österreichische Botschaft 
(PI. R 17; /y), die deutsche Botschaft (PI. R 17; //), u. s. w. Der 
ganze Stadttheil hat in den letzten Tagen der Commune stark 
zu leiden gehabt. Nicht weniger als 34 Häuser, darunter die 
Kaserne Quartier Bonaparte, das Palais du Quai dOrsay (ehemals 
Rechnungshof) und das Palais de la Ligion d'honneury alle in der 
Rue de Lille mit Fa^aden gegen den Quai d'Orsay, fielen vom 
22. bis 28. Mai 1871 der Wuth der Communisten und ihrer Helfers- 
helferinnen, der „Petroleusen", zum Opfer. Das Palais du Quai 
d'Orsay zeigt noch heute die ausgebrannten nackten Mauern. Das 
Palais de la Legion d*honneur, 1786 vom Fürsten von Salm-Kyrburg 
erbaut, zur Zeit des Directoriums Mittelpunkt der Versammlungen 
bei der Frau vonStael, wurde aus Beiträgen der Ordensinhaber erneut. 

Die belebteste Strasse des Quartier St- Germain ist die von 
N. nach S.hindurchffihrende Rue du Bac (Pl.R 17, 16; IV). Von 
derselben, kurz vor der Kreuzung mit dem neu durchgebrochenen 
Boulevard St-Germain (S. 230), führt eine kurze Seitenstrasse 1. zur 
Kirche St-Thomas-d'Aquin (PI. R 17; IV), 1682-1740 erbaut, das 
Portal und der mit Sculpturen geschmückte Giebel erst 1787 voll- 
endet; im Chor Fresken von Blondel und (Himmelfahrt) Decken- 
gemälde von Lemoine; Kreuzabnahme von OuiUemoti der h. Thomas 
von Aquino einen Sturm stillend, von Ary Scheffer; Christus am 
Oelberg, von R. Birtin. 

Die Rue du Bac durchschneidet alsdann den Boulevard St- 
Germain. In der ersten südl. Parallelstrasse des letzteren, der Rue 
deOrenelLe^ erhebt sich an den Häusern n° 57 und 59 einer der 
hübschesten Brunnen von Paris , die ♦Fontaine de Gbenelle 
(PI. Ri7; /y), 1739 nach den Plänen von Bouchardon erbaut: 
ein Halbrund von 29m im Durchmesser und c. 12m Hohe; in 
der Mitte ein kleiner Porticus von ionischen Säulen, davor eine 
allegor. Gruppe aus weissem Marmor, die Stadt Paris mit Seine 
und Marne; zu beiden Seiten dorische Pilaster, zwischen denselbe^x 
in Nischen allegorische Figuren der JaliT^siftWftii w\\\ \m.«»\ \i^- 
zügliche Re]iefs, sämmtlich gleichfalls voiv BomqXiw^q'ö.. 

Baedekers Paris. U. Aufl. V^ 



242 20. CHAMBRE DES D£PUT£S. Vom Louvre 

Nahe dem südl. Ende der Rue da Bftc, n** 120, beindet sieb 
r. das S^MiNAiBE des BiissioNS ETBAiroteES (PL R 16; IV), ein 
Semiuar zur Ansbüdong katholiseiier Missicmire. An/ eine bei 
dem ^Econome da S^minaire'' eingeholte Erlaabniss wird die 
Chambre des Martyn gezeigt, eine Sammlang von Mord- a. Marter- 
werkzeagen, mit denen zahlreiche christl. Glanbensboten, namentlich 
in China, gefoltert and getodtet worden sind ; femer blotbefleckte 
Kleider n. andere Gegenstande, die sich ehemals im Besitze jener 
Blissionare befanden. — Unweit die Grands Ma^oiifu du Bon 
Marehi (ß. 33), aach nach dem Sqnare des Mtfnages zn gelegen, 
aaf dem eine allegorische Marmorgrappe des Schlafes von Mathurin 
Moreau steht 

Noch südlicher wird die Rae da Bae yon der Rae de S^vres 
geschnitten. Hier, im Hofe des Hanses n^ 33, erhebt sich die 
1866-68 von Pater Toarnesac im gothischen Stil des xxn. Jahrh. 
erbaute EglUe du Jimu, den Jesaiten gehörig, seit 1880 geschlossen. 



Gegenüber dem Pont de la Concorde (S. 143), am w. Anfang 
des Boulevard St-Germain, erbebt sich das Falais der Abgeord- 
netenkammer (Chambre de$DSpuUi: PI. R14;//), firüher Pakut 
du Corp» Ugislatif genannt, auch Pedais Bourbon, nach der ver- 
wittweten Herzogin von Bourbon, welche den Bau 1722 begann. 
Der erste Baumeister war Oiard^, Man$ard vollendete das Ge- 
bäude, das aber in der Folge noch bedeutende Erweiterungen 
durch den Prinzen Gond^ erfuhr. Im J. 1795 hielt hier der Rath 
der Fünfhundert seine Sitzungen, später die Abgeordnetenkammer. 

Die Seine- Fagade des Palastes, von Poyet 1804-7 erbaut, ist 
im Stil eines griechischen Tempels gehalten, mit stattlicher Vor- 
halle von 12 korinthischen Säulen und hoher Freitreppe. Auf 
der letzteren stehen allegorische Statuen der Gerechtigkeit und 
Weisheit, sowie Standbilder von D'Aguesseau, Colbert, THöpital 
und Sully. Auf beiden Seiten der Vorhalle Reliefs von Bude 
und PrcidieTj im Giebel Sculpturen von Cortot: Frankreich 
mit der Constitution, umgeben von den Figuren der Freiheit 
und Ordnung, des Handels, des Ackerbaus etc. Die Hauptfront 
ist in der Rue de Tüniversit^. Auf dem Platz vor derselben 
( Place du Palaii'Bourbon) steht ein Marmors tan dbild des „Gesetzes^, 
von Feuchhrea, 1855. 

Das Innere ist ausserhalb der Sitzungsperiode täglich, während 
der Sitzungen nur der Sitzungssaal (^s. unten) zugänglich, letzterer 
gegen eine Eintrittskarte, die man durch Vermittlung eines Ab- 
geordneten oder der Gesandtschaft, andernfalls auf schriftliches 
Ansuchen beim Secretariat der Quästur erhält. Der gewohnliche 
Eingang ist an der Quaiseite r. neben der Freitreppe. Man wende 
sich an einen Diener (Trinkg.). — Die Salle des Pas-perdus 
hat ein allegor. Deckengemälde „der Friede" von H. Vemet und 
Copien nach AniWien, 
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Der Sitzungssaal (Saüe des Siancca), mit Gobelins und zwei 
Statuen von Pradier^ enthält noch die Rednerbühne des Raths der 
Fünfhundert und anderes aus der Zeit der ersten Republik. 

Am 11.-17. Juli 1870 fanden hier die erregten Sitzungen stattv in welchen 
die damaligen Minister Eni. Oüivier, der Ilerxog von Oranumi und Le Baettf 
durch entstellte und falsche Xachrichten über die Verhandlungen mit dem 
König von Preussen die Kriegsleidenschaft der Kammern dermas en anzu- 
fachen verstanden , dasa binnen kurzem Paris und das Land von Kriegs- 
geschrei widerhallte. Am 4. Sept 1870 drang der aufgeregte PÖbel mit dem 
Rufe Vive la r4publiqite in die Sitzungssäle, worauf die Versammlung sich 
auflöste und die Häupter der republikanischen Partei sich in das Hotel- de- 
Ville begaben, um die neue Regierung zu bilden. Nach dem Communeauf- 
stand fanden die Sitzungen der Kammern in Versailles statt (S. 286). Seit 
dem 27. October 1879 tagen die Abgeordneten wieder hier. 

Im CoNFERENzsAAL ein Deckengemälde von flcim, die Geschichte 
der Gesetzgebung in Frankreich darstellend, sowie mehrere Oel- 
gemälde von Vincent (Lehrer von Hör. Vernet), Ary Scheffer, u. a. 

— In der Bibliothek: zwei Halbkreis- und fünf Kuppelbilder mit 
Darstellungen aus der griechischen u. romischen Kulturgeschichte, 
von Eng. Delacroix 1844-47 ausgeführt; unter den Manuscripten 
die Werke J.-J. Rousseau's. — In der Salle des Distbibütions, wo 
Actenstücke, Drucksachen u. s. w. an die Abgeordneten vertheilt 
zu werden pflegen, Deckengemälde grau in grau von Abel de Pujol. 

In der Salle Casimir PIibieb die Statuen von Mirabeau und 
Bailly (S. 161), von Jaley; C. Parier von Duret; General Foy von 
Desprez ; ein Relief von Triqutti. — Die Salle du Trone ist von 
Eug. Delacroix mit allegorischen Figuren ausgemalt: Gerechtig- 
keit, Krieg, Gewerbe, Ackerbau, die Meere und Flüsse Frankreichs 
darstellend (1833-38). 

Westl. neben dem Abgeordneten-Palais liegt das Wohnhaus des 
Kammerpräsidenten^ mit dem Eingang in der Rue de TUniversit^. 

— Weiter das Ministerium des Auswärtigen (PI. R 14; //). 1875 
erbaut, nach den Zerstörungen durch die Communisten im J. 1871 
(vergl. S. 241) wiederhergestellt, ein hübsches Gebäude mit Eck- 
pavillons. — Westl. die Esplanade vor dem Invalid enhötel, s. S. 244. 

Einige Min. s.o. vom Abgeordnetenpalais liegt an einem mit 

einer Marmorgruppe von Delaplanche geschmückten Square die 

Kirche *Ste-Clotilde (PI. R 14; /F), von Gau, einem Kölner, 1846 

begonnen, von BcUlu 1859 vollendet. Die Kosten beliefen sich auf 

8 Mill. Francs. Ste-Clotilde ist die erste moderne Kirche gothischen 

Stils in Paris. Sie ist 100m lang, 32m breit, 26m hoch. Die 

Hauptfa^ade, mit drei reichen Giebelportalen, liegt nach Norden. 

Zwei schlanke Thürme steigen bis zu 66m Höhe auf. 

Das einfach würdige Innkrb ist dreischifflg mit Querscbiff und Chor- 
umpang. Alle Fenster sind mit farbenprächtigen Glasgemälden geschmückt, 
von Mar4cha.l^ OcUimard, Jourdy^ Thtbaut^ Amaury-Dnval^ Lusson und Hesse. 
In den Seitenschiffen, nahe dem Eingang, zwei kleine dunkele Kapellen, 
mit Malereien von H. Delaborde. Die Reliefs der Passionsstationen aiwd Nt«Vk. 
Duret xindPradier. — Im r. Querscbiff eine Kap^Wfe Ä.^t\v.N^«tV^^v^^<ä^^«Ä 
früher an dieser Stelle eine kleine Kirche gevreVkiV. 'ww ^ teiSX. ^x^äV.^ ^>^^ 
dem Leben dieser Märtyrerin, von Lenepveu, — AtaC\iOT%to%Ci\v\xv%Ä^V«^^^J\;r^ 
von GulUaume, r. Scenen aus dem Leben der Vi. VÄ\et\«^ \. Ä.e.x \\. vj^^^ 
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— Die Chorkapellen enthalten ebenf&ll« Fresken: r. beginnend: St-Re- 
migiuskapelle, von PiU vmd LcemleiH ; St- Josephkapelle, ron ßetm^; Marien- 
kapille, von Lenepveu; h. Kreuzkapelle, von trisset; St- Ludwigskapelle, von 
Bouiuereau. — Im 1. Querschiff zwei grosse Qemälde von Laugie^ die 
b. Glotilde als Armenpflegerin und die Taufe Chlodwig^s. — Die Gfcor- 
slühlo sind ein Meisterwerk der Holzschnitzkunst. Auch der mit Steinen 
und Schmelz weik in mittelalterlicher Weise verzierte Hochaltar verdient 
Beachtung. 

Durch die Rue de Grenelle betritt man dann, zwischen der 
Kriegsakademie (Ecole d'Etat-MaJor) und dem Ertbischofl. Palaia 
hindurch, den Platz vor dem InvalidenhöteL 

21. Invalidenliötel. Marsfeld. 

Den Besuch des Invalidenhotels verlegt man am besten auf Di. oder 
Do , als diejenigen Tage , an denen das Artilleriemuseum und das Grab 
Kapoleon's I. gleichzeitig geöffnet sind. 

Aus der Häusermasse von Paris tritt am südwestiichen Ende 
allenthalben sichtbar die hohe vergoldete Knppel des Invaliden- 
Doms hervor. Dieselbe krönt die umfänglichen Gebäude des 
Invalidenh6tel8 (H6t. des Invalide»: PI. R 14; IV)y welche aus der 
Ferne gesehen nur wie der Unterbau der Knppel erscheinen. 
Ludwig XIY. gründete durch Ordonnanz vom 15. April 1670 die 
Stiftung, ,,pour assurer une existence henreuse aux militaires 
qui, vieillards mutlMs ou inflrmes, se trouveraient sans ressources 
apr^s avoir blanchi sous les drapeaux ou vers^ lenr sang pour la 
patrie^'. Der Bau begann im J. 1671 unter der Leitung des Bau- 
meisters Liberal Bruant; 1675 wurde er vonJ.-H. Mansard vollendet. 
Zur Aufnahme in das Invalidenhaus berechtigen dreissigjährige 
Dienstzeit oder erhebliche Wunden. Das Gebäude hat Raum für 
5000 Mann, aber die Zahl der Pfleglinge wird immer geringer, 
weil die meisten Invaliden es vorziehen, ihre Pension unabhängig 
zu verzehren; gegenwärtig sind es nur c. 400. Die „Revue" und 
das „De'flle" der Invaliden jeden So. 12 ü. Mitt. sind nicht ohne 
Interesse. 

Eine gegen 500m lange und 250m breite mehrfache Baum- 
reihe, Eaplanade des Invalides^ welche demnächst mit den Denk- 
mälern Marceau'.«, Hoche's, KMber's und Desaix's geschmückt 
werden soll, führt von der Seine an das Gitterthor des nach drei 
Seiten mit 3m tiefen, 6m breiten gemauerten trockenen Gräben 
umgebenen Yorhofs. £ine „batterie triompbale^ ist längs des 
Gitters aufgestellt, die „Kanonen der Invaliden'', durch deren Mund 
Paris die Bestätigung wichtiger Ereignisse erfährt, 8 lange Ge- 
schütze und ein Mörser auf jeder Seite , die meisten aus den 
Kriegen des ersten Kaiserreichs stammend. Von den nicht montirten 
Kanonen sind 8 algierischen Ursprunges mit arabischen Inschriften, 
Jd eine ans Cocbinchina und aus China. 

Unter den Geschützen der Batterie sind mancYie \n\.feTe%&*.Tk.\.^ Stücke. 
^frA/lf (Front nach der Seine) zwei franiösiBcVvft NVwswvölxvjmvxV^Ixvä^w^ 
die 1837 in der Bresch-Batterie vor Constaxiime %e&\Äiv^e» \iiwW. 'Lsq^ 
österreichische Geschütze, das eine I68i in Wien %e%OÄ%ttT^, ^^ wi^kfcx^ \^^ 
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gegossen mit der Aufschrift: „So mein Oesangk im Luft erschallt, manch" 
Haaren vor mir niederfallt**. Vier preuss. Geschütze, zu Berlin 1708 gegossen, 
mit den Namen von vier Kurfürsten und deren Reliefbildem, von dem Öster- 
reich. General Haddik aus dem Berliner Zeughaus entführt, als er im Beginn 
des siebenjährigen Krieges einen Tag lang (16. bis 17. Oct. 1757) Berlin mit 
4000 H. besetzt hatte, von Napoleon nach der Schlacht bei Austerlitz mit 
2333 andern aus Wien nach Paris verpflanzt. Ein holländ. Vierundzwanzig- 
Pfünder, 1832 au» der Citadelle von Antwerpen mitgenommen. Vier Kanonen 
und zwei Mörser aus Sebastopol. Ein Mörser aus Algier. — Links: das erste 
Geschütz eine württembergische lange Feldschlange, zwölfpfündig , mit ge- 
wundenen Hohlkehlen, ein Meisterstück der Geschütz-Giesskunst von zier- 
lichster Arbeit, mit allegorischen Statuetten und derjenigen des Hersog» 
Friedrich. Ein venezianisches Geschütz von 1708. Vier preussische Geschütze, 
Gegenstücke zu denen an der andern Seite, ebenso der holländische Vier- 
undzwanzig-Pfünder, die russischen Kanonen und Mörser, und an der Ecke 
wieder ein Mörser aus Algier, wie rechts. Ursprünglich waren es zwölf 
preuss. Geschütze, welche die Reise von Berlin nach Wien und von da nach 
Frankreich gemacht hatten , drei sind 1814 zu Strassburg während der Be- 
lagerung in Munse umgeprägt worden. 

Der übrige Theil des Vorhofs ist als Garten angelegt. Darin 
ein Bronze-Standbild desPrinaen Eugen (Beauharnais), von Dumont. 

Das Invalideubötel steigt in drei Stockwerken auf. Die Länge 
der Fa^ade beträgt 200m. Ueber dem Eingang ein Reiterbild 
Ludwig's XIV., vom jüngeren Coustou. Zn beiden Seiten Bronze- 
statuen des Mars und der Minerva , ebenfalls von Couslou. An 
den Eckpavillons sind vier eherne Gruppen von Desjardins auf- 
gestellt, vier überwundene Völker darstellend, früher zn dem Stand- 
bild Ludwig's XIV. auf der Place des Victoires gehörig (S. 172), 
1800 hierher gebracht. 

Der Eintritt ist dem Publikum tägl. 11-4 Uhr gestattet. Man 
kann dann überall frei umhergehen, mit Ausnahme natürlich der- 
jenigen Räume, die durch Zettel als nicht zugänglich bezeichnet 
werden. Trinkgeld untersagt. 

Der erste Hof, Cour rf'Aonnewr, ist von Arcaden umgeben, 
zum Theil mit Scenen aus der französischen Geschichte bemalt, 
die nach vier Epochen geschieden sind: Karl der Grosse, der 
heil. Ludwig, Ludwig XIV., Napoleon I., von Massen. Geradeaus 
hat man die Kirche (S. 248), r. das Mustfe d'Artillerie (S. 246). 
L. die Speisesäle und Küchen, Erstere, „R^r'ectoires" genannt, 
sind mit allegor. Bilden) geschmückt, meist auf den Krieg Lud- 
wig's XIV. in den Niederlanden (1672) bezüglich. Im OflTlcier- 
Speisesaal haben unter andern grossen Schlachten- und Belage- 
rungsbildern auch die wohlfeilen Einnahmen von Wesel, Rees, 
Emmerich, Zütphen und Utrecht im Jahr 167'2 einen Platz ge- 
funden. Die Mehrzahl der Bilder ist von Martin, einem Schüler . 
Van der Meulen's. — In dem südl. Flügel befinden sich im ersten 
Stock die Bibliothek (nicht zugänglich), der Berathungssaal (Saüe 
du Conseiljj und der Saal der Marschälle. Im Vorsaal des If'tzteren 
einige Erinnerungen an Napoleon I. , Abbildungen von Fa\^^^Vi 
verschiedener Nationen, Städtewappen. Im B«aL\\iwiv^^^w\ %^Vt*%\., 
sowie im MarschaJJsaal eine lange Reibe "^otx it^itvx. 'W«:t?>c\v^!^«^^ 
welche zeitweise Gouverneurs des Ipva\idei\\i6te\s n^w^^^ ^^^ ^*^ 
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Zeiten Ludwig's XIV. an; ferner Bildnisse dieses Königs und 
Napoleon's L, letzteres von in^ret. Unter den Merkwürdigkeiten 
n. a. die österr. Kanonenkagel, welche den Marschall Torenne bei 
Sassbach unfern Baden-Baden am 27. Joli 1675 t5dtete. 

Das *Miu^e d' Artillerie, im rechten (West-) Flftgel des Qe- 
bäudes, ist geöffnet: So. Di Do. 1-3 (im Sommer 4) Uhr. Der 
Eingang ist r. in der Cour d'honneur. Die höchst reichhaltige 
Sammlung beschrankt sich keineswegs auf das eigentlich artille- 
ristische Gebiet, sondern umfasst alle Arten von Trutz- und 
Schutzwaffen. Sie zählt über 4000 Nummern. Erklärende Bei- 
sebriften sind allenthalben angebracht. 
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Im Vestibül: grosse Geschützrohre verschiedenen Ursprungs, 
zwei arabischen Ursprungs, ein eisenbeschlagenes Holzgeschütz 
aus CochinGhina, zwei spanische Stücke, aus Mexiko mitgebracht. 
Ausserdem Gipsabgüsse römischer Soldatengrabmäler. 

R. u. 1. zwei längliche Säle, Galebies des Abhubes, mit einer 
reichen Sammlung von Waffen, vornehmlich des xv. u. xvi. Jahrh. 
In dem Saal r. (vom Haupteingang aus gerechnet) : ♦Rüstungen 
von Königen von Frankreich, von Franz I. bis Ludwig XIV. — 
1. Glaskasten: *Helm, Rundschild, Sporen von vorzüglicher Arbeit, 
xvi. Jahrh., zu beiden Seiten glänzende Rüstungen aus derselben 
Zeit, diejenige r. mit Reliefs nach Zeichnungen von Giulio Romano, 
die 1. von 1550 (^Varmure anx lions")- — Im 2. Glaskasten: Helm, 
Armschienen, Streitkolben, Sturmhaube, Steigbügel Heinrich's IL; 
Brustharnisch Ludwig's XIII. ; Armbrust der Katharina von Medici; 
Panzerhandschuh Ludwig's XIV.; Schwert und Hochzeitsdegen 
Heinrich's IV. ; Muskete Ludwig's XIII. : Karabiner Napoleon's I. ; 
Schwert Karl's Vlll. u. a. — 3. 4. 5. Glaskasten: Helme, Pickel- 
hauben, Schilde, Streitkolben italienischer Arbeit des xyi. Jahrh.; 
mss. u. tätarische Helme des XjV. \i. ^vi. 3afet\i., w. ^.'^. — ^.<i\%s- 



21. INVALIDENHOTEL. 247 

kästen: Feuerwaffen des xyi. u. xyn. Jahrh., darunter eine deutsche 
Arkebuse und Pistolen. — 7. Glaskasten: prachtvolle Feuerwaffen, 
von Napoleon I. für den Scherif von Marokko bestimmt. 

Der Saal 1. vom Vestibül (vom Haupteingang aus gerechnet) 
enthalt eine früher im Schloss Pierrefonds befindliche Waffen- 
sammlung. R. Rüstungen aus dem xvi. u. xvii Jahrb., darunter 
solche des Gonn^table de Montmorency, der Herzoge von Guise und 
Mayenne, Sully's, Turenne's. Am Ende des Saals: Altar, gewirkte 
Tapeten, Mäntel und Halsschmuck de^ 1579 von Heinrich III. 
gestifteten Ordens vom h. Geist. Au den Wänden der Galerie 
sind Fresken von Van der Meiden mit Darstellungen aus den Kriegen 
Ludwig's XIV. und eine Sammlung von franzosischen Fahnen vom 
J. 1250 bis auf unsere Tage (Originale und Nachbildungen), dar- 
unter die rothe Oriflamme und die Fahne der Jungfrau v. Orleans ?^ 
(weisses Lilienbanner). — Ein Saal r. enthält Helme, Schilde, 
Panzerhemden u. s. w. 

Die Thür in der Rückwand des langen Saals führt in einen 
Gang, jenseit dessen eine Thür die ^ethnographische Oalerie öfbiet: 
eine interessante Sammlung von in Wachs u. Holz nachgebildeten 
Typen uncivilisirter Völker, bekleidet mit ihrem Kriegsschmuck. 

Zurück zum Vestibül und 1. in den Durchgang. Eine Treppe 
führt hier nach Sälen des oberen Stockwerks, wo auf der einen 
Seite eine bemerk enswerthe ^Sammlung von Kriegsausrfistungen 
(Costumes de guerre) der Gallier, Griechen, Römer, Merovinger, 
Franken und Franzosen bis zum Ende des xym. Jahili. aufgestellt 
ist, auf der andern Seite eine Sammlung artilleristischer Modelle 
von den ältesten Zeiten an. 

Der Durchgang im Erdgeschoss führt nach den Sälen der 
blanken und Feuer -Waffen (Armes hlanehes und Armes h feu). Im 
1. u. 2. Saal: arabische, nordafrlkanisrhe, persische, albanesische, 
montenegrinische, griechische, chinesische, japanesische, indische 
Waffen. Dem Eingang gegenüber die Eriegsrü^tung des Kaisers 
von China, sowie andere Beutestücke des chines. Feldzugs von 
1860. — Daran schliessen sich r. u. 1. zwei durch Zwischenwände 
in zwei Abtheilungen geschiedene Galerien, sowie ein letzter Saal 
mit einer Sammlung von blanken Waffen, Armbrüsten und Feuer- 
waffen, vom XII. Jahrh. bis zur Gegenwart. In der Galerie r. in 
Olassrhränken: Marschallstäbe und Orden, Ehrensäbel berühmter 
französischer Generale. 

Zurück in den Durchgang. R. liegt die Cour de la Victoire, mit 
einer Anzahl von Schifffikanonen, einer russ. Kanone aus Sebastopol, 
bpanischen Schiffskanonen (1701 in der Bai von Vigo versenkt, i872 
wieder aus dem Meer hervorgeholt). — L. die Cour d^Angouleme^ mit 
anderen Kanonen aller Kaliber, unter ihnen der „Greif*, eine 1528 
gegossene Feldschlange im Gewicht von iS,OQ^\L%, V^'^ «sä. 
dem Ehrenbreitstein erbeutet. An der ^wvöl\%\. ^V^ \Ä>^m\«v^^^ «»^ 
WOOkg wiegende Kette aufgehängt, mVt ^«\tV«t ^V«^ '^.^^«äö. 
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bei der Belagerung von Wien im Jahre 1683 einen Donau- Arm 
gesperrt hatten, 1805 aus Wien mitgebracht, wo im kaiserlichen 
Waffen-Museum das Gegenstück hängt. Endlich unter dem Thor- 
wege, durch welchen man den Ausgang nehmen kann, eine Kette, an 
welcher 50 Halseisen befestigt sind ; sie wurde nach der Sehlacht 
bei Isly (1844) im marokkanischen Lager gefunden und war für 
die Gefangenen bestimmt. 

Die Invalidenkirehe besteht aus zwei getrennten Th eilen, der 
alten Kirche (Eglise de St-Louia) und der neuen Kirche (Dome 
\ des Invalides)^ diese 1706 von Jules Mansard erbaut 

Das Portal der Eglise St-Lodis ist an der Südseite der Cour 
d'honneur. Die Kirche ist über 70m lang, 20m breit, und hat 
ein MittelschifiF und zwei niedrige Seitenschiffe. Im Mittelschiff 
oben zwei Reihen eroberter Fahnen : russische aus der Krim, öster- 
reichische aus Italien, chinesische, meiiikanlsche n. s. w. 

An 1500 solcher Fahnen aus den Siegeszügen Napoleon's I. wurden an» 
90. März 1814, Abends vor dem Einzüge der AUiirten in Paris, auf Befehl 
des damaligen Kriegsministers Clarke (Duc de Feltre) im Hofe verbrannt, 
um sie nicht in die Hände der AUiirten fallen zu lassen. Auch der Degen^ 
den Xapoleon 180G vom Grabe Friedrich"« d. Gr. aus Potsdam mitgenommen 
hatte, wurde damals zerbrochen und zerstört. Am 12 Aug. 1851 verbrannten- 
bei der Leichenfeier des Marschalls Sebastiani nochmals einige Fahnen aus 
Unvorsichtigkeit. 

An den Pfeilern einige Gedächtnisstafeln und Denkmäler zur 
Erinnerung an ehemalige Gouverneure der Invaliden, u. a. die 
Marschälle Mouton, comte de Lobau (f 1838), Oudinotj duc de 
Reggio (t 1847), Jourdan (f 1833). Auf zwei Kupfertafeln sind 
die Namen der Marschälle und Ober-Officiere eingegraben, deren 
Leichen in den Gewölben unter der Kirche beigesetzt sind. 

Zwischen dem Hauptaltar und dem Dom befindet sich ein 
grosses neueres Kirchenfenster und darunter eine Thür, die zur 
Kaisergruft führt, aber meist verschlossen ist. 

Der Invalidendoh (dem Publikum geöffnet Mo. Di. Do. Fr. 
12-3 Uhr} Eintritt nur von der Sudseite auf der Place Vauban : 
man muss um das ganze Invalidenhotel herumgehen) bildet ein 
Quadrat von 60m Länge und Breite. Das Portal erhebt sich in 
zwei Stockwerken , dorischer und korinthischer Ordnung. Die 
allenthalben sichtbare vergoldete Kuppel, die einen Durchmesser 
von 27ra hat, aber nur von Holz construirt ist, erreicht bis zur 
Spitze des Kreuzes eine Höhe von 105m. 

Unter der Kuppel ist die *Kai8ergruft, das Grab des Kaiser» 
Napoleon I., eine 6m tiefe oben offene runde Krypta von lim 
im Durchm. , mit Wänden von poUrten Granitplatten und zehn 
Marmor-Reliefs von Simart (f 1854) : Herstellung der bürgerlichen 
Ordnung, Concordat, Verwaltung, Staatsrath, Gesetzbuch, Univer- 
sität, Oberrechnungskammer, Ermunterung von Handel und Ge- 
werbe, öffentliche Arbeiten, Stiftung der Ehrenlegion; dazwischen 
zivölf vortreffliche Siegesgottinueiv , zw ^ew \fe\,x\-vsv kt\svsXÄVi 
J'radier's (f 1852) gehörig. Zwlsclieiv öiew^eWiftxv, \\\ ^ T\^^\äätv, 
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60 eroberte Fahnen, die im Lnxembourg lange verborgen gelegen 
hatten. Den Boden der Krypta bildet ein Lorbeerkranz aus Mosaik, 
mit vielen Schlachtennamen. In der Mitte steht der 4m lange, 
2m breite n. 4,50m hohe Sarkophag, welcher die Gebeine des Kaisers 
enthält. Derselbe ist ans einem 1350 Ctr. schweren Block roth- 
brannen Sandsteins gearbeitet, dessen Herbeischaifung ans Finn- 
land allein 140,000 fr. gekostet hat. 

lieber der Gruft wölbt sich hoch oben die Knppel, znn&chst 
eine oflPene, deren zwölf Felder die Bilder der Apostel zeigen, von 
Jöut?«ncf (f 1717) gemalt; die zweite, geschlossene Kuppel enthält 
ein Deckengemälde von CA. de Lafosse (f 1716), der auch die 
Evangelisten in den Zwickeln gemalt hat; dieses Gemälde stellt 
den h. Ludwig dar, wie er Christus das Schwert überreicht, mit 
welchem er die Feinde des christlichen Namens bekämpft hat. 
Von oben fällt bläuliches Licht ein. 

Der (geschlossene) Eingang in die Kaisergruft ist hinter dem 
Hauptaltar der alten Kirche (S. 248). Rechts und links stehen zwei 
Sarkophage, nur mit den Namen Duroc und Bertrand bezeichnet, 
beide Grossmarschälle des Palastes, Lieblinge des Kaisers. Der 
erste fiel am 22. Mai 1813 in der Schlacht bei Bautzen, der letztere 
(f 1844) war des Kaisers Begleiter in allen Feldzugen, nach Elba 
und St. Helena, auch der Begleiter seiner Asche, die von St. Helena 
im Jahr 1840 durch den Prinzen Joinville abgeholt und am 15. Dec. 
1840 hier beigesetzt wurde. — üeber der Eingangspforte der Gruft 
eine Stelle aus des Kaisers Testament; „Je d^sire que mes cendres 
reposent sur les bords de la Seine, au milieu de ce peuple fran^ais 
que j'ai tant aim^". Zur Rechten und Linken des Eingangs zwei 
Überlebensgrosse Karyatiden aus Erz, von Duret entworfen, die 
eine auf einem Kissen den Erdball tragend, die andere mit Scepter 
und Krone. 

Die beiden andern Denkmäler, von Vauhan (f 1707) und von 
Turenne (f 1675), mit liegenden Marmorbildern, an den "Wänden 
rechts und links von dem Kaisergrab, das erste 1807 errichtet, 
das zweite früher in St-Denis, treten sehr zurück. 

In der Kapelle 1. beim Eintritt in den Dom das Grab des 
einstigen Königs von Westfalen Jiröme Bonaparte (f 1860), ein 
Sarkophag mit der Bronzestatue Jtfröme's von Quillaume; eben- 
daselbst ein kleinerer Sarkophag mit den Resten seines ältesten 
Sohnes (f 1847) und ein anderer, der das Herz seiner Gemahlin 
enthält. — In der Kapelle r. beim Eintritt in den Dom, ein 
grosser Sarkophag aus schwarzweissem Marmor auf grünem 
Piedestal, mit der Aufschrift Joseph Bonaparte (der frühere König 
von Spanien, f 1844). 

Südl. vor dem Invalidendom dehnt sich die Pl^<i^ 'S ^xOövtv 
fPl. R 13; 7V) aus, aufweiche mehieie \iie\U^VT^%%^Tv\cv\iw\'tv^N'^^ 
die Avenup de TourviJJe und die Avei\wfc 'L^^^xv^^X.» ^^XOk^^ ^^ v-, 
derEcole Militaire führen (s. untenV, — sxiöA. öi\^ \>^\^t£Oö^^'^'^^'*- 
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Avenne de Bretenil, an deren Kreaznng mit der Rne de Saxe, 
aaf einem kleinen Platz der 35m hohe Tharm eines Ö47m tiefen 
artesischen Brunnens aufragt (PuiU arUbien lU Orendle); — s.o. 
die Avenue de Yillars, welche auf den BouleTard des Inyalides 
mdndet, mit der 1861-75 erbauten Kirche St- Franfois - Xavier 
(Wandgemälde von Lemeire, £. Delaunay, Gazes und Bouguereau: 
Giasgemälde von Mar^chal) und dem BUnden-hutUui (Pl.R 13; /V) 
Du BÜBdaB-ÜBstitvt (JtuHlutüm des Jemmes avmgiei)^ 1889-45 erbaut, nut 
einem Belief des Gründers der AnsUlt Vcdemtim Haüj/ (f 1822) umgeben Ton 
blinden Kindern über dem Portal und einem Staaidbild desselben im Hof, 
ist, ausser in den Ferien (August and September), suginglicb Mittwoch 
11^2-4 (oder 5) Uhr mittelst vorher einzuholender S^lanbniss des Directors. 
Zweck der Anstalt ist Erziehung und Unterrieht blinder, aber sonst gesunder 
Kinder im Alter von 9-21 Jahren. Die Kosten tragen in den meisten Fallen 
der Staat und die Heimatsgemeinden der Zöglinge. In der Regel sind an 
250 Zöglinge da, darunter 75 Midchen. Den Unterrieht leiten fast aus- 
schliesslich ehemalige Zöglinge, also Blinde. Merkwürdig ist die Druckerei, 
in welcher ebenfalls nur Blinde arbeiten. Sie liefert nur Bücher für Blinde, 
in einer in starkes Papier geprägten Relief-Schrift. Der Blinde liest und 
schreibt vermittelst des Gefühls. Die Handarbeitoi bestehen in Schreinern, 
Drechseln, Bürsten binden, Strohfleehten, Netzestricken, Weben. In einem 
besondem Saal sind die Fabricate ausgestellt, woselbst der Besucher zum 
Kauf eingeladen wird. Der wichtigste Zweig des Unterrichts ist die Musik, 
durch deren Ausübung Blinde am ehesten sich eine Selbständigkeit zu 
schaffen vermögen Mittwochs gegen 4 Uhr findet in der Kapelle ein kleines 
Concert statt , welches von einem Orchester von 90 bis 40 blinden Knaben 
u. Jünglingen ausgeführt wird. In der Kapelle Fresken von H. Lehmann. 

Unfern s.w. vom Invalidenhötel liegt eine andere Gebäude- 
masse, die Ecole militaire (PI. RIO; /), 1751 von Ludwig XV. 
nach Plänen von Odbrid errichtet, i^pour y tflever 500 gentils- 
hommes dans toutes les sciences n^cessaires et conveuables pour 
un offlcler". Seit 1792 ist das Gebäude Kaserne (für 5400 Mann 
und 1500 Pferde) Die Hauptfront im Nordwesten, 420m laug, 
hat das Ansehen eines Palastes. Den Mittelpunkt bildet ein 
Porticus mit 8 cannelirten korinthischen Säalen von etwa 13m 
Hohe, darüber eine Attika, überragt von einer viereckigen Kuppel. 
Die äusseren Enden des Gebäudes sind von 1855. 

Vor der Hauptfront der Ecole militaire dehnt sich ein c. 1000m 
1., 500m br. sandiger und für gewöhnlich wenig belebter Platz aus, 
das Marsfeld (Champ-de-Mars: PI. R 10, 11; /;, historisch inter- 
essant als Schauplatz des grossen Yerbrüderungsfestes, welches am 
14. Juli 1790, dem Jahrestage des Bastillesturmes, von Tausenden 
patriotisch gesinnter und begeisterter Franzosen des ganzen Landes 
hier gefeiert wurde. Vor der Ecole militaire war ein Altar (l'autel de 
la patrie) errichtet, an welchem der Konig, die Nationalversammlung, 
die Abgeordneten der Armee, der Nationalgarde und der Provinzen 
den Eid auf die neue Verfassung leisteten. Talleyrand als Bischof 
von Autun celebrirte dabei mit 400 Geistlichen in weissen Chor- 
kleidern. Paris schwamm in einem Meer von Freude, man glaubte 
den Sturm beschworen. Eine ähnliche Feier wiederholte sich 
am 1. Juni 1815, Napoleon's berühmt gewordenes „Maifeld". Auch 
Louis Philipp übergab hier im August V%^^ ^w '^^WöwiÖL^vt^^ 
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ihre Fahnen, und Louis Napoleon theilte hier am 10. Mai 1852 die 
Adler aus, welche den Hahn wieder verdrängten. — 1867 nnd 1878 
war der Platz von den Gebäuden und Gartenanlagen der Weltaus- 
stellung eingenommen ; von der 1878er Ausstellung ist der Square, 
gegenüber der Ecole militaire, beim Pont d*I^na (S. 150), erhalten 
geblieben, während der übrige Thell des Platzes jetzt als Renn- 
bahn dienen soll. Nahebei die kleine Oare du Champ - de - Mars 
(PI. R 8 ; /). 

An der n.ö. Ecke des Marsfeldes, mit dem Eingang Quai d'Orsay 
103, liegt das dem Staat gehörige Oarde-Meiiblesj wegen der darin 
aufgestellten schönen Möbel, Bronzen, Tapeten aus verschiedenen 
Zeiten besuchenswerth und So. Do. 10-4 Uhr frei zugänglich. 

Am Quai d'Orsay (n" 63) etwas unterhalb des Pont des Invalides (S 149) 
erhebt sich das grosse Gebäude der Tabaks •Mannüaetur (Mant^facture des 
Tabacs: PI. R 14), das ganze Strassenvieriel zwischen den Rues Jean Kicot, 
de rUniversit^ u de laBouchcrie des-Inva]ides einnehmend. Der Besuch ist 
Donnerstags 10-12 u. 1-4 U. gegen eine bei dem Regisseur schriftlich einzu- 
holende Erlaubniss gestattet; man schellt an der Hauptthär, die an einer 
Fahne kenntlich ist. Wer den scharfen Tabaksgeruch, der sich sofort in die 
Kleider setzt, ertragen kann, mag die Fabrik besuchen ; c. 2200 Arbeiter sind 
hier stets beschäftigt, darunter 1900 Mädchen und Frauen. 

Die Inginieurs aux tahacs müssen die polytechnische Schule, sowie 2 Jahre 
die in der Hanufactur befindliche „Ecole d'application pour les tabacs** durch- 
gemacht haben. — Im ganzen existiren in Frankreich 16 Tabaksfabriken, 
die jedoch alle von der in Paris abhängig sind; sie bringen dem Staate 
gegen 200 Mill. Francs ein. 

Pont d'fena und Trocadero s. S. 150; Pont de l'Alma s. S. 150. 

22. Jardin des Plantes. 

Mehrere Omnibus- und Tramtpay- Linien^ sowie die Seinedamp/er verbinden 
das Centrum der Stadt mit dem Jardin des Plantes. Zu empfehlen namentlich 
die Fahrt mit dem Dampfboot, das am Pont du Carrousel (S. 240) eine für 
viele bequem gelegene Landebrücke hat. 

Der Garten ist täglich von Morg. bis Abends geöffnet. Die Thieräbtheüung 
(Menagerie) 1. Mär« bis 31. Oct. 11-5 (Sonnt bis 6), im Winter 11-4 Uhr; der 
Eintritt in die Häuser, wenn die Thiere nicht im Freien sind, ist nur bis 3 Uhr 
gestattet, mittelst Trinkgeld auch wohl später. — Die Galerien mit den 
Sammlungen täglich ausser Mo. 1-4 Uhr. — Die Oetoächfhä'user (serres) täglich 
ausser an Sonn- u. Festtagen 1-4 Uhr. — Die Bibliothek ist ausser Sonn- u. 
Festtagen tägl. 10-3 Uhr geöffnet^ Ferien im September und 14 Tage zu Ostern. 

Cafe • Restaurant: auf der Place Valhubert, beim Landungsplatz der 
Dampfboote. 

Der *Jardin des Plantes (PI. R G 22, 25; V), im östl. Thelle 
der linksufrigen Stadt gelegen, vereinigt fast sämmtliche natur- 
wissenschaftlichen Anstalten von Paris. Er umfasst sowohl den 
eigentlichen zoologischen und den botanischen Garten, wie die 
naturwissenschaftlichen Sammlungen, die Bibliothek, die Labora- 
torien- Auch Vorlesungen finden hier statt. 

Die ersten Ideen zur Gründung des Jardin des Plantes fallen in das 
Jahr 1626, und zur Ausführung schritt Ouy de Läbrosse, einer der ersten Bo- 
taniker seiner Zeit, um 1635, indem er den Jardin royal des plante* mfed\cV»vc>>A% 
schuf. Nach Jahren grosser Misswirthschaft unter \LÖtv\^\\.cXv^Tv ■V*eÄ\^"«'»>Ä'^ 
kam der Oarten von 1732 an unter ßuffotCs VerwÄUwtv^. T>\^*et ^^^^^^^^^ 
denselben voUBtändig um, legte Sammlungen aus A\\en '&«A.\vrc%\OaÄW ^]^^^ 
gab dem Ganzen den N&men: Jardin du Rot. Utvlev ^vi«o^'* ^^^^^ ^ 
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Bemeurdin de Sttmi- Pierre erhielt der Garten, nachdem im J. 1793 durch Ver- 
•etzung der wilden Thiere aus den königl Menagerien von Versailles and 
Baincy hierher die Menagerie nud 1794 die BibÜotbek eröffnet wordt-n war, 
den Namen : MutHtm d'hiiUnre natwreUey den er ofiftciel bis heate bewahrt 
hat Ganx besonders begünstigte Kapoleon I. das Studiom der Natorwissen- 
schaften^ die Sammlungen wurden unter seinem Schute ansehnlich yermehrt. 
Im Jahr IdlV) schenkte Alexander von Humboldt seine aus den Tropeng.teenden 
von Amerika mitgebrachten Herbari n, eine Sammlung von fiber 45011 Pflanxen, 
darunter 3000 bis dahin unbekannten. Seiner Verwendung gelang es im 
Jahr 1814, nach dem Einmarsch der Tetbundeten Trappen, dass der Jardin 
des Piautes mit all seinen Sammlungen unberührt blieb. Walirend der Be- 
lagerung von Paris durch die deutschen Heere im Jahre 1870-71 hatte der 
Garten viel zu leiden, namentlich durch das Bombardement. Zu dieser 
Zeit wie später unter d<r Herrschaft der Commune waren hier Lasarethe 
eingerichtet Von den Thieren der Menagerie Hessen, als über die belagerte 
Stadt die Hungersnoth hereinbrach, die Behörden einen Theil schlachtt^n 
und bei den Fleischern verkaufen. 

Die naturwissenschaftlichen Vorlesungen werden in dem c. 
1200 Zuhörer fassenden Ämphithealer gehalten. Sie sind Öffentlich und un- 
entgeltlich , jedermann hat freien Zutritt. An den Eingängen dt s Gartens 
und am Amphitheater sind Zeit und Gegenstand der einseinen Vorlesungen 
angesclilafcen, Zoologie, l'hysiulogie, vergleichende Anatomie, Chemie, 
Physik, Miiieralogi'* , Geologie, Paläontologie, Botanik, Anthropologie. 
Männer von europäischer Bedeutung haben hier gelehrt, die Botaniker 
de JuMieu {Bemard f 1776, Laurent f 183l3, Ädrien 1 1853), die Mineralogen 
Daubenton (+1799) und Ilaüy (t «822), die Zoologen Buffon (f 1788), Cuvier 
(+ 18i2), Luc4pede (+ 182ü), Lamarck (+ 1829), Geoffroy Satnt-HHaire (+ 1844). 

Der Jardin des Planteä bildet ein anregelmässiges Viereck toii 
mehr aU 30 ha Flächeninhalt. Begrenzt wird er im N.O. , nach 
der Seine zu, vom Quai 8t-Bemard und der haibranden Place 
Valhubert , an welcher sich der Haupteingang befindet; Im S.O. 
von der Rue Buffony im N.W. von der Rue Cuvier und im S.W. 
von der Rue Geoffroy-Si-Uilairey d'^ren nordliche Yerläiigerung 
die Kue Liiin^ bildet. Seitier Bodengfstaltung entsprechend theilt 
man den Garten in drei Theile, die „Partie basse*, die. „Vall^e** und 
die „Partie haute**. Der erste Theil, welcher den botanischen Garten 
umfasst. beginnt beim Haupteingang an der Place Yalhubert und 
reicht bis zu den zoologischen Galerien am anderen Ende. Im 
zweiten Theil, r. davon, dem sog. Schweizerthal, Vallie Suisse^ 
mit eigenem Eingang in der Nordostecke am Quai, sind die lebenden 
Thiere untergebracht. Den dritten Theil, westl. an den vorigen 
aiistossend, bildet das sog. Labyrinth, ein kleiner Hügel von etwa 
2öm Höhe. — Wir bej^innen unsere Beschreibung mit dem be- 
suchteren zweiten Theile, der Valien Suisse. Nach unserm Plan 
werden aber auch diejenigen, die von der Rue Linn^ oder von 
der Place Valhubert her eintreten, leicht sich zurechtfinden. 

Abtheilung der Thiere (Minagerie). — Durch das Thor an der 
Ecke des Quai St-Bernard und der Kuc Cuvier eintretend, gelangt 
man auf dem mittleren Wege zu den (21) Käfigen der reisstnden 
Thiere (Animaux firoces). Namen und Herkunft der Thiere (wie 
aach der Pflanzen etc.) sind überall auf Zetteln angegeben. Weiter 
r. ist das Afftnhaas (Palais des sinyes). Jenseit des Aifenhauses 
nehmen die pflanzenfressenden Thiere (Animaux paUibUsJ 14 um- 
friedigte Räume ein, unter sich wiedei \u Z^tW^tw \vä ^^ va!A^\\i^w 
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Gattungen getheilt. In dem fünfeckigen Gebände in der Mitte 
(Rotonde des grands animaux) sind Nilpferde, Giraffen, Elephanten, 
Kameele, Rhinoreros. 

Wenige Schritte von hier, nach dem botanischen Garten in, 
befindet sich der Barengraben (Fasses aux ours) ^ wo Petz, hier 
„Martin^ genannt, allezeit bereit ist, gegen eine in grobem Brot 
bestehende Belohnung seine Künste zu zeigen. 

Nördlich von der Rotonde befinden sich die Käfige der Raubvögel 
(Oiseaux de proie), das grosse Vogelkavs ( VoUhre) , die Fasanerie 
( Faisanderie) und das Gebäude für die Reptilien (Pavillon des 
reptilesjj letzteres besonders sehenswerth; es ist in vier grosse mit 
Palmen verzierte Galerien getheilt; die Becken und Käfige sind 
von Wasser- und Schlingpflanzen umgeben. 

Wenden wir uns von hier südwärts, so gelangen wir r. zum 
anatomischen Kabinet (s. unten), 1. zum Bassin der Seelöwen, deren 
Fütterung (3 Uhr) beizuwohnen von Interesse ist. Dahinter ein 
grosses Gewächshaus (Orangerie). Dann folgt das Amphitheater 
fr. das Haus Cuvier's) und weiterhin das Verwaltungsgebäude 
( A dministration) . 

Das Labyrinth ist eine kleine baumbepflanzte Anhohe, zu 
welcher Schneckenwege zwischen glatt geschornen Herken empor- 
führen. Die Anhohe ist aus Kehricht entstanden, den einst die 
Bewohner des Quartier St -Victor hier angehäuft hatten. Oben 
ist ein Pavillon aus Gusseisen, die Gloriette f an einem Pfeiler 
liest man die Worte: „Horas non numero nisi serenas" (nur die 
heitern Stunden zähle ich), die von einer jetzt verschwundenen 
Sonnenuhr zurückgeblieben sind. Von oben schone Aussicht. 

An der Nordostseite des Hügels breitet eine prächtige Ceder^ 
3m im Umfang, im J. 1735 vom Libanon hierher gebracht und 
vom altern de Jussieu gepflanzt, ihre Zweige weit aus. Am Fuss 
des Hügels bezeichnet eine abgebrochene auf Stein und Erzstufen 
aufsteigende Granitsäule (PI. 5) das Grab Daubenton's (f 1799), 
als Naturforscher und Direktor des Jardin des Plantes bekannt. 

Ganz im Winkel hinter dem Labyrinth befindet sich ein 
Thor, durch welches man in die Rue Linn^ gelangt An der 
Ecke dieser Strasse und der Rue Cuvier steht die Fontaine 
Ckivifr, aus Stein, 1840 nach den Entwürfen des älteren Vigou- 
reux errichtet. Sie besteht aus einem halbrunden Unterbau, auf 
dem sich zwei canrelirte ionische Säulen mit Gesims erheben; 
in einer Nische zwischen den beiden Säulen die allegorische 
Figur der Natur, auf einem Löwen sitzend ; die einem Versschluss 
des Virgil entnommene Inschrift „Rerum cognoscere causas" deutet 
auf den Zweck der Naturwissenschaften. 

Auf der andern Seite die kürzlich vergi össerten Warmhäuser 
für tropische Pflanzen (Serres temp€r€es und StTte» c\vaudt%V 

Die »Galerien (Eintrittsstunden a. ^. *itiV^ twVXiii^Vfew ^x^ 
natarhfstorischen .Sammlungen des Jatdm «V^^ '^\wv^.^\^ ^'^^^'^ 
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zu den reichsten der Welt gehören. Die Räame reichen nicht 
ans. Die nenen Gebäude am Ende des botanischen Gartens gehen 
der Vollendung entgegen. 

Die Oalerie d^anaiomit comparie^ Ton Guvier gegründet, nimmt 
14 Zimmer ein, 3 im Erdgeschoss nnd 11 kleine im ersten Stock, 
die letzteren mit den Skeletten und anatomischen Pr&paraten. 

Die Galerie cfcmthropoloffie, deren ersten Saal man dnrch einen 
Gang vom 11. Zimmer der vorigen Sammlung aus erreicht, füllt 
die übrigen 11 Zimmer des ersten Stockwerks. Alle Menschen- 
rassen mit ihren zahlreichen ünterabtheilungen sind hier in inter- 
essanten und charakteristischen Exemplaren vertreten, wäre es auch 
nur durch Skelette, Schädel, Gipsabgüsse,- Aquarell - Portraits, 

Photographien, Büsten, Mumien, Fossilien. 

Im 1 . Zimmer das Skelett des Zwerges des Königs Stanlslaus von Polen, 
B^be (i 1764 im Alter von 15 Jahren), nur 70cm hoch. — Im 2. Zimmer 
die phrenologische Sammlung von Gall: Büsten, Schädel und Todten- 
masken berühmter Personen (Voltaire, Casimir Parier, Fran^ois Arago, J. J. 
Rousseau) oder grosser Verbrecher. — Im 3. Zimmer das Skelett des Mörders 
von Kleber, Soliman d-HaUbi^ der zur Verbrennung seiner rechten Hand und 
Pfählung ▼erurtheilt wurde. — Im 8. Zimmer „hotten tottische Venus". — 
Das letzte Zimmer steht mit dem 2. Z. der vorigen Sammlung durch einen 
Corridor in Verbindung. Man verlässt die Sammlung durch das 11. Zimmer 
der vorigen Sammlung über eine Treppe links. 

Die Oalerie de Zoologie, hinter den noch unvollendeten Galerien 

am botanischen Garten, enthält über 200,000 Nummern, darunter 

ungefähr 2000 Säugethiere von nahezu 500 Arten, fast ebenso viele 

Reptilien, 10,000 Vögel und 2500 Fische, zusammen 2500 Arten 

vertretend. Der gewohnliche Eingang ist auf der rechten Seite, 

wo man direct ins erste Stockwerk und zwar zuerst ins 7. Zimmer 

gelangt, aber die Sammlung beginnt im Erdgeschoss, am andern 

Ende des Gebäudes, wo sich der Eingang in der Rue Geoffroy- 

St-Hilaire befindet. 

Erstes Stockwerk. 7. Zimmer: Vögel mit ihren Nestern. In der 
Mitte eine Marmorstatue der Natur, von Dupaty. — 6. Zimmer: Mollusken. 
— 5. Zimmer: Vierfüssler, kleinere Säugethiere, Hausthiere, Affen. — 
4. Zimmer: Schalthiere. — 3.-1. Zimmer: Fische und Wasservögel, Reptilien 
und Amphibien. 

Erdgeschoss: In einem Gang Sammlungen von Zoophyten, Para- 
siten etc. — Ein Saal ist nur den grossen Säugethieren gewidmet, den 
Elephanten, Nilpferden etc. 

Zweites Stockwerk. 1. Zimmer (am Ende links): Fortsetzung der 
Säugethiere. — 2.-5. Zimmer: Vögel aller Arten; in Glaskasten Vogelnester 
sowie Insecten- und Muschelsammlungen. — 6. Zimmer: Säugethiere, die 
im Jardin des Plantes gelebt haben. 

Ein drittes Gebäude von 176m Länge an der Seite der Rue 
Buffon, weiter nach der Seine hin, dient für die Bibliothek (80,000 
Bände; Handschriften; Originalzeichnungen etc.), sowie für die 
geologische, mineralogische und botanische Sammlung. 

Oalerie de geologie et de min^alogie. In der Vorhalle eine 

arctische Landschaft, Wandgemälde von Biard. Die Wandgemälde 

im Saal selbst stellen geologisch merkwürdige Landschaften dar. 

In der Mitte des Saals MarmoTStatvdMldfti Cuvier's, von David 

d*Angers, und Haöy's, von Biioiv. 
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Die Sammlungen (1. Erdarten, 2. Felsgesteine , 3. €teographi0che, 
4. PaläontologisGhe Sammlung) sind grossentheils in GlaMchränken in zwei 
Etagen in diesem langen Saal aufgestellt. Bemerkenswerth ist eine Ansahl 
von Meteorsteinen, deren einer 652 kg wiegt , sowie eine werthTolle Samm- 
lung von Fossilien, darunter das Skelett eines Olyptodon und das eines 
qPiJaeotherium magnum**, das einzige vorbandene, 1874 in den Gipsbrächen 
von Vitry-sur-Seine gefunden. 

OcUerie de botanique. Am Eingang steht das Standbild A. de 
Jnssieu's von H^ral. Laien werden ihr besonderes Augenmerk 
anf die Palmen richten, auf die Holz-Yersteinerungen, die Durch- 
schnitte der verschiedensten Hölzer, ihre Rinde, Wurzel, auf die 
Früchte in Weingeist oder in Wachs- und Gips-Nachbildungen, 
auf die Pinson'schen Wachs - Nachbildungen von Schwämmen, 
welche Kaiser Franz I. von Österreich dem König Karl X. schenkte. 
— Die Herbarien in den Sälen des oberen Stockwerks sind dem 
grossen Publicum nicht zugänglich. 

Eine dreifache Reihe schöner Baumgänge, Linden u. Kastanien 
durchzieht den Botamischun Garten. Blumen verbreiten hier alle- 
zeit Duft und Wohlgeruch. Farbige Etiketten bezeichnen die 
verschiedenen Pflanzenarten, grün die Küchenpflanzen, roth die 
Arzneipflanzen, schwarz die Giftpflanzen, blau die Farbpflanzen, 
gelb die Zierpflanzen. Die Baumpflanzungen (la pipinUreJ nehmen 
die Südost^eite ein. 

Ö. vom Jardin des Plantes liegt die Oare d'OriSans (S. 21), mit 
riesiger Halle, am Boulevard de THöpital; an letz term Boulevard 
auch der neue Pferdemarkt und das Versorgungshatu für alte Weiber, 
s. S. 262. 

N. vom Jardin des Plantes liegt die grosse Weinhalle (Halle avx 
Vins: PI. R22; V) , ein Areal von 134,000 qm bedeckend und 
aus einer Reihe von Kellern bestehend, in denen die Weine, an 
200,000 hl (die Räume sollen zur Aufnahme von 1,000,000 hl ver- 
grossert werden), bis zum Verbrauch steuerfrei lagern. Die 
Weinhalle ist von 6 Uhr früh bis 6 Uhr Abends geöff'net; die 
Strassen, welche die Halle durchschneiden, heissen nach den darin 
lagernden Weinen Rue de Champagne, de Bourgogne, de Bordeaux, 
de Languedoc, de la Cote d'Or etc. Die Häuschen sind die Kontore 
der Weinhändler (S. 34/35). 

23. Die südlichen Stadttheile. 

In der S.O.-Ecke des Luxembourg - Garten , zwischen diesem 

und dem Ende des Boulevard St-Michel (S. 209) liegt die Berg- 

SCHULE (Ecole supSrieure des Mines; PI. G 19; IV), mit reichhaltigen 

Sammlungen: Musie de Mineralogie und Muaie de Qiologie (im 

1. Stock), Musie de Paläontologie (im 2. Stock), welche Di. Do. 

Sa. 11-3 Uhr dem Publikum zugänglich sind. Im Treppenhaus 

Wandgemälde mit geologisch interessanten Laivd%<iVv^^\ftw. 

Unfern östlich, Rue St-Jacmie« 254, liegt A\e Ta\ib»tassa«v%Tv-toÄ^sa!^ V^^ 
stUution des sourds-muets; PI. G Iff), zugänglicbB^. V\\^\iTTa\\. '^'»^'^^ ^^'^^'^^^oT. 
einzuholenden Erlaübnias de« Dlrectorsv ^^^ 8^tec\i^\>'axv%c«v (.CU»*** * 
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tkttkUion) yermittelst der Fingersprache becinDen um 41/3 Uhr (Ferien im 
AuguAt und September). Im Hof ein Standbild des AlM de rEpi»^ de« 
Gründers der Anstalt (S. 66); ebendort der altette Baam von Paris, eine 
Ulme, 1605 unter Heinrich IV. gepflanst. Im Präfongasaal Büsten des 
Gründers und seines Nachfolgers, AbM Sicard^ und mehrer« Bilder. 

Neben der Taubstummenanstalt erhebt sich die Kirche S^-Jacgun-dn' 
raut-Pas, im xvii. Jahrhundert umgebaut. Nicht weit davon, Bue d''Ulm iö, 
liegt die Ecole normale $vp&rieure^ eine Schöpfung der Beyolntion cur Bildung 
Yon Lehrern für die Lyc^es und Colleges. Oleichfolls in der Nahe, etwas 
weiter zurück, das CkMige RoUi» und das Cottige Ste-Oemeoikve. 

Ein breiter Baumgang läuft Tom Luxembonrg-Garten in süd- 
licher Richtung, die AlUe de 1* Observatoire (PI. O 19), zu 
deren Seiten r. u. I. noch bis zum J. 1865 der Garten sich aus- 
dehnte. Durch Anlage von Rasenbeeten ist die Allee zu einem 
reizenden Square umgeschaffen. In den Beeten stehen Siulen 
mit Vasen und vier Marmorgruppen: Aurora von Jouffroy, der 
Tag von Perraudf der Abend von Crauk, die Nacht von Oumery, 
R. von der Allee, nahe dem Garten, ein im Bau begriffenes Lye^e, 
welches das alte Lyctfe Louis-le-Grand hinter der Sorbonne ersetzen 
soll. Weiterhin die neue PharmaceuUseke Lehranakdt und eine 
Oeburtshülfliehe Klinik. Am Ende des Squares eine grosse Fon- 
taine, * FoNT AiNE DE l'Obsebyatoise , mit acht bronzenen See- 
pferden vonTTÄWJcFund einer schönen Bronzegruppe von Car- 
peaux. die vier Haiipt-Erdtheile darstellend. Delphine und Schild- 
kröten dienen als Wasserspeier. 

Auf dem Garrefour de TObservatolre (PI. G 19) erhebt 
sich seit 1853 ein wenig ansprechendes Bbonzk^Standb ild JjeyIs 
von Rud^f ungefähr an derselben Stelle, wo der tapfere Märschall, 
wegen seines Ueberganges zu dem von Elba zurückkehrenden Kaiser 
Napoleon von der Pairskammer zum Tode verurtheilt. am 7. Dec. 
1815 erschossen wurde. — Dahinter der Bai ^u2Jj£f fS. 31). 

Mehrere Boulevards münden auf den kleinen Platz: Boul. 
St- Michel y s. S. 209; BotU. du Moni- PamoBse, Boxd. de Port- 
Royalj u. a. — In südl. Richtung fährt die Avenue de V OhaervcAoire 
nach der Sternwarte. 

Die Sternwarte {Ohservatoire\ PI. G 19, 20), ein ansehnlicher 
Gebäudecomplex, wurde 1672 gegründet und ^eniesst einen grossen 
Ruhm. Durch dieselbe geht der „Meridian von Paris". Die aus 
Kupfer gearbeitete drehbare Kuppel von 13m Durchmesser enthält 
das grosse Teleskop von 38cm Durchmesser und 9m Länge. Ein 
kürzlich gegründetes Astronomisches Museum ist am ersten Samst. 
jeden Monats zu besichtigen, wozu indess eine schriftliche Er- 
laubniss des Directors erforderlich ist Die Besichtigung der Stern- 
warte selbst wird nur Fachmännern gestattet. 

Vom Carrefour de TObservatoire n.ö. den Roulevaid St-Michel 
eine kurze Strecke verfolgend und dann r. in die Rue du Val- 
de-Gräce einbiegend, gelangen wir zur Kirche 

Yal-de-Gr&ce (PI. G 19), zu einem ehem. Benedictinerinnen- 

^hster gehörig f welches von Anua -^ou 0«%tertelch als Dank- 

'v für die giöcklfche Geburt eines §>o\iiv^a, ^^^ %^\\.«<t\v¥A\\%% 
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Ludwig XIV., erbaut wurde, seit 1790 Militär-Hospital. Den Plänen 

Fr,Mansard^8, nach denen der Bau der Kirche 1645 begonnen wurde, 

liegt das Vorbild der Peterskirche in Rom zu Grunde. Unter der 

Leitung von Lemercier u. a. wurde die Kirche 1665 Yollendet. 

Die Grossartigkeit des Vorbildes konnte schon wegen der Reduction 

aller Verhältnisse nicht erreicht werden. Immerhin macht die 

Architektur, besonders der Kuppel, eine bedeutende "Wirkung, 

und als würdige Repräsentantin romischen Kirchenstiles behauptet 

Val-de-Gräce unter den Pariser Kirchen jedenfalls eine eigenartige 

Stellung. — Im Hofe vor der Kirche steht ein Bronze-Standbild 

des berühmten Chirurgen Larrey (f 1848) von David d* Angers, 

Das Innere der Kirche (g;e(j£[Bfil^-4Jt^hr) ist durch plastischen Schmuck 
ausgezeichnet, besonders sind die Kelieraecorationen der Deckenwölbung zu 
beachten. Die Kuppel von fast 17m Durchmesser und einer Höhe von mehr 
als 40m wurde um 16B0 von dem Portraitmaler Mignard unter Beihülfe von 
du Fremoy mit einem Freskogemälde geschmückt, das über 200 Figuren in 
mehr als dreifacher Lebensgrösse umfasst und die Welt der Seligen darstellt : 
im Scheitel die h. Dreieinigkeit, weiter unten Engel, da« Kreus tragend, 
Johannes d. T. u. Maria zu den Seiten^ ganz unten der siebenarmige Leuchter 
und 1. davon Anna von Österreich. In den Zwickeln der Kuppel die vier 
Evangelisten in lebendig componirten Reliefs. — Auf dem Hochaltar eine 
Marmorgruppe von M. Anguier^ Maria und Joseph das Christkind anbetend 
(Wiederholung in St-Boch, S. 66). Davor eine Grablegung Christi in ver- 
goldetem Belief. Der unverhältnissmässig hohe Baldachin über dem Altar 
ist gleichfalls eine Nachahmung desjenigen in der Peterskirche. Die wenigen 
Bilder sind ohne Bedeutung. — In dieser Kirche sind die Herzen der Prinzen 
und Prinzessinnen der königlichen Familie, sowie die Leichen der Prinzen 
von Orleans beigesetzt. Ausserdem enthält sie das Grab der Henriette de 
France, Gemahlin König KarFs I. von England. 

6-8 Min. östl. von Val-de-Gräce, halbwegs nach dem Jardin des Plantes 
(S. 251), liegt die Kirche St-H«dard (PI. G 22), von alter Gründung, in ihrer 
jetzigen Gestalt dem xvi. u. xvii. Jahrh. angehörig. Der ehemalige Friedhof 
(jetzt Square) hinter der Kirche erlangte zu Anfang des xviii. Jahrh. eine 
gewisse Berühmttieit durch den hier beerdigten jansenistischen Geistlichen 
Abbd Pdris^ von dem seine Anhänger (die Secte der „Convulsionnaires**, der 
Verzückten) behaupteten, dass er Wunder thue. Um den Pilgerfahrten zu 
dem Grabe ein Ziel zu setzen, liess Ludwig XV. 1732 den Friedhof schliessen. 
Ein Witzling schrieb bei dieser Gelegenheit folgendes Epigramm an die 
Thür : „De par U Roi, defense ä Dieu, De faire miracle en ce lieu." 

Die Kirche liegt am Südende der Rue Mouffetard^ eines Hauptwohnsitzes 
der Lumpensammler und anderer Armer, und am Nordende der Avenue de* 
Gobelins (S. 260). 

Westlich der Friedhof Montpamasse (^dmetihre du Montpamasie 
od. du Sud; PL G 16), der dritte der grossen Pariser Beerdigungs- 
plätze (S. 188) , 1824 angelegt. Im Vergleich mit dem Pere- 
Lachaise und dem Montmartre ist er arm an bedeutenden Penk- 
mälern. Der Eingang ist am Boulevard de Montrouge. 

Der Kirchhof ist nicht ausgedehnt und durch Strassen in regelmässige 
Vierecke abgetheilt; man kann sich daher leicht zurechtfinden. 

Unweit des Eingangs, in der Hauptavenue, der Historiker Henri Martin 
et 1883), kleine Pyramide mit Palmen, oben ein Stern. — Dahinter, von 
einem (bitter umgeben, die Begräbnissstätte der barmherzigen Schwestern, u. a. 
in der ersten Reihe in der Ecke r. (vorletztes Grab), das Grab der Schwester 
Rosalie Rendu , welche für ihre aufopfernde Thätigkeit im ¥.t\xc^tv&%<& ^%& 
Kreuz der Ehrenlegion erhielt. . 

In der Hauptavenue weiter Liontint Sjoiegel, ini\ aWicivöienv l^Äro^.<s^^^^^ 

Beedcker'B Paris, ii. Aufl. VI 
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J/Ootse L&iuM (f 1855), ebenfalls mit Statue. — In der Ecke der 2. Allee nach 
letzterem Grabmal bezeichnet ein Kreuz mit der Inschrift: ^Mon Dieu, faites- 
moi mis^ricordc et psurdonncz k mcs cnnemis" die Ruhestätte Ton Henri 
Origoire (f 1835). Er war vom lothringischen Olerus bu den Btats-Gdnöraux 
abgeordnet worden und leistete 1790 als einer der ersten Geistlichen den Eid 
auf die Constitution, wurde Bischof von Blois und trat 1795 in den Rath der 
Fünfhundert. Nach der Restauration von 1815 wurde er von Ludwig XVIII. 
seiner Würde entsetzt und selbst aus dem Institut (8. 224) ausgeschlossen. 
Der Erzbischof von Paris versagte ihm die kirchliche Beerdigung. 

Am Rondcl : r. die Grabmal er des Bildhauers Deuine (tl822) und des Arztes 
Orßa (t 1853), Hcdaillonbild. Dahinter Boyer (f 1833), Chirurg, nüt Büste. 

Weiter in der Hauptavenue: r. der Bildhauer Chaudet (f 1810), schöne 
Grabkapelle ^ Mme de Oarp (f 1876), Statue von H. de Vanräal; — 1. abseit 
des Weges, nahe der A116e circulaire: Bude (tl855), Bildhauer, mit Büste 
und einer Nachbildung seines Reliefs am Are de triomphe de TEtoile (S. 146); 
dahinter Girard (f 1837), Haler, Pyramide mit Mcdaillonbild und einer Nach- 
bildung einer Gemälde „Belisar** und „Christus** in Erz, von Dantan. In 
demselben Feld eine Kapelle goth. Stils. 

In der Querallee auf derselben Seite : r. OMovt (f 1841), j,orateur, parent 
de Napoleon, n^ ä Ajaccio**, mit Büste; 1. der Theologe Betnard (f 18^2), 
mit Medaillon von David d^Angers. 

In der Ostavenue : Brigadcgeneral Henri de Mylitt» (f 1866), der 1800 in 
die Armee trat, grosses Monument mit Bronzebüste. — Weiter hinauf, r. 
Le Verrier (f 1877), der Astronom. R. in der Allde Raffet noch einige be- 
achte nswerthe Gräber. 

In dem neuen Theile des Friedhofs ein grosses Denkmal für im Fdde 
gebliebene SoUkUen; gegenüber ein anderes für in der Ausübung ihres Berufs 
verunglückte Feuerwehrmänner. Hinter ersterem: Valentin (f 1879), ehem. 
Präfcct von Strassburg, mit Bronzebüste. Gegenüber eine Dame ^sa^ 
liegende Figur. 

In der Avenue de TEst: Boulay de la Meurthe (f 1840), Mitglied der Fünf- 
hundert, unter Napoleon I. Präsident der gesetzgebenden Section im Staatsratb 
und Minister, mit Büste von David, sowie dessen Sohn (f 1858), Abgeordneter, 
1849 Vicepräsidcnt der Republik, Präsident des Staatsraths und Senator. 

Weiterhin, an der Ecke einer Seitenallee, ein eigenthümliches Denkmal, 
ein Fels , darin ein Medaillon : Aug. Domks , „repr^sentant du peuple, mori 
pour la R^publiquc", 1848 in den Junitagen von Insurgenten erschossen. 
Weiter, in einer Seitenallee r. /. Movlin , der 1876 in Saloniki ermordete 
franz. Consul, mit Büste. — Unten in der Ost -Avenue, r., *DenkmaI der 
Familie CoUard Bigi^ ein kleiner Renaissancetempel mit einer sitzenden 
Marmorstatue der Malerin Mme Collard (f 1871), von J. Franceschi. Daneben 
der Architekt Duban (+ 1872), mit Medaillon. Gegenüber der Maler Camdle 
d^AWjny (f 1871), mit Büste von Etex. 

In der Avenue du Nord : Jacques Litfranc (f 1847) , Militärchirurg und 
Professor, oben die Büste, an der Seite Bronze-Reliefs, eine Sccne aus der 
Schlacht bei Leipzig und eine Vorlesung darstellend. — Nahebei, hinter dem 
Gebäude, der Bildhauer Perraud (f 1876), mit Bütite; der Chraf de Gatpari^ 
Consul in Venezuela (f 1879), mit Bronzebüste, u. a. 

Die Avenue du Boulevard führt an dem IsraelitischIen Friedhof vorüber, 
der kaum etwas bemerkenswerthes enthält (Sa. geschlossen). — Dem Eineang 
zu demselben gegenüber der Schriftsteller Fr. Ifuet (f 1869), mit Medaillon. 

In der Avenue de TOucst : Comte Dumont d' Urvüle^ Admiral, der, nachdem 
er mehrmals die Reise um die Welt gemacht hatte, mit seiner Frau und 
seinem einzigen Sohne 1842 auf der Eisenbahn nach Versailles umkam. — 
Oben in derselben Avenue, 1. das Grab einer Mme Grados und ihrer Tochter 
(t 1867), mit einem Auferstehungs-Engel. 

Der östl. am Friedhof Montparnasse vorüberfübrende Boulevard 
d'Enfer endigt an der PlaceDenfert-Rochereau, früher d*Enfer, 
zu Ehren des tapferen Vertheidigers von Beifort im J. i870/71 
umgenannt In der Mitte des Platzes e\i\ V.o\<ift«ilet Bronze-Löwe 
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von Bartholdif mit der Aufschrift: „A la Defense Nationale, 1870 

et 71". Zu beiden Seiten Pavillons der früheren Barrih'e d'Enfer, 

mit Relief-Fries; im Hofe desjenigen zur Rechten ist einer der 

Ilauptein gange zu den Katakomben (ein anderer nicht sehr weit 

davon in der Rue de la Tombe - Issoire). 

Die Katakomben sind frühere Steinbrüche, welche bereits zur Zeit 
der Romer auf dem linken Seine -Ufer ausgebeutet wurden und das Bau- 
material füt die Häuser der Stadt Paris lieferten. Sie sind nur einige 
Male im Jahre zugänglich, und zwar nur mit besonderer Erlaubniss des 
Seine-Präfceten (Prefet de la Seine)^ welche man auf ein schriftliches Gesuch 
hin erhält (vgl. S. 224 Anm.). Auf dem Erlaubnissschein sind Ort und 
Zeit angegeben, wo man sich einzufinden hat. Da in der Regel mehrere 
hundert Personen zusammenkommen, so ist es rathsam, zeitig einzutreffen. 
Ein Beamter nimmt die Billets ab und theilt die Besucher in rerschiedene 
Gesellschaften. Jeder muss mit einem Licht versehen sein (am Eingang 
käuflich^ ebenda auch Pappteller gegen das Träufeln der Lichter, 90 c ). 
Ein Ueberzieher und gutes Schuhwerk (wegen der Feuchtigkeit) sind von 
Nutzen. Die Wanderung durch die Gänge dauert etwa 1 St. — Die unter- 
irdischen Gänge der Katakomben laufen unter einem grossen Theil der 
Stadt her, der sie zu Zeiten gefährlich zu werden drohten. Als mehrere 
Strassen im südlichen Thcil von Paris, welche über den Steinbrüchen 
erbaut sind, sich zu senken drohten, sah sich 1784 die Regierung veranlasst, 
Massregeln gegen die der Sradt drohende Gefahr zu ergreifen. Zu dem 
Ende wurden an den gefährdeten Stellen Pfeiler und Widerlager erbaut. Um 
dieselbe Zeit befahl der Staatsrath, die auf dem Cimeti^re des Innoecnts 
und andern damals beseitigten Kirchhöfen ausgegrabenen Gebeine in die 
Katakomben zu schaffen, die auf diese Weise seit 1786 in Beinhäuser ver- 
wandelt wurden und auch erst damals ihren jetzigen l^amen erhielten. 
Während der Revolution, besonders unter der Schreckensherrschaft wurden 
eine grosse Masse von Leichen in diese Gewölbe geworfen und bildeten 
mit der Unzahl von menschlichen Gebeinen, die von allen Seiten herbei- 
gebracht wurden, ein grauenvolles Durcheinander. Erst 1810 begann man, 
hier Ordnung zu schaffen und dem unterirdischen Kirchhof ein würdiges 
Ansehen zu verleihen: neue Pfeiler mit Luftlöchern wurden errichtet, 
Rinnen für den Abfluss des Wassers gegraben. Die Wände sind jetzt 
mit sorgfältig geordneten menschlichen Gebeinen und Reihen von Schädeln 
bedeckt. Sogar mehrere Kapellen sind aus den Knochen erbaut. 

Die Fortsetzung des Boulevard d'Enfer, Avenue de Mont- 
souris, fuhrt an der Oare de Sceaux (S. 21) vorüber in gerader 
Richtung nach dem Park von Montsouris. Unweit östl. der Avenue 
ein grosses 1864 gegründetes Irrenhaus (^Asile-elinique d'Alienea; 
Eingang Rue Gabanis). 

Der Park von Montsouris (PI. G 21) , dessen Haupteingang 
Ecke der Avenue Reille und der Rue Gazan ist, liegt unmittel- 
bar an den Festungswerken und wird von der Bahn nach Sceaux 
durchschnitten. Er ist seit 1878 vollendet und bietet den Be- 
wohnern der südlichen Stadttheile eine ähnliche Promenade, wie 
die Buttes Ghaumont denen des Nordostens von Paris (S. 185). 
Er hat einen Flächenraum von etwa 16 ha. An der höchsten Stelle 
liegt der BardOf eine Nachbildung der gleichnamigen Residenz 
des Bey von Tunis, gelegentlich der Ausstellung 1867 aufgeführt 
und hierher übertragen. Das niedliche Gebäude, im maurischefv 
Stil mit 4 Kuppeln, dient gegenwärtig als StftTiv>HM\.ft ww^ tsäVöi^- 
rologische Station (dem Publikum ver8c\\\osseiv^. 'EAw^äwwV«^'^^^^^ 
nahe der Bahn, ein kleinev Obelisk zu Ebieiv Äes 0\v«Tft\.'öTv ^\^^^.««^ 

VI* 
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und seiner Genossen, welche, mit Studien über eine durch die 

Sahara zu erbauende Bahn beauftragt, 1881 von den Tuaregs 

ermordet wurden. Am Fuss des Hügels ein See, der durch eine 

kleine Cascade gespeist wird. Von der Brücke über die den 

Park durchschneidende Bahn hat man einen weiten Ausblick über 

Paris, namentlich auf die Anhohe von Ste-Genevidve (Pantheon] 

und das Thal der Bidvre. — Zum Besuch des Parks kann man den 

Tramway Montrouge und auch die Gürtelbahn (Stat. Gentilly) 

benutzen. 

Im N.W. des Park das grosse Riservoir de la YoMkey ein gewaltiger 
Bau aus Kalkstein , desseu 3m dicke Mauern 300,000 cbm Wasser fassen 
können. Die das Reservoir speisende Wasserleitung, deren Röhren 2m im 
Durchmesser und eine Länge Ton 173km haben, liefert täglich 100,000 cbm. 
Das Wasser ist das der Vanne, eines kleinen Flusses, der in der Champagne, 
etwa 14km von Troyes, entspringt. Zwei ähnliche Reservoirs sind kürzlich 
in M^nilmontant und Belleville erbaut worden. 



^2 St. S.O. vom Luxembourg, 20 Hin. vom Pantheon, 12 Min. 
vom Jardin des Plantes, in der Avenue des Gobelins n^ 40, liegt 
die Gobelinliabrik (Manufacture de tapisaeriea des Gobelins et de Uxpis 
de la Savonnerie: PI. G 23) , an dem den s.o. Theil von Paris 
durchfliessenden Bache Bihvrej dessen Wasser Jahrhunderte lang 
als besonders geeignet zum Färben gehalten wurde, gegenwärtig 
aber diesem Zwecke nicht mehr dient, um das J. 1450 errichtete 
Jean Gobelin an diesem Bache eine Färberei und seine Nach- 
folger verbanden mit derselben eine Tapetenwirkerei, deren Er- 
zeugnisse allmählich grossen Ruf erlangten. Im J. 1662 kaufte der 
für die Förderung der Gewerbe besonders thätige Minister Lud- 
wig^s XIV. Colbert die Fabrik und Hess sie auf Staatskosten weiter 
betreiben, nicht unmittelbaren Gewinnes wegen, der nicht erzielt 
wurde, sondern der Anregung und Ehre halber. Um den Werth 
der Erzeugnisse zu heben, entzog man sie schon fKiher dem Handel 
ganz und gar, und verwendete sie nur zur Ausschmückung fürst- 
licher Schlösser und zu Ehrengeschenken. Aehnlichen Zwecken 
dienen die Gobelins auch heute noch. Seit lö26 ist mit der 
Gobelinfabrik auch die Teppichweberei der 1604 von Maria von 
Medici gegründeten „Savonnerie" , die ihren Namen von einer 
ehem. Seifenfabrik hat, vereinigt. — Als am 25. Mal 1871 die 
Communisten ihre Stellung auf der benachbarten Höhe , Butte- 
aux-Gailles, räumen mussten, legten sie Feuer an die Gebäude 
die mit c. 70 der kostbarsten Tapeten zum grossen Theil zu 
Grunde gingen. 

Der Gobelin-Webstuhl hat mit dem gewöhnlichen Webstuhl 
grosse Aehnlichkeit. Auf den aufgespannten Fäden ist der kleine 
Theil des Bildes, der den Arbeiter augenblicklich beschäftigt, mit 
Kreide in Umrissen gezeichnet. Ihm zur Seite steht das Bild, 
welches copirt werden soll, vor ihm ein Korb mit Hunderten von 
Spulen, die mit Wollengam der veT8t\iU^e»Tv«\.«iv^w\i«v ^«Äa Iti. 24 
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Abstufungen) bewickelt sind. Seide mit Wolle gemischt kommt 
nur bei Blumen, Früchten und zur Darstellung des Metallglanzes in 
Anwendung. Das übrige Material ist reine Wolle, der Dauer- 
haftigkeit der Farben wegen. Des Arbeiters Aufgabe ist es, die 
Farben dem Vorbild entsprechend zu wählen und sie an den 
rechten Ort zu bringen. Die Arbeit erfordert ein kunstgeübtes 
Auge und grosse Geduld. Selbst der gewandteste Arbeiter vermag 
kaum über 34 qcm täglich fertig zu stellen. An grösseren Ge- 
mälden arbeitet ein Mann fünf, selbst zehn Jahre, so dass der Preis 
von 50,000 fr. und mehr für ein einziges Bild nicht auffallend 
erscheinen kann. Wer nur die yerblichenen Gobelins aus früheren 
Jahrhunderten kennt, wird erstaunen über die lebhaften und doch 
so sanft abgestuften Farben der hier zur Anschauung kommenden 
Bilder. Es sind Gopien bekannter Gemälde, die man erblickt, aber 
dennoch in ihrer Art selbständige Kunstwerke, ähnlich einer ge- 
lungenen Uebersetzung aus einer fremden Sprache. 

Der Besuch ist Mi. Sa. 1-3 Uhr gestattet. Die Einholung 
einer besonderen Erlaubnlss der Administration ist zwar vorge- 
schrieben, doch werden Fremde kaum abgewiesen. Beim Eintritt 
wendet man sich zunächst 1. nach dem 

AUSSTELLUNOSGEBÄUDE. (Katalog nicht erforderl., Überall Beischriften.) 

— I. Saal: »3. Ludwig XIV. gibt in Fontainebleau dem Cardinallegat Ghigi 
im J. 1664 Audienz, um Genugthuung für eine dem franz. Gesandten zuge- 
fügte Beleidigung zu empfangen, nach einer Composition von Lebrun,, 1071 
ausgeführt. — L. 4. Ludwig XIV. besucht die Qobelinfabrik im J. 1667, nach 
Lebrvn und van der Meiden ^ 1679 vollendet. — R. 9. Rybele, von Wind- 
und Regengöttern verfolgt, fleht zu Jupiter, nach Mignard. — L. Opfer von 
Lystra nach Raffael^ xvii. Jahrb., aus der Fabrik von Mortlake in England. 

— R. 8. Tanxende Xymphen, nach einer Zeichnung von OiuUo Romano^ 1700 
in Wolle, Seide und Gold ausgeführt. — An der Schmalwand unter Ka- 
poleon III. gearbeitete Portraitbilder, vorzüglich ausgeführt, aber dennoch 
an Feinheit des angewandten Materials, wie der Farbentöne den älteren 
Gobelins nachstehend: oben 39. Portrait Ludwig^s XIV. nach Bigaiud^ 1875 
ausgeführt; 1. unten 40. Portrait des Malers Lebrun, wdcher 30 Jahre lang 
bis zu seinem Tod 1690 Director der Gobelinfabrik war; r. unten 41. Portrait 
des Ministers Colbcrt, beide 1855 ausgeführt. 

Man steigt r. in eine tiefer gelegene Halle; daselbst 1. 11. Aussetzung 
Mnsis, nach N, Poussin und Le ßrun. — Daneben führt eine Thür in den 
II. Saal. Hier 1. 19. Die Schafschur, für eine Serie von Monatsbildem den 
Juni vf»rstellend, um 1750 nach einer Tapete von Brügge aus dem xvi. Jahrh. 
au.sgefiihrt. — 16. Der Türkische Schatzmeister Muhamct Effendi durchreitet 
den Tuileriengarten , um Ludwig XV. bei seiner Krönung im Jahr 1721 zu 
begrüssen, nach Parrocel (1721). — 20. Scenen aus Don Qu^ote: 1. Doro- 
thea, als Schäfer verkleidet, wird von dem Barbier und dem Geistlichen 
entdeckt; r. Don Quijote und Sancho auf dem Holzpferd, im Wahne zur 
Rettung Doloride''B die Lüfte zu durchstreichen, auf rosa Grund mit reichen 
Ornamenten, nach Goppel um 1750 auseeführt. — 22. Die Schmiede des Vulcan, 
nach Boucher (1757), von Cozette 1774 ausgeführt. — »IS. Die Ohnmacht der 
Esther nach De Troi/s Gemälde von 1737 im J. 1742 ausgeführt. — 17. Jagd- 
scene im Wald von Compi^gne aus einer Serie von Jagdbildem Ludwig'^s XV. 
nach Oitdnj (1739). 

Weiter durch die Vorhalle in den III. S aal; daselbst \. cA»efv\ ^. Kxcvvsr 
von Jupiter getröstet, nach RaffaeVs Freske in der YaTTVfe%\w«^ Vu "^«ta., VSA. 
vollendet. — Zwischen den Thüren: *42 Mädchen, e\Tve "Yäxx^«^ Vc^^e^^ > ^*;^ 
VorsteDung des Gefübla aus einer die 5 Sinne vOTBte\\ei\AeTvact\«.^»'«^^5*^'jl. 
i8e9 auBge führt (die übrigen vier von den Coinmvin\aten \«1V m.feT«.ve»TM. 
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90. Uebergabe von Wien, nach Oirodel-TriotoUy Fragment, die Vollendung 
wurde 1814 aufgegeben. — *3l. Schlacht von Tolosa, nach Horaee Vemet. — 
31. Napoleon, die Königin von Preussen in Tilsit empfangend, Fragment, 
1814 unvollendet gelassen. 

Es folgen die Arbeitssäle. Die Gewebe, die man dort sieht, 
wechseln natürlich. Im I. Saal: Künste und Wissenschaften im Alter- 
thum, nach Ekrmann, für die Kationalbibliothek bestimmt; an der Bück- 
wand des Saals: Ludwig XI. die Belagerung von Ddle und Salines auf- 
hebend, löOi in Brügge ausgeführt. — Durch die Ausgangsthür eine Treppe 
hinunter in den II. Saal, wo u. a Das Pathehen der Feen, nach MazeroUe. 
— Weiter gelangt man durch einen Corridor und eine Treppe hinabsteigend 
in den Saal der Teppichweberei. Die hier gegenwärtig verfertigten 
Arbeiten sind für das Pantheon bestimmt. 

Die Avenue des Gobelins mündet s. auf die Place d'Italie 
(PI. G 23), auf welcher ausserdem noch drei Boulevards und 
zwei Avenuen strahlenförmig zusammenlaufen. Die Mitte des 
baumbepflanzten Platzes nimmt ein runder Springbrunnen aus 
weissem Sandstein ein. An der Nordseite die Mairie des 13. Arron- 
dissements. 

Der n.ö. von der Place dltalie ausgehende Boulevard de 
rH6pital (PI. G23, 25) führt an dem Höpital de la Salpttrihre 
(r. n^ 17) vorüber, einer alten Salpeterfabrik, welche schon von 
Ludwig XIII. in eine Armenanstalt umgewandelt wurde und seit 
der Revolution ausschliesslich als Yersorgungsanstalt für alte 
oder geisteskranke Frauen dient (über 4000). Besuch Sonnt, u. 
Donnerst, gestattet. Yor dem Gebäude soll dem um die Pflege 
der Geisteskranken verdienten Dr. Pinel (1745-1826) eine Bronze- 
statue, von Lud. Durand, errichtet werden. In dem grossen 
Hörsaal ein Gemälde von Robert Fleury: Dr. Pinel erlöst die 
Geisteskranken von der Folter. (Die Yersorgungsanstalt für alte 
Männer ist in Bicetre.) 

Nahebei der besuchenswerthe, 18 ha grosse Pfbbdemarkt. Die 
Ställe können 1050 Pferde aufnehmen. Yersteigerungen von Luxus- 
pferden Di. 1-4 Uhr (an andern Tagen Verkauf im Tattersedl 
FrancaiSy Rue Beaujon 24, Ghamps Elys^es). 

Qare d'OrUans s. S. 255; Jardin des Plantes s. S. 251. 
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Umgebungen von Paris. 



24. St-Cloud. Sivres. Meudon. 

NachSt-GIoud. Eiskmbahn (rechtsufrigeXinie nach Versailles) s. 8. 26G 
11. 267. Fahrpreise: 80 c. oder 55 c. — Dakpfbootk (s. den Plan- Anhang; sehr 
empfehlenswerth): alle 1/2 St. Fahrpreise: an Wochentagen 30 c, an Sonn- 
u. Festtagen 50 c. — Pferdebahn (Tramway): vom Quai du Lonvre nach 
St-Cloud (TA): Abgang alle 1/2 St. Fahspreis Int^r. 50 c, Imperiale 35 c. 

Nach S^vres. Eisenbahn (linksufrige Versailler Bahn his 8&vres, 
rechtsufrige Versailler Bahn bis Ville d'Avray) s. 8. 267 u. 268. Fahrpreise: 
auf dem linken Ufer 80 c. oder 55 c.\ auf dem rechten Ufer 95 c. oder 65 c. 
— Dahppboote (s. den Plan-Anhang): wie nach St-Cloud. — Pferdebahn 
(Tramway) vom Quai du Louvre nach 8^vres, Station in S^vres bei der 
Porzellanmanufactur. Auch der Tramway Paris-Versailles geht überS^vres; 
er folgt derselben Linie. Fahrpreise 50 c. und 35 c. 

Nach Meudon. Eisenbahn s. S. 268; Fahrpreise: 80 u. 55 c. — 
Dampfboot wie nach St-Cloud und Sevres. Man verlässt das Boot an dem 
unbedeutenden Halteplatz Bas-Äfeudon (durch Gassen gelangt man von da 
nach einer breiteren Strasse, in dieser r. zur Avenue du Chäteau). Mehr 
zu empfehlen ist der Besuch von Sövres aus. ^^ 

EiSRMBAnM, gleiche Linien wie die nach Versailles s. S. 266/Q67. | 

Das Damppboot wird gewöhnlich vom Pont Royal oder von der I 
Place de la Concorde aus benutzt. Man passirt die zahlreichen f 
Brücken, zuletzt die Point- du -jour- Brücke mit dem grossen! 
Yiaduct (s. unten). Beim Austritt aus der Stadt schöner Blick! 
auf die Hohen von Meudon und St-Cloud. f 

Tramway-Fahrt. Die Landstrasse ist sehr belebt und daher 
die Fahrt sehr unterhaltend. Sie führt auf weiter Strecke an der 
Seine entlang, unter der neuen Trocadero-Brücke durch, die vom 
Pont d*I^na über den Quai de Billy weg zum Trocadero - Palast 
fuhrt. Weiter ununterbrochen zwischen Häuserreihen, die zu den 
jetzt mit Paris verbundenen Gemeinden Pcusy (S. 153) und Auieuil 
gehören, letzteres einst Lieblingsaufenthalt von Boileau, La Fontaine, 
Racine, Molidre u. a. , und in der Nähe des grossartigen 2km 
langen Point- du- Jour-ViaducU der Gürtelbahn vorbei. 

Ausserhalb der Stadt umwallung trennen sich die Linien nach 
Boulogne-St-Cloud (r.) und nach SÄvres- Versailles (1.). Die Strasse 
nach St-Cloud erreicht 

Boulogne, Stadt von 25,825 Einw.; hühsche Kirche aus dem 
XIV. und XV. Jahrhundert, kürzlich restaurirt, mit Dachreiter. 
Boulogne hat zahlreiche Waschhäuser, wie überhaupt die melsAftxv 
der an der Seine oder Marne gelegeTven Oitst\ia.t\.feTv \«$v^w\&» -^ 
Man überschreitet dann die Seine , auf dwetv \\A\V«i\ö. V>^«t «v^?V 
aJlmäblich ansteigend die Häuser voi\ St-CVoMÖi e^xV^^vv. 
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Die Linie nach Sdvres folgt der Yersailler Landstrasse, welche 
den südl. Theil von Boulogne durchzieht und dann ebenfalls die 
Seine überschreitet. Der Endpunkt des Sdvres - Tramways ist 
unfern der Brücke, bei der Porzellanmanufactur. 8h:res s. S. 265. 

8t-Cloud. — RK8TADKAMT8 u. Gapes : bei der Brücke, in der Grande 

Avenue, Rue cfOrleans (hier u. a. LioncTOr bei Couvercelle). — Patisskrik: 

Bue Royale 25. — Am Park viele Waffelbäckereien (die Waffel „1e ganfre**). 

St-Cloud., Städtchen von 4126 Einw., mit modemer Pfarrkirche 

roman. Stils (Wandgemälde von J. Duval-le-Camus), verdankt seinen 

Namen einem Enkel Chlodwig's, dem h. Cblodoald, der hier ein 

Kloster gründete. Der früh zu Bedeutung gelangte Ort hat mehr 

als ein anderer in der Umgebung von Paris durch Kriege gelitten. 

1346 wurde St-GIoud von den Engländern, 1411 von den Armagnacs 

fast ganz niedergebrannt. Heinrich IIL schlug, als er Paris 

belagerte, in St-Gloud sein Lager auf und wurde 1589 hier von 

dem Dominicaner-Mönch Jacques Clement ermordet. Während 

der Belagerung von Paris 1870-71 wurde die von ihren Bewohnern 

fast ganz verlassene Stadt von deutschen Truppen besetzt und vom 

, Mont Yaltfrien aus mehrmals beschossen. Das Schloss, die benach- 

\ harte grosse Kaserne und eine Anzahl von Häusern in der Stadt 

wurden in Folge dessen am 12. Oct 1870 ein Raub der Flammen. 

Die Mehrzahl der abgebrannten Häuser und die Kaserne am Ufer, 

1. beim Ankommen, sind wieder aufgebaut; das Schloss aber und 

jder Bahnhof, die sog. „grande gare", liegen noch in Trümmern. 

^ Das Schloss wurde 1572 von einem Privatmann erbaut, 1658 von 

^^ Ludwig XIV. angekauft und seinem Bruder, dem Herzog von Orleans, ge- 

X schenkt; Ludwig XVI. kaufte es 1782 für seine Gemahlin Marie Antoinette. 

In dem Orangerie- Saal hielt der Rath der Fünfhundert seine Sitzungen, als 

. Sl am 18. Brumaire des Jahres VIII (9. Nov. 1799) Banaparte ihn durch seine 

V Grenadiere auseinanderjagte. Am 3. Juli 1815 wurden hier die Bedingungen 

; der zweiten Uebergabe von Paris unterzeichnet. Dann hatte Blücher sein 

7 Hauptquartier im Schloss. Karl X. unterzeichnete hier am 25. Juli 1890 die 



Änderung der Wahlgesetze), welche die Juli -Revolution zur Folge hal^n. 
Später war St-Gloud die gewöhnliche Sommerresidenz Napoleon"» III. ^ 



\ ^ Ordonnanzen (Aufhebung der Pressfreiheit, Auflösung der Kammern, Vor 

, Vd ~ V4 8t. nordwestl. von der Brücke von St-Cloud liegt Mimtretout (Station, 
S. 267), bekannt durch den letzten grossen Massenausfall der Pariser am 
19. Januar 1871, der hauptsächlich gegen die Stellungen der 9. u. 10. preuss. 
Division gerichtet war. Die hier deutscherseits angelegte Schanze und der 
westl. sich anschliessende Höhenrücken von Buza/Mäl, welche nur von 
Vortruppen besetzt waren, wurden gleich Anfangs der stürmenden Uober- 
macht geräumt, sogar einige Häuser von St-Cloud geriethen in die Gewalt 
der Franzosen. Allein ihre heftigen wiederholten Angriffe gegen die preuss. 
Hauptstellung bei Oarches und La Bergerie waren vergeblich und am Abend 
wurde auch die Montretoutschanzo von der 9. preuss. Division wieder 
erobert. Die Einbusse der Franzosen betrug 189 OfAziere und 3881 Mann, 
davon 44 Offiziere und 458 Mann Gefangene, während der Sieger nur 4Ä) 
Offiziere und 570 Mann verlor. 

Von St-Cloud nach Noisy-le-Roi (Grande -Ceintwre)^ 18km. — 
Die erste Strecke ist ohne Intexesse, dann hübscher Blick auf das Seine- 
Thal und St-Gcrmain. 2,5km Garches (s. oben). Die Bahn führt am Schloss 
ViUenetive-rEtang ^ dem Rennplatz von La Marche (8. 267) und dem Hotpice 
Drezin^ für alte Männer, vorüber. Jcnseit (5,5km) Vmicreuim ein Tunnel; 
vom dem dann folgenden Damm hübscher Blick nach r. — ^m BougkHMl- 
la-CeUf-fift-Qoud^ das Dorf La-Celle-8t-C\audYiü^>»t\i%jSi\c^ww.,m\V\»5Ä%«.^itm. 
^äldeben. Bougival b, S. 292. — 9,5km Loiiwfieww», %Ä\sQ»SÄÄl.wi\>aÄ luäx 
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sahlrcichen Landhäusern. Auf einem Hügel im W. der weithin sichtbare 
Aquäduct von Marly^ unter LudwU^XlV. erbaut, um das durch die hydrau- 
lische Maschine von Marly (S. ^) gehobene Wasser nach Veisailies su 
führen. — Die Bahn überschreitet dann auf 242m langem, dOm hohem 
Viaduct die Strasse , auf welcher der Tramway von Rueil nach Marly-Ie- 
Roi (8. 291) sich bewegt. Schöner Blick auf 8t-Oermain. — 12km Mari^- 
le-Roi. Das einst berühmte Schloss, von Ludwig XIV. erbaut, wurde in der 
Revolution zerstört ; von den zugehörigen Anlagen ist nur ein Rassin {Abrewfoir)^ 
neben der Tramwaystation, erhalten. In dem wegen seiner Jagden bekannten 
WaUl von Marly schöne Spaziergänge. — 13km VEtang-la-Viüe^ zwischen 
Rebenhügeln gelegenes Dorf. Die Bahn findet ihren Anschluss an die 
Grosse Gürtelbahn im Wald von Marly. — 18km Noity-U-Itoi (S. 291). 

Die HauptsehenswQrdigkelt von St-Cloud ist der ♦Park, an 
Wochentagen wenig besucht. Von der Brücke von St-Cloud wende 
man sich gleich 1. durch das eiserne Gitter in die an der Seine 
hinführende Allee. Man erreicht bald die Wasserkünste, la haute 
und la hasse Cascade, durch eine Allee getrennt, ein Werk von Ant. 
Lepautre u. L. 8. Mansard und mit Marmorbildwerken von Adam 
(Seine und Marne) geschmückt. Die Wasser springen im Sommer 
gewohnlich jeden zweiten Sonntag des Monats Nm. 4-5 Uhr, dann 
während der belebten Kirmess von St-Cloud („f^te de St-Cloud*), 
in den drei letzten Septemberwochen jeden Sonntag zu denselben 
Stunden. Der grosse Wasserstrahl, der Jet Oeant, 1. neben den 
Cascaden, ist 42m hoch. 

An den Cascaden hinansteigend, gelangt man zu einem huf- 
eisenförmigen Bassin, unterhalb der Ruinen dea Schlosses. Hinter 
letzterer ein ehemals reservirter Garten, TrocadSro genannt, mit 
hübschen Aussichten. Dem Schloss gegenüber die Avenue du 
Chiiteau in sfidl. Richtung hinansteigend, gelangt man in 5 Min. 
auf einen Hügel, wo sich früher eine 1870 zerstörte Nachbildung des 
Lysikratesdenkmals befand, die den Namen Lanteme de DSmosthhne 
führte. Von hier hat man eine weite prächtige *Au8sicht: tief 
unten die Seine, links die Brücke von St-Cloud, darüber breit 
das Bois de Boulogne, unten das Städtchen Boulogne, r. Meudon, 
weiter der Are de triomphe de TEtoile, im Hintergrunde das 
Häusermeer von Paris. 

Eine grosse Allee r. in der Mitte führt von hier nach Viüe d'Avray^ 
Station der rechtsufrigen Versailler Bahn (S. 267). Die AUtfe du 
Chäteau, auf der wir gekommen sind, mündet 5 Min. weiter in Sdvres. 
Wer die Porzellan-Manufactur besichtigen will, wähle die südostl. 
abwärts führenden Fusspfade. Der ehemals von den Parkhütem 
bewohnte Pofoillon de Breteuil, seit dem Kriege wiederhergestellt, 
soll für die internationale Metercommission eingerichtet werden. 

S^vres (^CafS-Restaurant de la Terrasse^ Grande Rue 27 ; Estaminet 
Parisieny Grande Rue 61), mit 6834 Einw., einer der ältesten Orte in 
der Umgebung von Paris, ist hauptsächlich bekannt wegen seiner 
berühmten ♦Porzellan -Manupactur, welche seit 1T^C\ ^XasXä- 
eigenthum ist. Das Gebäude, mit gios&em lHö^^aW Vwi VX\«^\i^\Ä^^ 
steht an der ffanptstrasse r. unfern dex "Rixie^L?^. l>«t ¥X\v%»w\% "^"^ 
in der Mitte der Fa^de nach der Swn© x\i. 
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Die Arbeitssäle sind für Fremde eugänglich Mo. Du. Sa (12-4, im 
Sommer bis ö Uhr) mittelst einer Erlaubniaskarte, die man nach schriftlich 
beim Secretariat der Ecole des Beaux-Arts, Paris, Bue de Valois 3, ein- 
gereichtem Gesuch erhält (vgl. S. 224 Fussnote; oft besorgen auch die Auf- 
seher in den Ausstellungsgalerien diese Erlaubnisskarte in den Bureaux 
der Manufactur^ Trinkgeld). Dagegen sind die Ausstellungs- und Verkaufs - 
Galerien, sowie das Mus^e c^ramique täglich von 12 bis 4 od. 5 U. zugänglich 
(ohne Erlaubniss und Trinkgeld). Eingang in der Milte der Facade an der 
Flussseite (Stöcke und Schirme sind abzugeben i keine Gebühren). 

Das MusKB CEOAMiQüB, scit dem Jahr iSOO von Alexander Brongniart(t 1847) 
angelegt und von Rivereux erweitert, ist die reichste Sammlung von irdenem 
und porzellanem Geschirr, die es gibt. Sie umfasst die Erzeugnisse der 
Töpferkunst von den griechischen und ctruskischen Thonvasen an bis zu 
den verschiedensten neueren Fabricaten aus allen Theilen der Welt. Von 
bestinderem Interesse sind natürlich die Erzeugnisse der Sövrcs-Manufactur, 
von denen die ältesten, das sog. „Vieux Sevres" sehr geschätzt sind und 
von liiebhabem mit übermässigen Preisen bezahlt werden. 

Das alte Schloss, in dem sich früher die Fabrik befand (ancienne 
manufacture) hatte im Krieg von 1870-71 viel gelitten, ist aber 
seitdem umgebaut und enthält eine Normalschule für Lehrerinnen 

Die zwischen der neuen und der alten Manufactnr in südl. 
Richtung von der Hauptstrasse abgehende „Grande Rue" führt 
über Beüevue (Eisenbahnstat. s. S. 268), einen kleinen Ort, der 
einem Schloss der j Pompadour seinen Namen verdankt, mit zahl- 
reichen Landhäusern, nach 

*" ' Keudon (^Cafe-Restaur., in der Rue des Princes, die parallel 
der Terrasse läuft), mit 6080 Einw. Das Schloss, einst Sitz der 
Kaiserin Marie Louise, zuletzt des Prinzen Napoleon, wurde 1871 
während der Belagerung in Brand geschossen und zerstört, ist 
aber seit kurzem wieder aufgebaut und zu einem Observatorium 
eingerichtet. Auf der Terrasse unterhalb des Schlosses hatten die 
deutschen Truppen starke Erdwälle aufgeworfen und 26 Belagerungs- 
geschütze in Stellung gebracht, deren Ziel nordl. Boulogne, Billan- 
court, Point- du -Jour, westl. Fort Issy und die franzosischen 
Batterien in der Nähe des Forts waren. Die Wichtigkeit des Platzes 
wurde auch von den Communisten erkannt; doch blieb ihr Versuch 
sich desselben zu bemächtigen erfolglos. — Der Park von Meudon 
(Bois de Meudon) ist hübsch, aber im ganzen als Ausflugsziel nicht 
zu empfehlen. Der grosse Teich (Etang de Fonceaux) ist ganz von 
Mauern umgeben und zum Theil auch ausgetrocknet. 

— — 25. Versailles. 

Von Paris nach Versailles : a. Eisenbahn des rechten, b. Eisen- 
bahn des linken Seine-Ufers, c. Landstrasse mit dem Tramway. 

A. Eisenbahn des rechten Ufers (rive droite), 23km. Bahn- 
hof St-Lazare Rue St-Lazare HO (PI. B 18; S. 21); Kasse u. 
Abfahrtshalle im linken Flügel des Gebäudes. 

30 Züge täglich in jeder Richtung, an Sonn- u. Festtagen noch häufiger; 
erster Zug von Paris nach Versailles 6 Uhr 50 Min. Vorm., letzter Zug von 
VfirsaWes nach Paria 1 ly^ Uhr Ab. — Dauer d«»T FaliTt ST- 50 Min. (an Sonn- 
Festtagen etwas mehr). — Fahrpreiset \ tr.^ t , \ ?t.'ä!b.t\ ^&AVQKn\A\\«\& 
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3 fr. 90 c , 2 (t. 70 c. — Retourbillets haben auch auf der Bahn des linken 
rt'en Gültigkeit, s. unten. Directe Züge halten nur in St-Cloud und Sevres- 
Ville d^Avray. 

Unter der Place de TEurope hinweg und durch einen Tunnel 
anter dem Festungswall gelangt der Zug ins Freie. Er über* 
schreitet zwischen den Stat. Clichy-LevaUois und Asniöres die Seine. 

QkmAsnilreSj mit 11,352 Einw., ein vielbesuchter Vergnügungs- 
ort für Kahnfahrten, Concerte und Bälle. Vom Boulevard Flauss- 
mann liihrt eine Tramway-Linie hin. — R. zweigen sich hier die 
Bahnen nach Argenteuil, St-Germain und Rouen ab (S. 291, 306 
u. 321). Die Bahn macht einen grossen Bogen. 

8km CourbevoiCy mit 15,112 Einw. und vielen Wäschereien u. 
Bleichen (vergl. S. 269), durch zwei Tramwaylinien (von der 
Madeleine und dem Are de l'Eloile) mit Paris verbunden. Das 
lange Gebäude 1. ist eine Infanterie-Kaserne, von Ludwig XV. für 
seine Schweizer-Garde erbaut. Jenseit der Station überschreitet 
die Linie das Westende der Avenue de Neuilly, der schnurgeraden 
Fortsetzung der Champs-Elysees. Den Triumphbogen sieht man 
in einer Entfernung von 4800ra. Das Rondel am Ende der Avenue, 
vor 1870 mit einer Statue Napoleon's L geschmückt, trägt jetzt ein 
1883 errichtetes Denkmal der Vertheidigung von Paris, von Barrias. 

10km Puteaux. Die Bahn liegt hoch und gewährt eine weite 
Aassicht über Paris, das Bois de Boulogne und das Seine-Thal. 

12km Suresnes. Die Bahn berührt den Fuss des Mont Valerienj 
dessen Gipfel (200m ü. M.) das Hauptaussenwerk der Festung Paris 
krönt (S. 47), das 1870/71 bei beiden Belagerungen von Paris eine 
grosse Rolle spielte. Ehemals stand ein nnter Ludwig Xlll. er- 
bautes Kloster oben, das als Wallfahrtsort sehr besucht wurde. 

15km 8t-Cloud'Montretout (S. 264). Gleich jenseit der Station 
durchfährt der Zug einen kleinen Tunnel; dann zweigt r. die Bahn 
nach Noisy-le-Roi (S. 264) ab. Ein zweiter Tunnel. 

17km Shvres'Ville d'Avray, die Stat. 20-25 Min. von der 
Porzellanfabrik in Sövres (S. 265). Hübsche Lage , viele Land- 
häuser. Stark 2km westl. liegt das Schloss la Marche, in dessen 
Park Rennen stattfinden (S. 32). 

21km Viroflay. Darauf 1. der Viaduct, welcher die Landstrasse 
überbrückt und die Bahnen des r. und 1. Ufers verbindet. — 
23km Versaiües, s. S. 268. 

B. Eisenbahn des linken Ufers (rive gauche), 18km. Bahn- 
hof Boulevard Montparnasse 44 (PI. G 16); Kasse u. Abfahrts- 
halle links, eine Treppe hoch. 

27 Züge täglich in jeder Richtung, an Sonn- u. Festtagen noch bäufiger; 
erster Zug von Paris nach Versailles 6 U. 35 Min. Vorm., letzter Zug von 
Versailles nach Paris 11 U. 25 Min. Ab. — Dauer der ¥%\\x\. \V\^vcv. — 
Fahrpreis: 1 fr. «5 c, 1 fr. 20 c. ; RelourblUeta ^ It. ^ t.^ 'X Sx A^ «.. — ^« 
Aussicht wegen recbta sitzen. — Wer nach SfevTea v»*\\\, «\.e\\j,V *.\sv \i«*X"K«w 
Jn BeJlevue aus^ dessen Stxüoa näher an AerYabTW. V\e%V. 
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Die Bahn steht mit der Görtelbahn in Verbind img (Stat. Ouest'- 
CeirUurej s. den Plan-Anhang). Alsdann berührt sie die Dörfer 
Vanves, wo sich ein Lyceum befindet, und hsy^ mit den Altlent- 
hänsern Hoapice des MSnages und Hospice Devillas. Hier erheben 
sich r. das Fort d'Issy, 1. das Fort de Vanves, beide 1870-71 
zerstört, aber seitdem wieder hergestellt. 

6km Clamart; der Bahnhof 10 Min. von dem zugehörigen Dorf, 
das auch durch einen Tramway mit Paris in Verbindung steht 
(Place St-Germain-des-Prtfs). Das Wäldchen von Clamart (Bois 
de Clamart)y ostl. vom Bois de Menden, ist ein beliebtes Sonn- 
tagfizifil der Pariser Kleinburger. 

Die Bahn fuhrt stets am Abhang des Gebirges hin, mit trefT- 
licher Aussicht auf Paris und das Seine-Thal, namentlich auf der 
letzten Strecke vor Meudon. 

8km Meudon, s. S. 266. — L. oben das neue Hospice de Fleury, 
für alte Leute, eine grossartige Stiftung der Herzogin von Galliera. 

9km Bellevue, am Abhang der Anhohen von Meudon reizend 
gelegen, s. S. 266. 

iOkm Shvres, s. S. 265. Hübsche Aussicht zur Rechten. 

13kni Chaviüe. — 14km Viroflay. — iSkm Versailles. 

c. Pferdebahn (Ttamway), vom Quai du Louvre. 

Abfahrt von Paris mindestens alle Stunde von Trüh 8 Uhr bis 10 Uhr Ab., 
von Versailles von früh 6 oder 7 Uhr bis 10 Uhr Abends. Der Weg geht über 
Sevres. — I'reise: Int<?rienr 1 fr., Imperiale 85 c. — Dauer der Falirt 1 St. 
50 Min. bis Versailles, 70 Min. bis Sevres (S. 265). Eine zweite Tram way- 
liuie führt auf demselben Wege nur bis Sevres s. S. 263. 

Bis St'Cloud und Slvres s. S. 263-265. — Weiter fuhrt die 
Strasse unter dem S. 267 genannten Viaduct durch und tritt dann 
bald in die lange Allee, die Avenue de Paris. Die Endstation ist 
auf der Place d'Armes (Nordseite). 

Versailles. 

Ankunft. Der Bdlinhof der recItUufrigen Linie ist etwa V4 St. vom Schloss 
entfernt: Omnibus 30 c. ; Droschken: die Fahrt 1 fr. 25 (Kinsp.) bis 1 fr. DO 
(Zwcisp.) , die Stunde 2 fr. 50 c. Der Baltnhof der linksufrigen Linie ist nur 
10 Min. vom Schloss entfernt. Der fiaJmhof der (fronen Gürtelbahn (Oare (lex 
OutrUierx)f s.o. vom letzteren und 20 Hin. vom Schloss entfernt, wird nur 
von wenigen Zügen berührt (vgl. den Indtrateur). 

Hf^TKr.s: *Höt. des Rdservoirs, Ruc des Reservoirs 9-11-, Hot. du 
Vatel, Rue des Reservoirs 26-'i8, beide mit Restaurant und beide ersten 
Ranges^ Hot. de France, Rue Colbert 5, r. von der Place d^ Armes in der 
Richtung nach dem Schlösse Hdt. de la Chasse, Rue de la Chancellerie 
6 a. 8, mit Restaurant. 

CAPJcs-RKSTAnRANTS : Restaur. duMusde, Rue des Rdservoirs 4, nahe 
dem Schloss (& la carte) ^ Rcstaur. de Neptune, Rue des Reservoirs 14 
(Dej. 3 fr., Din. 4 fr.); Cafe de la Comedie, in derselben Strasse und 
im Park, gegenüber dem Bassin de Neptune (Dej. 3 fr., Din. 4 fr.)^ Cafe 
Anglais Rue Du Plessis 49, beim Bahnhof des rechten Ufers; Cafe du 
Olobe ebenda 47 (Dej. 3 fr., Din. 5 fr.); Rest, de Londres, Roche 
de Cancale, Rue Colbert 7 u. 9 (Dej. 2 fr., Din. 21/^ u. 3 fr.); Cafe de 
Ja Place d^Armea, Ecke der Rue HoeYie.^ Tft\\.fi,feftV.v\T.\ xi.^. 
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Versailles f mit 48,324 Einw., die Hauptstadt des Seine- u. Oise- 
Departements, ist eine Schöpfung Ludwig's XIV. Er hatte, wie seine 
Vorgänger, in den ersten Jahren seiner Regierung seinen Sommer- 
sitz zu St-Germain (S. 292), gab denselben aber auf, angeblich 
weil ihm der Anblick des Thurm von St-Denis, der Gruft der Könige 
(S. 297), den man von St-Germain sieht, unangenehm war. 
Versailles hat mit Potsdam viel Aehnlichkeit : die breiten stillen 
Strassen, die Bauart der Häuser, selbst den üeberfluss an Sand 
haben beide Städte gemein; dagegen fehlen dem wasserloseu 
Versailles die schonen grossen "Wasserbecken der Havel. 

Was über den Bau des prunkvollen Schlosses und die Anlage des Gartens 
berichtet wird, grenzt ans Fabelharte. Bis 36,ü00 Menschen und 6000 Pferde 
sollen gleichzeitig nur mit den Erdarbeiten für die Gärten, den Park, die 
Strasse nach Paris und die Wasserleitung von Maintenon, welche die Eure 
in ein anderes Bett leiten sollte, beschäftigt gewesen sein. Voltaire nannte 
Versailles Vdbime des d^p^rueSy da die Unterhaltung auch später noch enorme 
Summen beanspruchte. Mehr als eine Milliarde Livres soll Ludwig XIV. 
auf Versailles verwendet haben. 

Von 1682 an war Versailles fast ständig Residenz des königl. Hofes und 
ist dadurch ene mit der Geschichte jener Zeit verknüpft. Nach Versailles 
wurden im J. 1789 die Reichsstände berufen, um über die Schwierigkeiten 
der inneren Lage, namentlich den drohenden finanziellen Bankerott des 
Staates zu berathen. Am 5. Mai d. J. fand hier die feierliche Eröffnung 
der Versammlung durch den König statt. Da der Adel und der Clerus die 
Abstimmung nach Köpfen ablehnten (statt der bisher üblichen AtNitimmung 
nach den drei Ständen), so constituirte sich am 17. Juni der dritte Stand 
als Nationalversammlung und that damit den ersten Schritt auf dem Wege 
der Revolution. Am 5. Oct. 1789 wurde Ludwig XVI. durch Pariser Pöbel- 
massen, imtcr denen sich mehrere Tausend Weiber („les Dames de la Halle") 
befanden, aus Furcht vor reactionären Massregcln aus Versailles abgeholt 
und genöthigt in die Tnilerien überzusiedeln. Seitdem hat Versailles in der 
französischen Geschichte bis in die neueste Zeit keine Rolle mehr gespielt. 

Im Kriege 1870/71 wurde Versailles am 19. Sept. von der III. Armee 
besetzt und war vom 5. Oct. 1870 bis zum 6. März 1871 Sitz des Grossen 
deutschen Hauptquartiers. Ein grosser Theil des Schlosses diente zu 
Burcaux und als Lazareth. König Wilhelm hatte seinen Wohnsitz in der 
Präfectur genommen. Graf Bismarck wohnte Rue de Provence 14. In Versailles 
liefen die Fäden der weitverzweigten deutschen Heeresleitung zusammen. 
Hier fanden die deutschen diplomatischen Verhandlungen jener Zeit, hier 
die feierliche Verkündigung der erneuten deutschen Kaiserwürde statt 
(S. 278). Das Gebäude Boulevard du Roi nP 1 war am 23.-24. und 26.-28. 
Januar Schauplatz der Unterhandlungen zwischen Fürst Bismarck und Jules 
Favre, welche die Kapitulation von Paris und die Friedenspräliminarien 
zum Abschluss brachten. Nach dem Abzug der Deutschen (12. März 1871) 
erfolgte von hier aus unter Marschall Mac Mahon die Bekämpfung des 
furchtbaren Aufstandes der Pariser Commune. Versailles wurde dann Sitz 
der französischen Regierung und der Kammern , die erst seit 1879 wieder 
nach Paris übergesiedelt sind. 

Am Wege vom Bahnhof des r. Ufers zum Schloss, ein Stand- 
bild des Generals Hoche, „tl6 ä Versailles le 24 Juin 1768, soldat 
ä 16 ans, g^n^ral en chef ä 2Ö, mort ä 29, paciflcateur de hi 
Vend^e", von Lemaire. — In der Nähe die 1684 von Mansard 
erbaute Kirche Noire-Dame, mit dem Denkmal von Yetgennes 
(t 1787), Minister Lndwlg's XVI., 1. in der 2. KapeUe. 

Südwestl. vom Schloss liegt das g©%<i\L\c\sL>i\\Oci ^«tJ>KH«>isÄ\s^^ 
BALXjfiiDS ("Salle du Jeu de Paumt)^ in 'weVcVvftm wkv "X^. ^^«sxv Wö^ 
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die Mitglieder des dritten Standes, da sie den Sitzungssaal ver- 
schlossen gefunden hatten, sich versammelten und auf Antrag des 
Abgeordneten Mounier den Kid leisteten, „de ne jamais se s^parer, 
de se rassembler partout oü les circonstances Texigeront, jusqu^il 
ce que la Constitution du royaume soit ^tahlie et affermie sur des 
fondenients solides''. Der spätere Maire Bailly verlas die Eides- 
formel; mit stürmischem Zunif wiederholten die Männer das Gelübde, 
mit welchem der Pulsschlag einer neuen Zeit für Frankreich begann, 
das Gelübde, mit welchem die meisten das eigene Haupt als Opfer 

für Vaterland und Freiheit weihten (H, v. Sybelj Revolutionszeit). 
In dem neuerdings rcstaurirten Gebäude ist 1883 ein Mus^e de la RH>oIvUüh 
eingerichtet (geöffnet ausser Mo. täglich 12-4 Uhr). Dem Einttitt gegenüber 
die Alarmorstatue Bailly''8, von St-Harceaux. An den Wänden 2ü Büsten 
von Theilnehmern der oben erwähnten Versammlung und die Namen der 
700 Unterzeichner des über dieselbe aufgenommenen Protokolls. An der 
Rückwand eine Copie, grau in grau, des Gemäldes „Der Schwur im Ball- 
haus** von David (S. 128). In Glaskästen Portraits, Kupferstiehe und andere 
Erinnerungen aus jener Zeit. 

Die von Paris kommende Avenue de Paris mündet gleich den 

beiden anderen Hauptstrassen der Stadt auf die grosse Place d* Armes, 

Hier erhebt sich das ^Schloss, von dieser Seite gesehen 
weniger imponirend als von der Gartenseite aus, wo man die 
ganze, 415m lange Front vor sich hat. Die Entstehung des llanes 
zu verschiedenen Zeiten macht sich in dem Mangel an Einheit der 
Anordnung bemerklich. Den Keni des Mittelbaues bildet das alte 
Schloss liUdwig's XIH., eigentlich nur ein Jagdhaus; ihm fügte 
unter Ludwig XIV. Mansard zwei Flügel hinzu. R. erhebt sich 
die Kapelle, daneben ein unter Ludwig XV. erbauter Pavillon; 
einen diesem letzteren entsprechenden Pavillon Hess Ludwig XVIII. 
1. vom Hofe errichten. Andere grosse Gebäude zu beiden Seiten 
werden verdeckt durch die Nebengebäude des ersten Hofes. Unter 
diesen ist das namhafteste r. das Theate r, in welchem 1871-1879 
zuerst die Nationalversammlung, aann der Senat tagte. 

Ein Gitterthor trennt den Schlosshof (Cour d'honnetw) von 
der Place d' Armes. Die Gruppen auf den Eingangspfeilem deuten 
rechts auf Ludwig's XIV. Siege über Oesterreich (Adler), links 
über Spanien (Löwe). In der Mitte ein bronzenes Reiterstandbild 
Ludwig' 8 XIV., das Pferd von CarteUier, die Figur von Petitot. 
Ringsum zwei Reihen kolossaler Standbilder: rechts Richelieu 
(t 1642), von Ramey; Bayard (f 1524); Colbert (f 1683), 
Ludwig'sXIV. kluger Finanzminister; MarschallJourdan (fiSSS); 
Marschall Mass^na (f 1817); Admiral Tourville (f 1701); Admiral 
Dugay-Trouin (f 1736); Marschall Turenne (f 1675). — Links 
Suger (f 1152), Abt von St-Denis . nnter Ludwig VII. Reichs- 
Regent; Bertrand Duguesclin (f 1380); Sully (f 1641), der 
grosse Minister Heinrich's IV.; Marschall Lannes (f 1809), Herzog 
von Montebello; Marschall Mortier (f 1835); Admiral Suffren 
f 1788); Admiral Duquesne (f 1687); der „grosse" Condtf 
f J686), Lndwig's XIV. FeldYieit, ^oiv Damd d' Anger«. 
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Der zwischen den Pavillons mit der Inschrift „A toutes les 
gloires de la France" gelegene Theil des Schlosshofes heisst Cour 
Royale ; der am weitesten zurückliegende Cour de Marbre. Aus 
der Cour de la ChapelUy zwischen dem Pavillon r. und der Kapelle 
_ 'ater-closets), und der auf der linken Seite correspoiidirenden 
Cour des Frinces führen Durchgänge nach den Gärten (S. 292). 

Das *HiBtori8clie Musenm ist eine Schöpfung Louis Philipp 's, 
der seit 1832 alle Bäume des Schlosses neu einrichten, die 
geschichtlichen Bilder aus dem Louvre und anderen Schlössern 
hier vereinigen und durch die ersten Künstler Frankreichs die 
Lücken ausfüllen Hess, angeblich mit einem Kostenaufwand von 
über 15 Mill. Francs. Die nachfolgenden Regierungen haben die 
Anordnungen Louis Philipp's unberührt gelassen, und sich bestrebt, 
das Fehlende zu ergänzen und das Werk fortzuführen. Das Museum 
ist recht eigentlich eine Galerie neuerer französischer Gemälde 
und Bildhauerwerke geworden. Der geschichtliche Zweck blieb 
aber vorherrschend; was diesem diente, wurde ohne Rücksicht auf 
Kunstwerth aufgenommen, so dass man neben den glänzenden 
Schöpfungen namentlich neuerer Kunst auch eine Menge höchst 
unbedeutender Erzeugnisse findet. Ueberall sind erklärende Bei- 
Schriften angebracht. Die Zahl der Säle Ist so gross, dass bei 
einmaligem Besuch die Zeit kaum für die wichtigsten ausreicht. 
Man halte sich daher nicht bei Nebendingen auf. 

Der Eingang (ausser Mo. täglich, 12-4 Uhr) in das Museum 
ist gegenwärtig in der Cour de la Chapelle, aus welcher man r. 
in das Vestibüle de la Chapelle gelangt. Die Garderobe ist nicht 
obligatorisch, nur Regenschirme müssen, wenn sie nass sind, ab- 
gegeben werden (10 c.). 

Erdgeschoss des nördlichen Flügels. 

Die *S cHLOSSKArELL E (Vormittags für den Gottesdienst zu- 
gänglich ; ausserdem T2-4 Uhr Nachm. , auch wohl später noch 
unter Aufsicht von Dienern gegen Trinkgeld), 1699-1710 gebaut, 
zeichnet sich auch äusserlich durch eine graziöse Architektur 
aus, mit 28 Apostel- u. Ueiligenstatuen und salonartiger Vorhalle. 
Die Innendecoration ist ein unübertroffenes Meisterwerk fran- 
zöi^ischen Prunkstils. Ueber der Eingangsthür die Tribüne des 
Königs; darüber die Ausgiessung des heil. Geistes, von Jouven«!, 
1709. Die Auferstehung Christi über dem Hochaltar wurde in 
vier Monaten von Charles de la Fosse gemalt. Die umfangreichen 
*GemäIde der Deckenwölbung sind von Coypel. AucJi die Deco- 
rationen des Altars, der Seltenkapellen und die reiche Ornamen- 
tirung mögen nicht übersehen werden. 

An das Vestibül der Schlosskapelle schliessen sich zunächst 
die elf Zimmer der Pbemiere Galerie de l'Histoire de FB.k'ss:^^ 
mit Bildern geschichtlichen Inhalts \oiv "KaiX Öl^xsv <a\c>?v?»vcv \>\^ «oS. 
Ludwig XVJ. einschliesslich. 
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1. Saal. Ar tf Sßh effer (1827), Karl d. Gr. legt dem fränkischen 
Reichstage Gesetze und Verordnungen vor (779). — P aul TM aroche^ 
KarPs d. Gr. Uebergang über die Alpen (773). — Bougefy Ludwig IX. 
der Heilige (f 1270) vermittelt zwischen dem König von England 
und seinen Baronen. 

2. Saal. Brenetf Tod Duguesclin^s vor Chäteauneuf-de-Randon 
(1380). — Vinchon, Salbung Karl's VU. in Reims (1429). — 
Berthilemy, Einzug der französischen Annee In Paris (1436). 

3. Saal. Jollivet, Schlacht bei Agnadello (1509). — Jjirwilre, 
Einnahme von Brescia (1512). 

4. Saal. Ary Scheffer. (1824), Tod Gaston's de Foix in der 
Schlacht bei Ravenna (1512). — Schneit, Schlacht bei Ceresole (1544). 

5. Saal. Grosse Bilder aus der Geschichte Helnrich's II., 
Heinrich*8 III. und Heinrich's IV., ohne besondern Werth. 

6. Saal. Kleine Schlachtenbilder aus Turenne's Feldzügen 
am Rhein (1644). 

7. Saal. Der Uebergang über den Rhein unterhalb Emmerich 
(1672). — Scenen aus den Feldzügen 1644 u. 1645. 

8. u. 9. Saal. Aehnliche Bilder aus den Feldzugen von 1672-77, 
u. a. Oallait (1837), Schlacht bei Gassei in Flandern. 

10. u. 11. Saal. Grössere Bilder aus dem Feldzug in den 
Niederlanden, ohne besonderen Kunstwerth. Im 11. Saal: Hersent 
(1817), Ludwig XVI. und seine Familie th eilen Unterstützungen 
aus (1788). 

Der parallel laufende Saal, die Galebie des Tombeaüx , ent- 
hält hauptsächlich Gipsabguase von Grabmälem r besonders be- 
merkenswerth in der Mitte das Mausoleum Ferdinand's und Isabella^s 
von Gastilien, in der Kathedrale in Granada. Von hier gelangt 
man in das Theater, 1871-79 der Sitzungssaal erst der National- 
versammlung, dann des Senats. 

In der Mitte der Galerie des Tombeanx befindet sich der Ein- 
gang zu den fünf *Salles des Gboisades, die sich vor allen andern 
durch glänzende Ausschmückung und prächtige neuere Bilder aus- 
zeichnen. Die chronologische Reihenfolge ist nicht streng ein- 
gehalten ; ausserdem finden sich einige Bilder, die zu den Kreuz- 
zügen wenig oder gar keine Beziehung haben. 

I. Saal. OäUait (1847), Graf Baldnin von Flandern wird zum 
griechischen Kaiser gekrönt (1204). — Hesse, Einnahme von Beirut 
(1197). — Larivitre, Schlacht bei Ascalon (1099). 

11. Saal. Jacquand, Einnahme von Jerusalem durch den Tempel- 
hermgrossmeister Jacob von Molay (1299). — Papety, Vertheidignng 
von Ptolemais durch "Wilhelm von Glermont (1291). — Rouget, 
Ludwig IX. empfängt die Abgesandten des Alten vom Berge (1251). 

*III. grosser Saal, an den Mittelpfeilem unter vielen andern 
die Wappen von Friedrich Barbarossa, Kaiser K^wt«Al\W..,'^XO«w'«.V 
Löwenherz und Heinrich Walpot von ftaaaftTv\v«tt\\, „^\«A\v\«t ^«eÄ.- 
majtre de Vordre tentoniqae^ ; dane\>eu ft\ulAÄX^«t nwv ^«x\w%«^ 

Badeker'B Ptais, 11. Anfi. ^^ 
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RbodiiH; gegenüber die Thüren dea Jolianniaspitals auf Rhodus. — 
Hör. Vemet (,1817), Schlacht bei Las Navas de Tolosa gegen die 
spanischen Araber (1212). — Sehnetz^ Processlon der Kreuzfahrer 
um Jerusalem (1099). — Larivilre^ Aufhebung der Belagerung 
von Malta (1565). — Odier, Aufhebung der Belagerung von Rhodns 
(1480). — Blondel, Uebergabe von Ptolemais an Philipp August 
von Frankreich und Richard Ldwenherz (1191). 

ly. Saal. Signol (1840), der h. Bernhard predigt den zweiten 
Kreuzzug zu Vezelay in Burgund (1146). — SchnetZy Schlacht bei 
Ascalon (1099). 

V. Saal. Signoly Einnahme von Jerusalem (1099). — Oallait 
Einnahme von Antiochien (1098). — Hesse, Adoption Gottfried*s 
von Bouillon durch den griechischen Kaiser Alexander Gomnenus 
(1097). — Robert'FUury, Balduin nickt in Edessa ein (1097). — 
Signolj Uebergang der Christen über den Bosporus (1097). 

Nun zurück in die Galerie des Tombeaux und im Vestibüle de 
la Cliapelle eine Wendel-Treppe hinauf zum ersten Stockwerk. 

Erstes Stockwerk des nördlichen Flügels. 

Werfen wir zunächst von der Tribüne des Königs einen Blick 
auf die Kapelle, die sich von hier aus gesehen am günstigsten 
ausnimmt. Sodann betreten wir eine 

Galbrie de Sculpture; in derselben schöne Standbilder: der 
General Graf Damr^mont, 1837 bei der Erstürmung von Constantine 
gefallen, und der ♦Herzog von Montpensier (f 1807), Bruder Louis 
Philipp'«, beide von Pradier; der Herzog von Orleans (S. 157), 
sitzende Figur, gleichfalls von Pradier (die Basreliefs stellen Scenen 
aas den Belagerungen von Antwerpen und Constantine dar); femer 
als Gegenstücke zu den beiden erstgenannten Standbildern: der 
Marschall Bugeaud, von Dumont, und der Graf von Beaujolai8(-|*l 808), 
Bruder Louis Philipp's, von Pradier, Am Ende der Galerie: Jeanne 
d'Arc, ein Werk der Prinzessin Marie von Orleans (S. 157). 

R. davon sieben Säle, die sog. *Galebie de Comstamtine (auf 
dem Grundr. S.276 mit I-VII bezeichnet), mit bedeutenden Bildern, 
namentlich den gr ossen algierischen Schlachten von TTnmM V^n^t^ 

I. Saal. U10 iläd^iwand füllend : Chr, Müller, kammereroflnung 
am 29. März 1852. — Dubufe, Pariser Congress (1856). — *Ger6me, 
Siamesische Gesandte vor Napoleon III. in Fontainebleau. 

IL Saal. Yvon, Rückzug aus Russland (1812). — Prolais, Ein- 
nahme des Mamelon vert bei Sebastopol. 

♦III. Saal. fjgTuri^ ^^iV^'i (^^^i gf"^ 1i f^'^Tll}'"^'* /^"f 
Abd-el-Kader's durch den Herzog von Aumale am 1^. Mai 1843, 
ein gewaltiges, prachtvolles, an Figuren, Thier- und Menschen- 
gruppen, Kampf- und Lagerscenen der verschiedensten Art Über- 
reiches 5m hohes, 21,39m langes Bild, mit zahlreichen Portrait», 
die aas der Skizze unter dem Bilde zu ersehen sind. — H. Vemet 
(1646 gem.), Srhlarht am Isly (V\. Kw^. \^\*^, ^^f'wxs.ww^xv ^c\w 



/. Stocky nordl. FL 25. VERSAILLES. 



8rhl089. 275 



Marschall Bugeaiid. — Beauce, EinuaLme des Forts St-Xavier vor 
Puebla, 1863. — Horace Verriet (1852 gem.), Einnahme Roms, 
1849. — Beauci, Einzug in Mexico, 1864. — Rechts: Sturm und 
Einnahme von Laghouat am 4. Dec. 1852, von Beauce. — Tissier^ 
Napoleon III. sc }^enkt Ahd-e] -| ^ftdfiy di^ Fj-^ihei t. 

liehen grosse (und sieben kleine) Bilder von Horace 
Vemet: Schlacht am Habrah (3. December 1835). — Belagerung 
von Constantine (10. October 1837): im Vordergrund ein Kirchhof, 
]inl<s Constantine, bei zwei Cypressen der Herzog von Nemours mit 
seinem Stabe. — Vorrücken der Sturmcolonnen (13. October 1837), 
vorn der Herzog von Nemours. — Einnahme von Constantine 
(13. Oct. 1837). — Angriff auf das Mexicanische Fort S. Juan 
de Ulloa durch den Admiral Baudin (27. Nov. 1838), 1841 gemalt. 

— Erstürmung des Engpasses Tenia-de-Mouzajah (12. Mai i840). 

— Belagerung der Citadelle von Antwerpen, 1832. 

V. Saal. YvOTi, die Kehle des Malakoff. — Yvon , Einnahme 
des Malakoff (8. Sept. 1855). — Yvon, die Courtine des Malakoff. 

— Pils, Schlacht an der Alma (20. Sept. 1854). — Yvon, Schlacht 
bei Solferino (24. Juni 1859) — Rigo, Schlacht bei MagenU (4. Juni 
1859). — Barrias, Landung der Armee an der KrimkQste. 

VL Saal. Bouchot, der 18. Brumaire (9. Nov. 1799), Auflösung 
desRathes der Fünfhundert durch den General Bonaparte. — Vinchon, 
Ludwig XVIIL verleiht am 2. Juni 1814 die Constitution (diarte) 
und eröffnet die Sitzung der Kammern. — Couder, Verbriiderungsfest 
auf dem Marsfeld 1790 (S. 250). — Couder, Schwur im Ballhaus, 
20. Juni 1789 (S. 269). — Couder, Einsetzung des Staatsr*th8(1799). 

VJI. Saal. Steuhen, Schlacht von Ivry, 1590, Heinrich IV. ruft 
seinen Kampfgenossen zu: „Si les cornettes (Standarten) vous 
manquent, ralliez-vous ä mon panache (Federbusch) blanc, 11 vous 
m^nera toujours dans le chemin de Thonneur." — Vinchon, Ab- 
marsch der Pariser Nationalgarde zur Armee (1792). 

Nun zurück in die Scnlpturengalerie (s. oben), die wir bis zu 

ihrem nördl. Ende, wo sich das Theater (S. 273) beflndet, verfolgen. 
L. führt hier eine Treppe zum Zweiten Stockwerk, der sog. AtUque du 
Nord, wo in 10 Sälen eine ausserordentlich grosse Sammlung von Portraits 
berühmter Persönlichkeiten aller Länder vom xni.-xviii. Jahrh. aufgestellt 
ist, meist von geringem Kunstwerth. Ausserdem einige Gipsabgüsse und 
Medaillen. Man steigt dieselbe Treppe wieder hinab. Eilige Besucher ver- 
zichten besser auf die Besichtigung dieser Räume. 

Parallel mit der Galerie de Sculptures läuft die Seconde 

Galerie de l^Histoibe de Fbance, zehn Säle mit Darstellungen 

von Ereignissen aus den Jahren 1797-1835 (auf dem Grundriss 

1-10), darunter im 

1. Saal (1830-35) : Cowt, Louis Philipp unterzeichnet am 31 . Juli 
1830 als Statthalter des Königreichs die Proclamation, welche mit 
den Worten schliesst: ,^la Charte sera d^sormals \i\\«k n^\N\^.."' 

2. Saal (1825-30). Qirard (1819 gem.^, •Kxowxwv^^^^^^^-'««^ 
Reims fJ825). — J£or, Vemet (18*i7 R«m.^, Ue^we. dw ^v.Wcsrtv^- 
gurdn Auf dem 3farsfeld vor Karl 7^. C lft*lt>^. 
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I, Stock. 

NördL FlOgel. 
Galerie d« SeuIpluKt (S. 274). 
I.-Vll. Oatelie de Coiutaatine 

(B. 274). 
1-10. Becondt OaUrU dt 
VHiiloirtdtFranee(S.27rtl 
Hlttalban. 
I,Il(«nin9rdl.Fiage1).5oIoru 
<tHeTe\ät, de l'Abondanre 
(S. 277). 
111, IV. GoaachdB (S. 278). 
T. Stdle d«i Btatt-Ofniraiix 
(S. 278). 
j V1.-X. Sau»™ de Vfnta, 
" Diane, Man, Memtre, Apol- 
' Ion (S. 278). 

1-5. Appatianaii» de Lmiia 
; XIV. (8. 279). 
^ FetiU Appartanents de iMuii 
* XV. tunnnmerirt; S. 279). 
' S.-SaloadelaO«trre{ß.2TS). 
3 QaUrte da Olaeei (S. 278). 
a 0. SiOon de la. Paix (S. 280J. 
= I.-VIIl. t™ «fldl. FlGgel) 
^ j4p]Hir(«nMnt* rfc la Keine 
i (8. 280). 

*■ T. jSoUe du Soere de KapoUon 
" CS. 280). 

f, g, h, 1. J. k. P*»« Aj),»»!«- 
menll da Marie AntoinetU 
CS. 279). 

A. EtedUer de Marbre (S. 280, 
283); au dU<a Trepps sn- 
schlleHflnd der EicaUer de 
la Beim CS. 283). 

D. AquareUet de 1796 & I8U 
(S. 281). 

SOdl. FlOgel. 

B. Efea!fcrdMPrineeiCS.281). 
Galerie de> BataOUt (9. 281), 
^oU« de läSU (8. 282). 
Galerie de »eulpluru (8.282). 
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3. Saal (1814-23). Paul DOaroche (1827 gem.), Erstörmnng 
des Trocadero bei Oadiz unter dem Herzog von Angouleme (1823). 
— Gros (1816 gem.), Ludwig XVIIL verläset auf die Nachricht 
von Napoleon's Anmarsch in der Nacht vom 19. zum 20. März 
1815 die Tuilerien. 

4. Saal (1813-14). Schlacht von Montmirail, 11. Febr. 1814, 
Napoleon gegen die Russen unter Sacken. Im Vordergrund der 
AngrilT der Ghasseurs der alten Garde, nach Hör. Vemet von Henri 
Scheffer 1835 gemalt. — Schlacht bei Hanau, 30. Oct. 1813, 
Napoleon gegen die Bayern unter Wrede, im Vordergnind ein 
Angriff bayerischer Chevauxlegers auf den General Drouot, nach 
Hör. Vemet 1835 von FSron gemalt. — Beaume (1837 gem.), 
Schlacht bei LQtzen, 2. Mai 1813, Napoleon gegen Preussen und 
Russen unter Blücher, York und Wittgenstein. 

ö. Saal (1809-12). Langlois (1837 gem.), Schlacht bei Borodino, 
7. Sept. 1812. 

6. Saal (1809). Meytüer (1812 gem.), Ruckkehr Napo'eon's auf 
die Lobau, 21. Mai 1809, nach der Schlacht bei Aspern. — Beilange 
(1837 gem.), Schlacht bei Wagram, 5. u. 6. Juli 1809, in Vogel- 
perspective. — Cfautherot, Napoleon auf dem Schlachtfeld von 
Regensburg verwundet und verbunden, 23. April 1809 

7. Saal (1807-9). Hersent (1810 gem.), Gefecht und Einnahme 
von Landshut, 21. April 1809. — ThSoenin (1811 gem.), Gefecht 
und Einnahme von Regensburg, 23. April 1809. 

S.Saal (1806-7). Camm (1808 gem.1 . Napoleon am Graj 
Friedrich's IL zu Potsdam, 26. Oct. 1806. —^ajfiard (lÖlÜ gem.), 
das Denkmal auf dem Schlachtfeld von Rossbach wird von den 
Franzosen niedergerissen, 1806. 

9. Saal (1800-5). Taunay^ Einzug der franzos. Armee in 
Mönchen, Oct. 1805. 

10. Saal (1797-1800). Hennequin, Schlacht bei den Pyramiden, 
21. Juli 1798. — CoUon, Einzug Napoleou*s in Alexandrien, 2. Juli 
1798. — LangloiSy Gefecht bei Benouth (1799). 

Erstes Stockwerk des Mittelbaues. 

Der nach dem Garten zu gelegene Theil des Mittelbaues bildete 
einen Theil der Grands Appartements du Boi, zu denen auch mehrere 
Räume südl. von der Cour de Marbre, parallel der Gallerie des 
Glaces (s. unten), gehörten. Dieselben haben übrigens zum Theil 
grosse Veränderungen erlitten. Benannt sind sie nach den Gegen- 
ständen der Deckengemälde; die Malerei der letzteren ist mittel- 
mässig, um so wirkungsvoller die Gesammtdecoration. Eingang vom 
Vestibül der Tribüne der Kapelle (S. 274). — Salon d'Hbbculb 
(auf dem Grundr. S. 276 mit I bezeichnet), mit Deckengemälde von 
Lemoine (in Restauration); ein Bildniss Ludwig^s XIV. und euv& 
grosse Darstellung des Rheinübergangs sevtiet "^^fe\^. — ^wsäis^ 
DB l'Abondancb (Grdr. II), DeckengemaV^« n«\\ HoM.aÄ%«.\ ^*;j 
kleine Bilder, darunter Belagerung von ¥te\\>UT^ 0^^'^'V^. ^^^ssäSä 
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von van MeuUn gemalt. — Zwei Säle (Grdr. III u. lY) mit Pastell- 
bildcni (frz. gouaches), meist aus den niederländischen Feldzägen 
von 1745 und 1746. Westl. yoni III. Zimmer die Petita AppartemenU 
du Roi (S. 279). — Anstossend die Balle des Etats oiiriaAux 
(Grdr. Y), grosse Bilder von Alaux und Bitard, Oben um den 
ganzen Saal fortlaufend der feierliche Zug der Yersammlung in 
die Notre-Dame-Kirche zu Versailles am 4. Mai 1789, von Boulanyer 
1837 gemalt. — Salon de Vänus (Grdr. VI), mit Deckenschmuck 
von Ilouasse und einer Marmorgruppe der drei Grazien von Pradier. 

— Salon de Dlane (Grdr. VII) mit bunten Marmorwänden. Decken- 
gemälde von BlaniAardf die Bilder in der Wölbung von Attdran, 
Lafosse und Sarrazin. Büste Ludwig's XIV. von Bemini und andere 
Büsten der königlichen Familie. — Salon de Mabs (Grdr. VIH), 
Deckengemälde von Audran, auch sonstiger reicher Deckenschmuck. 

— Salon de Mercurb (Grdr. IX), mit Deckengemälde von J. B. 
de Champagne. — Salon d'Apollon (Grdr. X), Deckengemälde 
von Lafosse. 

Es folgt der *Salon de la Guerbb (Grundr. B). An den bunt- 
farbigen Marmorwinden sind vergoldete Bronzereliefs angebracht. An 
der Eingangswand ein riesiges Medaillonrelief in Gips, Ludwig XIV. 
zu Koss, von Dtsjardin. An der Decke allegorische Malereien von 
Tjtbrun; in der Koppel: Frankreich Blitze schleudernd und den 
Schild mit dem Königsbild fQhrend; in den Zwickeln darunter die 
Kriegsfurie Entsetzen tragend nach Spanien, Deutschland (über 
dem Medaillonrelief) und Holland. — Es folgt die 

**Grande Galebie, auch Galekie des Glaces oder de Louis xiv 
genannt, mit unübertroffen prunkhafter Decoration, 73m lang, 
gegen 10.5om breit und 13m hoch; 17 Bogenfenster gewähren 
eine reizende Aussicht in die Gärten; den Fenstern gegenüber 
ebenso viele grosse Spiegel. Die In glühender Farbenharmonie 
prangende, genial componirte Decken - Decoration wurde von 
Oh. Lehrnn 1679-83 ausgeführt. In 21 grossen Gemälden und 
6 Relief-Imitationen werden hier die Thaten Ludwig's XIV. vom 
pyrenäischeii Frieden bis zum Frieden von Nymwegcn (1659-78) 
verherrlicht; in der Mitte ein die ganze Breite des Tonnengewölbes 
einnehmendes Bild: „le roi gouveme par lui-meme". — Am 
18. Januar 1871 Mittags zwischen 12 und 1 Uhr fand in diesem 
Saale inmitten einer glänzenden Versammlung von deutscheu 
Fürsten, Ministern, Offizieren und einigen deutschen Abgeordneten 
der welthistorische Act der Verkündigung der Wiederherstellung 
des Deutschen Reiches statt. Die Mitte der südlichen Schmal- 
seite nahm ein Altar ein, dessen rothsammtne Decke ein grosses 
Eisernes Kreuz zierte. R. und 1. davon waren die Vertreter der 
verschiedenen deutscheu Heere aufgestellt. An der Spiegelseite 
erhob sich eine Estrade, auf welrher die Fahnen- und Standarten- 
träger der III. Armee standen. Nach einer kirchlichen Feier trat 
Konig Wilhelm auf die Estrade \u\^ Nei\«LS ^\a \J\V.v\tv4« \ alsdann 
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gab er dem Grafen Bismarck den Befehl, dio „Procia ination an das 
deutsche Volk" zu verlesen, worauf die Feierlichkeit mit dem ersten, 
vom Grossherzog von Baden ausgebrachten Hoch auf „S. Majestät 
den deutschen Kaiser, Konig Wilhelm von Preussen^ schloss. 

Aus der Galerie des Glaces gelangt man gerade aus in den 
Salon de la Palx (S. 280); wir gehen Jedoch zunächst 1. durch 
die erste Thür in die 

Salle du Conseil (Grundr. 5), mit kostbaren, holzgeschnitzten 

und reich vergoldeten Wänden. Eine grosse kunstliche Uhr, von 

Morand 1706 gefertigt, zeigt das Monogramm Ludwig*s XIV. 

Man kann von hier die 1. sich anschliessenden, auf dem Orundriss nicht 
numerirten Pktits A i'^i^p T gMKNTS do^Bo i besuchen, mit feiner, zierlicher 
Decoration. Von den Mobcm sind fast nur die Standuhren die ursprüng- 
lichen. Man betritt zuerst das Schlafzimmer Ludvfig"» XV. ^ in welchem er 
10. Mai 1774 starb. Beachtenswerth das Modell der Statue, welche diesem 
König auf der heutigen Place de la Concorde (S. 141) errichtet wurde, und 
ein grosses Bild von Signol, die Krönuug Ludwig^s XV. darstellend. — Es 
folgt der Salon des Pendules^ mit einem Meridian, zwei astronomischen Uhren, 
von Passemant, und einer 1890 in Algier erbeuteten englischen Uhr. — 
L. das CaMnet des Chasses^ mit einem ornamentalen Jagdfries. — Daran 
schliesst sich der Speisesaal mit einem reich decorirten Pult aus der Zeit 
Karrs X. — Zurück und durch den Salon des Pendules in das Arbeitszimmer 
Ludwig" s XV. ^ Cabinet de la Vaisseüe d^or^ wo GoldgerSthe und Juwclea 
aufbewahrt wurden. — Medaälencabinet in reichster Decoration; auf dem 
Kamin sächsisches Porzellan. — BiblioÜiek Lttdwig^s XVI. ^ zwei Zimmer, 
wenig bemerkenswerth. — Hier schliessen sich die oben S. 277 gen. Grands 
Appartements an, speciell Zimmer III-V. Man muss nun auf demselben 
Wege zurück, wenn man es nicht vorzieht, abermals die grossen Säle VI-X 
zu durchschreiten. 

An die Salle du Conseil stösst da s Schlapzimmes Ludwiq's xiy . 
(Grundr. 4) , mit pomphafter Wanddecoration. Das kostbar aus> 
gestattete Bett ist dasjenige, in welchem der Konig am 1. Sept. 
1715 im 77. Lebensjahr und nach 72 jähriger Regierung starb. 
Dem Hofceremoniel entsprechend verkündete der erste Kammerherr 
von dem Erker aus den Tod des Königs mit den Worten: „le Roi 
est mort^ , wobei er seinen Stab zerbrach, zugleich aber auch 
einen andern in die Hand nahm und dazu rief: „Vive le Roi!'' 
— Es folgt die 

SAUiE DE l'Oeil-de-Boeuf (Grundr. 3), mit einem runden 
Lugefenster (s. oben), welches diesem Vorzimmer den Namen 
gegeben hat, einst das Wartezimmer der Hofleute, welche dem 
König ihre Morgenaufwartung (Lever) machen wollten, und Haupt- 
sitz aller Klatschereien. Reicher Fries mit tanzenden Genien. 

Von der Salle de TOeil-de-Boeuf gelangt man 1. durch eine Thür in 
die nur durch Vermittlung eines Dieners zugänglichen Bäume übr Köhigin 
Iarie Antoiwbtte (auf dem Grundriss S. 276 mit den jSilellAEa&eit g, f, b. 



1, j, k BUKelUUnUl). Die Gemächer sind auffallend klein. Die Einrichtung 
ist nicht immer die ursprüngliche. Erstes Vorzimmer (le petit couloir). — 
Zweites Vorzimmer für die Hofdamen. — Boudoir. — Rolhe Bibliothek. — 
Blaue Bibliothek. — Daneben das Badevlrnmer mitCablnet, ganz in ursprüng- 
licher Einrichtung. — Der Salon der Königin. 

L. von der Salle de l'Oeil-de-Boeuf d\e 1?^^^\i2asÄ toKY^vsÄk^MfiSÄ 

und diie Salle des G Aedes (Grundr. ^ u. V^, \i<&\^«* ^'^^ ^^JX^^^"^^^" 



280 SehloiB, 25. VERSAILLES. /. Stock, MiUelbau. 

bildeni. Die Salle des Gardes öffnet sich nacti dem jetzt von hier 
aus nnzugäiiglichen Escalier de Marbre (PJ. A). 

Wir kehren zur Galerie des Glaces zurück. — An diese schliesst 
sich 1. der 

*SAiiON DE LA Paix (Giundr. G), mit Deckengemälden von Le- 
brun: in der Mitte: Frankreich thronend, umgeben von Abundantia 
u. anderen allegorischen Figuren; in den Zwickeln: Spanien, Frank- 
reich, Holland und Deutschland (mit Biertrinkern, 1.) erfreuen sich 
des Friedens. An der Ausgangswand: 2091. Bildniss Ludwig^s XIY. 
mit dem Staatsruder, von Le Moine. — Es folgen die 

Gkmächeb deb Kömioim (auf dem Grundr. mit I-VIII bezeichnet). 
Die Decorationen sind auch hier im allgemeinen beachtenswerther 
als die Gemälde. I. Saal, mit sehr geschmackvoller Decke in Grau 
und Gold. Gemälde : 1. 2092. Vermählung Ludwig's XIV. mit Maria 
Theresia von Oesterreich , von Lehrun; ♦2097. Marie Antoinette, 
Von Mme Lebrun; *2096. Maria Lescszynska, von Nattier. Dieses 
und das folgende Gemach dienten den genannten beiden Königinen 
als Schlafzimmer und Vorzimmer. — IL Saal r. 2098. Ludwig XIV. 
besucht die Gobelinfabrik, nach Lebrun u. Van der Mevlen im 
Gegensinne copirt, um als Gobelin ausgeführt zu werden (S. 264). 
— lU. Saal, mit hervorragender Deckendecoration. Unten Original- 
bilder: 2109. Ludwig XIV. zu Boss, von Lebrun; 2106. Turenne 
besiegt die spanische Armee am Kanal von Brügge (1567), von 
Lebrun und Van der Meulen; 2108. Philipp von Frankreich, Herzog 
von Anjou, wird als Philipp V. zum König von Spanien ausgerufen 
(1700), von Oirard 1534 gemalt. 

Im IV. Saal, Salle des Gakdes de la Reine, mit marmorner 
Wandbekleidung, sind interessante Büsten aufgestellt, darunter 
1. 2122. Ludwig XVI. und ♦2123. Marie Antoinette, beide wahr- 
scheinlich von Houdon; 2120. Maria Lescszynska, von O. Couatou; 
2127. Mme Elisabeth. 

Der V. Saal, Salle du Sacke de Napoleon, enthält drei um- 
fangreiche Meisterwerke der neueren französischen Kunst: ♦2277. 
David, Napoleon I. weiht sich am 2. Dec. 1804 in Notre-Dame in 
Gegenwart des Papstes Pius VII. zum Kaiser und krönt Josephine, 
mit vortrefflichen Portraits, namentlich der Geistlichen, von David 
1808 gemalt. Gegenüber: ^2278. Napoleon übergibt am 4. Dec. 
1804 der Armee die Adler, von David 1810 gemalt. ♦2276. Schlacht 
bei Aboukir, die Türken werden durch Murat^s Reiterangriff ins 
Meer gedrängt; der Sohn ihres Anführers überreicht Murat im 
Getümmel das Schwert, von Qro9 1806 gemalt. — In der Mitte 
des Saales: ^4949. W^o^Je^zte Augenblicke Napoleon^s I., sitzende 
Marmorstatue (1866). -— t)urch die r. Thür der Rückwand in das 

VI. Zimmer, mit Feldzugsbildern von 1792 u. 1793 : 2327. Sieg 
bei Hondschooten über die Engländer, von Lami (1836) ; 2328. Ge- 
fecht von Watignies, ebenfalls von Lami. — Daran stösst 1. das 

VII. Zimmer, mit Feldiug8\)MOTTv ^ow M^?» \v. \TQ4-. 2326. 



I. stock, südl. Fl. 25. VERSAILLES. SiMosa. 281 

Schlacht bei Fleurus zwischen Oesterreichern unter Prinz Coburg 
und Franzosen unter Jourdan, von BeltangS 1836 gemalt. 

[Eine kleine Thür 1. im Hintergrund dieses Zimmers ffihrt zu 
drei Cäbinets mit Feldzugsbildern von 1794-96. Diese Räume 
sind auch von der entgegengesetzten Seite, vom Escalier de Marbre 
(Grundr. A ; S. 283) her, zugänglich.] 

yill. Zimmer (an VI. anschliessend). Zahlreiche Bildnisse 
berühmter Feldherrn, in dem Alter und Rang, den sie 1792 ein- 
nahmen ; über der Thür 2363. Bonaparte „lieutenant-colonel au 
1*^' bataillon de Corse'^; tiefer unten 2375. Joachim Murat, „sous* 
lieutenant,'' von Paulin OuSrin; 2360. Berthier, „Mai'tfchal de camp^, 
von LepcndU; gegenüber 2380. Bemadotte „lieutenant^, von Amitl 
u. a. An den Enden des Saales grossere Bilder: 2335. Kanonade 
von Yalmy zwischen Kellermann und den Preussen, u. 2336. Schlacht 
bei Jemappes, beide von Horace Vemet; 2335. Abzug der National- 
garde zur Armee, von Cogniet — In der Mitte des Zimmers eine 
mit Gemälden geschmückte Säule von Sdvres-Porzellan, Geschenk 
der Stadt Paris an Napoleon I. bei seiner Vermählung mit Marie 
Louise. — L. führen einige Stufen empor zu den 

Salles des Aquabelles des Campaones de 1796 ä 1814 
(Grundr. D). Die hier vereinigten Darstellungen von Schlachtfeldern 
sind von Generalstabsofflzieren angefertigt und von historischem 
Interesse, wenn auch ohne Kunstwerth. 

Südlicher FlügeL 

Beim Ausgang aus dem VIII. Zimmer der Gemächer der Königin 
(s. oben) gelangt man auf den Absatz einer Treppe, des Escalieb 
des prinoeb (Grundr. £). Gradeaus die 

^ *Galkbik des Batailles: ein prächtiger, 120m langer und 13m 
breiter Saal in zwei Abtheilungen, unter Louis Philipp mit 33 
grossen Gemälden und 80 Büsten berühmter auf Schlachtfeldern 
gefallener Heerführer decorirt. Die Namen derselben sind ausserdem 
auf schwarzen Tafeln in den Ecken und an den Fensterwänden ver- 
zeichnet. Die Gemälde sind in den Jahren 1836 u. 1837 ausge- 
führt, wo nicht anders angegeben. Links an der Eingangswand: 
2670. Ary Schefftr, Chlodwig besiegt die Alemannen 496 bei ZDlpich 
(Tolbiacum). An der Längswand l.r 2671. 5<eu&en, Karl Martel 
besiegt die Mauren 732 bei Tours ; 2672. Ary Scheffer, Karl d. Gr. 
unterwirft 785 den Sachsenherzog Wittekind ; Möo. Eug. Delacroix, 
Constantinopel wird 1204 von den Kreuzfahrern erobert; *2674. 
Horact Vemetj Philipp August besiegt die grossen Barone 1214 

\ bei Bouvines; 2676. Eug. Delacroix, Ludwig d. H. besiegt die 
Engländer bei TaiUebourg (1242); 2678. LarivUre, Philipp IV., der 
Schöne, siegt 1304 bei Mons - en - Puelle ; 2679. Henri Sche^tx 
(Bruder des Ary), Philipp VI., Graf von V^l^iVÄ, \i«k^Vii%\. V^'^Ä ^'b 
aufständischen Flandrer bei Casael-, W^\, U«wr\ Sc^Vet^« ^ ^^ 
JüDgfna von Orlians hebt 1429 die Be\afe<>m\\^ ^«^^ <^t\^^vä *ssii- 
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— Jenseit der Golonnade 1.: ^OG. Feron, Karl VIII. zieht 1495 
in Neapel ein; 2699. A. Fragonard, Franz I. siegt 1515 bei 
Marignano über die Schweizer ; 2706. Ptcot, der Herzog von Gaise 
nimmt 1558 Calais den Englindern ab; 2715. Oirard, Heinrich IV. 
zieht 1594 in Paris ein (1817 gem.); 2721. Hetm, Gond($ be- 
siegt 1643 die Spanier bei Rocroy; 2726. Franque, Condtf siegt 
1648 bei Lens in Flandern Ober die Spanier; 2728. Larivihret 
Tarenne belagert 1658 Dunkirchen. — An der hinteren Schmal- 
wand : 2733. Alaux, Einnahme von Valenciennes durch Ludwig XIV.« 
1677. — Von rückwärts an der entgegengesetzten Wand: 2740. 
Alauxy Herzog Vend6me siegt 1710 bei Villaviciosa in Spanien über 
die Kaiserlichen unter Starhemberg; 2741. Alaux, Marschall Villars 
siegt 1712 bei Denain über Prinz Eugen: ♦2743. Hör. Vernetz 
Marschall Moritz von Sachsen siegt 1745 bei Fontenoy über die 
Engländer (1828 gem.); 2744. Couder, Sieg über die Verbündeten 
des österr. Erhfolgekriegs beiLaelTelt(„Lawfeld^) nnweit Maastricht 
(1747); 2747. Coudfr, General Rochambeau nnd Washington be- 
lagern 1781 Yorktown in Amerika; 2748. Mauzaisse, Jourdan siegt 
1794 bei Fleurus. — Jenseit der drei Fenster: »2756 PhilippoteauXy 
Bonaparte besiegt 1797 die Oesterreicher bei Rivoli ; 2761. Bouchoty 
Mass^na siegt 1799 bei Zürich ; 2763. H. Schopin, Moreau siegt 
1800 bei Hohenlinden über Erzherzog Johann ; *2765. Oerard, die 
Dreikaiserschlacht bei Austeriitz 1805 (1810 gem.) ; 2768. H. Vemet, 
Napoleon die Garde vor der Schlacht bei Jena anredend, 1806; 
2772. H. Verriet, Napoleon siegt 1807 bei Friedland über Russen 
und Preussen; ♦2776. H. Vernet, Napoleon siegt 1809 bei Wagram 
über Erzherzog Johann. 

Am Ende der Galerie des Batailles liegt die Salle de 1830, 
mit fünf grossen Darstellungen der Entstehung des Juli-König- 
thums : Larivihref Ankunft des Herzogs von Orleans auf dem Platz 
am Hotel de Ville,* Olrardy Verlesung der Erklärung der Depntirten, 
und der Prociamation des Herzogs von Orleans als Statthalter des 
Königreichs ; Ary Scheffer, Louis Philipp als Statthalter in Begleitung 
des Herzogs von Nemours, an der Barriere du Tr6ne seinen 
ältesten Sohn, den Herzog von Ghartres (nach des Vaters Thron- 
besteigung Herzog von Orleans) empfangend , der an der Spitze 
seines Husaren-Regiments in Paris einrückt, 4. Aug. 1830; Eughie 
Deveria, Louis Philipp leistet in Gegenwart der Kammern und 
seiner ganzen Familie den Schwur auf die Charte, 9. Aug. 1830; 
Cowtj der König verleiht auf dem Marsfeld der Nationalgarde 
Fahnen (S. 250). 

Der Galerie des Batailles parallel läuft eine Galbbib de 
Sgulptubes, in der Art der S. 274 genannten, mit einer Menge von 
Büsten und Statuen von Berühmtheiten des xvu. u. xviii. Jahrb., 
ausgeführt durch moderne Künstler. 

Zurück zum Escalier des Princes. Eilige Besucher werden hier 
hinabsteigen zur Besichtigung des'BTÄ^«a<i\io%^«>Ä^%.xvw\«i\v\. Wem es 
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aber seine Zeit erlaubt, der wendet sich wieder in die 8alle du 
Sacre de NapoMon (Grdr. V ; S.280) zurück, durchschreitet dieselbe 
diagonal und tritt durch die Thür r. von dem Bilde der Krönung 
Napoleon's (Grdr. F) auf den Treppenabsatz des Escalier de 
Marhre (Grdr. A). Hier wieder r. sich wendend, steigt man auf 
dem EscAUER de la Reine hinauf in das 

Zweite Stockwerk des Mittelbaus und des 

südl. Flügels. 

Die Thür mit der Aufschrift „Entrtfe de TAttique Chimay" 
fuhrt in die über den Zimmern der Königin Marie Antoinette 
(S. 279) liegenden Gemächer (auf dem Grundriss S. 276 mit a-k 
bezeichnet). 

I.Zimmer (Grdr. a) : Seeschlachten. Am Ausgang ♦1407. Schlacht 
bei Texel (1694), von E. hahey. — Im 2. Zimmer (Grdr. b) fürst- 
liche PoTtraitflguren von dem Hofmaler Winterhalter (f 1873): 
4982. Herzog von Aumale; 4985. Prince de Joinville; 4988. Louis 
Philipp; 4990. dessen Gemahlin Marie Am^lie (f 1866); 4991. 
Herzog von Montpensier. — Ueber dem Kamin ein Bild von Ingres: 
4996. Herzog von Orleans (f 1842). Durch die hintere Thür r. 
in das 3. Zimmer (Grdr. c) : r. (ohne Nummer) *Bonnat, Thiers als 
Präsident der Republik ; 5005. Isabey^ üeberfühmng der Leiche Na- 
poleon^s I. nach Frankreich ; 5009. BelUmge, Einnahme von Muzaia 
(1840); 5001. Bellangfun^ BowaU, Revue in den Tuüerien 1810 
unter dem ersten Kaiserreich, 1862 gemalt; (ohne Nummer) ♦Bonna/, 
Portrait des Senators C. de Montalivet; 1956. Bellangiy Schlacht 
an der Alma 1854 im Krimkrieg, 1855 gemalt; 5008. Philippoteaux, 
Gefecht von Montebello 1859 zwischen Franzosen, Piemontesen und 
Oesterreichem. — 4. Zimmer (Grdr. d und e) : r. 4708. Qros^ Jtfröme 
König von Westfalen ; 5024. Napoleon HI. von Ravergie nach Fiandrin ; 
*5013. Oirardy Maria Letlzia Ramolino, Mutter Napoleon's I ; ^1567. 
David, Idealbild Bonaparte*s beim Uebergang über den St. Bern- 
hard im J. 1800; 5019. Portrait der Kaiserin Eugenie; 5022. Bona- 
parte als Schüler von Brienne (Oct. 1784), Gipsstatue von Rocket 

Nun zurück und durch die zweite Thür des ersten Zimmers in 
einen Corridor (Grdr. k) ; daselbst: 5057. H. Vernetz der Herzog von 
Orleans begibt sich nach dem Hotel de Ville im Jahre 1830. — 
Im folgendenKabinet (Grdr. j): (ohne Nummer) Gmain, Revue 1871 
vor Thiers im Bois de Boulogne abgehalten, 1873 gemalt. — Im 
2. Kabinet (Grdr. i): ♦5038. E. Isabey^ Louis Philipp's Landung in 
Portsmouth, 1844; 5037. Menjaud, Tod des Herzogs von Berry 
(S. 168). — 3. Kabinet (Grdr. h): mit Gemälden der Regierungs- 
zeit Louis Philipp*s. — Im Corridor r. (Grdr. g) einige Portraits 
gefeierter Schriftsteller, wie Abb^ Lacordaire, Guizot, Alfred de 
Miisset, Alexandre Dumas (von Bellay}. 

Von hier wenden wir uns zurück nach d^isv. TT«^^«w^«^^^»^'» 
mit Marmorbüsten (darunter r. Rossini) m\^ tielcTv ^xäqXv ^\fe'\>BsSÄ 
gegenüber in die Oalerie des POB.TB.A.Tra i>^ yie.^ä^^^*^^^'* ^^^^kk^» 
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DEPüis LE xu^nii® siik;iiE (sfidl. Flügel, über der Sc/iilptarengalerie 
des l. Stockwerks): 

In dem 1. kleinen Vorzimmer I. 4938. Voriesung des Prof. 
Audrieax im Thtfatre-Fran^ais mit 46 Portraits von Literaten, 
Schauspielern u. Schanspielerinnen, von Hehn. — Im 2. Zimmer 
r. 4795. Oirardy Karl X.; ausserdem mehrere andre Portraits des 
bourbonischen Hauses; 4842. Schlesinger, Sultan Mabmud>Khan II. 
(t 1839); 1. ♦4835. Delaroche, Papst Gregor XVI. (f 1846); 4972. 
(Eingangswand) Portrait des Malers Horace Vernet, von Witkofaky. 
— Im 3. Zimmer (Galerie des portraits de l'Empire et de la Restau- 
ration) : 4706. Roiiget, Napoleon I. zeigt den König von Rom den 
Würdenträgern des Kaiserreichs ; 4700. die Kaiserin Josephine ; 
4755. Fran^ois Comte Fournier-SarlovÄse (f 1827), von öroa; 4701. 
die Kaiserin Marie Louise, von OtUrin nach OSrard, 

Es folgt ein durch eine Scheidewand getheilter 4. Raum (über 
dem Escalier des Princes Grdr. E), die sog. Salus des R^idences 
BOYAiiES, mit Ansichten alter französischer Schlösser, dabei Dar- 
stellungen von Hoffesten etc. 

5. Zimmer, englische Portraits, darunter 4675. Königin Vii'toria, 
4676. Prinzgemahl Albert (f 1861), beide von WinterhaUer, 1842. 

6. Zimmer: r. 4558. Letizla Ramolino, Mutter Napoleon's I., von 
Oirard; 4Q30. Kaiser Paul I. von Russland (f 1801); 4604. 
Mirabeau ; 4555. die Malerin Elisabeth Louise Vigtfe Lebrun ; 1. 4525. 
die Herzogin von Orleans ; 4561. Washington ; 4520. Marie Antoiuette 
mit ihren Kindern, von Mme Lebrun. 

7. Zimmer : Ueber dem Kamin 4386. Ludwig XV. als Kind. — 

8. Zimmer: r. 4281. Miehiel van Mu8scher^ hoUänd. Maler, Selbst- 
portrait, mit seiner Familie ; 1. 4126. H. Lelimann, Diana von Poitiers ; 
4165. Bürgermeister und Stadtrath von Paris, Gopie nach Largilli^re 
(t 1746) ; r. 4120. Heinrich IV., von Ary Scheffer. — Im letzten, dem 

9. Gemach : Portraits von Fürsten und Prinzen des xy. u. xvi. Jahr- 
hunderts. 

Wieder hinab in das erste Stockwerk und auf dem Escalier 
des Princes (Grdr. E; S. 281) in das Erdgeschoss. 

Erdgeschoss des südlichen Flügels und des 

Mittelbaus. 

Südlicher Flügel. — Wir betreten zuerst die Säle r., 
die sogen. 

Galerie de l'Empibe (auf dem Grdr. S. 272 Nr. 1-13), mit 
Bildern aus den Feldzügen von 1796-1810. Diese Räume waren 
1871-1879 der Abgeordnetenkammer eingeräumt und deren Bedürf- 
nissen angepasst worden, sollen auch in ihrem gegenwärtigen Zustand 
zur Verfügung der Kammer gehalten werden. Eine Anzahl froher hier 
vorhandener Bilder und Sculpturen ist demgemäss entfernt worden. 

1. Saal (1796). Nichts besonders Bemerkenswerthes. 

2. Saa] (1797). Lähihrt (i&0*l ^eiÄ.^, 18T\«i^wv%VLUu&a zo 
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Leoben , zwischen Bonaparte , dem Marqnis de Gallo und dem 
General Grafen Merveldt. 

3. Saal (1798). Qirodet-Triosonj Aufstand in Kairo. — Quirin, 
Bonaparte begnadigt die aufständischen Kairener. 

4. Saal (1802-4). Hennequin, Napoleon vertheilt im Lager von 
Boulogne Ehrenlegionskreuze (1804). 

5. Saal (1804). Serangeliy Napoleon empfängt nach seiner 
Krönung die Deputirten der Armee im Louvre. 

6. Saal (1805). Kleinere Bilder, auf den ersten Feldzug der 
Grossen Armee bezfiglich. 

7. Saal. Dieser Saal enthielt früher Büsten und Statuen der 
kaiserlichen Familie, dient aber jetzt als Vorsaal der Abgeordneten- 
kammer (s. unten). Die gegenwärtig hier aufgestellten Kunstwerke 
haben keine Beziehung zur Galerie. 

8. Saal (1805). Meynier^ Marschall Ney gibt dem 76. Linien- 
regiment seine im Arsenal lin Innsbruck aufgefundenen Fahnen 
zurück. — Debret (1806 gem.), „Napoleon rend honneur au courage 
malheureux". Oesterreichische Gefangene sollen sich erinnert 
haben, dass der Kaiser während des Italien. Feldzugs mit diesen 
Worten vor einem Wagen verwundeter Oesterreicher den Hut 
abgezogen habe. 

9. Saal (1805). Oroa (1812 gem.), Zusammenkunft des Kaisers 
Napoleon und des Kaisers Franz im Bivouac, am Tage nach der 
Schlacht bei Austerlitz, 3. Dec. 1805. „Je vous re^ois dans le 
seul palais que j'habite depuis deux mois,^ redet Napoleon den 
Kaiser Franz an; dieser erwidert: „Vous tirez si bon parti de 
cette habitation, qu^elle doit vous plaire.'' 

10. Saal (1806-7). MeynUr (1810 gem.), Einzug der franzos. 
Armee in Berlin, 27. Oct. 1806. — Berthon , Napoleon empfängt 
im Schloss zu Berlin die Deputirten des Senats. 

11. Saal (1807). Oosse (1810 gem.), Napoleon, der Konig und 
die Konigin von Preussen zu Tilsit. 

12. Saal (1808). Regnault (1810 gem.), des Prinzen J^rßme 
Vermählung mit der Prinzessin Friederike von Württemberg. 

13. Saal (1809-10). Debret (1810 gem.), Napoleon feuert die 
bayr. und württemb. Truppen vor der Schlacht von Abensberg an, 
Kronprinz Ludwig von Bayern zu Pferde neben dem Kaiser. — 
Rouget (1836 gem.), Napoleon's Vermählung mit der Erzherzogin 
Marie Louise, I.April 1810. 

Salle de Marenqo, 80 benannt nach Carle Vernet's Gemälde 
der Schlacht bei Marengo, welches aber entfernt ist. Thevenin 
(1806 gem.), Uebergang der franz. Armee über den Grossen St. 
Bernhard, 1800. 

Die hier sich anschliessenden vier kleiueiv Skiisa "ö%ä^ksxs«»v., 
mit Seebildern, Landschaften und acWLini\L\«iv, «Xä^ -ksä^^vsc^^ 
de.^ Kammerpräffidenien eingeriehtfet uM iwt Ze\V. tvWV «v^VN»« 
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In der Galerie de SciTijn'iTRE, welche der Galerie de TEmpire 
parallel läuft, meist Büsten und Standbilder berühmter Männer 
der Republik und des Kaiserreichs. Am Eingang das Standbild 
von Iloche (f 1797), der General sitzend, von Milkomme gearbeitet, 
an der Wand Reliefs , sein Uebergang über den Rhein und das 
Treffen bei Neuwied; weiter 1. der Natnrfors^cher Cuvier ff 1832); 
r. Ghampollion (f 1831), der berühmte Aegyptologe; in der Mitte 
der Halle zwei Reliefs, Uebergabe der Schlüssel von Wien nnd 
Friede von Pressburg. 

An die Sculpturengalerie stosst r. der 1875 nach Plänen von 
De Jolly in einem Hofe erbaute ehem. Sitzunossaal der Aboe- 
ORDNETENKAMMBR, der auch für die Sitzungen des Gongresses, d. h. 
der Vereinigung von Senat nnd Abgeordnetenkammer, bestimmt ist. 
Ueber dem Sitz des Präsidenten ein grosses Bild von Couder (1840): 
die Eröflnung der Sitzung der Reichsstände am 5. Mai 1789. 

Der Ausgang aus dem südl. Flügel befindet sich in der Cour 
des Princes (vgl. den Grundriss). 

Mittelbau. — Von der Cour des Princes wenden wir uns 
1. zu einem der nach dem Garten führenden Durchgänge, innerhalb 
desselben r. und gelangen durch mehrere Vestibüle zu den Salles 
DES Amiraux, des ConniStables, des Markchadx und des Gubrriers 
c^ebres (auf dem Grundriss 1-IX und 1-8). 

I. Saal. Bildnisse französischer Admirale von 1270 bis 1844. 
Zwischen den Fenstern: 930. Anna von Oesterreich, Überlebens- 
grosses Bildniss von Steviben. Rechts: 

U. Saal. Conn^tables von Frankreich von 1060 bis 1621. An 
der Rückwand zwei Reiterbilder: 946. Olivier, Sire de Glisson 
(f 1407), von Emüt de Lansac; 948. Louis de Champagne, Graf 
von Sangerre (f 1402), von Ziegler, 

III. Saal. Marschälle von 1391 bis 1565. An der Rückwand 
ReiterbUder: 963. Lohtfac (f 1486), von Firon (1835); 965. 
Pierre de Rohan (f 1514) und 967. Gian Giacomo Trivulzi, Marquis 
von Vicovano (f 1518), beide von Monvoisin (1835); 969. Jacques 
de Ghabaiines (f 1525), von E. de Lansac. Einige Marschälle, 
deren Bild nicht überliefert ist, werden durch Inschriften gefeiert. 

IV. Saal. Marschälle von 1339 bis 1656. 

V. Kleiner Saal : Marschälle des xvu. Jahrh. ; 999. Uenri de la 
Tour d'Auvergne, Vicomte de Turenne (f 1675), von Mauzaisse, 

VI. Saal, mit prächtiger Rococodecoration, früher die Bibliothek 
des Marschalls Gond^. An der Rückwand : *1002. Reiterbild des 
Grafen Joslas von Rantzau, von Alaux (1834). Derselbe war aus 
einer holsteinischen Familie, trat 1635 ans schwedischen in franz5s. 
Dienste und befehligte nach dem Tode Bernhardts von Weimar dessen 
Corps. Darüber die Inschrift von seinem Grabmal (f 1650) in Passy. 

VII. Ecksalon. Marschälle des xyi. und xvu. Jahrh.: lOK). 
Charles de Mouchy, Marquis d'Hocquincourt (f 1658), von Cami- 
fiade; 1018. Graf von Mlossens [-^ \^1^, n«\\ MaxttAVwe ^^^^, 
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— An den Fenstern hier und in den folgenden Sälen Gipsabgüsse 
von Grabmomimenten. 

VIII. Salle dor]6e. Marschälle des xvu. n. xvin. Jahrb. : 1039. 
Frtfd^ric Armand, Herzog von Schomberg, 1616 in Heidelberg 
geboren, Kantzau^s jüngerer Waffengefährte, abwechselnd in ora- 
nischen, franzosischen, kurbrandenburgischen u. englischen Diensten 
(f 1 690), franzos. Schulbild des xvn. Jahrb. An der Ruckwand : 
1041. Reiterbild des Fran^ois Henri de Montmorency, Herzogs von 
Luxemburg (f 1695), von Wachsmutt; 1045. Graf von Tourville 
(f 1701), von Eug. Delacroix, 

IX. Saal. An der Rückwand: ♦1059. S^astien le Prestre, 
Seigneur de Vauban (f 1707; der berühmte Festungsbaumeister), 
von Larivi^re. — Durch die Thür 1. daneben gelangt man in die 

Salle des Rois de France, mit modernen Bildnissen der 67 
Beherrscher Frankreichs von Chlodwig I. (f 511) bis Napoleon III. 
(t 1873). — In der Mitte: 708. Halbflgur Ludwig's XII. (f 1515) 
in Bronze nach Lor. da Mugiano (Original im Louvre, S. 95) ; 
1520. ßronzestatue Napoleon's I., von E. Seurre. 

Au diesen Raum schliesst sich eine Salle des R^idbncbs, 
mit alten Ansichten von dem Staat gehörigen Schlüssen!. — Auf 
der gegenüberliegenden Seite des Vestibüls der Cour de Marbre 
drei Salles des Tableaux-Plans: Darstellungen von Belagerungen 
und Eroberungen aus den J. 1627-1814, von untergeordnetem 
Interesse. Aus dem Vestibül gelangt man in die 

Galerie Louis xiu. In den Nischen Gipsstandbilder dieses 
Königs u. Anna's von Oesterreich, von OuiUtun, Die Schlachten- 
bilder an den Wänden sind z. Tb. Gopien; Originale sind: 1066. 
Schlacht von Rocroy (1643) mit dem Marschall Gond^ in der Mitte, 
von Schnetzf 1070. Ludwig XIV. erhält von Papst Alexander VIL 
durch Cardinal Chigi Genugthuung (1664), von Ziegler. — Es folgt 
wieder eine Reihe von Sälen mit Marschallsbildern: 

1. Saal. Marschälle des xvni. Jahrb. Darunter 1. 1086. Herzog 
Moritz von Sachsen (f 1750), Sohn Augustes des Starken und 
der Gräfin Köni«?smark; daneben 1087. sein Waffengefährte Graf 
Löwendal (f 1750), natürlicher Sohn Fried rieh's III. von Dänemark, 
früher in kaiserlichen, in sächsischen und in russischen Diensten, 
beide von Couder. 

2 Saal. Marschälle der zweiten Hälfte des xvu. Jahrb., gleich 
r. 1094. Louis Fr. Armand du Plessis, Herzog von Richelieu (f 1788 ; 
der Urneffe des Gardinais), von Couder, Ausserdem Charles de Rohan, 
Prinz von Soubise (f 1789), der 1757 die Schlacht bei Rossbach 
gegen Friedrich d. Gr. verlor, ein gleichzeitiges franz. Schulbild. 

3. Ecksalon. Marschälle Ludwig's XVI. u. des Kaiserreichs: 
1 1 1 1. Luckner, während des siebenjährigen Kriegs in hannoverschen^ 
nach 1763 in franz. Diensten, 1794 guiUotlmil,NQwe<A».«lw\*V'A>v« 
Joachim Murat, Grossherzog von ClevftundBftT?^(^ ^^\S^,NWvQ5.t«t^- 

4. Saal, MarscMUe des Kai8erTe\c:hs,\Ltim\\wV?.eV\\\oV\^Vi«^«^ 
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ragendes, am besten 1. 1 139. Joseph Lefdbvre, Herzog von Danzig 
(f 1820), von Davin-Mirvault. 

6. 8aal, mit zwei Säulenreihen. In der Mitte ebenfalls Marschälle 
des Kaiserreichs: r. 1155. Claude Victor Perrin, Herzog von Bellano 
(f 1841), von Gros; ♦1160. Laurent Marquis von Gouvion-St-Cyr 
(t 1830), vonHoraee Vemet; 1161. Fürst Poniatowski, von Vaucheltt; 
1164. HenriJac. Guillaume Clarke, Herzog vonFeltre(f 1818), von 
7)«aramp«(1817); 1167.GrafMolitor(t 1841), vonfl. y«ffi««(i831). 

6. Saal. Marschälle und Admirale unter Louis Philipp. 

7. Saal. Marschälle und Admirale unter Napoleon III. 

8. Saal. Berühmte Kriegshelden ohne Marschallstitel: 1204. 
Ch. Fr. Dumouriez, Revolutionsgeneral (f 1823), von BouiUardj 
daneben 1213. B. G. Joubert, General der Republik (fiel 1799 gegen 
Suwarow), von Bouchot. 

Von hier gelangt man an den Ausgang (SortU) beim Vestibül der 
Kapelle (S. 271), von wo man sich gleich in die Gärten wenden kann. 

Die *G&rten (vergl. die Karte, S. 268/69) hinter dem Schloss, mit 
einem kleinen Park, grossen Wasserkünsten, zahlreichen durch die 
Zeit geschwärzten Statuen, Hermen und Vasen etc., sind fast noch 
in demselben Zustande, wie sie Le JVÖfr«, der benlhmteste Garten- 
künstler seiner Zeit, angelegt hat. Das Verstandniss für die gerad- 
linigen Gartenanlagen der Barockzeit ist uns allerdings ziemlich ent- 
schwunden. Wer sie aber sich denkt als Schauplatz jener glänzen- 
den Feste und Spiele, in denen der Hof unter den Augen des 
von den Fenstern der Spiegel galerie huldvoll herablächelnden 
Königs sich hier vergnügte, der wird von den Versailler Gärten 
in ihrer vollkommnen Harmonie mit dem Stil des Schlosses 
immer einen grossen Eindruck empfangen. Ihr Umfang ist nicht 
bedeutend, der grossere Theil kann von der Schlossterrasse über- 
blickt werden. 

Die Hauptgruppen sind oben das Parterre du Nord und das 
Parterre du Midi; an den Treppen, die in den untern Garten 
führen, zwei grosse Wasserbehälter, rechts la Fontaine de Diane^ 
links la Fontaine du Point' du- Jour, beide mit Thiergruppen in 
Erzgnss von den Gebrüdern Keller, rechts der Kampf zweier Löwen 
mit einem Eber und einem Wolf, links ein Bär und ein Tiger, ein 
Hirsch und ein Hund. 

Hier bietet sich eine Gesammtansicht der Fa^ade, imposant 
durch ihre Länge (415m, mit 375 Fenstern), aber einförmig. Zwei 
Treppen, jede von 103 Marmorstufen (20m breit), führen von hier 
hinab zur Orangerie. Das dort befindliche Bronze-Standbild des 
Herzogs Ferdinand von Orleans (S. 157), von Marochetti, stand ehe- 
mals im Hof des Louvre. Die Orangenbäume, etwa 1200, der 
älteste angeblich über 450 Jahre alt, stehen im Sommer in den 
Gärten zerstreut. Weiter die Pi^ee d'eau des Suisses, von wo man 
einen hübschen Blick nach dem Schloss hat. Südlich von da beginnt 
das Gehölz und die Ebene von Äaton '«^^^ \V\em \A"^«t, 
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Am Fuss der Stufen, die vom Parterre d'Eau abwärts fuhren, 
ist das grosse Rondel mit dem von Marsy ausgeführten *9as8in 
de Latone : ein grosses rundes Wasserbecken mit Abstufungen von 
rothem Marmor, auf welchem die in Frösche verwandelten lykischen 
Bauern an den unten genannten Sonntagen ihr Wasser auf die ihre 
Kinder, Apollo und Diana, schützende Latona ausspeien. 

Die Standbilder und Hermen in der Rundung (Pourtour de 
Latone) sind die besten des ganzen Gartens: links ein wunder- 
licher Melancholicus von La Perdrix. Dann Antinous, Tigranes, 
Faun, Bacchus, Faustina, Hercules - Gommodus , Urania, Jupiter 
und Ganymed, gegenüber Venus in der Muschel. — An der 
andern Seite Nachbildungen anderer bekannten Antiken. 

Folgt nun ein schmaler langer Rasenplan, Tapis Vertj an 
dessen Ende in einem grossen Wasserbecken (le Bassin d'Apoüon) 
ein Apollo mit den vier Sonnenrossen, von Tritonen u. Delphineu 
umgeben, Bleiguss von Tuhy. 

Der 1588m lange, 62m breite kreuzförmige Kanal, westlich, 
am Ende des Bassin d^Apollon, reicht mit seinem nördlichen 
Arm fast an das Schloss Grand-Trianon (S. 290). 

Rechts und links in den einfachen regelmässigen Parkanlagen 
sind noch verschiedene Bassins und Gruppen ; sie verdienen einen 
Besuch namentlich an den Tagen, wenn die Wasser (les Grandes- 
Eaux) springen (S. 290; an andern Tagen einzelne nur durch die 
Aufseher zugänglich). Hervorzuheben sind, in der Richtung vom 
Bassin d^ApolIon nach der Terrasse zu : r. oder südlich das Bosquet 
du Rot, das Bassin du Miroir und nicht weit davon das Bassin 
de V Hiver oder de Saturne in der AlUe de l'Hivtr; das Bosquet 
de la Reine, in welchem das Stelldichein der falschen Marie An- 
toinette und des Gardinais Rohan in der berüchtigten Halsband- 
geschichte stattgefunden haben soll. Es folgt (Richtung auf das 
Bassin d'ApoUon zu) : die Salle de Bai (PI. 2), das Bassin de l'Au- 
tomne, der Quineonce du Midi (eine die Form der 5 auf dem Würfel 
nachahmende Anlage) und die Colonnade oder Salle des Rocaillea 
(PI. 1), eine runde Halle von 32 Marmorsäulen, in der Mitte der 
Raub der Proserpina, Marmorgruppe von Girardon. 

L. oder nördlich vom Tapis Vert (Richtung nach dem Schlosse) : 
das Bassin d'Encelade (PI. 3), in welcher der Riese Enkelados, halb 
unter dem Aetna begraben, einen 32m hohen Wasserstrahl empor- 
schleudert; der Obilisque (PI. 4), so genannt nach der Form seiner 
Springbrunnen, der „Cent-Tuyaux" ; das Bassin du Priniemps in der 
mittleren Allee ; das Bosquet des Domes, in der Nähe des Bassins, 
weiter abwärts gelegen, benannt nach einem heute nicht mehr vor- 
handenen Bauwerk; der Quineonce du Nord; das Bassin de l'EtS^ 
das Rond Vert und das * Bosquet des Bains d'Apoüon (PI. 5). In 
letzterem eine Grotte mit einer Gruppe von Girardon iwvd RA^aw-ASru.., 
Apoll von Nymphen bedient; zu beiden Se\tftTvOx\^^^cwNQlW%«^x«^«^- 
rossen, von OuSiin und den Brüdern Mars-y. 

Baedeker's Paria. 11. Aufl. ^^ 
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Das Parterre du Nord ist dem südlichen ähnlich angelegt. 
Ihm ""schliesst sich ein zweites abgedachtes Parterre an, dessen 
Haupttheilf die AllSe d'Ecni, gebildet wird aus 22 Ornppen YOn 
Kindern, welche Schalen tragen; ans diesen Schalen strömt das 
Wasser zunächst in das BtMin du Dragon und von da in das 
*Ba8sin de Neptune^ das grSsste des Qartens. Bei demselben fQnf 
Bronzegruppen: Neptun u. Amphitrite; Oceanus; Proteus, die 
Herden Neptun's weidend ; zweimal Amor auf einem Drachen 
reitend. — L. (westl.) führt die Avenue des Trianons nach den 
beiden Trianons (10 Min.), s. unten. 

Die Gtrandes-Eaiuc üben eine grosse Anziehungskraft ans auf die Pariser 
(um die mittleren Tagesstunden geht bei solchen Gelegenheiten fast alle 5 Min. 
ein Zug). Dieses Schau>piel, welches angeblich jedesmal 8- 10,000 fr. kosten 
soll, findet in der Regel vom Mai bis October am ersten Sonntag jeden 
Monats statt und wird allenthalben in Paris vorher angezeigt. Die Wasser 
springen zwischen 4 und ö Uhr, aber nicht alle zugleich, sondern in be- 
stimmter Reihenfolge nacheinander, wie es die rothe Linie auf unserm Plan 
(S.26<V2b9) angibt Es sind zunächst die sog. „Petitcs-Eauz*': das Bauin de 
LaUmey ü\t*SaUe des Rocaüies ( Fl . 1 ), Boiqtttt de la Colmnade (Fl .2), Baum drÄpoUon^ 
Bassin dBncelade (Fl. 3), ObiUsgue (Fl. 4) und die Bains d'Apolkm (Fl. 5). 
Oegen 5 l'hr heginnen die grossen Wasserkünste : Bassin du Dragon, AUie 
d'Sau und Bassin de Neptune. Sie schleudern ihre Wasserstrahlen 23m hoch, 
aber kaum 20 Min lang; man sichere sich daher bei Zeiten einen guten Fiats. 

Das Schloss 0rand-Trianon (zugänglich ausser Mo. tägl. 12-4 
oder 5 Uhr, unter Führung eines der Schlossdiener), 15 Min. nord- 
westl. von der Schlossterrasse vonYersailles, ist ein niedliches ein- 
stöckiges Oebäude, unter Ludwig XIV. für Frau von Maintenon nach 
Plänen von Mansard erbaut. Es ist hübsch eingerichtet und enthält 
eine Anzahl Gemälde von Mignard, Lebrun, Boucher, und andere 
Kunstwerke. Eingang von vorn, durch die All^e de la Reine. 

Im grossen Saal des Schlosses hielt im Jahr 1873 das Kriegsgericht 
im Froress ßazaine seine Sitzungen. In dem 6. Zimmer (Grande Galerie) 
eine Marmorgruppe von Vinc. Vela (1862): Frankreich und Italien geben 
sich den Friedenskuss, Geschenk der Frauen Mailands an die Kaiserin £u- 

tenie. Im 11. Zimmer: Schöne Malacbitvasen von Alexander I. von Russland 
em Kaiser Napoleon I. geschenkt*, Fortraits Heimich's IV., Ludwig''8 XIV. 
u. XV. Im 13. Zimmer grosse S^vresvasen. Im 14. Zimmer (Petit Salon) 
Büsten von Ludwig XVI., Napoleon I., Ludwig XYIII. und Karl X. 

In der Nahe ein Musie des Voiiures (So. u. Do. geöffn.), eine 
Sammlung von Staatscarossen , von der ersten Kaiserzeit an bis 
zu der 1856 bei 3er ll'aufe des kaiserlichen Prinzen gebrauchten; 
ferner Schlitten aus Ludwig*s XIV. und Ludwig's XV. Zeit, 
Sänften etc. In Oiasschränken Pferdegeschirr von der Zeit 
Ludwlg's XIV. an bis in die neueste Zeit. 

Petit -Trianon, etwas nordöstlich, mit reizendem Naturgarten, 
wurde von Ludwig XV. für die Gräfin Dubarry nach Plänen von 
Gabriel erbaut und war später Lieblingsaufenthalt der Königin 
Marie Antoinette und der Herzogin Helene von Orleans, auch die 
Kaiserin Marie Louise bewohnte es zu Zeiten (zugänglich wenn 
die Wasserkünste spielen 12-4 od. 5 Uhr, sonst mit besonderer 
Erlaubmss, die man mittelst Vorzeigung des Passes im Grand- 
Trianon erhält). Das Innere ist atVmiTiOgXoa \wv\ ^VcÄÄ,Oti. T5\ijl ^q 
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schöner aber sind die für jedermann geöffneten Parkanlagen hinter 
dem Schloss mit ihren prachtvollen Bäumen, einem Bach, einem 
„Tempel des Amor'' und dem sog. „Hameau'*, in welchem die 

Damen des Hofes, als Bäuerinnen verkleidet, sich vergnügten. 

Von Veraailles ins BüvreThal s 8. 310/309. 

Von Versailles nach St-6ermain-en-Lay e (Westbabnhof), 
mit dem^Chemin de fer de Grande - Ceintnre, 23lcm in 3/« St. für 2 fr. SO, 
1 fr. 8(), 1 fr. ÖO c Abfahrt von der Oare des Chantiers (S. 268). Oleich 
nach dem Austritt aus dem Bahnhof ein keiner Tunnel. Die Bahn geht 
unweit der Pi^e d'eau des Suisses (8 288) vorüber. Hübscher Blick auf die 
Rückseite des Schlosses. — 6km 8t-Cyry mit berühmter Kriegsschule, die von 
3 Zöglingen besucht wird und aus welcher jährlich etwa 350 Oftlciere in 
die Armee eintretf n. Die Schule ist seit 1806 in den Räumen der von Frau 
von Maintenon gegründeten Erziehungsanstalt. — 11km Noüy-le-Roi. Die 
Bahn be'ritt den Wald von Marly. Ein kleiner Tunnel. Beim Austritt aus 
dem Wald r. schöner Blick. — I7km A/areil-Äforly. R. sieht man das malerisch 
gelegene St-Germain. — \9k.m St- Oermain-Orunde-Ceinittre. Die Station liegt 
im Walde, c. 20 Min. vom Scbloss. Hier verläsüt man die Grande- Ceinture 
(Furtsetzung dcrstlhen S. 295) und erreicht, mit Wagenwecbsel, auf einem 
grossen Umwege durch den Wald und nach Passirung eines Tunnels den 
Westbahnhof von (23km) StOermain-en-Laye (8. 2b2). 

26. St-Oermain-en-Laye. 

Von Paris nach St-Germain-en-Laye. — 21 km. Chemin de /er de 
VOuest. Bahnhof: Rne Si-Lazare 110 (8.21), Kasse und Wartesaal im Hittel- 
bau. — Täglich 25 Züge in jeder Richtung. Von Paris erster Zug 7 U. 2ö Min. 
Vorm., letzter 12 U. öö Min. l^achtsi von St-Germain erster Zug 6 U. 15 Min. 
Vorm., letzter ll TJ. 2 Min. Abends, an Sonn- u. Festtagen auch noch 
12 V. 5 Min. Nachts. — Dauer der Fahrt 35-50 Min. — Fahrpreise: 1 fr. ()5 c. 
oder 1 fr. 35 c. 

Der Beginn der Fahrt bis Asnihres ist S. 267 beschrieben. 
Die Bahn nach Versailles zweigt hier 1 ab; weiterhin r. die 
Bahnen nach Enphien (S. 304) und Pontoise (S. 305) über Ar- 
genteuil (S. 300J, dann, ebenfalls r., die Bahn nach Konen (S.321). 
Die ganze Strecke bis St-Germain fuhrt durch hübsche Dorfer 
und an zahllosen Landhäusern reicher Pariser vorbei. 

12km Nanteihre, Geburtsort der h. Genovefa (Ste-Oenevihoe), der 
Schutzheiligen von Paris (S. 219), geb. im J. 422. 

lökm Rutil ^ mit 82(>8 Einwohnern. In der kleinen Kirche 
liegt die Kaiserin Josephine be|>raben (vergl. unten); von ihren 
Kindern, Eugen Beauharnais und Hortense Eng^nie, der Mutter 
Napoleon's III., wurde ihr hier im J. 1825 ein von Cartellier 
gearbeitetes Denkmal errichtet. Das Denkmal der Konigin Hortense 
Eug^nie ist von BartoUni in Florenz (1846): „A la Reine Hortense 
le Prince Louis Bonaparte**. Srhönes Orgelgehäuse von Baccio 

d'Agnolo (xv. Jahrb.), ein Geschenk Napoleon's III. 

Von Rueil nach Marly-le- Roi, ^km, Dampflramway inCorreapon- 
denz mit der Eisenbahn, lür 1 Ir. 05 od. 65 c. Im eanxen 14 Stationen, 
von denen wir nur die wichtigsten nennen. — iliia Bueü-ViUe Dann folgt, 
im Wald«' gelegen das Schloüs 

2km La WahnaJaon, Wolmsitn der Kaisorin Josepbine nach ihrer Seh eid^»^ 
von Napoleon (i8« 9n sie t-tarb hier am 29. Mai I8l4 '^^^iAftöTiX.^««^«^^ 
in La Malmaisnn nach der Schacht bei Wal^'tVoo-, eT%\.\>ev kTcoSÄx^tv^^ ^««_ 
Preussen, am 29. Juni 1815, verliess er das S«i\iVo%% Vu C\NV\Wft.\<^«ra' 
8km Xa Jonchin. 
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5kin Bougival iCafi-Rett. de Madrid^ Pigntm u. a.), hübache Ort8ch«ft mh 
1. Ufer der Seine, im Sommer von Badervereinen viel besucht. Die Kirehfl, 
mit schönem roman. Glockenthurm, stammt s. Th. aus dem xm. Ji^h. 

6km La Wachine , benannt nach der hydraulischen Maschine, veeldie 
Versailles, St-Gloud etc. mit Wasser versorgt. Die ursprüngliche, frtther 
viel bewunderte Maschine, nach dem Plan des Holländers Ranneken mit 
einem Aufwand von c. 4 Hill. Livres 1685 angelegt, ist seit 1859 durch ein 
denselben Zwecken dienendes Pumpwerk ersetzt. Wasserräder von 13m 
Durchmesser treiben die Pumpen und die Luftpumpen, welche ein gleich- 
massiges Aufsteigen des Wassers bewirken. Das alte Pumpwerk drückte 
das Wasser zu dem 154m über dem Fluss gelegenen, 1236m langen Aquädaet 
hinauf, an dessen Stelle 1847 ein Hochreservoir trat und der seitdem ausser 
Verwendung ist. Ein Modell des Hochreservoirs befindet sic^ in dem 
Maschinenhaus. Letzterem gegenüber ein Häuschen für die 1826 cum Treibea 
der Pumpen erbaute Dampfmaschine, eine Anlage, die wegen zu kostspieliger 
Unterhaltung bald aufgegeben wurde. Ein Wandgemälde in diesem Häuschen 
stellt die alte Maschine von Marly dar. — Bei 

7km Port-Marly Wechsel des Tramway. Man verlässt das Ufer der Seine, 
wendet sich in starker Steigung nach S. und gelangt unter dem Viaduct 
von Marly (S. 265) hindurch nach COkm) liarty-le-Soi (S. 265). 

Der Zug fährt über die in zwei Arme getheilte Seine. 

15km Chatou. — 17km Le Viainet^ wo ein hübscher Park mit 
zahlreichen Landhäusern, Actienuntemehmen. Im Orte ein Asyl 
für kranke und genesende Arbeiter, wie in Vincennes (S. 198). 
In der Nähe ein besuchter Rennplatz (S. 32). — 19km Le Peeq. 
Ton hier bis St-Oermain ziemlich bedeutende Steigung, efai 
Viaduct, ein Damm und zwei Tunnel. 

Die seit einigen Jahren eingerichtete Dampfbootfahrt von Paris 
nach St-Germain ist ganz hübsch, aber etwas lang (4 St.)- Fahrpreis 
I. Cl. 31/2 fr-, II. Cl. 2 fr., bin u. zurück 5 oder 3 fr. Abfahrt in Paris am 
Pont-Royal (I.Ufer). — Stationen: Äur««n« (S. 155 u. 267), AMiüre* (S.267), 
St-DeniM (S. 296), Argenteuü (S. 3(/6), Chatou (s. oben), Bwgival (s. oben)uid 
l€ Pecq (s. oben), unterhalb St-Germain. 

St-Germain-en-Laye. 

HdTELS: Höt. du Pavillon Henri IV (PI. 10: E 4), am Anfang der 
Terrasse, mit herrlicher Aussicht (hier starb TMert^ 3. Sept. 1877); Höt. du 
Prince de Gall es, r. von der Kirche^ Hdt. de rAnge-Gardien, Bue 
de Paris 74 (Table d'hdte: D^j. 2V<2t '^'^^^ 3 fr.). — BKSTAüBiLiiTS : in den 
genannten Hotels^ Rettaur. du Pavülon Louis XIV (Table d'hdte). Place de 
Pontoise (PI. A B 3), mit Garten, im Winter geschlossen; Orenier^ neben 
dem Bahnhof, augleich Cafe. 

Wagen zum Wald: die Stunde 2 fr. 50, Sonnt. 3 fr. 

St-OermcUn, eine stille Stadt von 15,790 Einw., verdankt ihre 
Bedeutung der schönen und gesunden Lage, welche die Könige 
von Frankreich seit dem xn. Jahrhundert bewog, hier ihre Residenz 
zu nehmen, und welche noch heute aus St-Germain eine „Sommer- 
frische" für Paris und einen bevorzugten Aufenthalt för Engländer 
macht. — Au dem Platze vor dem Bahnhof liegt das 

SohloBB (PI. BG 5) , ehemals le Vieux Chäteau genannt , im 
Gegensatz zu dem Chäteau-Neuf, dessen einziger Rest der Pavillon 
Henri IV (PI. 10) ist. Schon im frühen Mittelalter hatten die 
franz. Könige hier ein die Seine beherrschendes festes Schloss. 
Ludwig d. H. erbaute die noch vorhandene Kapelle. In den 
englischen Kriegen wurde das ScVAoää xftx«.\Äx\.. '^^äsV'^, «^VVl« 
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es wieder her, doch erst seit Franz I., der hier seine Yermählung 
mit der Königin Claudia, der Tochter Ludwig^s XII., gefeiert hatte, 
entstand der jetzige Ban, dessen düstere Strenge von den anderen, 
heiteren Schlössern jener Zeit auffallend abweicht. Heinrich II. 
baute in der Nähe das Chäteau-Neuf, welches in der Folge Lieblings- 
residenz der Könige blieb bis auf den 1638 hier geborenen 
Ludwig XIV. Nachdem der Letztere seinen Aufenthalt in Versailles 
genommen hatte (S. 269), wurde St-Oermain nur noch von dem 
vertriebenen König Jacob II. von England bewohnt; dieser starb 
hier im Jahre 1701 und liegt in der Kirche begraben. 1776 wurde 
das neue Schloss grossentheils niedergelegt. In dem alten Schloss 
richtete Napoleon I. eine Schule für Kavallerie-Officiere ein, später 
diente dasselbe als Militärgefängniss. Die gegenwärtige Wieder- 
herstellung des Gebäudes erfolgt auf Grundlage der alten Zeichnungen 
A. Du Cerceau^s^ des Architekten Franz' I. 

Das MusÄE DES Antiquitäs Nationales, welches im Schloss 
aufgestellt ist, umfasst eine interessante Sammlung von Gegen- 
ständen aus den ersten Perioden menschlicher Gultur in Frank- 
reich bis zu den Karolingern, welche sehr übersichtlich geordnet 
und durch Zettel und Erklärungen auch dem Verständniss des Laien 
nahe gebracht ist. Das Museum ist zugänglich : So. von lOVe» Di. Do. 
11 Vz his 4, resp. 5 Uhr, für Fremde mit Ausnahme der Montags auch 
zu andern Zeiten mit besonderer Erlaubuiss der Administration. 
— In dem Graben, der das ganze Schloss umgibt, bemerkt man 
1. vom Eingang einen Dolmen, 1872 in Gonflans-Ste-Honorine 
(Dep. Seine-et-Oise) aufgedeckt. Der Eingang zum Museum ist 

im Hof, erste Thür links. 

Ekdgeschoss. — Saal R und S, 1. vom Haupteingang, Gipsabgüsse der 
Medaillons und andern Reliefs vom Triumphbogen des Constanlin in Rom; 
Modelle von röm. Kriegsmaschinen^ „Pirogen" oder Fahrzeuge uncivilisirter 
Völker, u s w. — Saal A,B, C,D, r. vom Eingang, Gipsabgüsse vom Triumph- 
bogen von Orange in der Provence und vom Grab der Julier in St-Remy 
bei Arles. Im Saal B auch ein Mosaikmedaillon mit dem Sieg des Belle- 
rophon über die Chimära. — Zurück zum Eingang und die zierliche Stein- 
treppe hinauf am Entresol (S. 294) einstweilen vorüber zum 

I. Stockwerk. — Rechts die vorgeschichtliche Zeit: I. Zimmer. Paläo- 
litbischc Periode: steinerne Werkzeuge und Waffen. In der Mitte: Knochen 
vorhistorischer Thiere, wie Mammutb, Flusspferd, Höhlenbär, Hyäne etc., 
meist von Nachgrabungen im Alluvialboden der Quartär-Formation im Becken 
der Somme und von Höhlenfanden herstammend. Man beachte im Glasschrank 
am vierten Fenster 1. u. am dritten Fenster r. die • Renthierknochen mit 
Zeichnungen. An der Eingangswand ein grosses Bild mit Darstellungen von 
Bodendurchschnitten der Quartär-Formation. An der Rückwand eine Samm- 
lung von Gegenständen der Steinzeit aus Dänemark und eine grosse Karte 
von Gallien zur Zeit der Höhlenbewohner. Rechts an den Fenstern: Stücke 
des Bodens einer Höhle von Perigord mit fossilen Knochen, Steinmesser- 
trünimern und Speiseresten. — II. Zimmer. Neolithische Periode: Waffen 
und Geräthe aus polirtem Stein, Knochen und Elfenbein, Thongefässe; 
Nachhildungcn (Massstab 1 : 20) der interessantesten Dolmen und Menhirs 
(vorhistorische Denkmäler in Gestalt Ton riesigen Steintischen) in Frankreich., 
An der Hinterwand des Zimmers Gegenstände aus C^ftÄM?* Ta«>X. "V^ ^^^ 
Mitte: Gegenstände, die in den Dolmen gefuTid^Ti vj\«Äefv. — 'VW.Tavxcs.^ä.^-^ 

hauptsächlich der Grab -Dolmen von G&v"r\Ti\% Oi^P • ^«^^^^^^^ "^ ^x^^ 
Wänden Oipsabgüase der (bis jetat unerleVÄrteTv) 7.e\t\veu ViA ^«i*c«v \>^vi»' • 
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L. vom Kamin eine beachtenswerthe Sammlung Ton Pfeilspitsen aus Feuer- 
stein. — Wir treten gerade aus in die 

Galerie de Mars oder Solle des Fite* du Chdleau genannt, die gaase 
Höhe des ersten und zweiten Stockwerkes einnehmend, nach der Seite der 
Kirche bin gelegen. Sie enthält in vorläufiger Aufstellung eine reiche Samm- 
lung gallisch-römischer Tbonwaaren und Brnnzegegenstände u. s. w. — Da 
das Museum auch das nöthige Vergleichungsmaterial bieten soll, so sieht man 
etwas weiterhin eine Reihe von Glaskästen mit einer Sammlung Ton Waffen, 
Kle dungsstücken, Gerätben, Götzen gegenwärtig noch lebender nncivilisirter 
Völker. L gegen die Mitte zu ein 1878 in Italien gefundenes Grab, aus 
der Zeit vor der Gründung Roms. — Wir gehen zurück zum dritten Zimmer 
und steigen die kleine Treppe neben der Galeiie de Mars hinan zum 

II. Stockwerk, wo man mit dem nicht uumerirten Saal im Tharm bei der 
Kirche, der sog. Schatzkammer (Träsor)^ beginne: Kleinodien aller Art, 
Statuetten, Kinderspielzeug, gallische Feldzeichen (Eber), silberne Votiv- 
gegenstände, in Virhy gefunden. Femer gallisch-römische und merovingische 
Münzen. — IV. Saal. Gegenstände aus Pfahlbauten (Steinzeit): Waffen und 
Geräthe aus Stein, Knochen und hartem Holz. Am zweiten Fenster r. Brot, 
Korn aus Pfahlbauten am Bodennee. — V. Saal. Gegenstände aus der 
Bronzezeit^ in dem mittleren Glaskasten: Inhalt eines in Lamaud (Jura) 
aufgedeckten unterirdischen Magazins. — VI. Saal: gallische Alterthümer 
verschiedenster Art, von Schmucksachen an bis zu gewöhnlichen Geräthen, 
in Bronze, Eisen und Gold, meist aus Grabstätten. 

Auf der andern Seite der Treppe weiter: VII. Saal. Fortsetzung der 
gallischen Alterthümer, Armbänder, Gürtel, Ring, Haken, Agraffen, Hals- 
schmuck, Vasen aus Bronze, Messer u. Waffen aus Eisen. — Saal VIII: 
nichts Hervorragendes. — Saal IX-XH geschlossen. Saal IK wird gallische 
Ghräber enthalten. — l^un wieder hinab zum 

I. Stockwcbk. — XIII. Saal: gallische Kriegswaffen. L. ein römischer 
Soldat mit dem Pilum bewaffnet; Modelle der Belagerung von Alesia durch 
Caesar, Modelle von Belagerungsmaschinen und an der Stätte von Alesia (8.354) 
ausgegrabene Gegenstände, u. a. ein schönes ciselirtes silbernes ^efass. Eine 
Karte Galliens aus Caesars Zeit. — XIV. Saal: Tbonwaaren. — XV. Saal: 
Fortsetzung der Tbonwaaren; femer eine reichhaltige Sammlung von Gläsern, 
Gefässen und Bronzegegenständen. — Weitere Säle XVI, XXVI u. XXVII 
werden noch eröffhet werden — Dann hinab zum 

Entrbsoi., wo die Numerirung der Säle wieder an der Kirche beginnt: 
XVII. Saal: röm. Meilensteine und auf die Geographie Galliens bezügliche 
Inschriften. — XVIII. Saal: keltische und römische Inschriften und Grab- 
steine. — XIX. Saal: gallischer Götterdienst. Auf der andern Seite der 
Treppe: XX. u. XXI. Saal: Inschriften, die auf den Aufenthalt römischer 
Legionen in Gallien Bezug haben ; Grabsteine, Vasen, ein Grab. — XXII Saal: 
Sculpturen, die auf Kleidung und Gewerbe der Gallier Bezug haben. — Die 
Eröffnung der Säle XXIII-XXV wird erst später erfolgen. 

In der dem Srhloss gegenüberliegenden Kirche das höchst 
einfache Qrahmal Jacob's II. (S. 293), r. vom Eingang, errichtet 
▼on Georg IV. von England, erneuert von der Königin Victoria. 
Auf dem kleinen Platz r. vom Schloss ein Standbild Thiera' (vergl. 
S. 292), von Merci^, 1880 errichtet. 

Den Haiiptreiz erhält St-Germain durch seinen schönen Wald 
und die 2400m lange ^Terrasse, welche am O.-Abhang der Seine- 
Hügel, am Saum des Waldes sich hinzieht, ein Spaziergang mit 
prächtigster Aussicht über das Thal des sich windenden Flusses 
und über die weite belebte Ebene, die einem ungeheueren, mit 
Xjandhäusem übersäeten Park gleicht. Die n'arhstgelegenen Dörfer 
sind: auf dem linken Ufer Le Pecq, auf der andern Seite Le 
Väkinet (S. 292). Weiter aufwaits i. W^g^. ^wVj. \iv ^«iYwbä 
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die Thürme von St -Denis. Paris selbst ist durch den Mont 
Valerien verdeckt, man sieht nur die Höhen des Montmartre. 

Der schöne grosse und trefflich gehaltene Wald bietet die 
schattigsten Spaziergänge. In demselben (SVskm) das von Anna 
von Oesterreich, Gemahlin Ludwig's XIII. , errichtete Landhaus, 
Üb LogeSf jetzt £rziehungshaus für weibl. AngehSrige von Mit- 
gliedern der Ehrenlegion (vergl. S. 303). In der Nähe findet im 
Sommer eine lebhafte Kirmess statt, la feie des Loges, welche am 
Sonntag nach dem 30. August beginnt und drei Tage dauert. Weiter 
1. wird der Wald von der Eisenbahn nach Ronen (S. 321) durch- 
schnitten. Die Strasse nach Pontoise, r. jenseit Les Logos, führt 
in 1 St. zur Stat. Achlres (s. unten) ; sie kreuzt halbwegs diejenige 
von Poissy nach Maisons, wohin man r. in 3/^ St. gelangt (s. unten). 
Schöner Blick beim Austritt aus dem Walde. 

Von St-Germain nacb Versaäles, mit der Groasen Gürtelbahn, s. S. 291. 

Von St-Germain nach Maisons- sur-Seine (Argentetdl)^ ITkm, 
mit der Grossen Gürtelbahn , in 8/4 St. für 2 fr. 05, 1 fr Ö5, 1 fr. 15 c. — 
Dieser Theil der neuen Bahn durcl^cbneidet den Wald von St-Germain in 
einem grossen Bogen. 4km St'Oermain'Orande-Ceinture (S. 291). — 8km 
Poüiy-Orande-Ceinture^ Stat. östl. oberhalb der Stadt (am entgegengesetzten 
Ende die der Bahn nach Ronen, S. 321). — 13km Sfat. Achirei^ I/2 St. von 
dem Dorf d. N., nahe dem Rennplatz von St-Germain (S. 32) Bahn nach 
Pontoise n. s. w , s. S. 305. Unsere Bahn läuft nun bis jenseit der Seine 
mit der West bahn (S. 321) zusammen. — 17km Kaisons> sur-Seine, ehem. 
MaitorU'LaffUte genannt, mit einem im xvii. Jahrh. von Fr. Mansart erbauten 
Schloss, einst Eigenthum des Grafen von Artois (Karl X.), von l^apoleon I. 
dem Marschall Lannes geschenkt, später von dem Banquier Laffitte gekauft; 
letzterer hat den prächtigen Bau seines schönsten Schmuckes beraubt, indem 
er den herrlichen Park parcellirte und zu Bauplätzen verkaufte. Maisons- 
8ur- Seine mit seinen stattlichen Villen und anmuthigen Promenaden ist 
ein sehr angenehmer Aufenthalt, besonders bei den Pariser Finanzgrössen 
beliebt. Jenseit des Schlosses, am Seine -Ufer, ein Rennplatz. Gegenüber, 
am r. Ufer, liegt malerisch Sartrounüle. — Die Bahn wendet sich weiterhin 
1. nach ArgetOeuü (S. 306). 

27. St- Denis. EngMen. Montmorency. 

Die zwischen Paris und diesen Ortschaften verkehrenden Züge sind 
diejenigen der Verbindungsbahn zwischen Nord- und West-Bahnhof (Ligne 
circulaire de la gare du Nord ä la gare de VOuest)^ 39km. Es gibt für die 
ganze Strecke directe Billets zu sehr ermässigten Preisen, aber auf dieselben 
ist keine Fahrtunterbrechung gestattet. 

I. Von Paris nach St -Denis. 

7km. Eisenbahn. Chetmn de fer du Nord^ Bahnhof Place Roubaix 
<P1. B24). Abfahrt von Paris: stündlich von Morgens 6 U. 55 Min. bis 
8 U. 55 Min. Abends, letzter Zog 10 U. 10 Min.; von St-Denis: stündlich 
von Morgens 8 U. 6 Min. bis 11 U. 7 Min. Abends. Dauer der Fahrt 18 Min. 
Fahrpreise: I. C1.85, II. Gl. 6% lU.Cl 40c.; Betourbillet 1 fr. 35c.,85c.,70c. 

Ausserdem führen zwei Pf erdebahn -Linien nach St-Denis: die 
eine vom S.W.-Ende der Bue de Lafayette aus (PI. B21; 7/i, die andere 
vom Boulevard Haussmann aus. Ecke der Rue de Bome (PI. B 18; //). 
Wegen der Correspondenz mit den Omnibus ist die Benutzung sehr bequem, 
im übrigen bietet die Fahrt gar nichts. 

2km La Chapelle-Nord-Ceinture, zugleleYi ^\.%\\öw ^«t ^xäJv.'^- 
bahn. Sobald man die BefestlgunRen \\mUi sv<i\i V?A., x^«N.^ "«^ö». 
J. die Bahn nacb Soissons, Laon QS. 345ßU^ aXi.— IvYm \.a P\«.Viwt. 
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7km 8t-Deni8. — Hotel duOrand-Cerf, Place aux Gaeldres, 
Südseite, bei der Rue de Paris. — Caf^-Rest. de la Marine, beim Bahn- 
hof, nahe der Brücke. — Orande -Brauerie de V Industrie ^ Rue du Chemin- 
de-Fer 21. 

St'Denis ist eine Stadt you 43,395 £inw. , würde aber kaum 
genaiiut werdeu ohne die Kirche mit ihren Königsgrüften, die 
den Namen von St-Denis über Europa hinausgetragen haben. 

Der Bahnhof ist 15 Min. von der Kathedrale entfernt. Man 
folgt zunächst der Rue du Ghemin-de-Fer, in der sich einige kleine 
Restaurants und Gaf^s befinden. 5 Min. vom Bahnhof erhebt sich 
1. eine neue Pfarr-KirchCy im Stil des xm. Jahrb., von VioUet-le 
Duo, 1867 vollendet. Wir wenden uns dann in die Bue Gompoise, 
welche direct in das Gentrum der Stadt und zur Kathedrale führt. 
Bei letzterer anlangend, sieht man 1. das Hotel de ViUe, im 
Renaissancestil, 1883 vollendet. 

Die ^Kathedrale, gewöhnlich la Basilique genannt, ist den 
ganzen Tag geöffnet. Die Königsgräber sind nur unter Führung 
eines Aufsehers zugänglich, und zwar alle V2 ^^- <^" Wochentagen 
10-5V2Ü' (ausgenommen um 2ü.), au Sonn- und Festtagen 3-5 V2U. 
Besichtigung des Innern der Kirche frei; für Krypta, Sacristei 
und Schatzkammer Taxe 1 fr., Sonntags 50 c. 

Schon um 275 n. Ghr. entstand der Sage nach hier über dem 
Grabe des auf dem Montmartre mit zweien seiner Gefährten 
hingerichteten ersten Bischofs von Paris Dionysius (St-Denia) eine 
Kapelle, zu welcher von nah und fem die Gläubigen (u. a. St. Geno- 
vefa) herbeiströmten. Dagobert I. Qf um 638) errichtete an dersel- 
ben Stelle eine grosse Basilika und übergab diese den Benedictiner- 
mönchen, denen er nebenan ein Kloster erbaute. Nach mehr- 
fachen Restaurationen, u. a. durch Pippin den Kleinen (f 768), be- 
schloss der berühmte Aht Suger (1121-51), der Freund Ludwlg's 
VI. u. Ludwig's VII., einen prachtvollen Neubau, bei welchem 
von den älteren Bauten nur die mittlere Krypta, einige Säulen u. 
dgl. benutzt wurden. Der Bau Suger's bezeichnet den Beginn der 
gothischen Richtung, deren Entwickelung aus dem romanischen 
Stil wir hier, wenn auch nicht in allen Beziehungen, schrittweise 
verfolgen können. An der 1140 geweihten Fa^ade wechseln noch 
Rundbogen und Spitzbogen, dann aber tritt letzterer ausschliess- 
lich auf. Der 1144 geweihte Chor, mit seinem aus dem romani- 
schen Grundplan übernommenen Kapellenkranz, zeigt bereits ein 
festes Strebesystem. Unsolide Fundamentirung und ein Brand 
zwangen aber schon im folgenden Jahrhundert zu einer gründ- 
lichen Restauration, welche seit 1230 unter den Äbten Eudea 
Climent und Matthieu de Vendome in dem nunmehr zur unbe- 
dingten Herrschaft gelangten reinen Spitzbogenstil zur Ausführung 
kam. Der Oberbau des Chors, das ganze Langhaus, das Querhaus 
wurden gänzlich erneut. Im Laufe des xiv. Jahrb. wurden dann 
noch an das nördl. Seitenschiff und an die Ostwand des südl. 
Qaerscbiffs Kapellen angebaut. So W\feb ^\% ^\t<i\ife^ \i\% ^a» 
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Revolution 1792 dieselbe so gründlich zerstörte, dass ein Reisender 

ans jenen Tagen von ihr berichtet als von einem „d^sert riebe 

en d^combres, habit^ seulement par des oiseaux de prole''. Die 

Wiederherstellungen unter Napoleon I., der Restaurationsherrschaft 

und der Juli-Dynastie waren trotz grosser Kosten wenig glücklich, 

drohten sogar den Einsturz. Erst als unter Napoleon III. der 

mit feinem Yerständniss für die gothischen Bauformen begabte 

Viollet-le-Duc die Leitung übernahm , erstand der ehrwürdige 

Bau wieder in alter Pracht. Die Vollendung der Arbeiten steht 

noch aus, nur die Restauration des Innern ist beendet. 

Unter den Karolingern spielten die Mönche von Bt-Denis auch eine po 
liüsche Rolle. Als Pippin der Kleine im J. 751 den Thron der Frankenkönige 
bestiegen hatte, sandte er den Abt Fulrad von St-Denis nach Born, um die 
Bestätigung des Papstes einzuholen. Paptt Stephan II., von den Langobarden 
bedrängt, flüchtete 754 hierher und ertheilte Pippin^a Söhnen Karl und Karl- 
mann die königliche Salbung. Bei seinem Tode übergab Pippin hier im Bei- 
sein der Orossen seines Reiches seinen Söhnen die Herrschaft. Auch bei 
den Herrschern der folgenden Dynastie, den Capetingem, stand das Kloster 
in Gunst. Ludwig VI. (f 1137), dessen treuester Berather der einsichtsvolle, 
gewandte und freisinnige Abt Suger war, nahm feierlich die Standarte von 
St-Denis, die sog. Orißamme (auriflamma, wegen ihrer Farben gold u. roth), 
als Banner der Könige von Frankreich an. Sie war am Altar aufgehängt 
und wurde nur hervorgeholt, wenn der König in Person zu Felde zog. Zum 
letzten Mal erschien sie an dem Unglückstage von Azincourt (S. xv). Im 
XII. Jahrb. bewohnte auch Abailard (S. 189) das Kloster, bis er nach Paraclet 
bei Nogent-sur-Seine übersiedelte. Während Ludwig'» VII. Kreuzzug nach 
dem heil. Lande (1147-49) war Suger Reichsverweser und trug als solcher 
wesentlich dazu bei, den Adel in grössere Abhängigkeit von der Krone zu 
bringen. Snger starb am 12. Jan. 1151. Zu seinen Verdiensten gehört auch 
die Sammlung und Fortführung der Chroniken von St-Denis. Am 26. Aug. 1^29 
hängte die Jungfrau von Orleans an den Mauern der Kirche von St-Denis 
ihre Waffen auf Am 25. Juli 1593 trat Heinrieh IV, hier feierlich zum 
Katholicismus über. Napoleon I. wurde am 1. April 1810 in der nach den 
Zerstörungen der Revolutionszeit nothdürfdg in Stand gesetzten Sürche mit 
der Erzherzogin Marie Louise getraut. 

Ihre hauptsächlichste Bedeutung hat die Basilika von St-Denis als Gruft - 
kirche der französischen Könige, welche von Dagobert I. (f 638) an 
fast alle mit ihren Familien hier beigesetzt wurden. Die zahlreichen Denkmäler 
der älteren Zeit gingen durch Um- und Neubauten der Kirche schon früh 
zu Grunde. Ludwig IX. (1226-7l>) Hess, um den Ghräbem seiner Vorfahren 
wieder ein monumentales Aussehen zu verleihen, im Chor Mausoleen und 
Grabmäler mit liegenden Figuren errichten. In der Folge erhielt nun jeder 
König hier sein Denkmal, auch einzelne Prinzen und andere hervorragende 
Männer, bis auf Heinrich IV. (t 1610). Seitdem wurden nur mehr die Särge 
in der nach Heinrich's IV. plötzlichem Tode in Eile beendigten GrcUft 
beigesetzt. Die Revolution legte auch Hand an die todten Könige. Auf 
den Bericht Barrhre's (31. Juli 1793), der zu folgendem Schluss kam: 
„La main puissante de la B^publique doit effacer impitoyablement ces 
^pitaphes süperbes et d^molir ces mausol^es qui rappeleraient des rois 
reffrayant Souvenir", befahl der Convent die Zerstörung der Königsgräber. 
Am 12. October wurde mit der Gruft der Bourbonen der Anfang gemacht, 
in merkwürdiger Fügung an demselben Tage, an welchem 100 Jahre früher 
Ludwig XIV. die Kaisergräber zu Speier hatte zerstören lassen, und zwar 
beidemal unter der Leitung gleichnamiger Männer, 1693 des französischen 
Intendanten Hentz, 1793 des Volksrepräsentanten Hentz. „Mercredi le. 1^ 
Octobre ä onze heures du matin, dans le moment oia. \^ t^Kx^fc "ä^-tä- kicitfj^r 
nette d'Autriche, femme de Louis XVI, eul \«. l^Xe VxwicXv^^ ^ ^tl «iärm^ V^ 
cercueil de Louis XV, mort le 10 mal 1774'', \>eT\c^\.eV «ä ^^^^««^'«•^^^^r^S^Sb. 
rascher das Werk vollenden zu können, \?\»de Äxwt\i dVe'Ä^.wct ^^^ le^T» 
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ein Loch gebrochen. Zwei grosse halb mit Kalk gefüllte Gruben i^ossM 
amtmumeSf" S. 188) nahmen hier die Asche, Gtebeine und th^l weise halbver- 
westen Leidien der seit länger als einem Jahrtausend beigesetzten Königs- 
geschlechter und einzelner grosser Männer, s. B. Bertrand''s du Quesclin, auf. 
Am 25. October (,4 Brunutire an If) war die Arbeit vollendet. Man be- 
gnügte sich aber damit nicht. Der genannte Berichterstatter erzählt weiter: 
-Quelques jours apres , les ouvriers avec le commissaire aux plombs ont 
et^ au couvent des Carm^lites faire Textraction du cercueil de Madame Louise 
de France , Alle de Louis XV, morte le 23 d^c. 1787 , äg^e de 50 ans et 
enriron six mois. 11s Tont apport^ dans le cimeti^re et le corps a €iii 
d^posiä dans la fosse commune^ il ^tait tout entier, mais en pleine putr^- 
faction^ ses habits de Carm^lite ^taient tr^s-bien ponserv^s.*^ 

Napoleon 1. bestimmte, nach Herstellung der Abtei, durch Decret vom 
^. Febr. 1806 die Königsgruft für sich und seine Kachfolger. Er liess den 
1793 eröffneten Eingang in die Krypta erweitem. Eine neue Staats -Um- 
wälzung verschloss ihm die Gruft. Hur einer seines Geschlechts war hier 
beigesetzt worden, ein Knabe, Napoleon Karl^ der Sohn seines Bruders Louis. 
JDer Sarg wurde später nach 8t-Leu (.S. SOti) gebracht. 

Ludwi§ XVlll. liess im J. 1817 die Asche seiner Vorfahren aus den 
„Fosses communes" wieder in die Krypta bringen, auch die Gebeine de« 
1793 enthaupteten Königs paars von dem Kirchhof der Madeleine (S. 147), 
wo die Leichen beerdigt waren. Er selbst (f 1824) und der 1820 ermordete 
Herzog von Berry (S. 168) sind, nebst einigen Kindern, die einzigen Boar- 
bonen, welche nach der Restauration sich angereiht haben. Karl X. ist 
1836 zu Görz (Oesterreich) gestorben und begraben. Louis Phäipp hatte du 
alte Schlnss Dreux zu seiner Familiengruft bestimmt, wurde aber zu Wey- 
bridge bei Olaremont in England beigesetzt, wo er 1850 starb. 

Napoleon 111. hatte den Plan seines grossen Vorfahren wieder auf 
genommen und durch Decret vom Januar 1859 die Buhestätte der franzö- 
sischen Kaiser hierher verlegt^ ein höherer Wille hat anders beschlossen, 
und NapoleciU III. hat 1873 seine Buhestätte ebenfalls auf fremdem Boden, 
in Cbiselhurst, gefunden. 

Die Erhaltung der noch vorhandenen Grabmäler verdankt man dem 
Eifer Alex. Lenoir't (S. 227), der sie in das Musöe des Petits-Augustins, die 
heutige Ecole des Beaux-Arts, bringen liess i leider waren sämmtliche 
Metall - Denkmäler bereits in die Giesserei gewandert. Als Ludwig XVIII. 
die erhaltenen Denkmäler im Jahr 1817 der Kirche zurückgab, fanden sie 
auerst ihren Platz in der Krypta. Dabei wurden durch Versetzung und 
Ergänzung ganz willkürliche Veränderungen vorgenommen \ auch zahlreiche 
früher in andern Kirchen aufgestellte Grabmäler des Mus^e Lenoir hierher 
geschafft. Seit der Restauration Vioüet'te-Duc's stehen alle so ziemlich 
wieder an ihren alten Stellen, doch sind diejenigen anderweitiger Herkunft 
hier belassen worden. 

Die WestfaQade gehört noch dem 1140 geweihten Ban des Abtes 
Snger an. Doch sind die Sculpturen der drei Portale stark nnd nicht 
geschickt ergänzt. Sie stellen dar : am südl. Portal die 12 Monate, 
im Bogenfeld die Marter des h. Dionysius; am nördl. Portal (ganz 
nea) die Zeichen des Thierkreises ; am Mittelportal das Weltgericht, 
die klagen u. die thSrichten Jungfrauen, u. a. Eine im xiv. Jahrh. zur 
Vertheidigung aufgesetzte Zinne krönt die Fa^ade; dahinter erhebt 
sich der Giebel des Mittelschiffs, mit der Statue des h. Dionysius. 
Zur Seite r. u. 1. stehen niedrige Tbürme, der 1. bis zur H5he der 
Fa^ade abgetragen. — Besser erhalten als die Sculpturen am Haupi^ 
portal sind die Statuen furstl. Personen am Portal des n. Querschiffä. 

Das Innere der Kirche, das man durch eine der drei modernen 

Bronzethüren der Westfa^ade betritt, ist dreischi£ßg mit schlielit 

einschiffigem Querban. Seine Länge beträgt 108,iem» die Breite 

'WfßoU), Db8 Halbdunkel dei -^oiv %t\v^etcw ^voXww %^Vc^%«a«fi 
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Orabmäler: i.Fredegund«{ 2. Dagobert; 3. P^pptnxi.Beriba; 4. lAidvrig 111. 
u. sein Braderforl'nafm; 6. Philipp d. Schüne; 6. Fhüipp d. Kühne; 7. ItabtUa 
V. Aragomen; 8. Chlodwig 11 u. Aar< Mörtel; 9. Zo»it {€ ffuCiu >x. J««^ l.\ 
lö. Johannav. Naioarra; 11. £oft«H d. /Vtmwneu. GoMtamKe«. AirU»*^ V>.- H»Vw^v3^ l- 
u. ZtMliM'9 F/., d. Dietgf 13. i%ä/|ip (I« jeune) u. KonsUMoe t». KaA>»««w\ \^. 
Karlmatm, Brader KarVa d. Gr., u. Hermmtrvde; \b. BlatvcK«,'^.^^^^^^^^^^*'* 
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VorhaUef noch aus Snger^s Zeit, steht in eigenthümlichem Gegensatz 
zn der leichten Eleganz nnd Klarheit des ans dem xm. Jahrh. 
stammenden Mittelschiffs ^ mit seinen 37 je 10m h. Fenstern, der 
schonen Triforieu-Oalerle und den hochaufstrehenden Sänlen. Die 
Glasmalereien sind unter Louis Philipp eingesetzt, sie stellen 
franz. Könige und Königinnen dar his auf Ludwig d. H.; im Chor: 
Marter des h. Dionyslus und die Baugeschichte der Kirche; im 
nöidl. Querschiff: Scenen aus den Kreuzzügen und aus dem Lehen 
Ludwig*s d. H.; im südl. Querschiff: Napoleon L, Ludwig XVIII. 
und Louis Philipp. Stilgemässer sind die hunten Glasfenster der 
Seitenschiffe, namentlich die nach YioUet-le-Duc^s Angahen aus- 
geführten Fenster der Chorkapellen. Aus alter Zeit ist allein das- 
1. Fenster in der Kapelle der h. Jungfrau (in der Hauptaxe der 
Kirche), mit dem Stammbaum Jesu, unten 1. der Abt Suger ; hier 
auch ein Mosaikfnsshoden aus dem xu. Jahrh., ein Altar aus dem 
xiY. Jahrh. mit alten Sculpturen, Scenen aus dem Leben Jesu. 

Der moderne Hochaltar ist im Stil de^ xm. Jahrh. ausgeführt. 
Dahinter der Altar der drei Märtyrer Dionysins und seiner Genossen 
Rusticus u. Eleutherius, gewohnlich la Confession de St-Deräs ge- 
nannt, ebenfalls modern, mit Reliquienschreinen. Zur Seite eine 
Nachbildung der Oriflamme (S. 297). 

Wir gehen nunmehr zur Betrachtung der Grabdenkmäler 
über, indem wir im 1. od. nördl. Querschiff beginnen. Die Zahlen 
entsprechen denen unseres Grundrisses. 

Nördliches Querschiff: 29. u.30. Orahmaleryon Philipp 
gen. Dagobert, Bruder Ludwig's d. H. , und von Ludwig, Sohn 
Ludwig's d. H., im 16. Lebensjahre gestorben; unterhalb der Füsse 
der liegenden Figur Ludwig's ein Relief, auf welchem der König 
von England als Vasall des Königs von Frankreich mit französischen 
Baronen den Sarg tragend dargestellt ist. Beide stammen aus der 
Abtei Royaumont. — ♦28. Grabmal Ludwig's XU. (f 1515) und 
seiner Gemahlin Anna von Bretagne (f 1514), wahrscheinlich von dem 
Bildhauer JeanJuste von Tours gearbeitet, 6m lang, 290m breit, 3m 
hoch. Das Grabmal erinnert, wie auch mehrere spätere, an das Denk- 

16. Jean, S. Ludwig'« IX.; 17. Chlodwig L; 18. CMldebert; 19. Unbekannt ; 20. 
Heinrich JJ. u. Katharina v. Afedici; 2 1 . Johann IL u. Philipp v. Valois; 22. jfforl IV., 
d. Schöne; 23. Johanna v. Evreux; 24. Philipp V., d. Lange; 25. Blanche v. Frank- 
reich; 26. Heinrich IL u. KatharinavonMedici; 27. OuiU. du ChasUl; 28. Ludwig ZU. 
u. Anna v. Bretagne; 29. Philipp, gen. Dagobert; 30 Ludwig, S. Ludwig's IX. ^ 
31. Karl v. Anjou; 32. Ludwig u. Philipp von Alengon; 83 Blanche v. Fraaüt- 
reich, T. Ludwig's IX.; 34. Blanche v. Evreux u. Johanna v. Frankreith; 
3Ö. Karl, Orafv. Valois; 36. Katharina v. Courtenay; 37. Ludwig v. Frankreich, 
Oraf v. Evreux, u. Margaretha v. Artois; 38. Climence v. Ungarn; 39. KoH, 
Orafv. Mampes; 40. Philippe, Comte de Vertu»; 41. Ludwig v. Orleans u. Vth 
lentine v. Mailand; 42. Karl v. Orleans; 43. Margaretha v. Flandern; 44. Franz I. 
u. Gemahlin Claudia; 4ö. Renie v. OrUans-LongueviUe; 46. Karl VI. n. Isabeüa 
V. Baiem ; 47. Duguesclin ; 48 Karl V. u. Johanna v.Bourbon ; 49. Ludvfig v. Stmcem. 
Stataen etc.: A. Maria v. Bourbon, Tante Heinrich's IV.; B. SämU 
Franz' IL; C. Statue d. Maria v. Bourbon, Priorin von Poissy; D. SMU des 
Cardtnals v. Bourbon; E. SäiOe Heinrich'» III.; ¥. Uxxsx. Pranc' /.; Q. BoaSria 
p. Bourbon; H. Statue JCorrs 7.; 1. Relief» «on Bouwtw». 
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mal des Oiangaleazzo Visconti in der Gertosa bei Pavia : ein Frei- 
bau im Renaissancestil, mit offenen Arcaden. Das Königspaar ist 
zweimal dargesteUt, einmal in der Halle des Denkmals selbst aaf 
einem Sarkophag liegend, in herbem Naturalismas durchgeführt; 
das zweitemal oben auf der Platte vor einem Betpult knieend. 
In den zierlichst omamentirten Bogen die zwölf Apostel sitzend. 
Am Socke] kleine Reliefs: Einzug Ludwig's XII. in Mailand 
(9. October 1499); Uebergang über die Genueser Gebirge (April 
1507); siegreiche Schlacht bei Agnadello über die Venezianer 
(14. Mai 1509); Unterwerfung der Venezianer. — •26. Orabmal 
Heinrich' s II. (f 1559) und seiner Gemahlin Katharina von Medici 
(f 1589), 4)2om hoch, 2,gom breit, 3,75m lang, das Hauptwerk des 
Oermain Pilon, 1564-83 ausgeführt, ^anz aus weissem Marmor, 
mit 12 Säulen und 12 Pilastern geschmückt, an den Ecken Bronze- 
figuren, Glaube, Liebe, Hoffnung und gute Werke darstellend; auch 
hier sind die Vertorbenen zweimal dargestellt, einmal in Marmor 
nackt, das andere Mal in Bronze knieend über dem Gesims, voll 
sprechenden Ausdrucks. — Von hier eine Treppe hinauf zum 

Chor. Von der Treppe aus rechts unten: 1. vom Hochaltar 
15. u. 16. Ordbmälervon Blanche und Jean, Kindern Ludwigs d. Heil., 
aus Kupfer mit Email, die Figuren in getriebener Arbeit, wahr- 
scheinlich aus der Fabrik von Limoges stammend; 15. war ur- 
sprünglich in der Abtei von Poissy, 16. in der von Royaumont 
aufgestellt. — Links oben: 20. ein zweites Grabdenkmal Hein- 
rich's II. und der Katharina von Medici (s. oben), liegende 
Marmorfiguren auf einem Bronzebett ; die Figur der Katharina ist 
bekleidet imd zeigt die Züge des Alters. Es scheint, dass die 
Königin in ihrem Alter an ihrer nackten Figur auf dem andern 
Grabmal Anstoss nahm und sie zu ersetzen trachtete. Die Chor- 
kapellen, an denen man nun hingeht, haben keine Grabdenkmäler. 

In der südl. an den Chor grenzenden Sakristei zehn neuere Gemälde aus 
der Geschichte der Abtei: Monsiau, Krönung der Maria von Medici; Debay (nach 
Oro$)y Karl V. und Franz I. besuchen die Abtei; Mer^aud, Tod Ludwig''8 VI. ; 
Ouirin, Philipp m. überreicht der Abtei die Reliquien des heil. Ludwig; 
Barbier, der h. Ludwig empfängt die OriQamme (S. 297) ; Landon, der h. Ludwig 
stellt die Grüfte her; Meynier, Karl der Grosse bei Einweihung der Kirche; 
OamieTf Beisetzung der Leiche des Königs Dagobert; Montiau, Predigt des 
h. Dionysius; fTmm, Auffindung der Asche der Könige im J. 1817. 

L. davon in einem Nebenraum der Kirchenschatz. Von den Kostbar- 
keiten, die derselbe ehemals umschloss, ist der Kirche selbst nichts übrig 
geblieben (einige Stücke finden sich im Schatz der Notredamekirche, in der 
Galerie d^ApoUon im Louvre u. s. w.). Was heute gezeigt wird , sind mit 
geringen Ausnahmen neuere Arbeiten, deren Zahl ausserdem, seit einem 
frechen Diebstahl im J. 1882, so sehr vermindert ist, dass die Besichtigung 
kaum noch die Mühe lohnt. Von den noch vorhandenen Gegenständen ist 
das künstlerisch werthvoUste ein kupfernes Altarblatt mit getriebener Arbeit 
(xn. Jahrh.), an der 1. Wand. Beachtung verdient auch, an der Rückwand, 
ein kupfernes Kreuz (der Länge nach in zwei Theile getheilt und r. u. 1. 
aufgehängt), vergoldet, Arbeit des xm. Jahrhunderts; die Ciseluren am Fuss 
des Kreuzes stellen dar: Jerusalem; an den Armen: die sy^-V^c^Va&c^^^'^^^^^^ 
der Evangelisten ; an der Spitze: das Lamm QtoW^s. 

Beim Austritt aus der Sakristei ^at maxv Tft^\v\.& •• V. ^^^ \»iys^- 
essante Denkmal der Fredegunde {\ Wl) not «V^t\i , ^^^ ^««äV9» 
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in der Kirche St-Oermain-des-Pr^s stand. Die Figur der Königin 
ist auf dem Steine durch eine Art Mosaik dargestellt, das ans kleinen 
Stückchen rerschiedenfarbigen Marmors, untermischt mit feinen 
Knpferst&bchen, zusammengesetzt ist. Die H&nde nnd FQsee tragen 
die Farbe des Steines und sind nur im Umriss angedeutet. Sie 
scheinen ehemals bemalt gewesen zu sein. Einige halten das 
Denkmal für gleichzeitig mit der Königin (vi. Jahrh.), andere 
weisen es wohl mit mehr Recht dem xi. oder xn. Jahrh. zu. ~- 
16 Stufen führen hier hinab in das südliche Qnerschiff, dann r. 
eine Treppe in die Krypta (S. 303). 

Beim Hochaltar 2. Denkmal Dagoberfs 7. (xm. Jahrh.) und 3. u. 
4. andere der unter Ludwig d. H. hergestellten Denkmäler. Die 
sitzende Holzstatue der h. Jungfrau mit dem Kind ist aus St-Martin- 
des-Ghamps in Paris. — 47. Orahmal Du Oueaclin^Sj eines der tapfer- 
sten Helden in den Kriegen Frankreichs gegen die Engländer, 
der Blume der franzosischen Ritterschaft, „noble homme Messire 
Bertrand du Guesclin, comte de Longueyille et Gonnestable de 
France*' (f 1380). Im linken Auge ist der Lanzenstich ange- 
deutet, den der Conn^table in einer Schlacht erhielt. In der- 
selben Kapelle (49) sein Kriegs gefährte, der Gonn^table Louis 
de Sancerre (f 1402). — I. zwei interessante Reliefs mit Scenen 
au8 der Schlacht von Bouvines (1214), früher in der Kirche Ste- 
Catherine-du-Val-des-Ecoliers; sie haben ein von der Brüderschaft 
der Sergents d'annes (königlichen Leibwache) in der genannten 
Schlacht gethanes Gelübde, eine Kirche zur Ehre der h. Katharina 
gründen zu wollen, zum Gegenstand. Das Denkmal stammt wahr- 
scheinlich erst aus der Zeit Karl's Y., der diese Brüderschaft der 
Sergents d'armes definitiv einsetzte. — H. Statue Karls V. (f 1380), 
ehemals in der Eglise des G^lestins aufgestellt, ein Meisterwerk des 
xiY. Jahrh. 45. Grabdenkmal der Ren6e de Longueville, einer 1 515 im 
Alter Ton sieben Jahren gestorbenen Tochter des Prinzen Fran^ois, 
Herzogs von LongucTille, aus der Eglise des G^lestins stammend. 
— Weiter: 6. Grabdenkmal PhiUpp'a III. le Hardi (f 1285). — 
L. *44. Grabdenkmal Franz' I. (f 1547), mit fünf knieenden Figuren 
auf dem Gesims (Franz I., seine Gemahlin Glaude de France, 
Tochter Ludwig's XII., und ihre Kinder) und Scenen aus den 
Schlachten von Geresole und Marignano in Relief auf dem Unter- 
gestelL Das Denkmal ist in der Art desjenigen Ludwig's XII. 
ausgeführt, aber noch grossartiger. Man glaubt, dass Philibert 
Delorme, Germain Pilon und Jean Goujon daran gearbeitet haben. — 
*F. Urne mit dem Herzen Franz' I., ursprünglich für die Abtei 
des Hautes Bruy^res bei Rambouillet bestimmt, ein Meisterwerk 
der Renaissance von dem sonst ziemlich unbekannten Bildhauer 
Pierre Bontems. — 41. Grabdenkmal des Louis v. OrUans (j 1407) 
und der Valentine v. Mailand, von ihrem Enkel, König Ludwig XII.^ 
in der Eglise des G^lestins errichtet. — 39. Grabdenkmal des Charles 
ctEtampes (f 1336), ein MeisterweiV ^e& xw.^i^wtV. 






\ f^ y^^ 



-< 



27. ST-DENIS. 303 

Die Krypta, deren Eingang im südl. Querschiff ist (vergl. 8. 902), 
liegt unmitlelbar unter der Apsis und ahmt mit ihrem Kapellenkranz die 
bauliche Anlage der Oberkirche nach. Der mittlere unter dem Sanctuarium 
liegende Theil der Krypta wird von dem Orabgewölbe der Bourbonen ein- 
genommen, das Ton Heinrich II. errichtet wurde u. gegenwärtig die Särge 
folgender Regenten u. Mitglieder der ehemaligen könifilichen Familie enthält: 
Ludißig's XV J.^ der Marie-AntoineUe^ Ludwig' t ZV III. ^ der ÄdOcride und VieUrir« 
de France; des Duc de Berry und zweier seiner Kinder^ der b«iden letzten 
Prinzen vom Hause Condi, Loui* Joseph und Low$ Henri Joseph; endlich 
LudfjDig's VII. und der Gemahlin Heinrich''8 III., Louise von Lothringen. Von 
den beiden letzten Särgen war der eine ehemals in der Abtei Barbeau bei 
Melun , der andere in der Kirche der Kapuziner auf dem Yenddme- Platz 
aufgestellt. Lichtöffnungen gewähren Einblick in die Sargreihen. — In 
den Kapellen der Hauptkrypta und an der äusseren Wand der Mittelkrypta 
sind einige Statuen zweifelhaften Werthes aufgestellt; u. a. Statue der 
Marie- AntoineUe^ kniend im Hofkostüm^ Statue Ludwig' s XVI.; in der Mittel- 
kapelle: zwei Särge aus der Karolingerzeit, die man bei der Erbauung 
der KaisergruTt unter dem Fussboden der Kirche gefunden hat^ Statue 
KarVs d. Grossen., MedaiUonhüsten Heinrich' s IV. u. Ludwig'» XVII/.; Denkmal 
Ludwig' s XIII.; Marmorstatuen Liidwig's XIV. und Ludwig'sXVI.; vier allegor. 
Kolossalfiguren, die zu einem Denkmal des Herzogs y. Berry bestimmt 
waren. Die Apostelstatuen sind Nachbildungen derjenigen in der Sainte- 
Chapelle. — Nebenan die Ton Napoleon III. 1859 angelegte Kaisergruft. 

unter dem südlichen Eingangs-Portal ist die Thür zum Thnrm 
(58m hoch). Man steigt auf 239 Stufen bis zur Galerie und hat hier 
eine prächtige *Rundsicht : nördlich am Berge der starke Thurm von 
Montmorency (S. 304), südostl. das Dorf Aubervillers-les-Vertus 
mit dem Fort, daneben der in der Nähe in die Seine mündende 
Canal von 8t -Denis, welcher mit dem Bassin de la Viüette und 
durch dieses einerseits mit dem Canal de l'Ourcq, andrerseits mit 
dem Canal 8t-Martin in Verbindung steht. Im Süden erstreckt 
sich die Aussicht auf Paris ; Pantheon, Montmartre, Invaliden-Dom, 
Are de l'Etoile treten besonders hervor. Südwestlich im Vordergrund 
liegt das Dorf St-Ouen, darüber hinaus der befestigte Mont Valerien. 

Der weitläufige Bau, welcher an die Basilika grenzt, ist die von 
Ludwig XIV. u. XV. umgebaute Abtei, seit 1815 Erziehungshaus 
für Tochter oder Schwestern von Mitgliedern der Ehrenlegion, 
welches Napoleon I. bald nach Stiftung des Ordens (17. Mai 1801) 
im Schloss zu Ecouen (s. unten) gegründet hatte. Es hat diese 
Bestimmung behalten (Maison d'Education de la L/gion d'Honneur). 
Erlanbniss zum Eintritt für Fremde ertheilt nur zu Paris der Gross- 
kanzler dei Ehrenlegion, Rue de Lille 64. 



II. Von St-Denis nach Enghien und Montmorency. 

Nach Enghien: ökm in 12-15 Min. für 60, 45, 35 c. — Von Enghien 
nach Montmorency : 3km in 7 Min. für 55 od. 35 c. 

Bald nach der Ausfahrt zweigt r. die Hauptlinie des Ghemin 
de fer du Nord (R. 32) ab. Unsere Linie geht am Fort de la 
Bliche fS. 47) vorbei. L. die Seine. — lOkm (von Paris) Epinayy 
von wo man mit der Grossen Gürtelbahn einerseits über (9km 1 Le 
Bourget (S. 345) nach (13km) Noisy-le-ßec (S. 34^, ^^l^^ «xvW«- 
seits an der Seine entlang nach {b^m) ArgcatenVl V^.^^^ ^^^SSv' 

VonEpjjiaynach Luzarches (Beaumcmt),'ifc\Lm^^VÄ«^^>*^y>^^^^, 
bis 18t. für 3 fr. 15, 2(r. 40, 1 fr. 75 c. — 2ls.m Dcuil-MoiUmagn'«; ^Ä-^ «tow»-i 
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5km SarceUes-St-Brice. — - SkmEcotieny r . auf einem Hügel gelegen, mit hübachem 
Schl088 aus dem xvi. Jahrb., welches seit l^apoleon I. Erzi^ungshaus für 
weibliche Angehörige von Mitgliedern der Ehrenlegion ist. — 11km Ihmont. 
— iökm MonUoütt^ wo die Bahn nach Luzarches von der nach Beaumont 
(S. 305) abzweigt. - 20km BtUojf. — 22km Viarmu. 2l/2km n. die Trümmer 
der Aht4si BayaumonL aus dem xiii. Jahrb. — 26km Luzarehe»^ Städtchen in 
anmuthiger Lage. 3km s. davon das Schlou Champlätreux (xvin. Jahrii.). 

12km Enghien (Höt. des BainSy Bellevue^ am See; H6t. de 
la PaiXy Grande-Roe. — Restaur. Jeansonjj kleines Schwefelbad 
mit gnt eingerichtetem neuen Kuihaus, anmuthig an einem kleinen 
See gelegen, der von den Parisern, namentlich an Sonn- und Fest- 
tagen, viel besucht wird. Nordwest!, vom See ein Rennplatz 
(Eisenbahnhaltestelle). 

Die directe Entfernung zwischen Enghien und Montmorency 
beträgt nur 2km; die Bahn macht einen grossen Bogen und führt 
über Stat. Soisy. Hübsche Blicke. 

15km Montmorency. — H6Ti£i.8:H6t. deFrance&derEtranger, 
beim Bahnhof^ Höt. du Gheval -Blanc, in der Stadt, Place du Marchi. — 
Cafks-Rsstauk. : Chalet des Fleurs^ beim Bahnhof^ Trois Mousquetaires y bei 
der Ermitage. — Beitp/erde: die Stunde 1 fr. 25c. u. mehr, besonders an 
Sonn- und Festtagen , es ist gerathen den Preis vorher festzusetzen \ Esd: 
8/4-11/4 fr. die Stande. 

Montmorency, alte Stadt von 4295 Einw., auf einer mit Obst- 
bäumen bedeckten Anhöhe reizend gelegen, ist gleichfalls ein beliebtes 
Ausflugsziel der Pariser, besonders seines Waldes (s. unten) wegen. 
Die eigentliche Stadt ist schlecht gebaut, doch entsteht nach dem 
Bahnhof zu ein neuer Stadtth eil mit schattigen Avenuen und hübschen 
Landhäusern. In der Kirche (xrv. Jahrb.), deren kleine Thurm- 
spitze weithin sichtbar ist, die Grabmäler der polnischen Generale 
Niemcewicz (f 1841) und Kniaziewicz (f 1842). In dem nach 
Enghien zu gelegenen Theil der Stadt, Rue du Temple 18, ein 
Haus im goth. und Renaissance-Stil mit schönen Sculpturen. 

Montmorency ist in weitern Kreisen durch ein kleines Haus bekannt, 
VBrmüage de Jean-Jacques Rousseau^ wo Rousseau von 1756 bis 1758 wohnte 
und seine Nouvetle Hiloise schrieb. Dieses Haus liegt ausserhalb der Stadt 
am Ende der Bue de Gr^try, wohin vom Bahnhof gerade aus der Boulevard 
führt. Der Zutritt ist nicht gestattet. Es war früher eine Einsiedelei, welche 
die Gräfin d'^Epinay für ihren Freund wohnlich einrichten Hess, udol ihn von 
der Bückkehr nach Genf abzuhalten. Die Ermitage wurde durch die Re- 
volution IT^ational-Eigentbum und gehörte kurze Zeit Robespierre. Durch 
Ankauf gelangte 1798 der Gomponist Oräry in den Besitz der Ermitage. 
Er starb hier 1813. Sein Herz war unter einem Büsten-Denkmal im Garten 
beigesetzt, musste aber, in Folge eines Prozesses, der Stadt Lüttich, Gr^try^s 
Geburtsort, verabfolgt werden. Darauf bezieht sich die Inschrift. 

Der Wald von Montmobency, welcher im S.O. bei der Ermitage 
beginnt und sich in einer Länge von über 9km, bei 2-4km Breite, 
nach N.W. hinzieht, bedeckt ein sehr coupirtes Terrain, nament- 
lich eine Anzahl von Anhöhen, deren bedeutendste 182m erreicht ; 
auf drei derselben, bei Montmorency selbst, bei Montlignon 
(S. 47) und bei Domout (S. 47), sind neuerdings Forts errichtet 
Von verschiedenen Punkten geniesst man entzückende Femsichten. 
Jm übrigen ist der Wald, uu\«t ^«&&%tv ^«.wm^^w die ELastanle 
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vorherrscht, noch ziemlich im Naturzustande, was ihm zwar seinen 
eigenen Reiz verleiht , aber dem Fussgänger das Zurechtfinden 
erschwert Der angenehmste Weg, gut und leicht zu finden, 
führt jenseit des Bahnhofs hinauf und am aussichtreichen Süd- 
abhang hin nach Andillyj Vz St. n.w. Ein besonders schöner Blick 
bietet sich von der Höhe oberhalb des Dorfes, wo man die Land- 
schaft bis zu den Hohen von Montmartre, Mont-Yal^rien und St- 
Oermaln-en-Laye überschaut. Auf diesem Plateau liegt das nach 
dem benachbarten Dorfe benannte Fort de Montlignon, Reiter 
dehnen den Ausflug gewöhnlich aus bis zur weiter n. gelegenen 
Croix Blanche (einfache Restaur.), auch von Montmorency direct 
zu erreichen, und steigen westlich hinab zum Carrefour du Pont- 
d'EnghUnf 15-20 Min. weiter (Caftf-Rest. du Rendez-vous de 
Ghasse); von hier führt r. ein Weg in 10 Min. zum Chdteau de 
la Chasse, mit den unbedeutenden Ruinen einer Burg des xiv. Jahrb., 
6-7km n.w. von Montmorency, ziemlich in der Mitte des Waldes. — 
Viel besucht ist auch die Chätaigneraie, mit prächtigen Kastanien- 
bäumen, V4 ^^- ^^™ Bahnhof, nahe der Ermitage. 

m. Yen Enghien nach Paris über Argenteoil. 

18km. Dauer der Fahrt 45-50 Min. Fahrpreise: 1 fr. 95, 1 fr. 45, i fr. 10 c. 

Die Bahn führt r. an der Rennbahn von Enghien vorüber (S. 32). 

Hübsche Aussicht nach dieser Seite. In der Entfernung auf einer 

Anhöhe der Thurm des Schlosses La Tour, oberhalb St-Prix (20 Min. 

von St-Leu, s. unten). — 15km (von Paris) Ermont. 

Von Ermont nach Pontoise und Grell, mit der Bahn Paris ä 
Creil^par St-Ouen-VAumöne. Nach Pontoise: 15km, in I/2 St. für 1 fr. 85, 
1 fr. 55, 95 c. Von Paris nach Creil: 68km, in 2-21/2 St. für 6 fr. 25, 
4 fr. 70. 3 fr. 75 c. — 3km Franconvüle. — 6km Stat. JSerblap\ der zugehörige 
Ort 3km n. an der Seine, dem Wald von St-Germain (S. 295) gegenüber. 
— 9km Pierrelaye. R. bleibt die directe Bahn Paris- Creil, welche Pontoise 
nicht berührt, sowie die Verbindungsbahn von Pontoise mit dieser Linie; 
1. erreicht man die von f^aris über Pontoise nach Dieppe (S. 332) führende 
Bahn. Dann über die Oise. — 15km Pontoise (Höt. de Pontoise), Städtchen 
mit 6412 Einw., überragt von der auf einem Felsen gelegenen Kirche St- 
Maclou, erbaut im xii., erneuert im xn. Jahrhundert. — Bei der Weiter- 
fahrt nach Creil überschreitet man wieder die Oise und erreicht dann die 
oben gen. Verbindungsbahn. — 14km (von Ermont) St-Ouen-VAumiine. Die 
Stat. liegt 11/2!^™ vom Ort, in welchem ein schönes Schloss. Das Dorf 
St-Ouen-rAumdne ist von Pontoise nur 1km entfernt. — Nun abermals über 
die Oise und in ihrem hübschen Thal aufwärts. — 19km Auvers-sur-l'Ofsef 
mit interessanter Kirche (xii. u xni. Jahrh ). — 22km Valmondois wo die von 
Ermont über St-Leu- Tavemy kommende Linie mündet (S. 306). — 2ökm Vlsle- 
Adam^ einer der schönsten Punkte der ganzen Strecke. In der Kirche (xv. u. 
x\i. Jahrh.) eine schöne geschnitzte Kanzel, deutsche Arbeit, von 1560, 
ferner ein sehenswerther Altarschrein des xv. Jahrb., und prächtige moderne 
Glasgemälde von Gsell. Von dem ehem. Schloss des Prinzen Conti ist nur 
eine schöne Terrasse übrig. — 28km Champagne^ Kirche aus dem xiii. Jahrh. 
mit hübschem Thurm. — 32km Persan-Beaumont^ von wo Zweigbahn nach 
Montsoult (S. 304). Beaumont (Höt. des Quatre-Füs-Aymon) ist ein gewerb- 
thätiges Städtchen von 2b70 Einw. , an der Oise , mit schöner Kirche ans 
dem XIII. Jahrh. — 38km Boran. — 43km Präctf. — 46km. St-Leu-Äli**w«fA.. 
überragt von schöner dreithürmiger Kirche, von ^w «.Ssx %x^Ä%«t T»x.«Cv ^^"^ 
XII. Jahrh. angehört. Kurz vor (53km) Creil (8.^\Ä^ xaÄtv^^V xwv^^v^ ^J«^*^ 
ifl die andere über Chantilly (8. 317). 

Bsedeker'g Pari«, ü, Aufl. *^ 
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Voa Brmont nacb Valmondois, 15kiii, in 35 IDd. far 1 fr. 96, 
1 fr. 45, 1 fr. 10 c. — 2km Haltestelle Ermont. — ökm Bt-Ltn, nahe dem 
Walde von Montmorency (s. oben). Das ehemals hier vorhandene Schloas, 
einst dem König Ton Holland, Lonis Bonaparte, dann unter der Beatauration 
dem letzten Prinsen von Cond^ (f 1830) gehörig, ist verschwunden; an seiner 
Stelle, nach demWalde su (Bue du Chäteau,r.), erhebtsich das einüache Denkmal 
des Prinzen von Cond^ : zwei Engel za Füssen einer von einem Kreuz ge- 
krönten Säule. In der modernen, von Napoleon III. sehr verschönerten 
Pfarrkirche sind einige Glieder der Familie Bonaparte beigesetzt (vergl. S. 396) : 
Carlo Bonaparte. Vater Napoleon's I..(t zu Montpellier 1788), König Louis 
Bonaparte (f 1846) und zwei seiner Söhne. In der Apsis, hinter einem Oitt^er, 
welches man ebenso wie die Krypta sich öflfnen lassen kann, das Denkmal 
des Königs Louis, mit Statuen von Petitot. — Der Ort St-Leu hängt eng 
zusammen mit (7km) Tavezny, am Fuss und am Abhang eines Hügels, der 
eine prächtige ^Aussicht bietet. Die Kirche, in halber Höhe, aus dem 
xni. u. XV. Jahrb., ist eine der schönsten in der Umgebung von Paris; 
besonders beachtenswerth das Südportal mit einer Fensterrose im Flam- 
boyantstil; schöner steinerner Altar im Benaissancestil, und inwendig am 
Südportal Holzsculpturen aus derselben Zeit, das Martyrium des h. Bartholo- 
mäus darstellend. — 8km Bessancourt^ ebenfalls schön gelegen. — 14km 
MMel; lV2hm ö. davon die stattlichen Beste einer alten Abteikirche (Abbaif€du 
Val) aus dem xu. Jahrh. — Dann über die Oite. — 16km Valmondais (S. 305). 

Jenseit Ermont wendet sich die Bahn nach S. und senkt slch^ 
vorüber an (16km) SannoiSj zwischen den Höhen von Orgemont 
(I.) und Sannois (r.) ins Thal der Seine hinab. 

19 km Argenteuil (ßoleil d'Or, mit Restaur., gegenüber der 
Brücke), alte Stadt von 11,849 Einw., am r. Ufer der Seine, das 
Rendez-Tons der Liebhaber von Segelbootfahrten. Die Spargeln 
von Argenteuil sind berühmt; in weniger gutem Ruf steht der 
hier gebaute Wein. Die Kirche, ein moderner Bau im roman. 
Stil, von Ballu, mit hohem Thurm, behauptet den ungen&hten 
Rock Christi als ein Geschenk Karl's d. Gr. zu besitzen. Neben 
dem Bahnhof der Westbahn liegt deijenige der Groesen Gürtel- 
bahn (nach Maisons, Epinay etc. s. S. 295 u. 303). 

Nun über die Seine. 22km Colombts'^ 23km Boia-de-Colombta \ 
24km Asnilrts (S. 267). — 29km Parii, Gare St-Lazare (S. 21). 

28. Sceaux nnd das Biövre-Thal. 

Der nachfolgend beschriebene Ausflug kann während der guten 
Jahreszelt als Landpartie empfohlen werden, besonders den Natur^ 
freunden, die auch einen Fussmarsch nicht scheuen. Man sollte 
mindestens einen Nachmittag daran wenden, um die kleine Tonr 
nach Sceaux und Robinson (s. unten) zu machen. 

I. Von Paris nach Sceanz. 

A. Mit dem Tramway. — Linie St-Germain-des-Pr^s nach Fontenay- 
aux-Boses^ in Gorrespondenz mit den andern Tramways und den Omnibua 
(vgl. den Plan-Anhang). Entfernung 9km, Dauer der Fahrt 1 St. 5 Min.» 
Fahrpreis 60 oder 30 c. An Sonn- und Festtagen oft überfüllt. Vom End- 
punkt der Pferdebahn hat man dann noch c. 2km zu gehen; angenehmer Weg. 

Von der Place St-Germain-des-Pres (PI. R 16, 19 ; /V und S. 229) 

abfahrend; folgt die Pferdebahn der grossen Rae de Rennes, welche 

an der Gare Montparnasse mündet, weivöi«k\. sA.<i\i ^Qt\.\«'L\ws!L^wÄA'«j%id 
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Montparnasse, dann r. zam Bouleyard d'Enfer, welchen r. der Kirch- 
hof Montpamasse begrenzt; bei der Place Denfert-Rochereau (1. 
die Gare de Sceaux, S. 21) biegt sie in die Avenue d'OrUans, . 
bei der Kirche St-Pierre-de-Montrouge in die Avenue de Ghätillon 
ein, durchschneidet in der Porte de Chätillon (PI. G 15) die Pariser 
Stadtumwallung und folgt dann der Strasse von Chätillon. Un- 
mittelbar vor dem Thor liegt Mantrouge mit den zugehörigen 
Häusern von Malakoff, an denen die Strasse Yorüberführt. Dann 

Chätülony am Fuss eines neuerdings befestigten Plateaus, von 
dem man eine schone Aussicht auf Paris hat. Etwa lV2l^ui w. 

Uegt Clamart (S. 268). 

Ikm ö. von Chätillon liegt Bagneux^ mit vielen hübschen Villen und 
einer interessanten Kirche, die z. Th. noch ans dem xiii. Jahrh. stammt. 
Bagneux und Chätillon lagen 1870/71 bereits in der deutschen Cernirungs- 
linie. Am 13. Oct. 1870 war Bagneux Schauplats eines heftigen Gefechts, 
es gelang den Franzosen, die bayr. Besatzung des Orts zu verdrängen, 
doch erwiesen sich weitere Fortschritte unmöglich, worauf dann am Abend 
auch Bagneux wieder geräumt wurde. Ein Denkmal in Bagneux sowie 
ein anderes auf dem Plateau von Chätillon erinnern an die Opfer dieses Tages. 

Am S.W.-Ausgang von Ghätillon theilt sich die Strasse, der 
1. Arm führt über Fontenay-aux-Roses nach Sceaux. 

Fontenay-anz-Boses, ein beliebtes Ziel der Spazierganger, mit 
lebhaftem Blumen- und Erdbeerhandel, liegt IV2 ^^^^ s.o. von 
Chätillon und ist Endstation der Pferdebahn. An der N.- Seite, 
des grossen Platzes, wo dieselbe hält, schöner Blick auf Paris. — 
Um zur gleichnamigen Eisenbahnstation (s. unten) zu gelangen, 
folgt man weiterhin immer der grossen Strasse; da aber die Bahn 
sich in grossen Curven bewegt (s. unten), so gelangt man nach 
Sceaux in kürzerer Zeit auf der Landstrasse. 

B. Mit dbb Bahn. — llkm. Ligne de Sceaux^ Orsay et Limours. Bahn- 
hof: Place Denfert-Rochereau (PI. G 20 u. S. 21). Abfahrt von Paris: 
stündlich von 7 U. 5 Min. Vorm. bis 11 U. 6 Min. Abends; von Sceaux: 
stündlich von 6 U. 40 Min. Vorm. bis 11 U. 40 Min. Abends. Fahrpreise: 
1 fr. 20, 80 u. 60 c. 

IMe 1846 eröffnete Bahn ist nach einem besonderen System erbaut i die 
Wagen haben der starken Curven wegen bewegliche Axen und an den Haupt- 
rädem ist durch kleine Bäder eine Vorrichtung gegen das Entgleisen getroffen. 

Die Bahn führt auf Yiaducten über die Strassen der Stadt 
hinweg; sie durchschneidet den Parc von Montsouris (S. 259), 
dann die Stadtumwallung. 

1,5km Seeaux-Ceiniure, Knotenpunkt für die Gürtelbahn (s. den 
Plan-Anhang). L. das grosse Irrenhaus und Hospice von Bicttre 
sowie das gleichnamige Fort. Yiel Steinbrüche, starker Gemüse- 
bau ; die kleinen hie und da sichtbaren pyramidenförmigen Bretter- 
bauten erheben sich über den Eingängen verlassener Steinbrüche, 
in denen jetzt Champignons gezüchtet werden. 

6km Areueilf Dorf im Thal der Bihvre , mit bemerkenswerther 
Kirche des xin.-xv. Jahrhunderts. Vor und hinter der Station 
sieht man den grossen ♦Aquäduct von AB.CTrECL..j ^vt ^S^^vüSä^Js^. 
aus zwei über einander gestellten A(\T3ÄÖL\ic\.eTi, tk!ä. ^V-V>äss. ^^- 
sammthöbe, besteht Anstelle einöi aUxom.^a.^«^«Ve?Ä«Ä^> ^^~ 
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eher das Dorf seinen Namen verdankt („arcnli'*), erbaate Jacques 
Debrosse 1613-24 eine andere, welche dem Garten des Lnxembonrg 
die Wässer des weiter südl. gelegenen Dorfes Rungis zuführte, einen 
schönen Bau aus Hausteinen, 400m lang und bis zu 24m hoch. 
Auf diesem Aquaduct hat man 1868-72 einen zweiten von doppelter 
Länge und 17-18m Höhe erbaut, von geringerem Material und 
daher äusserlich unscheinbarer, aber immerhin ein bedeutendes 
Bauwerk. Ein 1. vom Aquaduct aufsteigender Weg f&hrt nach 
Villejuif, dessen befestigte Hohen (Redotäe de» Hautes-Bruylres) 
man jenseit Arcueil erblickt. Weiterhin r. Bagneux (S. 307), 
Fontenay-aux-Roses (S. 307) und das Fort von Chatillon (S. 307). 
1. L'Hay und Chevilly, alle bekannt durch die Kämpfe während der 
Belagerung you Paris durch die Deutschen. 

7km Bourg'la- Reine. L. zweigt die Bahn ins obere Bi^rre- 
Thal und nach Limours ab (S. 309). 

9km FoTäenayauX' Roses (S. 307) Die Station liegt näher 
an Sceaux als au Fontenay. — Die Bahn steigt alsdann in grossen 
Gurven hinauf nach 

11km Sceaux {Cafis- Restaut. beim Bahnhof), Städtchen von 
2783 £inw. , in hübscher Lage auf einem Hügel, mit reizender 
Umgebung. Das Schloss von Sceaux, von Golbert erbaut, später 
£igenthum des Herzogs von Maine, Sohnes Ludwig's XIY. und 
der Mme de Montespan, war in der ersten Hälfte des xym. Jahrh. 
Schauplatz glänzender Festlichkelten , welche die Herzogin von 
Maine (-|'17Ö3) einem Kreise geistreicher Männer hier gab. Es 
wurde in der Revolution zerstört; nur ein Stückchen des Parkes, 
r. vom Bahnhof, ist erhalten und dem Publikum zugänglich 
(hübsche Aussicht auf das Thal von Fontenay). — i^l^m vom 
Bahnhof von Sceaux, geradeaus auf der Lands trasse zu erreichen 
(im Sommer Omnibus, 30 u. 25 c), liegt 

Bobinson, eine zu Sceaux gehörige Häusergruppe, in reizendet 
Lage am Fuss bewaldeter Hügel, eines der beliebtesten Ausflugs- 
ziele der Pariser Jugend und des Kleinbürgerthums. Zahlreiche 
Kaffegärten, die Tische zum Theil zwischen den Aesten grosser 
Kastanienbäume angebracht. Ein Landhaus mit Aussichtsthurm, 
einige Minuten oberhalb Kobinson, gewährt einen schönen Blick 
in das BiÄvre-Thal. — Pferde und Ksel sind zur Verfügung, Über 
den Preis verständige man sich vorher mit den Vermiethem (Pferd 
in der Woche 2 fr., So. 3 fr. die Stunde, Esel die Hälfte). 

II. Yen Sceaux ins Biivre-Thal. 

A. Durch das Bois de Vebbiebes. — Das Bois de Verriöres ist 
ein beliebter Tummelplats für Reiter. Diese nehmen ihren Weg von Robinson 
bei dem oben erwähnten Landhaus auf der Höhe vorüber, haben aber zu- 
nächst eine einförmige, schattenlose Wegstrecke su überwinden. Lohnender 
ist der Fussmarsch : auf dem unteren Wege von Robinson zum Wäldchen, 
durch dieses hindurch und hinab ins Thal; für den Rückweg mag m.an die 
Bisenbahn benutzen. 

Von Robinson wendet man sVcYi ft\>L^\. ttcA ett^V^x. vol ^^\ä 
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angenehmem Wege in 10 Min. den Weiler Aulnay, V2 S* weiter 
Chätenay ,• gleich jenseit des Dorfes trifft man die von Versailles 
nach Choisy-le-Roi fuhrende Landstrasse, die sich 1. zur Stat. 
Bemy (2kra; s. unten) hinabsenkt, r. zum Bois de Verriöres ansteigt. 
Das Bois (oder Büisson) de Yebbieres bedeckt ein kleines 
Plateau, welches im 0. und S das Biövre-Thal beherrscht und da- 
her neuerdings durch 6 Redouten befestigt ist. Seine grösste 
Länge, von Chätenay bis Biövre, beträgt nur SVgkm. Ringsum 
prächtige Aussichten. Reiter berühren in der Regel Malahry 
(Whs.), c. 2km von Chätenay, und begeben sich dann zum sog. 
Obelisken y einem mit einer schönen Linde (kein Obelisk) ge- 
schmückten Rond-Point, auf welchen die Hanptwege münden; 
Fussgänger erreichen diesen Punkt dlrect, von Chätenay anfangs 
der Landstrasse nach Igny nach, dann 1. hinauf. Vom Rond- 
Point geradeaus erreicht man den Rand des Plateaus und hat 
hier den schönsten Theil des Thaies vor sich. Auch nach der 
andern Seite hübscher Blick auf ein kleines Thal mit den Ruinen 
einer alten Abtei (Ahhaye aux Bois). R. von der gen. Strasse 
nach Igny liegt das Dorf Bihjrey wo man in das Thal hinab- 
steigt (s. unten). 

B. Mit der Eisenbahn. — Von Bourg-la- Reine ab, welches nur 
1,5km von Sceaux entfernt ist, Fortsetzung der Bahn nach Limours. 8km 
bis Massy-Palaiseau , von da noch lökm nach Versailles. Wenig durch- 
gehende Züge. Dauer der Fahrt 50 Min., Fahrpreise 2 fr. 85, 2 fr. 10, 1 fr. 50c. 

Bourg-la- Reine s. S. 308. Dann ein kleiner Tunnel. — 2km 

Bemy. — 4km Antony. R. Weinberge und ein hübscher Blick 

auf das Bois de Verrieres. — 7km Massy. — 8km Massy-PcdaiseaUj 

Station der Grossen Gürtelbahn. 

Von Massy-Palaiseau nach Limours, 25km, Fortsetzung der 
HauptUnie-, Fahrzeit Ö0-55 Min., für 3 fr. 05, 2 fr. 30, 1 fr. 70 c. — 3km 
Paiaiseau; r. auf der Höhe ein neues Fort. Die Bahn wendet sich dann 
r. in das niedliche Thal der Yvette. — 16km Orsay^ grosses hübsch gelegenes 
Dorf. - 19km Gif. — 24km St-Remi [2V2km von hier das Städtchen 
Chevmue^ überragt von den Ruinen eines alten Schlosses; noch 4Vskni 
weiter das prächtige Schlots Datnpierre^ nach den Plänen von Mansart erbaut.] 

— 29km Boullay-les-Troux. — 33km lAmours^ unbedeutender Ort. 

Von Massy-Palaiseau nach Juvisy, 14km, in VsSt. für 1fr. 70, 
1 fr. 30, 90 c. — 3km Champlan. — 5km Longjvmeau^ Fabrikstädtchen mit 
einer Kirche aus dem xii. u. xv. Jahrh. — Bei (12km) Satfigny - sur - Orge^ 
mit schönem Sehloss des xv. u. xvn. Jahrh. , triflft unsere Bahn auf die 
Linie Paris-Orleans , an welcher auch die nächste Station (i4km) Juviijf 
liegt, zugleich Station der Grossen Gürtelbahn. Letztere wendet sich von 
hier nach Viüeneuve St-Georges (7km j S. 310). 

Die Grosse Gürtelbahn durchschneidet jenseit des Wildchens 
von Yerridres den hübschesten Theil des Bihvre - Thals , dessen 
grüne Wiesen und frische Waldungen ein anmuthiges Bild gewähren. 

— Ökm Bihfrey höchst malerisch am Abhang eines Plateaus gelegen. 
Auf den befestigten Hohen 1. vom Bidvre-Thal liegen der Etanq 
de Saclay^ der Etang du Trou'Sali n. a., 'w%l<i\i% ^\ä '^ ^ää^NkSääNä 
von Versailles speisen. — 7km Vaubot|en. — %>msi 3o\fc>j-««>r^^^Ä. 
Weiterbin wendet sich die Bahn i. anJ ^<i\i«nii \>«iaaft t^%.^^«*^ 
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sailles zn ; 1. gewahrt man den stattliclien, 1686 erbaaten Aquäduct 
von BuCj 488m lang und 22m hoch, welcher das Wasser der 
zwischen den Thälem der Bidvre nnd der Tvette gelegenen Teiche 
nach Versailles führt (vgl. oben). Bald darauf mündet unsere 
Bahn in die Ligne de Bretagne. — lÖkm Veraaülea, Gare des 
Chantiers (S. 268). 

29. Von Paris nach Fontaineblean. 

59 km. Chemin de fer de Lyon. — Bahnhof Boulevard Diderot, rechtes Ufer 
der Seine (PI. R G2o, 28). — Dauer der Fahrt 1V4-2V4 St. — Täglich c. 20 
Züge in beiden Richtungen. — Fahrpreise: 7 fr. 25 c, 5 fr. 40 c, 4 fr.; 
Sa. So. sowie an Tagen vor Festtagen und an diesen selbst Retourhillets 
zu ermässigten Preisen: 9 fr., 6 fr. 80 c, 4 fr. 95 c. (jedoch nicht für 
Courierzüge giltig). 

Wernnr einen Tag für Fontainebleau zu verwenden hat, richtet sich 
zweckmässig so ein: mit dem ersten Zug (der Aussicht wegen den Platz 
links nehmen) aus Paris in c. 2 St. nach Fontainebleau. Schloss und Garten 
nehmen eine gute Stunde in Anspruch, Spaziergang oder Fahrt nach den 
Oorges de Franchard 2 his 3 St., Fort de TEmpereur 1 Stunde. Man behält 
dann ausreichende Zeit für das Diner, welches man vorher bestelle. 

Alsbald nach der Abfahrt von Paris überschreitet bei Station 
Charenton (auf dem Hügel links das Irrenhaus, S. 198) der Zug 
die Marne, welche hier in die Seine sich ergiesst. — Charenton 
gegenüber, am linken Ufer der Marne, liegt 

7km MaisonS'Alfort, mit der Thierarzneischule. L. das Fort 
Charenton, welches den Lauf der Seine hier beherrscht. — 
15km Villeneuve-St-Georges^ 1., hübsch in einem Wald, am Abhang 
eines Hügels, den ein neues Fort krönt (S. 47). Eine Hänge- 
brücke überschreitet die Seine. Villeneuve ist zugleich Station 
der Grossen Gürtelbahn (S. 309). — Nun folgt ein reizendes 
weites grünes Thal mit Mühlen, Landhäusern und parkartigen An- 
lagen, von der Yhres bewässert, einem kleinen sehr tiefen Fluss 
(3 bis 4m), dessen Ufer mit Weiden und Pappeln bepflanzt sind. 
— 18km Montgeron. — 22km Brunoy. Der Zug überschreitet die 
Tdres noch vor der Station. Zahllose Landhäuser beleben den 
Hügelzug links und die Ebene. — Es folgt ein 376m langer und 
32m hoher Viaduct; prächtige Aussicht. Der Zug betritt die Ebene, 
das sog. Plateau de la Brie. — 26km Comhs-la-Ville. — 31km 
Lieusaint. — 38km Cesson. Die Bahn nähert sich wieder der Seine, 
welche der Zug vor Melun auf schöner Eisenbrücke überschreitet. 

45km Melun (Hot. du Orand Monarque), V4 St- vom Bahn- 
hof, das Meihalum oder Melodunum der Römer, Hauptort des 
Departements Seine-et-Marne, Stadt mit 12,145 Einw., zieht sich 
Yom Fluss an dem Hügel sehr malerisch empor. Die Kirche 
Noire^Dame stammt aus dem xi., die Kirche 8t' Aspais aus de/n 
xiy. Jahrb.; das im gothischen Stil erbaute Bathhaus ist modern. 

Noch einige hübsche Blicke auf das Seine-Thal; dann er- 
reicht der Zug den Wald von Fontainebleau. 

Öikm Bois-lcRoL — 59km. FonlolnebUau. 
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Fontainebleaa. 

Der Bahnhof ist 90 Min. Gehens vom SchlosB entfernt; Omnibus 90 od. 60 c. 

Wer Tor der Zeit des 2. Frühstücks eintri£ft, thut am besten, sich unmittelbar 

vom Bahnhof zum Fort de I''Empereur (S. 316) lu begeben. 

HoTKLS : Hdt. deTAigleNoir, Place Denecourt, neben dem Schloss ; 
Hdt. de France & d''Angleterre, Gr. H6t. de TEurope, dem Schloss 
gegenüber; Höt. de la Ville de Lyon, Rue Royale 21; Hdt. du Lion 
d ' O r , Place Denecourt ; H d t. d e 1 a Ch ancellerie, nicht weit vom Schloss ; 
Hdt. du Gadran-Bleu, Rue Grande 9*, Höt. duKord&de laPoste, 
Rue de France 27, u. a. — Beim Bahnhof: Höt. de la Gare. 

Rbstausakts: in den meisten Hotels; femer Perrüliat^ Rue des Bons- 
Enfants, gegenüber dem Jardin de Diane (D^j. 21/2 f^-« Diner 3 fr. ; auch Zimmer ; 
Pension 8-10 fr. tägl.); Collot, Rue Grande 112 u. 114, etwas billiger. 

Cafks: Thennem'er^ Place Denecourt; Caß du Cadran-Bleu^ im gleichnam. 
Hotel (s. oben) ; Sottchet^ Rue Grande 56 ; Cafä de rilötel-de- Viüe^ ebenda 23. 

Waokn: Fiaker, auf dem Bahnhof oder in der Stadt genommen, 2 fr. 50 c. 
die Fahrt; Spazierfahrt im Walde: Einspänner 3 fr. die erste Stunde, jede 
folg. 2 fr. 25 c; Zweispänner die erste Stunde 4 fr., jede folg. 3fr.; es ist 
rathsam, sich vorher über die Preise zu verständigen, eine Bemerkung, 
die auch für die Gasthöfe gilt. In der Rue de France mehrere Vermiether 
von Wagen, Pferden und Eseln ; Preise nach Uebereinkunft. 

Fontainehleau ^ ähnlichen Ursprungs wie Versailles (S. 268), 
ist eine stille kleine Stadt von 12,483 Einw., mit reinlichen langen 
und breiten Strassen und kleinen Häusern. Ausser dem Schloss 
nehmen als Bauwerke höchstens noch die Kirche und das Ralhhausy 
beide neueren Ursprungs, in der Rue Grande, die Aufmerksam- 
keit in Anspruch. Auf der Place du Palais-de- Justice, hinter der 
Kirche, ein Standbild des von hier gebürtigen Generals Damesme, 
gefallen in den Junikämpfen des Jahres 1848. 

Da8*8ohlois, auf der Süd Westseite der Stadt, wurde von Frans/. 

an Stelle einer alten festen Burg erbaut. An Ausdehnung findet 

es wenige seines Gleichen, indessen steht der äussere Totaleindruck 

hinter dem anderer Schlosser jener Zelt zurück. Alle Theile des 

Gebäudes, mit Ausnahme weniger Pavillons, h^ben über dem Erd- 

geschoss nur ein Stockwerk. Der Hauptnachdruck liegt auf der 

Innendecoration , die im Stil Giulio Bomano's ausgeführt ist. 

Franzosische und italienische Künstler waren dabei beschäftigt 

(Schule von Fontainebleau ; S. 73). Heinrich IV. (f 1610) fügte 

neue Theile hinzu. Dann ruhte der Bau, bis Napoleon L hier 

seinen bevorzugten Aufenthaltsort nahm. Zur Zeit der Restauration 

gerieth das Schloss in Verfall. Louis Philipp und Napoleon HI. 

Hessen es mit grossem Aufwand wiederherstellen. 

Von geschichtlichen Erinnerungen, die an seinen Mauern haften, ist 
ausser den bei den betreffenden Oertlicbkeiten erwähnten Ereignissen 
(Kapoleon^s I. Thronentsagung und Abschied von seinen Qärden, Plus** VII. 
Gefangenschaft, Aufenthalt der Königin Christina von Schweden und Monal- 
deschi^s Ermordung) noch folgendes anzuführen: am 4. Juni 1602 Hess 
Heinrich IV. hier seinen Freund und Wafifengefährten, den Harschall Biron 
verhaften und ihn vier Wochen später in der Bastille enthaupten ; .^tidtri^ XIV. 
unterzeichnete im Jahre 1685 liier den Widerruf des Edicts von Nantes, 
durch welches Heinrich IV. im Jahre 1598 den Protestanten ReU^vQ\jAltfeSXs5Kv\ 
gewährt hatte; 1808 sass der von Napoleon 1. eivWYiTOTLVft Yjöt\% KwrV \J - 
von Spanien 24 Tage lang hier gefangen*, am i^. I>et. Y^Kft \v^\.Vi\!X« «cä 
ßeheidunff Napoleon's I. von seiner ersten GemahWu 3oa«\^'Bft «NaX\.. 
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Das Schloss ist täglich 11-4 Uhr zugänglich. Die Besichtigung 
geschieht unter Führung eines Aufsehers (1 fr. Trinkg.), den man 
entweder am Eingang oder hinten im Haopthof oder in den Neben- 
gebäuden 1. vom Gitter antrifTt. 

Das Schloss ist eine ansehnliche Gebäudemasse mit fünf Höfen, 
la Cour du CJuval Blanc, la Cour de la Fontaine, la Cour Ovale 
oder du Donjon, la Cour des Princes und la Cour de Henri IV. 
oder des Offices. 

Der Eingangshof, la Cour du Cheval Blanc, der grosste, west- 
liche Hof, 152m lang, 112m breit, durch ein Gitter gegen die 
Strasse und die Place de Ferrare abgeschlossen, hat seinen Namen 
von einem Gipsbild, welches ehemals in der Mitte aufgestellt 
war. Seitdem am 20. April 1814 Napoleon I. nach seiner Thron- 
entsagung hier von den Grenadieren seiner alten Garde Abschied 
nahm, heisst er auch la Cour des Adievx. Am 20. März 1815 
hielt der Kaiser nach seiner Rückkehr von Elba in demselben 
Hofe und über dieselben Grenadiere Heerschau und marschirte 
mit ihnen nach Paris. 

Zum Mittelpavillon führt eine monumentale Treppe hinauf, 
ihrer hufeisenförmigen Gestalt wegen Escalier du Fer-h-Chtval 
genannt. L. davon ist der gewohnliche Eingang, wo die Führer 
den Rundgang zu beginnen pflegen. 

Die Chapelle de la Triniti, im Erdgeschoss 1., ist besonders 
wegen ihres Deckengemäldes von Friminet (f 1619) beachtens- 
werth. In dieser Kapelle fand die Vermählung Ludwig*s XY. 
(1725) und des Herzogs von Orleans (1837), sowie die Taufe 
Napoleon*8 IH. (1810) statt. 

Eine grosse Treppe führt von hier hinauf zu den 
Gemächern Napoleon'8 /., nach dem Jardin de TOrangerie 
hinaus gelegen: Vorzimmer; Kabinet des Secretairs; Badezimmer, 
dessen mit Malereien geschmückte Spiegel aus dem Badezimmer 
der Marie Antoinette im Trianon herstammen sollen; das Zimmer, 
in welchem am 4. April 1814 Napoleon seine Abdankung unter- 
zeichnete (an dem runden Tischchen in der Mitte) ; Arbeitszimmer 
mit Deckengemälden von J. B. Regnault (f 1829), das Gesetz und 
die Gerechtigkeit darstellend; Schlafzimmer mit schönem Kamin 
ans der Zeit Ludwig*8 XV., einer mit antiken Gameen geschmückten 
Uhr, Geschenk des Papstes Pius VII. an Napoleon, etc. 

L. die 8aUe du Conaeil, aus Ludwig's XV. Zeit, mit Decora- 
tionen von Boucher (f 1770), die Möbel mit Stickereien aus 
Beauvais. — Danach die Solle du Tröne mit schöner Decke, 
einem Kronleuchter aus Bergkrystall und Holzverkleidung aus 
der Zeit Ludwig's XIII. und Ludwig*s XIV. — Es folgen dann : 
das Boudoir der Königin Marie Antoinette; ihr Schlafzimmer, 
dessen Behänge ein Geschenk der Stadt Lyon sind; endlich 
zwei Salons y in denen die Porzellanvasen aus Sdvres Beach- 
tang verdienen. 
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Wir gelangen dann in die Galerie de Diane oder de la BibliO' 

thlque, einen über 80m langen Gang, unter Heinrich lY. erbaut, 

von Napoleon I. und Ludwig XVIII. neu hergestellt, mit Bildern, 

meist mythologischen Darstellungen aus der Geschichte der Diana 

und des Apollo, von Blonde! (f 1853) und A. de Pujol (f 1861). 

Ausser der Bibliothek befindet sich hier auch das Schwert und 

das Panzerhemd Monaldeschrs (s. unten). 

Unter der Galerie de Diane liegt die Galerie des Cerfs, jetzt als Geräth* 
kammer benutzt und nicht zugänglich, in welcher Christina von Schweden, 
die nach ihrer Thronentsagung (1654) als Gast am französischen Hofe lebte 
und im Schloss TOn Fontainebleau wohnte, am 15. October IfiÖT ihren 
Oberstallmeister, den italienischen OT&fen MonaldescMf aus Eifersucht und 
Rache hinrichten Hess , nachdem sie zuvor ein Scheingericht über ihn 
gehalten und ihm einen Beichtvater bestellt hatte. Ludwig XIV. begnügte 
sich damit, ihr sein Missfallen über diesen Mord zu erkennen zu geben, 
sie blieb aber noch zwei Jahrelang in Fontainebleau. — Monaldeschi's Grab 
befindet sich in der kleinen Kirche zu Avon, einem Dorf an der Ostseite 
der Umfassungsmauer des Schlossparks, vom Schloss etwa 20 Min. entfernt. 

Es folgen die Salons de ricejttion^ nach der Cour Ovale zu. 
Im Vorzimmer Gobelin -Tapeten, im folgenden Salon flandrische 
Tapeten (Psyche), ebenso im nächsten, dem Salon de Fran^ois /***, 
den ausserdem ein schöner Kamin aus dem xvi. Jahrhundert 
ziert. — Im Salon de Louis Xllly mit Bildern von Ambroisa 
Dubois (f 1615), Darstellungen aus dem griech. Roman Theagenes 
und Ghariclea, wurde Ludwig XIII. geboren. — In den SaUea 
St'Louis, 15 Gemälde aus dem Leben Heinrich's lY., und auf dem 
Kamin eine Statuette und ein Bildniss dieses Königs. — Den Schluss 
dieser Zimmerreihe bildet, auf die Cour de la Fontaine (S. 314) 
hinausgehend, die Salle des Oardes^ mit schönem Kamin, einer 
Büste Heinrich's IV. und zwei allegorischen Figuren, Kraft und 
Frieden darstellend. — £in Durchgangszimmer 1. führt auf den 

Esealier du Roi, mit Gemälden von Niccolo deiP Abbate nach 
Primaticcio, restaurirt von A. de Pujol; den Gegenstand derselben 
bildet das Leben Alexander's. — Ein dunkler Gang führt zur 

*Oalerie d'Henri II oder Salle des Fetea, einem 30m langen und 
10m breiten Saal, von Franz I. erbaut, von Heinrich IL für seine 
Geliebte Diana von Poitiers aufs prächtigste mit Täfelwerk und 
Gemälden ausgeschmückt, unter Louis Philipp neu und gut her- 
gestellt. Dez Halbmond, das Wappen der Diana von Poitiers, ihr 
Anfangsbuchstabe />, mit dem H Heinrich's H. verschlungen, be- 
gegnet in den reichen Verzierungen dem Auge häufig. 

Die Bilder, ausschliesslich mytholog. Gegenstände, ursprünglich 
von Prifruxticcio u. seinem Schüler iViccolo delV Abbate gemalt, mögen 
bei Gelegenheit ihrer Herstellung von Alaux manchen neuen 
Pinselstrich bekommen haben. Am Ende der Galerie ein schöner 
Kamin. Aus den Fenstern hübscher Blick auf den Garten. 

Zurück bis zum Salon de Louis Xill, von diesem links in die 

Galerie de Fran^oia i*^, 54m lang und 6m \>i^\\, ^Sft %v^ ^^"^ 
der Cour de la Fontaine (S. 314) bis lux NoxViiVXfe ^<i% ^Ä^^i^Kt. 
du Fer-ä'Cbeval (8. 312) erstreckt. Sift en^VAt VlW ^^^^'^^^'^^««^ 
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Ton B0880 Bosii (f 1541), allegorische und mythologische Hin- 
deutongen aaf das Leben und die Abentener Franz* I., dazwischen 
Reliefs, Karyatiden, Trophäen, Medaillons. Die geflügelten Sala- 
mander und der Namenszng Franz* I. wiederholen sich häufig. 

In der Vorhalle schone Thüren ans Eichenholz, der Zeit 
Ludwig's Xin. angehorig. 

L. die Appartements des Reines Mhres, einst von Katharina 
V. Medici (S. 71) und von Anna von Oesterreich (f 1666), Mutter 
Ludwig's Xrv., bewohnt. Papst Pius TU. hatte sie während seiner 
Gefangenschaft (vom Juni 1812 bis 24. Januar 1814) inne. Erst 
zwei Vorzimmer, Spion des Offieiersy dann ein Salon mitOobelins und 
gestickten Möbeln aus Beanvais ; das Schlafzimmer der Anna von 
Oesterreich, gleichfalls mit Gobelins geschmückt (Alexanderschlacht 
nach Lebrun) ; zwei Kabinette, das Schlafzimmer des Papstes und 
wieder ein Salon mit Gobelins. Man befindet sich hier in der 
Nähe des Karpfenteichs (s. unten). Es folgt ein neuer Saal wie 
"der vorige, ein Vorzimmer und darauf die Galerie des Fastes, weil 
sie mit Bildern aus der Geschichte von Fontainebleau geschmückt 
werden sollte; sie enthält Gemälde von Lucas vonLeyden (-[-1533), 
die Jahreszeiten darstellend. 

Der letzte Saal, mit dem aber zuweilen der Führer auch 
Anfängt, die Galerie des Assiettes, hat den Namen von den in 
das Getäfel der Wände eingelassenen gemalten Porzellantellern 
mit Ansichten ehem. kgl. Schlösser; diese eigen thümliche Idee 
geht auf Louis Philipp zurück. Der Saal heisst wohl auch Galerie 
des FresqueSy weil man die von A. Dnbois für die Galerie de 
Diane ausgeführten Fresken hierher übertragen hat. 

Den Schluss der Besichtigung pflegt das Theater y am Ende 
des südlichen Flügels, zu bilden. Dasselbe bietet nichts ße- 
merkenswerthes ; man begibt sich besser gleich in die Gärten. 

Die Oärten. — Eine grosse Thür r. vom Escalier du Fer-ä- 
Cheval führt zunächst in die Cour de la Fontaine, Rechts von 
derselben ist ein Teich mit einem Pavillon. Der Teich ist be- 
rühmt wegen seiner grossen alten Karpfen. 

R. beginnt der unter Napoleon I. angelegte Jardin anglais. 

L., am Ende der Avenue de Maintenon, die in den Wald 
führt, erhebt sich die Porte Dorie^ aus der Zeit Franz' I., ein 
prächtiges Portal mit aufgefrischten Fresken. Sie bildet einen 
der Eingänge der Cour Ovale oder Cour du Donjon (73m lang 
und 31m breit), des ältesten dieser Schlosshofe, vielfach umgebaut 
und in seiner ursprünglichen Gestalt nicht mehr erhalten, aber 
noch immer bemerkenswerth durch die schönen Säulengänge der 
altern franz. Renaissance ; von besonderem Reiz sind die Säulen- 
kapitale. (Dem Publikum nicht mehr zugänglich.) 

Oestllch erblickt man ein merkwürdiges Thor, von einer Kuppel 
überwölbt, die sogenannte Porte Dauphine, auch le Baptisthre 
genannt, weil Ludwig XIll. Mei gfcUxx^^. \sx.. 
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Jenseit des Earpfenteiclies liegt der zweite öffentliche Garten, 
das Parterre, unter Ludwig XIV. von Le Ndtre angelegt, mit einem 
Tiereckigen und einem runden Wasserbecken. Weiterhin ein 
1200m langer Kanalj zu Heinrich's lY. Zeit gegraben ; vor dem- 
selben Standbilder und Gruppen aus Erz und Marmor. L. davon 
der Park mit einem Labyrinth. 

Der *Wald von Fontainebleau (Fortt de Fontainehleau), 80km 
im Umfang und eine Fläche von 17,000 ha bedeckend , heisst 
nicht mit Unrecht der schönste Frankreichs. Im N.-O. begrenzt 
ihn die vielgewundene Seine. Der Boden ist sehr hügelig und besteht 
aus Sand und Sandstein; letzterer liefert den grössten Theil der 
Pariser Pflastersteine. Der prächtige Hochwald und die wilden 
Schluchten bieten eine Menge der mannigfaltigsten und malerischsten 
Spaziergänge. Zahllose Wege durchziehen den Wald nach allen 
Richtungen. 

Die beste Uebersicht gewäbrt die trefifliche Carte iopographique de la forit 
tt des environs de Fontainebleau von Denecourt (f 1874) , der sein Leben und 
sein Vermögen dem Studium des Waldes und der Anlage von Wegen 
widmete. Unsere Karte ist eine Verkleinerung derselben. 

An allen Kreuzwegen sind Wegweiser. — Zur sicheren Orientirung 
bemerken wir noch, dass die blauen Zeichen und Ziffern (auf Veranlassung 
des Herrn Denecourt gesetzt) an Felsen und Bäumen besonders malerische 
Punkte andeuten. Die rothen Zeichen an Bäumen imd Pfählen sind von der 
Forstverwaltung angebracht, und sind stets der Stadt zugekehrt. 

Wer in seiner Zeit beschränkt ist, mag mit dem Besuch 
der Rochtfs et Oorgea de Franchard sich begnügen, ein Spazier- 
gang von etwa 1 Stunde, also mit Aufenthalt und Rückweg nö- 
thigenfalls in 2V2 Stunden abzumachen. 

Vor der Barriere de Paris, der Nordwestspitze der Stadt, am 
Ende der Rue de France, wählt man den breiten Weg, der links 
von der grossen Pariser Landstrasse abführt ; etwas bergan ; nach 
35 Minuten gelangt man an einen Kreuzweg , hier links ab ; 
5 Min. weiter rechts den Fussweg einschlagen, der in den Wald 
führt (die sog. „Route de la Fosse Rateau^) ; nach 5 Min. ist man 
beim Restaurant de Franchard, wo Erfrischungen aller Art zu haben 
sind, der besuchteste Yergnügungsort um Fontainebleau. 

Die berühmten Rochers et Oorges de Franchard, ein aus einem 
harten weissen Sandstein („gr^s de Fontainebleau 'Q bestehendes 
Felsenmeer, mit Bäumen und Gesträuch durchwachsen, etwa 
1 St. im Umfang, beginnen 5 Min. westlich (an einer alten 
Klosterruine, jetzt Försterwohnung, vorbei), bei dem Rocher des 
Ermites und der „Roche qui pleure" ; das Wasser, welches aus 
dem Sandsteinblock träufelt, von wenig einladendem Aussehen und 
nicht angenehm zum Trinken, gebraucht der gemeine Mann der 
Umgegend als Heilmittel gegen Augenübel. 

Oberhalb der Roche qui pleure gute Uebersicht über die 
ganze Schlucht; man erblickt nördlich in der Ferne auck ^\.w 
anderes bekanntes Felsenmeer, die Goigea ^^k^T«ü\.Q.Tv\. V^«'^'^^'^' 
Alle diese Schlachten sind sich natüi\\c\i. ^«kV\t *iÄiTvV\ODL. 
Nan auf demselben Wege wieder lui Äl«^^! t.\ävvO«.. 
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Einen andern nicht minder lohnenden Spaziergang bilden die 
Bochers et Oorgea d^Apremont mit dem benachbarten Hochwald Bat' 
Brian, ein ergiebiges Feld für Maler, wovon sich eine ganze Colonie 
in dem nahen, am Waldsanme gelegenen Dörfchen Barbison an- 
gesiedelt hat (eine ähnliche Niederlassang ist im Dorfe Marloüt, 
an der entgegengesetzten Seite des Waldsanmes). 

Im Bas-Br^an, wie in den andern Theilen des Hochwaldes, 
führen die schönsten Bäume besondere Namen. So findet man 
hier den Henri IV, den Sully , die Reine-BIanche u. s. w. Za 
Füssen der Rochers d'Apremont, zwischen diesen und den Moni» 
Oirard, einer andern Hügelreihe, breitet sich das Dormoir aus, 
eine theils bewaldete, theils mit Heide und Felsblocken bedeckte 
Ebene, einer der schönsten Punkte des Waldes, Bendez-vous- 
Stelle bei den grossen Jagden. Oben auf den Gorges d*Apremont 
beßndet sich die Caveme des Briganda, eine grosse unterirdische 
Höhle, in welcher früher Räuber gehaust haben sollen. Jetzt 
wohnt in einer nahen Mooshütte ein anderer Industrieller, der 
Erfrischungen zu theuern Preisen feil hält (aber keine Speisen, da 
der Restaurant von Franchard in dieser Beziehung das Monopol 
für den ganzen Wald erkauft hat), und auch mit allerlei Andenken 
an den Wald Handel treibt. Wenn man ihm nichts abkauft, so 
unterlasse man es, ihn nach dem Wege zu fragen, da alsdann 
seine Angaben nicht ganz zuverlässig zu sein pflegen. 

Schone Promenaden sind femer, unter unzähligen andern, die 
Belle Croix mit ihren vielen Lachen (mares), namentlich der 
Mare h Piat; die VaU€e de la Solle , besonders aber der Orot 
FouteaUj ein prachtvoller Hochwald, 2km von der Stadt, r. von 
der Strasse nach Paris ; femer das nahe gelegene Rendet'^ous dei 
Ariistes, die Oorge aux Lottps und die Longs Rochers in der Nähe 
von Marloüe (südlich) u. s. w. 

Die schönste Aussicht in der Nähe von Fontainebleau, über- 
haupt der am meisten belohnende Punkt, ist das *Fori de l'Empertvfy 
vom Bahnhof in 25 Min. bequem zu erreichen: bei den sehr 
einfachen Restaurants am Bahnhof links (nördlich) die Strasse 
bergan; wo der (10 Min.) Wald anfängt, links in diesen hinein, 
auf dem breiten sandigen Wege immer fort, bis an den Fnss 
eines Sandberges, auf dessen Gipfel sich seit 1853 in Form einer 
kleinen Festung (Fori de VEmipereur) ein Belvedere erhebt, mit 
überraschender und weit umfassender prächtiger Rundsicht (an- 
geblich 60 St. im Umkreis), über einen grossen Theil des Waldes, 
nördlich un^ östlich von der ortreichen Hügelkette begrenzt, an 
deren Fuss die Seine sich hinzieht. Melun tritt besonders her- 
vor. Auch Paris ist fem am Horizont zu erkennen. 

Der Bennplatz von Fontainebleau befindet sich w. vom Fort 
de TEmpereur, in der VaüUe de la Solle (s. oben), ]. Ton der 
Route de Melun (s. die Karte des Waldes). 
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30. Von Paris nach Compi^gne (Pierrefonds). 



84km. Chemin de /er du Nord (Bahnhof: PI. B24i S. 20), in IV4-IV2 St. 
mit dem Expresszug (nur 1. Cl.) u. den directen Zügen (nur 1. u. 2. Cl.)>. 
21/2-3 St. mit gewöhnlichen Zügen; Fahrpreise; 10 fr. 30 c. , 7 fr. 75 c.,' 
5 fr. 65 e. \ Retourbillet: 15 fr. 50 c, 11 fr. 65 c, 9 fr. 60 c. Im Sommer lu- 
weilen Extrazüge zu ermässigten Preisen. 

7kin St'DeniSf s. S. 296. Zweigbahn nach Enghien (Mont- 
morency, St-Leu u. s. w.) s. S. 303. 

Der Zag überschreitet den Kanal von St-Denis; r, und 1. die 
Forts de 1» Briche und du Nord. — 11km Pierrefiite-Stcüna. — 15km 
VüUer8''le'Belf der Ort c. 3km von der Station entfernt und mit 
letzterer durch Dampftramway verbunden. Omnibus von der Station 
nach (3km) Gonesse, dessen Kirche aus dem xn. und xm. Jahrh. 
stammt. Etwa IVakm n.w. von Villiers-le-Bel liegt Ecouen (S. 304). 
— 20km Oou8»ainville. — 24km Louvres. — 30km Survilliers. 
Beginn des Waldes von Coye. — 36km Orry^Coye. 

Folgt ein schöner Yiaduct über das Thal der TfikvCy 330m 
lang, ^m hoch, 15 Bogen; von oben schöne Aussicht. R. die 
Etanga de CommelUy an deren Ufer sich ein neuerer kleiner Bau 
gothischen Stils erhebt, das Chäteau de la Reine Blanche, an der 
Stelle eines alten Schlosses stehend, welches zuweilen von Ludwig IX. 
und der Königin Blanpa bewohnt wurde. — Hinter dem Yiaduct 
beginnt der Wald von Ghantilly, der an den von Coye angrenzt. 

41km Chantilly. — Gasth.: H6t. du Cygne A du Grand-Cerf, 
1. von der Kirche^ Höt. delaGare. — Gafks: Cqf4 de Paris^ Rue d''Aumale) 
Ca/4 du Thi&tre, auch Restaur., Grande-Rue 67. 

Chantiüy ist ein stilles Städtchen von 3942 Einw., nur während 
der im Mai, September und October stattfindenden Kennen belebt. 
Beim Verlassen des Bahnhofs hat man sich gegenüber den Wald, 
durch den man den Rückweg nehmen kann, wenn man hinreichend 
orientirt ist; 1. liegen die Stadt, die nichts Bemerkenswerthes bietet, 
und der Rennplatz (la pelouse). Weiterhin r. die Tribünen, 1. der 
grossartige MarstaU (zugänglich Do. 2-4 Uhr),, im Anfang des xvm. 
Jahrh. von den Cond^s erbaut, deren alte Residenz Chantilly ist. 

Etwas entfernter, vom Rennplatz durch Teiche geschieden, 
liegt 1. im Grunde das Schloss, aus zwei Haupttheilen bestehend. 
Der eine, zur Linken, das eigentliche Schloss, umfasst das am 
Wasser gelegene Chdtelety aus dem xvi Jahrh., und ein dahinter 
sich erhebendes grosses und schönes Gebäude im Renaissancestil, 
neuerdings nach Plänen von Daumet umgebaut ; es wird überragt 
von einer kleinen Kapelle mit hübschem Thürmchen. Der zweite 
Haupttheil, vom vorigen durch eine breite, zum Garten führende 
Rampe getrennt, ist der Pavillon d^ Enghien, ein grosser, aber künst- 
lerisch unbedeutender Bau des xvin. Jahrhunderts. Das Schloss^ 
im Besitz des Herzogs von Anmale, des Eib^w det C)^w^4^.j «kvÄcL^- 
eine reiche Bibliothek und werthvolle KuustsamiEXxvxv^vtv ^^^ '^s^*' 
"besonderer Erlaahniss zu besichtigen^. Bei Patk, n^\!l V^^^'^'^^ 
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angelegt, zur Zeit Ludwig's XIY. Schauplatz berühmter Festlich- 
keiten, ist So. u. Do. 12-4 oder 5U. dem Pabliknm geoffliet. 

Der Wald Ton Chantilly ist etwa 2450 ha gross. Eine grosse 
Allee , 1. vom Rennplatz , die Route du Gonn^table , mit zwei 
Löwen am Eingang, fuhrt zur schönsten Partie desselben, den 

5-6km entfernten Etangs de Gommelle (S. 317}. 

Von Chantilly führt eine Zweigbahn über Senlis (18 Min.) nach Gripp- 
en' VaMs^ wo sie anf die Linie nach Soissons trifft (S. 345). 

Senlis (Höt. du Orand-Cerf)^ die «Civitas Sylvanectensium*' der Römer» 
an der Nonette gelegen, ist ein anmuthiges Städtchen mit 6888 Einw., 
in der Geschichte des Mittelalters oft genannt. Ein schöne« Bauwerk 
ist die gothische *Kathedral€^ im xii. Jahrhundert begonnen, vollendet im 
xvi. \ das Portal ist mit Reliefs und Standbildern reich geschmückt, von 
den beiden Thürmen ist der eine stumpf, während der andere, 78m hoch, 
eine überaus zierliche Spitze trägt. — Die Pfefferkuchen (pain$ d'ipice) yon 
Senlis sind berühmt. 

Hinter Chantilly ein zweiter Yiaduct, über das Thal der Nonette^ 
440m lang, 21m hoch, 36 Bogen ; von oben schöne Aussicht. Der 
Zug geht alsdann durch die Steinbrüche von St-Maxitnin. Bald 
darauf überschreiten wir die Oiaef am Ufer noch Spuren eines 
Dammes, der 1870 von deutschen Truppen zum Zweck einer Brücke 
liber den Fluss aufgeworfen wurde. — L. schliesst die Bahn von 
Paris über Pontoise (S. 305) an; ebenfalls 1. die Fabriken des 
Dorfes Montataire (5801 Einw.), welches eipe Kirche aus dem xn. 
u. xm. Jahrh. und ein Schloss aus dem xv. Jahrb. besitzt. 

51km Creil (Bahnrest.), eine der verkehrreichsten Stationen 
der Nordbahn, Ereuzungspunkt von 5 Bahnen; 75-80 Personenzüge, 
und ebensoviel Güterzüge kommen und gehen täglich. Der Ort 
selbst (7181 Einw.), an der Oise hübsch gelegen, bietet wenig 
Interesse. Die Kirche, im xn. Jahrh. begonnen, wurde im xv. um- 
gebaut. Auf einer Insel die Ruinen von St-Evremond, einer im xn. 
Jahrh. erbauten Kirche, jetzt zu einer Porzellanfabrik gehörig. 

Eine Zweigbahn von 37km führt im Thal des Thirin abwärts nach 

Beauvaia (B6t. du Cygne)^ Stadt mit 17,525 Einw., Hauptort de« Departe- 
ments Oise. Sehenswerth ist die gothische ^KcUhedrale^ zwar nur in Chor und 
Querschiff ausgeführt, aber von sehr bedeutenden Dimensionen, namentlich 
hinsichtlich der das Maass reiner Wirkung bereits überschreitenden Höhe: 
Mittelschiff 47m 50 hoch bei 14m 50 Breite, also den Kölner Dom, dessen 
Mittelschiff 46m hoch und 14m breit ist, überragend. Der Bau begann nach 
1225, scheint aber erst 1240 rüstig betrieben worden zu sein ; der Chor war 1272 
beendet. Zu beachten das schöne Südportal, sowie im Innern amsser der 
Architektur die gewirkten Tapeten aus dem xvii. Jahrh., eine moderne 
astronomische Ulu* u. a. Schöne Bauwerke sind ferner: westl. von der 
Kathedrale, la Basse -(Euvre^ eine ehem. Kirche, deren Ursprung bis ins 
XI. Jahrh. hinaufreicht ; das Ptdaü de Justice^ neben der Kathedr^e \ die Kirche 
Sl-EHennej 1506 begonnen. Auf der Grande-Place, vor dem Hötel-de-Ville, 
ein Standbüd der Jeanne Hachette^ die 1472 die Stadt gegen Karl den Kühnen 
vertheidigte, von Debray. Die grosse Teppichmanufactur ist Eigenthum des 
Staates und der Direction der Gobelins (S. 260) unterstellt. 

Die Bahn folgt dem Ufer der Oise; die Linie nach Amiens 

fS. 334) bleibt 1. — 55km Rieux- An gicourt. — 62km Pont-Ste- 

Äfaxence* — 72km LonpueR- Sic- Marie, 'RxtxvL>Mv%%Y^T5&X d«r Bahn 




jirli-JUi-A. 1. 1 



30. COMPlfiGNB. 319 

von Verberie nach Estrtfes-St-Denls. — 78km Le Meux; Zweig- 
bahn nach Crtfpy-en-Valois (S. 318). 

84km Compiigne. — Gasthöfk: Hdt. delaCloche, r. vomBath- 
hau8) Hdt. de France, I. vom Ratbhaus^ Hdt. de Flandre, heim 
Bahnhof neben der Brücke. 

Cafss: Cßf4 de la Cloche^ an der Place de THötel-de-Ville; CafiJeanne- 
d'Arc^ beim Bahnhof, am Anfang der Grand'rue. 

Wagen nach Pierrefonds: 12-20 fr. 

Compilgne, Stadt von 14,008 Einw., an der Oise, Knotenpunkt 
zahlreicher Bahnen, ist immer Llehlingssitz der französischen 
Herrscher gewesen nnd daher reich an histor. Erinnerungen. Im 
J. 1430 wurde hier, auf dem Pont St-Louis, Jeanne d*Arc von 
den Burgundern gefangen; 1880 wurde ihr hier ein Bronze- 
Denkmal gesetzt, modellirt von Leroux. 

Die Strasse r. vom Ausgang aus dem Bahnhof überschreitet die 
Oise und führt zum H6tel-de-Ville, aus dem Anfang des xyi. Jahrb., 
dessen schöne Fa^ade, mit Standbildern geschmückt, von einem 
47m h. Wartthurm überragt wird. Das Innere enthält ein kleines 
Museum, das dem Publikum So. u. Do. 2-5 ü. geöffnet, für Fremde 
gegen Trkg. stets zugänglich ist. Unter den Gemälden einiges 
Beachtenswerthe (Jean Cousin, Wohlgemuth, Ph. de Champaigne, 
u. a.), auch gute Handzeichnungen; unter den Sculpturen zwei 
griecb. Torso*s ; ferner "Waffen, Möbel u. s. w. 

Etwas weiter r. die Kirche 8t- Jacques, im frühesten Spitz- 
bogenstil (um 1200), aber durch Zuthaten des xv. Jahrh. sehr 
entstellt. Ueber der aus dem xv. Jahrh. stammenden Fa^ade ein 
Thurm mit Renaissance - Kuppeldach, 39m hoch. Im Innern ein 
'Weihwasserstein aus dem xii. Jahrhundert, schöne Glasfenster etc. 
— Die Kirche St-Antoinef aus dem xn. u. xvi. Jahrh , hat einen 
Taufstein aus dem xn. Jahrh. 

Hinter der Kirche St-Jacques liegt das 

ScHLOSS, von den Merovingern gegründet, in seiner heutigen 

Gestalt unter Ludwig XV. durch den Architekten Oäbriel erbaut. 

Vor der Fa^ade nach der Stadtseite eine doppelte Colonnade, welche 

Qine Galerie von 43m Länge bildet. Nach dem Park zu eine zweite 

Fa^ade, 193m lang, mit einer Teriasse, von der man eine schöne 

Aussicht geniesst, Dank einer mehr als 6km langen durch den 

Wald geschlagenen Avenue. Den 1400m langen Laubengang, der 

vor der Terrasse in den Wald führt, liess Napoleon I. in Erinnerung 

an eine ähnliche Anlage im Schlossgarten von Schönbrunn bei Wien 

für seine Braut, die Erzherzogin Marie Louise von Österreich anlegen, 

die er am 27. März 1810 hier empfing. Louis Philipp bewohnte das 

Schloss vielfach und vermählte hier am 9. Aug. 1832 seine Tochter 

Louise dem neuen König Leopold von Belgien. Napoleon III. 

schlug alljährlich im Spätsommer hier seine Resident. ^mI. 

Das Innere (dem Publikum geöffnet Di. Do. Sä. ä^Vx^ wv ^««v-j^- 
Festtagen 12-4 U.) enthält noch fast ganz die \La.\aeT\\c\v&^SxÄ\^iXv\.xwv%^ ^^- 
belina, Möbel im Stil Ludwig's XIV. und Ludwig* s"5LNl.^ ^^Nxe.v^^^'»-^^^'^"» 
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einige Alterthümer, Waffen, sowie Gemälde von Oudry, De^porUs, Oirodet 
DuhoiSy Sculpturen von Canova (Standbilder Kapoleon''8l. und seiner Matter); 
femer eine Sammlung 1874 aus dem Lonvre zurückgestellter Gemälde von 
Coypelf Lebrun, van der Meiden u. a. ; in der Kapelle eine h. Familie, an* 
geblich von Lionardo da Vinci (?), Jesus bei dem Pharisäer Simon von Paul 
Veronese u. a. 

Im Pab,k (Eingang von der Cour d'Honneur aas 1. durch ein 
Gitter) verschiedene Originalstatuen sowie Gopien nach Antiken 
in Marmor und Bronze. 

Der Wald bedeckt eine Fläche von 14,509 ha; der umfang 
beträgt 94km; 354 Wege durchschneiden ihn. Ueberall stehen 
Wegweiser; die rothen Zeichen geben die Richtung nach der 
Stadt an. Zu zahlreichen schönen Spaziergängen ist Gelegenheit 
geboten. 

Die Bahn nach Pierrefonds (ein Theil der Bahn Com- 
pidgne-Viliers-Gotterets, S. 345) überschreitet oberhalb der Stadt 
die Oise und durchschneidet den Wald. R. der Moni du Tremble 
und die Beaux-MonU, beliebte Ziele für Spaziergänger. Jenseit 
(7km) Rethondes 1. der aussichtreiche Mont 8t-Mare, von der 
nächsten Station, (11km) Vieux-Moulin zu besteigen. Etwa 2km w. 
von Yieux-Moulin die Ruinen der im xu. Jahrh. erbauten Abtei 
St'Comeille, Weiterhin 1. unweit der Bahn der Weiler St-Pierre- 
en-Chcutre, welcher seinen Beinamen einem romischen Lager 
(castra) verdankt, mit den Ruinen einer Kirche des xiv. Jahrb. 
Von hier noch 4km bis Pierrefonds. 

Die macadamisirte StrassenacbPierrefonds (_Chemin de Pierrefondt: 
14km; Wagen s. S. 319) durchschneidet den ganzen Wald. An der Kreuzung 
der Route de Berne^ unweit der Fasanerie (c. 2km von der Stadt), geht geradeaus 
der Weg über St- Corneille (s. oben) nach Vieux-Moulin (s. oben) ab. 

Pierrefonds. — Gasth. : H6t. des Bains, im Bade- Etablissement, 
nur während des Sommers geöffnet; Hot. desEtrangers, gegenüber dem 
Schloss. — Ca/ä-Rest. am See, D^j. 21/2. Di». 3 fr. 

PierrefondSy ein Flecken von c. 2000 Einw., liegt an einem 
kleinen See und wird einer Mineralquelle wegen auch von Bade- 
gästen besucht. Die Hauptsehenswürdigkeit aber ist das 

♦Schloss, 1390 durch Ludwig von Orleans, den Bruder Karl's VI.? 
erbaut; dasselbe war eine der festesten und ansehnlichsten Burgen 
jener Zeit, wurde 1617 geschleift, unter der Revolution verkauft, 
von Napoleon I. für den Staat zurückgekauft und vor kurzem von 
VioUet-le-Duc mit feinem Yerständniss restaurirt. Das imposante 
Gebäude krönt einen steilen Hügel über dem gleichnamigen Dorf. 
Acht grosse Thürme mit Schiessscharten, 35m hoch und mit 5-6m 
dicken Wänden, erheben sich an den Ecken und in der lütte Jeder 
Fa^ade, von denen die südliche von dem übrigen Plateau durch 
einen Graben getrennt ist Auf dieser Seite befindet sich dar 
Eingang, zu dem man gelangt, wenn man die kleine Strasse 1. vom 
H6tel de Ville, bei den Bädern, hinaufsteigt. Zwei feste Brücken 
and eine Zagbrücke sind zu u\)eTse\iTe\x.%,\i. \>«t k\iU^\^Q.T^ welcher 
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das Innere zeigt, wohnt im Hofe 1. (Trkg.) Der merkwürdigste 
Theil des Gebäudes ist der Wartthurm (donjon). Im Schlosshof 
eine moderne ßronzestatue Ludwig's von Orleans, von Fr^miet. 
Zu beachten ferner einige schöne Kamine n. a. Eine Beschreibung 
und Geschichte des Schlosses aus der Feder Viollet-Ie Duc's ist 
im Schlosse selbst zu haben (IVg fr-)* 

31. Von Paris nach Rouen, Havre und Dieppe. 

Von Paris nach Roucn: 136km, Chemin de fer de VOuest^ Bahnhof 
St-Lazare (PI. B 18; S. 21). Fahrzeit 21/4-41/4 St., Fahrpreise 16 fr. 75, 
12 fr. 50, 9 fr. 20 c; Retourbillets haben 2-3tägige Gültigkeit (vergl. S.xii)s 
im Sommer gibt es Itundrcisebillcts. 

Bis Asnilres s. S. 267. L. die Linie nach Versailles (S. 267), 
r. die nach Argenteuil (S. 306). — 9km Colombes, zugleich Station 
der Linie von Argenteuil. L geht die Bahn nach St-Germain ab, 
das in der Ferne auf der Höhe glänzt. — Dann über die Seine 
und jenseit (13km) Houilles abermals. — 17km Maisons-aur-Seine 
(S. 295). — 22km AchhreSy im Wald von St-Germain, Knotenpunkt 
für eine directe Linie nach Dieppe (über Pontoise, S. 305). 

27km Foissy, mit 5600 Einw. und hübscher Kirche im üeber- 
gangsstil des x.11. Jahrb., am 1. Ufer der Seine, Geburtsort Ludwig^s 
des Heiligen. Im September 1561 fanden hier auf Anordnung der 
Geucralstände Besprechungen zwischen der katholischen und der 
calvinistischen Partei statt, die aber erfolglos blieben. 

Weiterhin am 1. Ufer des Flusses, meist den Windungen desselben 
folgend. — 30km Villennes, — 35km !ZWci, mit Kirche aus dem 
XIII. Jahrh. — 41km Meutan. — 49km Epone. 

58km Mantes (Hot. du Qrand'Cerf) , mit dem Beinamen la 
JoUcj freundliche Stadt von 6056 Einw., am 1. Ufer der Seine. 
Die schone zweithürmige Kirche Notre-DamCy aus dem xii. Jahrb., 
hat manche Aehnlichkeit mit Notre-Dame zu Paris. Der Thurm 
von St-Maclou ist der liest einer zur Zeit der Revolution abge- 
tragenen Kirche des xiv. Jahrh. Auch sonst hat die Stadt noch 
bemerkenswerthe Bauten, u. a. einen hübschen Renaissancebrunnen. 
Zu Mantes verletzte sich 1087 Wilhelm der Eroberer, König von Eng- 
land, durch einen Sturz mit dem Pferde so, dass er bald darauf zu 
Ronen starb. — An einem zweiten Bahnhof von Mantes zweigt 
sich die Bahn nach Caen und Gherbourg ab. 

63km Rosny, mit einem Schloss, wo SuUy (1559-1641), 
der mächtige Minister Heinrich's IV., geboren wurde. — Ein 
2km langer Tunnel schneidet eine Krümmung der Seine ab. — 
69km Bonnihres; 8km ö. die Trümmer des schönen Schlosses von 
La Roche- Ouyon, aus dem xn.-xvi. Jahrh. 

80km Vemorij einst stark befestigte Sta.dt, \sÄX. ÄVfc\£L ^Vxvctsn. 
und Kirche auch dem xii.-xv. Jahth. Z'Wft\^\ii\\we,w wviXv ^VswtÄ 

Bfedeker'a Paris, ii. Aufl. *^^ 
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und Pacy-sur-l'Eure. — Weiter r. die Trüuimer der von König 

Pliilipp August gebauten Festung CfidUauneuf. 

94kui Gaillon: die kleine Stadt 2km westl. vom Bahnhof. Das 

prachtvolle Schloss dieses Namens (vergl. S. 227) ist abgetragen. 

An seiner Stelle ein Gefängniss. 

Am rechten Ufer der Seine, bei X«« Ändelys^ dem Geburtsort PüU8siu''s, 1 St. 
von der Bahn (Omn. 1 fr.), erheben sich auf einem Bergkegel die Trümmer des 
Schlosses OaiUard^ von Richard Löwenhen zur Beherrschung der Seine-Scbifl- 
fahrt und zum Schutz der Normandie gegen die Könige von Frankreich auf- 
geführt, später Staatsgefängniss. 

Dann zwei Tunnel. — 107km Si-Pierre-du-Vauvray ^ von wo 
eine Zweigbahn nach Louviers führt, mit bedeutenden Fabriken für 
feine Tuche. — Die Bahn verlässt die Seine auf kurzer Strecke und 
folgt der Eure, bei deren Mündung sie die Seine überschreitet. 
— 119km Pont-de-V Arche, mit schöner Brücke und Kirche aus dem 
XV. Jahrh. ; Zweigbahn nach Gisors. — Dann folgt wieder ein kleiner 
Tunnel und bei (126km) Oisael geht es nochmals über die Seine. 
Eine Zweigbahn führt von Oissel nach EWeuf, mit 23,152 Einw. 
und bedeutenden Tuchfabriken. — R. auf der Höhe erscheint die 
Wallfahrtskirche Notre-Dame-de-Bon-Secours (S. 328). — i30kn» 
St-Etienne-du-Bouvray. Dann geht eine Zweigbahn ab nach der 
Vorstadt St-Sever, auf dem 1. Ufer der Seine. Die Hauptbalm 
überschreitet die Seine, durchdringt in einem Curven-Tunnel die 
Kreidemassen der C6te-Ste-Catherine (S. 328/329), führt auf einem 
Yiaduct über die Linie Ton Amiens weg und gelangt durch einen 
letzten Tunnel in den Bahnhof von Ronen, r. Ufer. 

Konen. 

Gasthofs. Hot. d^ An gl et er re (PL a: CD3,4), Cours Boicldieu 7 u. 8) 
llöt. d'AlbionCPl. b:C4), Quai de la Bourse 16; Hot. du Nord (PI. c: 
G3), Rue de la Grosse-Horloge 91; Hot. de Paris (PI. d: 1)4), Quai de 
Paris 51; Hot. de France (PI. e: D2), Rue des Carmes 99; diese alle 
ersten Ranges, Z. 2V2~12 ^^' (vorherige Anfrage wegen des Zimmerpreises 
angebracht) , L. 3/^-1 fr. , B. 3/^-1 fr. , Din. 3V2"4 fr. ohne den Wein. — 
Bescheidener: Hot. de la Poste (PI. f : C2), Rue Jeanned'Arc 72, Z. 2 fr, 
B. 50 c.; Hot. de la Cöte de Baleine (PI. g: D 3), Rue du Bac 18, 20; 
Hot. deDieppe (PI. h: CD, Rue Leroy, nahe dem Bahnhof des r. Ufers; 
Hot. Lisicux, Rue de la Savonnerie 4, viel Kaufleutc, wird gelobt. 

Rkstauuants: M o ul i n , Rue Jacques-le-Lieur 10, hinter dem Hot. d''Angle- 
terrc ; P o m e t , Quai de Paris 34. — G u i 1 m e t , Rue des Charrettes 46, ebenfalls 
hinter dem Hot. d'Angleterre, Restaur. de Paris, Rue de la Grosse- 
Horloge 95: letztere beiden „Rest, ä prix fixe**, F. ll/afr-« üiii- 13/4-2 fr. 

Cafks : T h i 1 1 a r d, Cours Boi'eldieu 5;Michaud&Victor, im Theater ; 
Iloudard, Quai de Paris 58; Drieux, Place Notre-Dame, u. a. 

Dkoscukem (Citadines): die Fahrt IV2 fr- (Nachts 2V'> fr.), die Stunde 
2 ir. (Nachts 3 fr.); Gepäck 20 c. das Stück. 

Tkamways in den Hauptstrassen und nach Ortschaften der Umgegend: 
1 Cl. 15-50 c, 2. Cl. 10-35 c. — Omnibus nach Bonsecours, beim Pont de pierre 
(s. unten) abfahrend, 60 c. 

Post: Rue Jeanne d'Arc 45 (PI. C2). — Tei.kgrai'U: Ecke des Boulevard 
Jeannc d'Arc und der Rue Leroy (PI. C I); am Quai de la Bourse (PI C 4). 

Dampfschikfk: nach la ßouille (8. 329) mehrmals tägl., für 90 c; nach 
Jlavre im Sommer Imal tägl., in 6-7 St., für 6 fr. 60 und 5 fr. 50 c. 

BoueUj das Rotornagua der Römer, die alte Hauptstadt der 
Norniaudie, jetzt Hauptort des BepwtftisvftvAia ^^x ^^evÄ^^ATÄitVKNÄ«^ 
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mit 105.9l>iE!:. -. - r :---•:.'-? i.- - . :.- .j. : «ü l.rr- riFjbrik.ii 
und au<gt'ili?b:.rT:- {!i- --. -s- --- . i- • i-, r r1.'au\»i iiifiij, 
besitzt 'ile i'.L-r.-T-fr. i. -:*.-. :-• i-- ! »-, :-: kL/«l».r Franknirhi?, 
obschoii »lie stom-*:. L'^-vi: :-;. r-:. :-r i;r:-f5tvii Zeit iui Sinne 
der Pariser hviri'.^r-.z.: **- f.-li*:-:. !:-,Lir:e -Jer .Stadt in dieser 
Beziehung wesenti' i Eir.'nr r-:!*:. iihr-ri. Durrh die engen 
uial(*riächen , freili::. iiir.r s. i --r.jr = •-!:!•; r; Gassen sind breite 
geradlinige Strassrr^ i_:: rÜ-z-r. i-:. "? :.iv.:i :-n ::ebrorhi'n und haben 
manchen Charakter"^:!* r *r. >*-.. f^: i:-- StSruie lier IlnL'enotten- 
kriege und der kcTi.lrit:::. ?I-.rr:i--r:- hif'-» mit hinwfpr genommen. 
Die ebcmalisen Fe-^f^nr«-»!::-: in N . t). u. W. »iff Stadt, welche im 
J. 1415 Heinrirh V. v n Enrlind T.r. 1 15VI lleinridi IV. von Frank- 
reich trotzten, sind :r. bv.Ji.irpfiir.zt'.' Iiou!evar<is nni«:ewandelt 
worden, die Jedo«:h für 'ii^ii Vrrkrhr keine Üedirutung haben. 

Die Südseite der StaJt wird von «ler Seine beijpfilt, welche 
trotz der Entfernung \ .-n l26Wci bi» zu ihrer Mündung noch von 
Ebbe und Fluth beeiiiftustt wird oiid einen ^uten Hafen bildet. 
An ihrem Ufer ziehen sirh 2km lanjre (Juais hin, an denen stets 
reges Leben herrscht. Zwei Krücken überschreiten denl^lnss: 
der Pont de pierre (Fl. D 4 1. der 2i«-h auf die Insel Lacroix stützt, 
wo ein Standbild P. Corneille'*, des aus Konen stammenden grossen 
franz. Dichters (160Ü-&4), von David d'Angers steht, und der 
Pont sospendn (PI. D 4), eine Kettenbrücke. Von letzterer vor- 
treflFlicher Ueberbiick über die Seine mit ihrem Mastenwald, über 
die von der Kathedrale überragten Uferstrassen und über die am 
1. Ufer sich ausdehnende Vorstadt St-Sever mit ihren Fabrikschorn- 
steinen. Am 1. Ufer, auf der Place St-Sever (Fl. D 1, f)), t*i" 
Denkmal für den Abbe de la Solle (f 1719), den Stifter der Scbul- 
bruderschaft (freres de la Doctrine chr^tienne, Ignorantiner), von 
Falguiöre. Am r. Ufer in den Anlagen beim Quai de la lUnirse 
(PI. C D 4), dem sog. Cours Boieldieu , ein Standbild Itoiddiiu» 
(1775-1834), des Komponisten der „Weissem Dame", des ^Johann 
von Paris** etc., von dem jüngeren Dantan. Unweit das Tfi^iitrt desf 
Arts (PI. D 3, 4), kürzlich neu erbaut, die liörsej aus dem wm. 
Jahrb., und am Ende des Quai die Douane (PI. C 4), 183t^ erbaut. 
Ungefähr in der Mitte der Stadt liegt die 
»Kathedrale (Notre-Uame,- PI. D 3), das mächtig.-te gothische 
Gebäude der Normandie, im wesentlichen l'2ü7-80 aufgeführt, 
leider zum Theil zwischen Häusern versteckt. Die «rossarti^e 
Fa^ade wurde zu Anfang des xvi. Jahrb. von George d'Auiboise, 
Erzbischof von Kouen, Minister Ludwig's XII. erbaut. Die nicht 
hervorragenden Sculpturen über dem Hauptcin^iang stellen dar : 
den Stammbaum Christi, 1. die Enthauptung Johannes d. 1.. r. 
die h. Jungfrau mit Heiligen. Zu ihren Seiten erheben >ich^ 
den Eindruck der Fayade allerdings beeinträchtigend, zw*:l ^vv~ 
vollendete Thürme; die Tour St- Komain y Ibm V^vV, u\A ^"^^ 
*Tour d€ Beurre, 77in hoch, 1485-1507 etbauX mvx '^'t^^ ^"^^^^ 
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für ßuttcriicüiizen während der Fast«i)7.eit. Der eiserne Thurm, 
welcher sich an Stelle des 1822 durch Blitz zerstörten über der 
Vierung erhebt, ist 148m hoch, dient aber nicht zur Verschönerung 
des Gebäudes. Die beiden Seitenportale aus dem xv. Jahrb. sind 
vortrefflich, besonders das nördliche, le PortfuL des Libraires ge- 
nannt, von den Ruchläden , welche sonst im Hof sich befanden. 
Die Sculpturen stellen das letzte Gericht dar, die Sculpturen des 
südlichen Portals, PortaiL de la Calendcj die Geschichte JosephV 
Im Munde des Volkes ist der Erhängte ein Wucherer, der falsches 
Mass und Gewii^ht gebraucht habe und mit dessen in Beschlag 
genommenem Vermögen das Portal erbaut sei. Ohne Zweifel soll 

die Figur den Bäcker Pharao's vorstellen. 

Das Innkuk, 13'Jra lang, 32,.'M)m breit (im QucrschilT 51,(jom) und '28ni 
lioch, dreißchimg bis zum Quersciiiff, dann fünfschilTip, ist noch bedeutender 
als der Aussenbau. Zwischen den Pfeilern des Büttel schilTs ist zurKrhöhang 
der Haltbarkeit, aber nicht des Eflects, noch eine zweite Reihe niedriger 
Hogcn eingemauert, lieber den P(»rtalen schöne Fensterrosen. Die Glas- 
malereien sind zum Theil noch aus dem xiii.-xvi. Jabrh. 

Langschifr. Die 1. Kap. r. , in der Tour de Beurre, restauriK, 
enthält ein grosses Altarblatt, die Kreuzigung Christi und die Steinigung 
des h. Stephanus darstellend, sowie mebrere Or<ibmäler aus dem xiii. und 

XIV. .Tahrh. — In der letzten Kap. r das Orab /Zo/to'«, ersten Herzogs der 
Kormandic (f 0'27), in der letzten Kap. 1. d<is seines Sohnes Wilh^iH^ mit 
dem lieinamen ^Longuc Epee", beide auch unter den Namen Robert I. und 
liobert II. bekannt. Die Sculpturen sind übrigens kaum alter als aus dem 
xm. Jahrb. — Im 1. Querschiff eine hübsche goth. Treppe aus dem 

XV. Jahrb., die nach der Kapitelsbibliothek führt. 

Der Chor ist durch einen Lettner aus dem xviii. Jahrh. vom Schilt' ge 
trennt. Das Gitter des Chornmgangs, in welchem die Kapelle der li. Jungfrau, 
niuss man sich ausser den Stunden des Gottesdienstes durch den Dom- 
scliweizer aufschliessen lassen (Trinkg.). Rechts vom Hochaltar da« Grab 
Jiic/iard's Löwenherz, Königs von England (f 1199), mit altem Kalksteinbild, 
restaurirt', 1. das Grab IIciniHcirn JI. von England (t 1 189). Das Herzogthum 
Normandie kam bekanntlich erst 1242 an Frankreich. 

Die schöne *Ka pelle der h. Jungfrau, 29m lang, ist besonders 
bemerkenswerlh wegen der prächtigen Grabmäler, die sie enthält. Zunächst 
1. das kapellenartige goth. Gvahnial Peter\t IJ. de lir^ii (f 1465), Gross» 
Seneschals der Normandie, in der Revolution stark beschädigt. Daneben 
das *(frabinal des Herzogs Jjouis de Br^ze (f 1580), Sohnes des vorigen, Gemahls 
«ler Diana von Poitiers, d<'r Geliebton lleinrich's II. von Frankreich. Das 
in schwar/.em und wi^issem Marmor ausgeführte Denkmal, das dem Jican Cousin 
und dem Jean Ooitjon zugeschrieben wird, zeigt unten den Herzog auf dem 
Sarkophag liegend, zu Iläupten die trauernde Wittwe, am Fussende die h 
Jungfrau^ oben das Reiterbild des Herzogs ^ an den Seiten allepor. Gestalten 
von Tugenden. — Dann das Orahmal des Cardinah Croii (f 1844), 1857 er- 
richtet, mit dem Bild des Verstorbenen, von Falconis. — Am hervorragendsten 
von allen ist «las **Orabnuil des Cardintds Ueorue d'Ambwse und seines Ntffen^ 
ein prachtvolles Renaissance-Denkmal, 6m lang, 8m hoch, 1518-25 von 
Rolanil Leroux ^ „maitre ma^on" der Kathedrale und des Palais- de- Justice, 
ausgeführt s die Statuen beider Cardinäle knieend unter einem reich ver- 
zierten vergoldeten Baldachin; an diesem in Nischen, zwei und zwei, die 
zwölf Apostel, unten die Cardinal-Tugcnden. — Den schweren vergoldeten 
Altar schmückt eine Anbetung der Hirten von Phil, de Champaigne. 

Dem Westportal der Kathedrale gegenüber ein hübscher Archi- 

tektur-Uest aus dem xvi. Jahrb., das sog. Bureau des Finances. — 

Das weitläufige Gebäude östl. hinter der Kathedrale ist die Wohnung 

des Erzbischofs. — Dem sVi^V. Q\iftT?>c\\\^ ^VqxIc. d« la Calende, 

s, oben) gegeuubei fuhrt eVi\© SttÄsa^ äw vUw ^Xv^^svsW^vsvw Im^- 
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hallen (PI. D 3) vorüber und durch den gewölbten Durchgang 
eines Renaissancegebäudes, die sog. Chapelle St-Romain, nach den 
Quais an der Seine (S. 323). 

Ö. von der Kathedrale die Kirche *St-Maclou (PI. E 3), ein 
kleiner beraerkenswerther Bau des xv. Jahrh. , mit restaurirtem 
zierlichen Thurm über der Vierung. Das reiche Westportal springt 
im Fünfeck vor; es hat zwei prachtvoll geschnitzte *Holzthüren, 
deren biblische Reliefs dem Jean Ooujon zugeschrieben werden. 
Im Innern beachtenswerth die "Wendeltreppe an der Orgel, aus dem 
XV. Jahrb., die Glasgemälde aus dem xv. u. xvi. Jahrh. und die 
Holzschnitzereien. — Unmittelbar neben St-Maclou, Rue Martain- 
ville 188, Reste eines Relief-Todtentanzes (im Hofe). 

Die Rue de la R^publique, eine der grossen neuen 
Strassenanlagen von Ronen, führt nördl. nach den Plätzen St-Ouen 
und de THötel-de Ville. Wir wenden uns zunächst r. zu der ehem. 
Abteikirche St-Ouen. 

**St-Ouen (PI. D E 2), dem 678 gest. Erzbischof von Ronen ge- 
widmet, ist eins der ausgezeichnetsten Denkmäler der jüngeren 
gothischen Periode, an Umfang, Reinheit des Stils und Reichthum 
die Kathedrale übertreffend. Der Bau begann 1318 nach Plänen 
von Alex. Ferneval; Chor, Kapellen und Kreuzschiff waren 1339 
vollendet, Langschiff und Thurm zu Ende des xv. Jahrh. Der 
82m hohe Thurm über der Vierung ist ein Muster von Zierlich- 
keit und Schönheit durchbrochener Arbeit; der achteckige Oberbau, 
inmitten von 4 kleinen Eckthürmchen, endigt mit einer von Fialen 
umgebenen Plattform, der sogenannten „Krone der Normandie* 
(oben schone Aussicht). Das südliche Portal, von den daran be- 
findlichen Thierflguren Portail des Marmouaeis (Fratzen) genannt, 
verdient die genaueste Beachtung; die Reliefs über der Thür 
stellen Tod und Himmelfahrt Maria dar. Darüber eine schone 
Fensterrose. Die Verwüstungen in den Hugenottenkriegen (1562) 
und während der Revolution (1793) sind in neuerer Zeit aus- 
gebessert wordeä, dabei auch manches Fehlende ergänzt, so die 
Westfa^ade mit den beiden 86m hohen Thürmen, die vielleicht 

etwas zu niedrig gerathen sind. 

Das Innere, 138m lang, 26m (im Querschiff 42m) breit und 32,5ora hoch, 
ist wie das der Kathedrale drcischiffig bis zum Querschiff, dann fünTschiffig^ die 
äusseren Seitenschiffe im Chor jedoch zu Kapellen abgctlieilt. Die schlanken 
Pfeiler (je 10 bis zum Chor, dann noch je 5) setzen sich als Rippen in dien 
luftigen Gewölben fori, die Mauern scheinen in Fenstern (.135) aufzugehen, 
die sämmtlich alte Glasmalereien enthalten. Besonders schön auch das ausscr- 
gewöhnlich hohe Triforium. Ein Blick in das Weihwasser- Becken unweit 
der westlichen Thür zeigt abspiegelnd den ganzen Bau. Schöne Ansichten 
des Kircheninneren hat man auch aus verschiedenen Chorkapellen, die der 
Schweizer aufschlicsst. In der St- Agneskapelle, der 2. 1. im Chor, ist das 
Grabmal des Baumeisters A. Ferneval. Die Sage berichtet, er habe seinen 
Lehrling, der ihn in kunstvoller Ausführung der Fensterrose des nördliclv<yR. 
Kreuzschiffs übertroffen, aus Kcid getödtet. 

Ein hübscher Garten, dessen scYvouaUi Ät\vm\3L<tV. ^^^ >J»:\x«3g^ 

ist, dehnt sich hinter dieser und dem \\ütÄ\\Q\\ ^w ^^»^ ^vt^^' 
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stossenden Ilotel-de-Ville aus. Der rundbogige Thann, la Chambre 
aiix Clercfy an der Kirche, im Stil des xt. Jahrh. scheint ein 
IJeberbleilisel des frühem Kirrhenbaues. 

Das Hötel-de-Ville (PI. D E2j, an der Nordseile der Kirche, war 
früher ein Theil dos Klosters 8t-0ucn. Es ist italien. BaDStils, mit 
einer korinth. Säulenreihe. Die liibUothdc, täglich geöffnet 11-4 
Uhr und 6-9 U. Ab., ausser So. Do., besitzt 120,000 Bände und 
unter Ihren 1200 Jlandschriftcn einige wcrthvolle Miniaturen. 

Auf dem Platz vor dem Stadthaus steht ein mittelmässiges 
Reiterhlld Napoleon's /., narh Vital-Debray's Modell 1865 aus bei 
Austerlitz erbeutetem Kanonenmetall gegossen; an der Ruckseite 
ein Relief, Napoleon 1802 die Arbeiter in der Vorstadt St-Sever be- 
suchend. — Nördl. das Altcrthumermnseum, s. S. 328. 

Hinter dem Napoleon -Denkmal die Rue Thiers, die ihr 
jetziges Aussehen erst den Umgestaltungen der Neuzeit verdankt. 
An ihrer Kreuzung mit der Rue Jeanne d'Arc liegt der Jardin 
SolfA'ino, der durch Niederlcgung eines ganzen Strassenviertels 
geschaffen worden ist. 

Das neue Musrum (PI. C2), in der S.O.- Ecke des Oartens, 
enthält bis jetzt nur die städt. Gemaidegalerie (^Muaee de peinture; 
tägl. 12-4 od. 5 Uhr geöffnet), soll aber nach Ausführung der 
bevorstehenden Erweiterungen sämmtliche Sammlungen und die 

Hil)liothek der Stadt aufnehmen. 

Erstrs Stookwkbk. Von der provisorischen Treppe durch den grossen 
Saal, nm mit dem Saal links ku beginnen. — I. Saal: r. 344. Palma Oior.^ 
Rcce Ilomn ; 343-34Ö. Perwjino^ Anbetung; der Könige, Tanfe und Auf- 
erstehung Christi, Altarstaffcln zu einem von den Franzosen 1802 aus Perugia 
entführten Kilde, dessen Mittclstück (die Himmelfahrt) ictzt in Lyon ist; 499. 
Ouerrino^ männl. Kopf; SöT). 'Hepolo^ Kartenspicler; 324. ylf/. Carracci^ der h. 
Franz von Assisi; 857. männl. Bildniss^ dem Tizian zugeschrieben; 353. 
Ribera y der barmherzige Samariter; 321. Caravaygio^ ein Philosoph; 334. 
(hiercino ^ Heimsuchung Maria; 354. <Sf(>2/fn«na , Cbrist. Colurabus erhält bei 
der Rückkehr nach Amerika die Bulle des Papstes; 322. Cararaggio^ der h. 
Sehastian von Irene gepflegt. — H. Saal. 12. L. Ikmlanijer^ Mazeppa; 550. 
Cirt'ot^ Umgehung von Ville d'Avray; bli.Sorietüy Scene heim Rückzng ans 
Kussland 1812; 4. BeUang^,^ Reiterangriff hei Marengo; 489. Court (aus 
Ronen), Hoissy d'Anplas als Präsident der Sitzung des Convents vom 1 . Prairial 
des .T. Hl der Republik; »37. Eiig. Delarroix^ Gerechtigkeit Trajans; 284. 
fitenfinHy VAhq Hundearbeit; — 111. Saal: lu I/ire^ Deshapez^ PotuMn und andere 
franz. Maler des xvii. Jalirh. — Zurück und in die Säle auf der Seite des 
Solferinogartens: IV. Saal , nichts Hervorragendes. — V. Saal. Zeichnungen 
von O&icanU (S. 125), der aus Rouen gebürtig war. — VI. Saal: 231. /%«f. 
(Iß Vhampaigne. Kngelchor; 259. Jordaeru, Jesus bei Martha und Maria — 
Vll. Saal: »285. Tühonj, ländliches Fest; 257. Ilwmmanx, Landschaft; 258. 
.A>n/a«n.t, Kopf eines Alten ; *3li)i. Oerard David^ die h. Jungfrau von Engeln 
und Heiligen umgehen, im J. 1509 für die Karmeliterinnen in Brügge gemalt; 
286. 287. van T/ittlden^ Erzh. Albert von Oesterreich und seine Gemahlin 
Isabella; 232. ConinxlOy Dcschneidung; 282. Snyders^ Eberjagd. — In den 
folgenden Sälen nichts besonderes. 

ZwRiTRs SToriKWKRK. — I. Saal (r ) : 68-90. Bilder von Jovvenet^ der 

aus Rouen gebürtig war. — III. Saal: 35. L. David ^ Bildniss der Mme 

VigcJe Lebrun ; 107. Mme Tjehrnn^ Bildniss der Sängerin Grassini. — IV. Saal: 

151. Morel-Faiio (aus Rouen), der „Vcngour** im Kampf, Seestück. — Ferner 

Pa/iMIgemäldo, grosso GcmäUle vow La Wvrt^ Ijewwwww.» ll<dU u. «. w. 

Nftbon dem bereits feHigGix TYx^W ä^ä >\w9.«wkv^, w^Otv \«(^^^ 
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Thiers zu, das Denkmal des Dichters L, Botiillot (1821-60), von 
E. Gnillauine. 

Die nahe ehem. Kirche 8t-Laurent (PI. D 2), ans dem xv. 
II. XVI. Jahrh. , mit hübschem Thurm , ist jetzt Magazin. Die 
Kirche 8t~Oodard (PI. D2), zum Theil aus dem xvi. Jahrli., 
hat sehenswerthe '^'Glasgemälde , meist modern oder restaurirt, 
sowie Wandgemälde von Le IlenafT. 

In der Richtung nach dem Bahnhof zu, gleich im Anfang der 
durch alte engbebaute Stadttheile durchgebrochenen RueJeanne 
d' Are der sog. Thurm der Jeanne d'Arc (PI. C 1), der letzte Rest 
einer 1204 von Philipp August erbauten Citadelle, die in dem 
Process der Jungfrau von Orleans eine Rolle spielte (der Thurm, in 
welchem sie gefangen sass, wurde 1809 abgebrochen). — Unweit 
westi. des Solferinogartens die Kirche 8t-Patrice (PI. C 2), berühmt 
wegen ihrer schönen *Glasgemälde aus dem xvi. u. xvii. Jahrh.; 
das letzte Fenster im 1. Seitenschiff, eine allegorische Darstellung 
des Triumphes der Gnade, wird dem Jean Cousin zugeschrieben. 

In der Rue Jeanne d'Arc südlich, am Solferinogarten vorüber, 
dann 1. durch die Rue aux Juifs, gelangt man zum 

*Falai8 de Justice (PI. C D 2, 3), im reichsten spätgoth. Stil 
von Roger Ango und Roland Leroux Ende des xv. Jahrh. begonnen, 
im Laufe des xvi. Jahrh. vollendet bis auf den r. Flügel, der aus 
neuester Zeit ist. Das Hauptgebäude, von Ludwig XIL für die 
Cour de VEchiquier aufgeführt, den alten höchsten Gerichtshof der 
Normandie, mit achteckigen Thürmchen, zeichnet sich durch eine 
überaus reiche stilvolle Ornamentation aus; oben eine Brüstung 
von Statuen überragt. Der 1. Flügel, von 1493, etwas älter als das 
Hauptgebäude, enthält einen 49m 1., 16m br. Saal, Solle des Pro- 
evreurs oder 8. des Pas Perdus^ mit gewaltigem Holzgewölbe (Eintr. 
stets gestattet; ebenso während der Sitzungen in die übrigen 
Zimmer, sonst öffnet der Concierge, der im r. Flügel wohnt). 

In der Rue de la Grosse-Horloge, einer Qnerstrasse der Rue 
Jeanne d'Arc, erhebt sich ein niedriger Beifried, wie er vielen 
Reisenden aus belgischen Städten bekannt sein wird, hier la Tour 
de la Qrosse-Horloge genannt (PL C 3), 1389 erbaut. Die Über- 
bruckung der Strasse und die Verbindung mit dem ehem. Stadt- 
haus ist vom J. 1527. Unten am Thurm ein Brunnen. — Die 
Strasse mündet in östl. Richtung auf das Westportal der Kathedrale. 

Westl. fuhrt die Rue de la Grosse -Horloge auf den Alten 
Markt (Vieux-MarcM; PI. B C 2, 3), wo das TlUatre Francais. — 
Unfern südL die kleine Place de la Pucelle, in deren Nähe 
am 30. Mai 1431 die Jungfrau von Orleans auf Betreiben der 
Engländer, deren Gefangene sie war, als Hexe verbrannt wurde. 
Kaum 24 Jahre f^päter wurde sie durch eine päpstliche Bulle f&.r 
unschuldig erklärt, und an der Stelle, ^o ^w ^Q!tv^\.Vfc\\v&xÄ««v 
gestanden, von den Franzosen, die \T\XN«\scA\few V\^At^ \\.*s\x«cw 
der Normandie geworden waren, ein KxeTii. ».w^few\v\vV^\.. "^^'«- 
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steht allda eine geschmacklose Brunnenfigur der Jermne d'Are von 
P. Slodtz, einer Bellona im Geschmack Ludwig's XV. ähnlich. 

Westl. , Place de la Pucelle n** 6, das hübsche *H6tel du 
BourgthSroulde (PI. C 3), auch Maison de la Pucelle genannt, Ende 
des xy. Jahrh. im Stil des Palais de Justice für einen Herrn von 
Roiirgth^roulde erbant, jetzt Gomptoir d'Escompte and daher an 
Wochentagen stets zugänglich (So. durch den Gonclerge). Im 
Hof sind eine Anzahl Marmor-Reliefs angebracht, die Zusammen- 
kunft Franz' I. mit Heinrich VIll. von England („Pentrevue du 
camp du Drap-d'Or") und ihres Gefolges darstellend (1529). Der 
sechseckige Thurm ist mit biblischen Gegenständen verziert. 

Kehren wir von hier in s.o. Richtung zur Rue Joanne d*Arc 
zurück, so treffen wir auf die schöne Tour St-AndrS (PI. C 3), 
den Rest einer Kirche, von einem Square umgeben. In letzterem 
hat man die Fa^ade eines hölzernen Hauses aus dem xvi. Jahrh. 
wieder aufgebaut. — Wenige hundert Schritte südl. die kleine 
Kirche 8t -Vincent (PI. 3), ein hübscher goth. Bau des xvi. Jahrb., 
Thurm aus dem xvii. Jahrh. — Die Rue Jeanne d'Arc mündet 
unweit südl. auf den Quai de la Bourse (S. 323.) 

Zu erwähnen sind noch die Sammlungen des normannischen 
Provinzialmuseums, *Musie d'Antiqnitis (PI. D 1), welche ira Kreuz- 
gang u. andern Räumen des ehem. Marienklosters aufgestellt sind. 
Der Eingang ist an der Place Ste-Marie, auf welcher seit 1879 ein 
monumentaler Z^run9i€n mit Standbild der Stadt, von Falgui^re, steht. 

Eintritt So. Do. 12-4 Uhr frei, für Fremde täglich (1 fr.). 

Im H o f e einige römiscbe und gute mittelalterliche Steinsculpturen. — 
I. Saal. Fränkische Alterthümer, grösstentheils von dem gelehrten Abb^ 
Cochet ausgegraben. Daneben namentlich Mittelalterliches : Urkunden von 
Richard Löwenhers mit seinen Siegeln ; Modell der vollendeten Maeloukircbei 
Keliquienschrein des h. Sever, in Form einer goth. Kapelle, mit Silber- 
Statuetten, aus dem xii. Jahrb., früher in der Kathedrale; fünf Marmor- 
Reliefs, das jüngste Gericht darstellend; Münzen; Abgüsse der Reliefii aus 
dem Hotel du Bourgtb^roulde (s. oben) ; Waffen ; Urkunden mit denkwürdigen 
Unterschriften, s. B. dem Handzeichen Wilhelm''s des Eroberers (einem 
Kreuz); die Hausthür vom Hause Corneille''s u. dergl. — U. Saab Gelte; 
Römisches : prächtige Sammlung von Gläsern, Bronzen, Thonerzeugnissen. 
— III. Saal: Orpheus, Mosaik, gefunden 1838 in Brobotonne; sehr inter- 
essantes Grabmonument aus Lillebonne. — IV. Saal: Müssb CBRaMiQüS, 
hauptsächlich Faiencen aus Ronen umfassend, wo die Töpferei im xvu. und 
xviii. Jahrh. in hoher Blüte stand. Die 15 Fenster enthalten Glasgemälde 
aus aufgehobenen Klöstern. 

Auch die natubhistor. Samuldno in einem anstossenden Gebäude ist 
nicht unbedeutend, ausser Sa. tägl. 12-4 od. 5 Uhr zu besichtigen. 

Die Umgebungen von Ronen haben manche hübsche 
Punkte aufzuweisen. Namentlich besuchenswerth Ist die Wall- 
fahrtskirche *Bon8ecour8y ^^ St. östl. von Ronen. Tom Quai folgt 
man der Avenue St -Paul, dann der Strasse am südwestl. Fuss 
der C6te Ste-Catherine und weiterhin (5 Min. jenselt der Kirche 
St-Paul) dem Strassenarm links: vergl. PI. F G 3, 4. Die Kirchs 
Notre-Dame-de-Bon-Secours (150m ü. M.) ist im Stil des xm. Jahrh. 
neu erbaut und im Innern mit "ßo\'^t\vTC>T[iftivN^Mv^\sÄ\«t^iRX!i^ Qlis- 
gemäldeiiy Holzschnitzereien a\i8geat\vm\\«iVV.. 'ÖK'ä K\»Ä\Oö\.vraÄws^ 
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die Stadt, den Lauf der Seine weit auf- und abwärts und die 

Fluren der Normandie. Nahebei auf der ITohe mehrere Restaurants. 

Die ehemals auf der C6te Ste-Catherine stehende Festung, 1591 

im Besitz des Marschalls Ylllars und der Liguisten, wurde von 

Heinrich lY. erstürmt und dann geschleift. 

Hübsch ist auch die Fahrt mit dem Localdampfboot auf der 

Seine abwärts nach la BouilUf einem kleinen lebhaften Ort 20km 

unterhalb Ronen. Von hier schöner Spaziergung auf das Chätean 

de Robert le Diahle, eine Bergspitze mit wenigen Trümmern, 

reizender Aussicht auf Waldgebirge, theils auf das Seinethal mit 

den weissen Kreidehügeln, Ronen mit der Kathedrale in der Feme. 
Von RouennachAmiens, llTkra, Eisenbahn in 2-4 St. über Moniirolier. 

Von Ronen nach Havre. 

92kni. Eisenbahn in 13/4-3 St., für 10 fr. 90, 8 fr. 25, 6 fr. 05 c. — 
Abfahrt vom Bahnhof des r. Ufers: „Rue Verte" (PI. Cl). Wegen der 
Aussiebt den Platz 1. nehmen. 

Das Dampfboot, welches wegen der grossen Windungen der Seine zu 
der Fahrt nach Ilavre 8 Stunden gebraucht, ist Reisenden, denen es auf 
einige Stunden nicht ankommt, wohl zu empfehlen. Der Fluss bietet viele 
reizende Stellen. Die Abfahrt richtet sich nach der Fluth, da nur zu 
dieser Zeit in den Hafen von Havre eingefahren werden kann. 

Gleich nach der Abfahrt von Ronen durchfahrt der Zug zwei 
Tunnel. L. hübscher Rückblick auf die thurmreiche Stadt. — 
10km Maromme. — 13km Malaunay, wo sich die Linie nach Dieppe 
r. abzweigt, s. S. 332. 

Weiter über einen Viaduct, durch einen 2200m 1 Tunnel und 
über einen Curven-Viaduct von 500m Länge und 33m Höhe, mit 
hübscher Aussicht. — 21 km Barentin; Zweigbahn nach Caudebec. 

Die Bahn hat in allmählicher Steigung (120m über Ronen) die 
hügelige Hochfläche des fruchtbaren Pays de Caux erreicht. — 
23km Pavilly, niedliches Dorf mit dem alten Schloss Esnevalj jetzt 
Fabrik. Dann ein kleiner Tunnel — 34km Mottevilley durch eine 
Zweigbahn nach Cläres mit der Diepper Linie verbunden (S. 332); 
andere Zweigbahn nach St-Valery-en-Caux. 

42km Yvetot, gewerbreiche Stadt mit 8444 Einwohnern, von 

dessen den Titel „Konig" führenden Feudalherrn B^ranger in 

seiner heitern Weise singt : 

„n ^tait un roi d''Yvetot, Dormant fort bien sans gloirc, 

Peu connu dans Thistoire, Et couronnd par Jeanneton 

Se levant tard, se couchant tot, D''un simple bnnnet de coton." 

53km Foucart'Alvimare. — 61km Nointot (3km s. die gewerb- 
reiche Stadt Bolbec). Dann über den langen Viaduct von Mirville, 
von gleichen Verhältnissen wie der Barentiner (s. oben). Die Bahn 
senkt sich. ^l\imBeuzeville-Br(autii Zweigbahnen nach Lillebonne 
und F^camp. — 75km Saint- Romain. — 86km Harflenr, einst 
ein wichtiger Seehafen, an der jetzt gänzlich versandeten Lizarde, 
die sich 3/4 St. unterhalb der Stadt in die Seine e.t^\^%%\.^ \.W\^ 
von Heinrich V. von England erobert. T\iWTm wiv^^Vt^^'^^^v^*^ 
als Meisterwerke gothischer Baukunst gepiVeseu l^N^«^ TL^^\^^^ 
C4ka0 verbindet Harfleur mit dem gft^etbt\vÄ.l\%'wcv '^>äAVi^«* 
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MoniivUUen* , ebenfalls an der L^zarde, mit alter Abteikirche 
(xi. u. XVI. Jahrb.). 

Die Bahn zieht sich von Jlarflenr bis Ilavre an einem flfigel 
bin, der sich nach und nach zur Seine hinabsenkt. Hübsche 
Rücke auf das Meer und die Mündung des Flusses. — Rechts 
auf der Höhe liegt GraviUe mit einer eigenthümlichen kleinen 
Kirche aus dem xi. Jalirhundert. Die Gärten und Landhäuser, 
Wirthshäuser und Schenken der mit Havre vereinigten Orte Graville 
und IngouviUe beleben die Strasse. 

92km Le Havre. — IIAtki-s: Gr.-IIot. Frascatl (PI. B 4), am 
Strand, weit vom Cuntnim der Stadt, mehr für Hadegästc (Z. von 3 fr. an, 
L. 75 c, n. 1 fr., Dej. 4, Din 5 fr.)i Hot. Continental (PI. b: C 4), 
Rogoniibor der Jetde-, Hot. de rEuropc (PI. c: C3), Uue de Paris 121 i 
Hot. de llordeaux (PI. d: C 3), Place Oambctta; Gr. -Hot. de Nor- 
man d i c (PI. V : C 3), Rue de Paris 106, 108; H o t. d 'A u g le t err e (PI. f : C 2), 
Uue de Paris 124 u. 126 (Z. 2-5 fr., Dej. 2V2, f>»n. 31/2 fr. m. W.); HOL 
Tortoni (PI. g: C 3), Place (Jambotta, über dem gleichn. CafcS (s. nnten); 
Gr.- Hot. Richelieu (PI. li: G 3), Place Richelieu, wo auch das Bureau 
derEisenbalm- Omnibus-, Hot.de TAmirautd A de Paris (Pl.i:CI>4), 
Grand- (iuai 41-4.'), Aussiebt nach dem Hafen ^I 6 1. deTAigled'Or (Pl.j: CJ), 
Rue de Paris 32, einfach aber ganz gut und nicht theuer. 

Rr.staiikants: Tortoni , unter den Arcadon der Place Gambetta (Dt^j. 3, 
Din. 4 fr. m. W.); Plat d'Argent, in einem kleinen Hutel an der Place 
Richelieu (Dej. 1^/4, Din. 21/4 fr. mit Bier oder Apfelwein, ^cidre**). 

Gafbs: Tortoni, s. oben; C. des Arcades, ebenfalls unter den Ar- 
caden der Place Gambetta; Guillaumc Teil, Place de rHotel-dc-Ville, 
u. 8. w. — Caß chantant ile VMcazar (PI. C 2), Rue Thiers 17. 

Dkos(Mikkn (fiacrcs); in der eigentlichen Stadt die Fahrt 1 fr. 25, die 
Stunde 2 fr. (nach Mitternacht 21/2fr.)', von der Mitte der Stadt xnm Bahn- 
hof, zu den Docks, den Magasins G^neraux oder dem Landungsplatz der 
Dampfer 1 fr. 

Tramways: drei Linien, für Fremde nur die nach Ste- Adresse wichtig. 

P08T u. TKi.BORAi'n (P1.CD2), am Boulevard de Strasbourg 158/160. 

Damppsoiiikkk (Abfahrt am Grand-Quai: PI. C D4): nach I/onßfur^ TrouvilU 
(S. 332) etc. täglich, nach SoiUhampUm und London 3mal wöchcntl., u. s. w. 

Jje Ifavre^ ursprünglich Havre de Oröce genannt, nach einer 
kleinen Kapelle Notrc-Dame-de-Gräce, von Ludwig XII. 1509 
gegründet, von Franz I. 1516 befestigt, ist jetzt nach Marseiile der 
bedeutendste Seehafen Frankreichs (105,867 Einwohner), an der 
Nordseite der Seine-Mundung. Es ist eine ganz neue Stadt mit 
geraden rechtwinkeligen Strassen, die sich um die durch Schleusen 
verbundenen Hafen- Abtheilungen gnipplrcn. Die Zahl der jahr- 
lich im Hafen von Havre einlaufenden Seeschiffe belauft sich 
an 8500, mit nahezu 2,500,000 Tonnen Gehalt. Die Einfuhr 
und Ausfuhr erreicht fast ein Viertel des gesammten französischen 
Handels, was sich schon daraus erklärt, dass Havre in gewisser 
Beziehung der Seehafen von Paris ist. Auch in industrieller Be- 
ziehung besitzt Havre eine ziemliche Bedeutung (Schiffbau-Werk- 
stätten, Zucker- Raffinerien u. s. w.). 

Vom Bahnhof fuhrt der 2km lange Boulevard de Stras- 
bourg (PI. F-A 2) nach der Stadt und dem Meere zu. An dem- 
selben mehrere Kasernen, das neue Palais de Justice, die Vnier- 
pffifeetur, die BlkM (PI. 1) %^ \\\A ä».ä HoteVAe-VVUeCPLC2), 
letztere beiden hübsche NenY>&utei\ \m ¥.w\a.\^9.M\c*^v\\. 
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Dem Ilotel-de-Ville gegenüber ein öffentlicher Garten, an welchem 
sich sQdl. die Rue de Paris öfTnet, die nach dem Vorhafen (Avant- 
Port) führt Dieselbe durchschneidet alsbald die arcadenumgebene 
Place (iamheita (früher Place Louis XVI.; PI. C3), wo r. das 
Theater i 1. das Bassin du Conunerc (s. unten). "Weiterhin die im 
XVI. Jahrh. erbaute Kirche Notre-Dame (PI. C 4), goth. Stils mit 
eindringenden Renaissanceformen, und das 

Mtiaeum (PI. C4), mit naturgeschichtlichen Sammlungen, Gips- 
abgüssen, einer kleinen Gemäldegalerie, Münzen, Statuetten, Alter- 
thümern, alles ohne besondere Bedeutung, ausser Sa. tägl. 10-4 
oder 5 Uhr zugänglich. Ebenda die Bibliothek. — Davor die 
sitzenden Statuen der in Havre geborenen Schriftsteller Bemardin 
de St -Pierre (Verfasser von „Paul und Virginie^) und Casimir 
Delavigne, des tragischen Dichters, beide von David d'Aiigers. 

Das Hauptinteresse des Reisenden wendet sich dem *Hapen zu. 
An den Vorhafen (Avant - Port) schliesst sich nördl. das Bassin 
du Roi (PI. C D 3, 4), 1669 gegraben, neuerdings vertieft. Kr steht 
durch Schleusen mit dem Bassin du Commerce (PI. CD E3) in Ver- 
bindung. Von fast gleicher Grösse wie das letztgenannte ist das 
Bassin de la Barre (PI. D E 3, 4), etwas grösser das Bassin Vanban 
(PI. F G2, 3), bei welchem dieEntrepöts-Docks mit dem Bassin-Dock 
liegen. Die grösste Ilafenabtheilung ist bis jefzt das Bassin de 
l'Eure (PI. E F 3, 4, 5) , mit einem Flächeninhalt von 21ha und 
umgebenden Quais von 2000m Länge; in demselben legen die grossen 
transatlantischen Dampfer an. Neuerdings sind entstanden : zwischen 
dem Bassin de TEure und dem Bassin de la Barre das Bassin dt 
la Ciladdle (PI. D E 3, 4), an der Stelle der von Karl IX. erbauten 
Festungswerke, und das kleinere Bassin de Mi-Maree (PI. D K 5), 
welches einen Theil des ehem. Bassin de la Floride einnimmt, 
während der Rest des letzteren zur Vergrösserung des Avant-Port 
verwendet ist. Gegenwärtig arbeitet man jenseit des Bassin de l'Eure 
an der Herstellung eines alle übrigen an Grösse übertreffenden 
JX. Bassins (PI. F G 5) und gräbt den Canal de Tancar^me{Vl F G 
4, 5), welcher die Seine direct mit dem IX. Bassin und dem Bassin 
de l'Eure in Verbindung setzt. 

Ein Hauptspaziergang ist die JetSe (PI. B 5), der Damm am 
Eingang des Vorhafens, von wo man einen trefflichen Blick auf die 
be.sonders zur Fiuthzeit belebte Hafeneinfahrt hat; in der Ferne 
die Küste von Honfleur; n.w. die Küste von Ingouville (s. unten), 
mit zwei Leuchtthürmen anf abfallendem Fels. Zahlreiche Boote 
laden zu einer erfrischenden Spazierfahrt auf den Meereswogen ein. 
In der Nähe das S. 330 gen. Hotel Frascati (PI. B 4), Vereinignngs- 
pnnkt der Badegäste. 

Wer einige müssige Stunden hat, besteige den Hügel, auf 
welchem TngouviUe (vgl. S. 330) liegt, meist aus T.axvclWkxsÄ^x^ -«vx^ 
Gärten bestehend. Hübsche Aussichten uY^ex öiVft ^\,?iLekV.WKs\^ xv\^ 
ihren Masten WAld, über die Mündung det ^eiivG a\tv\ ^«w-e^lK«««. 
Efn Tramway, der über den BoulevatA de HVTaLÄ^ö«x^vt9^ -, ^^-^'^ *^ 
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dem Jardin St - Koch (PI. B 2) vorüber in nördl. Richtung läuft, 
führt nach Ste-Adresse, einem besuchten Seebade. Man braucht 
nicht bis zur Endstation des Tramway zu fahren , wo nichts zo 
sehen ist, sondern steige bei den „Quatre Chemins" aus (1. Section 
20, 15 c.) oder an der „Rue des Bains" (2. Section 35, 30 c). Von 
Ste-Adresse kann man in 15-20 Min. den Leuchtthurm Phare de 

la lihve besuchen (Aussicht). 

Tägl. fahren Dampfer (Abfahrt vom Grand-Quai ; Fahrzeit 45 Min.; Fahr- 
preise: 2 fr., t fr. 2ö, 75 c, Sonn- u. Festtagi) 2 fr., l fr., 50 c.) nach 

Trouville (//ö/. des Rodies- Noires, Ilöt. de Paris, Tlöt. de Bellevuet Hot. dTAngU- 
teiTe^ Ilöt. de la 1/er, Ilöt. de la Hage, alle am Strande i Ilöt. du ßras-d'Or, Ilöt. 
Tiroli, Ilöt. des Voijageitrs u. a., in der Stadi), Städtchen mit 6263 Einw., an der 
Mündung der Touques in den Ganal La Manche und am Fuss einer sanft 
ansteigenden, mit schönen Landhäusern bedeckten Anhöhe reizend gelegen. 
Vor einem Menschenalter noch ein unbekanntes Fischerdorf, ist Trouville, 
mit trefflichem Strand, jetzt das besuchteste und eleganteste Seebad der 
normannischen Küste, von der Pariser Gesellschaft bevorzugt. Die Saison 
beginnt am 1. Juni und endet am 15. Oct. ^ ihren Ilöhepunkt hat sie im 
August, wo dann auch die Preise eine schwindelnde Höhe erreichen. Das 
Hauptgebäude ist das Cattino oder der SaUm^ ein grossartiger Bau mit Ball-, 
Concert- und Spielsälen, Lesezimmern etc., am Strande mit schöner Terrasse, 
der Sammelplatz der Badegesellschaft. In der Stadt mögen erwähnt sein 
das llötel-de-ViUey im Stil Ludwig's XIlI., sowie die beiden Pfarrkirchen NiAre- 
I)ame-de-Bon-Secours^ mit achteckigem Glockenthurm, und Notre-Datne des 
Virloires^ im Renaissancestil, malerisch auf einem Hügel gelegen. 

Trouville gegenüber, am 1. Ufer der Touques, liegt Deauville illöt. 
du Casino^ u. a.), gleichfalls ein viel besuchtes und elegantes Seebad. 

Von Bouen nach Dieppe. 

65km. Eisenbahn inll/4-2St., für? fr. 50, 5fr. 6ü, 4fr. lOc— Vergl.S.329. 

Abfahrt in Rouen am Bahnhof des rechten Ufers („Rue Veite" ; 
PI. KCl). — Bis (13km) Malaunay s. S. 329. — 19km MonvUle. 
— 25km Clhes, Kreuzungspunkt für die Bahnen nach Havre (über 
Motteville, S. 329) und nach Amiens. — 3Ökm St-Victor. — 39km 
Auffay. — Die Bahn folgt auf weiter Strecke dem Thal der Scie^ 
welche sie 22mal überschreitet. — 48km LongueviUe. — 58km 
St-Aubin-Offranville. — Die Bahn erreicht vermittelst eines Tunnels 
das Meer. 

Dieppe. — Höt. Royal (Pl.a:C2), Hot. de Bristol (PI. b: B2), 
Hot. de la Plage (PI. c:C2), Gr. Hot. des Bains, (PI. d: C2), Hot. 
du llhin & de Newhaven (Pl.e: BC2), Höt. des Etrangers (Pl.f:D2), 
Gr. Hot. de Dieppe (PI. g: E2), alle in der Bue Agrado mit Aussicht 
nach dem Heer und hauptsächlich für Badegäste eingerichtet, mit yerhält- 
nissmässig hohen Preisen. — Gr. Hot. du Nord & Victoria (PI. h:D2), 
Gr. Höt. de Londres (PI. i: D2), (Juai Henri IV, am Hafen, beim 
Landeplatz der Damplboote; Höt. de la Paix, Grande Rne 212; Höt. 
de Rouen (PI. k: B2), Rue de la Barre, gegenüber dem vorigen; Hot. 
du Chariot d'Or (PI. 1: B2), ebenfalls Uue de la Barre; Höt. de 
Paris (PI. m: B2), Place de la Gomedie. 

Rbstaitramts : Cafd-Rest. du Casino, am Strand, 8. 8. 333; Au 
Faisan dorä, Grande Bue 74; Lafosse, Grande Rue 90; Hotel des 
Arcades, Arcades de la Bourse, einfacher (Ddj. 1^/^, Din. 2 fr. mit Apfel- 
wein, anderer Wein extra). Bahnhofsbuffet, an der Hafen8t4ition. 

Capes: C. Suisse, Grande Rue und unter den Arcaden ; C.deRoaen, 
C. des Tribun aux, ebenfalls Grande Rue. 

Droschken: zweisitzig die Fa\\Tl \ tt. 25 (tväcIx Vitternacbt 2 fr.), die 
Stunde 2V'j fr.; - viersitzig die ¥a\\T\. \ «t. ^ VTv«.c\iWiVtf>xu.*>.lt.^V\^di« 
Stunde 2 fr. ÖO (nach Mittem. Z fr. tiO>. 
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Post und TBi.Ec.itAi'Ji (PI. 14: 15 3), Quai Kcrigny. 

Damtkuootk nach Ni'whaven^ im Sommer 2mal tägl. , im Winter Imal 
tägl.; Dauer der Überfahrt c. 6 St., Fahrpr. 20 fr., W fr. 4(J c. — Von Paris 
nach London über Dieppe und Newhaven 4t fr. 25, 30 fr. und 2t fr. 25 
(letzterer Preis 3. CI. u. für das Nachthoot); Retourbillets mit cinmonatl. 
Gültigkeit G8 fr. 75, 4S fr. 75, 37 fr. 50 c. 

Dieppe^ Stadt von 22f003 Einw., liegt in einer Tlialsenkung 
zwischen hohen Kreidefelsen an der Mündung des Arques, die 
einen tiefen und sicheren Seehafen bildet, wie auch der Name 
(vom vlämischen „diep", engl, „deep", tief) andeutet. Trotz der 
Nähe von Havre ist der Handel nicht unbeträchtlich, namentlich 
der englische Kohlenhandel und der skandinavische Holzhandel. 
Von grosser Bedeutung ist die Fischerei, die den grossten Theil 
des Bedarfs von Paris liefert. 

Von den Hafenbassins sind das Bassin Beriyny und das Bassin 
Duqitesne die bedeutendsten. Die englischen Dampfer legen im 
Vorhafen an, bei dem Hafenbahnhof (Oare Maritime). Im Bassin de 
Betenue wird zur Fluthzeit das Wasser des Arques zurückgehalten, 
um herausstürzend zur Ebbezeit die Hafeneinfahrt zu reinigen. 

Als Stadt bietet Dieppe wenig. Die Kirche St -Jacques 
(PI. 4: C3), aus dem xii. -xvi. Jahrb., hat ein schönes Portal 
aus dem xiv. Jahrh. , beachtenswerthe Glasgemälde und andern 
Kirchenschmuck. — Auf der Place Nationale ein Standbild des 
AdintraU Duquesne (f 1687J, des in Dieppe geborenen Siegers 
über den holländischen Seehelden de Ruyter (in der Schlacht bei 
Agosto an der sicilian. Ostküste), nach dem Modell des älteren 
Dantan i844 gegossen. — Der nahe Fischmarkt ( Poissonnerie) ist 
namentlich Morgens belebt. — Jenseit der Gare Maritime die neue 
goth. Kirche Notre-Dame-de-Bon-Secours. — Das Musee (PI. 1 1 : B2J 
enthält einige Alterthümer aus der Umgegend. 

Als Seebad wird Dieppe von Parisern und Engländern besucht. 
Sammelpunkt der Badegäste ist das am w. Ende des Strandes 
gelegene grosse Casino (Pl.ABi), eine c. 100m I. Glasgalerie 
mit Spiel- und Lesesälen, Gafe'-Kestaurant und einem neuerdings 
südl. angefügten Theaterbau oriental. Stils. Der Eintritt kostet 
Morg. 50 c, Nachm. 1 fr., Abends 2-3 fr., im Abonnement eine 
Woche 9 fr., vierzehn Tage 16 fr. u. s. w. Auf der TeiTassft nach 
der Seeseite ist mehrmals täglich Musik. — Hübsche Anlagen 
umgeben das Casino. In den kleinen Zelten nahe dem Ufer 
legen die Badenden ilire Badekleidung an, Frauen weite Gewänder, 
Männer kurze Beinkleider. 

Auf dem weissen steilen Kreidefelsen im W. der Stadt erhebt 
sich malerisch das umfangreiche, jetzt als Kaserne dienende 
Schloss (PI. A 1,2) mit seinen schweren Maueni, Thürmen und 
Basteien. Es wurde 1433 zum Schutz gegen die Angriffe der 
Engländer errichtet, konnte aber 1694 die zwecklose muthwlUv^«t. 
Bescbiessung durch die englische Flotte, -vjeYciVvÄ toW.^w'iW^'K^^^'^'^- 
Störung der Stadt endigtey nicht lundeTW. T>«iT 7a\\xv\.\. *a.^\. xv\vs«v- 
wehrt Man geht an der Srhildwac^o ^oxVibet , ^wvw \- ^^"^^^ 
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einen gewölbten Thorweg. Die Aussicht ist vortrefflich, aber 

auch ausserhalb des ISchlosses zu geiilessen. 

Ilübschu Ausflüge sind nach VarangeviUe und dem I^uchlthurm nare 
iTxUUy^ 6 8kui s.w.; nach der UiU des lArnes^ ganz unbegründeter Weise aacli 
Camp de Cisar genannt, V2 St. n.ö. 

Eine besondere Hervorhebung Terdient Arques {Uöi. du C/iäUiau)^ mit den 
umfangreichen Trümmern eines gewaltigen Schlosses, welches, von Wilhelm 
dem Eroberer (xi. Jahrh.) angelegt, im xiv. und xv. Jadirh. in den Kämtifen 
der englischen und französischen Könige eine Kelle spielte. Aruaea, voll- 
ätändi(>;er Arques-Ut-IkitaiUt genannt, liegt 6km s.o. im Thal der li^kune an 
deren Hündung in den Arque» und ist erste Station der östl. Linie von Dicppc 
nach Paris (S. 305). Auch kann man von Dieppe einen Kakn benulsen, 
deren man im Bassin de Uetenue stets ündct^ die Fahrt auf dem Arqaes 
dauert aufwärts IV4» abwärts ^4 St. 

32. Von Paris über Amiens nach Bonlogne und Calais. 

C'At'wm de fer du Nord (S. 20). — Nach Amiens: 131km, in 2-31/2 St., für 
lÜ fr. 11), 12 fr. 10, 8 fr. 85 c. — Nach Boulogne: 254km, in 41/4-71/1 St., 
für 31 fr. 25c., 23 fr. 45 c, 17 fr. 20 c. — Nach Calais: 3g7km, in 5V4-9*'s St, 
für 36 fr. 55 c, 27 fr. 40 c, 20 fr. 10 c. Der Weg über Calais ist die directe 

Boute nach England. 

Von Paris bis Creilj s. R. 30. — R. zweigt die über Com- 
pi^gne nach Brüssel und Köln führende Bahn ab (R. 33). — 58kin 
Li(mcourt-90u8'CUrmont^ gewerbreicher Ort von 4652 Elnw., mit 
Resten eines Schlosses der Herzoge yon Larochefoucauld-Liancourt 
und einem Standbild des Herzogs Fröd^ric- Alexandre (f 1827). 

G6kni CUrmont'dt'VOUty Stadt mit 5628 Einw., hübsch an 
einem Hügel gelegen, welchen das jetzt als Gefängniss dienende 
Schloss krönt. — Zweigbahnen nach Compi^gne und nach Boauvais. 

ÖOkm Si-Jnst'en'ChaMssee, am Kreuzungspunkt zweier Römer« 
Strassen; Zweigbahnen nach Beauvais und nach Douai. — 88km 
(jaiittts. — 05km Breteuilj von wo eine Zweigbahn nach der Stadt 
d. N. — Vor der folgenden Station r. die Trümmer der Kirche von 
FoUcviUe^ aus dem xv. Jahrb., und eines Schlosses derselben Zeit. 

— iOÖkm La Faloise. — 112km Aüly'sur-Noye. — Die Bahn geht 
am rechten Ufer der Noye entlang; viel Torfland. — 122km Uwt»^ 
mit Burgruine. — 127km Longueau (Bahnrest), wo r. eine Bahn 
nach Arras (Lille) abzweigt — "Wir überschreiten die Arve und 
durchschneiden zahlreiche Gemüsegärten vor den Thoren von 

131km Amiens. — Gasthöfb. Unweit des Bahnhofs: Hot. de P Uni- 
vers, Hot. duBhin, Hut. Saissct-Dubois, alle drei Bue de Koyon, 
süinintlich t. Banges und nicht billig; Hut. de l''Ecu de Franee, in 
derselben Strasse, einfacher.— In der Stadt: Hot. de France ik d^Ang- 
1 e t e r r e , Bue de la Bcpubliquc \ HAt. du Commerce, Bue des Jacobins. 

— Uibu: Taverne Lorraiuc, Bue des Trois-Cailloux. 

AmieiiSy an der Somme, mit 74,170 Einwohnern, die alte Haupt- 
stadt der Ficardity jetzt Hauptstadt des Departement de la Somme, 
ist eine der bedeutendsten Fabrikstädte Frankreichs, besonders für 
Baumwollenspinnerei und die Fabrikation von Baumwollensammi. 
In der neueren Geschichte ist Amiens bekannt durch den Friedens- 
schluss zwischen England und Frankreich 1802 und die Niederlage 
der französischen Nordarmee am 'IQ.'^O'^.V^^. 
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Beim Austritt aus dem Bahnhof gerade aus durch die Uue 
de Noyon, an der Plane St-Denis, mit einem Bronzestaudbild des 
zu Amiens geborenen Sprachforschers Ducanye (f 1088), vorüber, 
dann r. durch die Rue St-Denis, an dem 1871-76 erbauten Palais 
de Justice yorüber, gelangt man nach der 

^Kathedrale, einem der schönsten gothischeu Gebäude Europa'», 
1220-88 von den Baumeistern Robert de Lutarche, Thomas de Cormont 
und dessen Sohn Renault erbaut, 136m lang, G9m im Kreuzschiff 
breit; der leichte, schlank aufschiessende, 110m hohe Thiirm über 
der Kreuzung, von Holz mit Blei bekleidet, wurde 1529 an Stelle 
des zwei Jahre früher durch Blitz zerstörten älteren Thurms er- 
richtet. Die beiden Thürme der Westfa^ade sind unvollendet; die 

drei tiefen Portale sind mit Reliefs und Statuen geschmückt. 

Die Reliefs des mittleren Portals stellen das jün{;ste Gericht dar, die 
Standbilder die zwölf Apostel. VortreiTIich ist das Ileilandsbild („le beau 
dieu cTAmietis'^) an dem Pfeiler, der die Thüren de/s mittleren Portals trennt. 
Ueber dem Portal, r. Hariä Grablegung, Himmelfahrt und Krönung, I. 
die Geschichte des heil. Firmin, des Apostels der Picardie. 

Das *Innere ist dreischiffig, mit dreischiffigcm Querhaus. Der fünf« 
schifßge Chor schliesst mit einem Kranze von 7 Kapellen, welche den 
Ghorumgang umgeben. Die Kapellen auf beiden Seiten des Langhauses 
wurden später beigefügt, indem man, wie in Notre-Dame zu Paris, die 
Wände zwischen den Streben der Seitenschiffe öffnete. Die prächtigen 
Fensterrosen haben 34m im Umkreis. Die Pfeiler verjüngen sich nach 
oben, so dass das Gewölbe breiter erscheint, als der Fussboden. 

Um das Mittelschiff geht unter den Fenstern oben ein Bogengang 
(Triforium), von welchem die Kirche gut zu übersehen ist. 

Im südlichen Kreuzschiff Hoch-Reliefs aus dem Anfang des xvi. Jahr- 
hunderts, vergoldet und bemalt, in vier Abtheilungen die Geschichte des 
altern Jacobus darstellend, darunter Tafeln mit den Namen der Mitglieder 
der Bruderschaft „du Puy , darüber kleine neuere Marmor-Rulicfs. 

Im nördlichen Kreuzschiff ähnliche Reliefs aus derselben Zeit, eben- 
falls in vier Abtheilungen, die Austreibung der Krämer aus dem Tempel 
und andere Tempel -Begebenheiten. Der Steinsarg daneben, aus dem 
XI. Jahrhundert (?), mag als Taufsteiu gedient haben. 

An der nördlichen Chor wand die Geschichte Johannes des Täufers, 
an der südlichen in der 1. Abtheilung die des h. Firmin , in der 2. die 
Auffindung seines Körpers, 1489 und 1530 angefertigt. Hinter dem Hoch- 
altar das Grabmal des Canonicus Lucas, zu Anfang des xviii. Jahr- 
hunderts von Blasset verfertigt, angeblich das schönste Denkmal der 
Kirche, mit dem Standbild des Canonicus und dem der h. Jungfrau, 
zwischen beiden sitzend ein weinender Engel, das wohl zu viel gerühmte 
„en/ant pteureur% von Blasset (1628). — Die ♦Chorstühle, 1508-22 in Holz 
geschnitzt, dürfen nicht übersehen werden. — Am Eingang zum Chor zwei 
grosse Marmor-Standbilder, die HH, Vincenz von Paula u. Carlo Borromeo. 

Empfehlenswerth ist das Begehen der Aussen galorien und das Be- 
steigen des Thurms , welches mit dem Besuch des Trlforiums verbunden 
werden kann. 

Ostl. vom Chor der Kathedrale eine Bronzestatue Peters von 
Ainiens oder P. des Einsiedlers, der an dem ersten Kreuzzug einen 
so hervorragenden Antheil hatte. 

Ausserdem zu erwähnen das *Musee de Picardie, 1854-64 erbaut, 
in der Rue de la Re'publique. Dasselbe ist So. Di. Do. 12-4 Uhr 
zugänglich (gegen Trinkgeld täglich) und ei\t\\ä.\V. \vw YÄ\\yi.^v\\»^^ 
neben einigen werthvoJJen mittel a\teT\Vc\\eu ^c\\w\VL^\^\^^^' ^'^^'^ 
gute Sammlung römischer Altertbümet *. OT%\iT«\\«öiÄ , \^\«6^^fe^^^ 
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Bronze», (J läser, ein ächones Mosaik (gefanden 1857 in Amiens) 
von seltener Farbtinziisaiiunenstellung, auch einige trefflich« 
griechische Stiicke (n^ 1941. archaischer Apollo) ; ferner Faiencen 
von Nevers und Beanvais u. dgl. Jm ersten Stockwerk etwa 250 
lUlder französischer Maler, meist aus dem Anfang unseres Jahr- 
hunderts (David, G^röme, Beilange, Le Poittevin u. s. w.). 

In der Kue de ia R^pnblique südl. weiter, an der Bibliothek 
vorüber nach den die eigentliche Stadt umgebenden Boulevards 
und hier links zum Bahnhof zurück. — Ein Brunnendenkmal mit 
einer allegor. Statue der Picardie und Büsten berühmter Männer 
der Landschaft ( lUustrationa picardes), von de Forceville, in der 
ersten nördl. Parallolstrasse des Boulevard du Mail, mag im 
Vorübergehen besichtigt werden. 

Gleich hinter dem Bahnhof durchfährt der Zug drei kleine 
Tunnel, um unter den Strassen der Stadt hinweg ins Freie zu ge- 
langen. Die Bahn bleibt in dem breiten Thal der Somme fast bis 
zu deren Mündung ins Meer. L. zweigt sich die Linie nach 
Ronen ab. - 133km St-Roch. — 138km DreuiL — 140km Aitty- 
sur-Soinme. — 145km Picquiyny^ kleine Stadt mit ansehnlicher 
Burgruine. - ■ lÖ*2km Hangest. — 158km IjongprS: Zweigbahnen 
nach Doullons und Le Trtfport. - 167km Pont-Remy, mit Schloss 
aus dem xiv. u. xv. Jahrh. 

176kni Abbeville (Uöt de la Tete-de-BoeufJy ansehnliche Fabrik- 
und Handelsstadt von 19,283 Kinw., an der Somme. Ihre halb 
vollendete, dem h. "Wolfram gewidmete Kirche St-VtUfran, spät- 
goihischen Stils, aus dem xv. und xvi. Jahrh., im xvii. Jahrb. 
vollendot, blickt über die Häuser hinweg. Beachtcnswerth noch 
das Portal der Kirche St-GiUes^ im Flamboyantstil, sowie da.s Musie 
Jhucher -de- Perthes j hauptsächlich die Sammlungen dieses 1868 
gestorbenen (Jelehrten umfassend (prähistorische Alterthumer). Auf 
der Place d'Arnies eine Bronzestatne des Componisten TjCtuew 
(f 1837), von Kochet. — Zweigbahnen führen von Abbeville nach 
Eu und Retliune. 

Die Bahn überschreitet die kanalisirte Somme und nähert 
sich dem Meer. — 189km NoyelleSy von wo eine Zweiabahn nach 
der kleinen l{sift'iist&(\t St -Valery-sur- Somme abgeht. — 199km Hue. 
— 20dkn\ Conchil-U-TetnpLe. — 2l()km TeWon; 7km davon (Omnibus 
für 1 fr. 50) liegt am Meeresufer das Städtchen 7i«rc& (Hot. de Berck, 
Hot. de la Piagel, als Seebad nicht ohne Bedeutung. — 22ikm St~Josse. 

Dann auf einem Viaduct über die Hai von la Canche. L. schöner 
Blick auf das Meer. — 227km Etaplcs: Zweigbahn nach Arras. — 
240km NeufchäteL — 245km Hesdigneul: Zweigbahn nach St-Onier. 
Die Bahn senkt sich ins Thal der Liane. — 249km Pont-de-Briques. 
Der stattliche Bahnhof von Boulogne liegt am linken Ufer der IJane, 
unmittelbar an der Brücke, die in die Stadt führt. 

254km Boulog^e-8Ur-Her. — Gasthöfk. A. bei der SeebadeanHaH: 
Hot. du Pavillon &dc8 \\a\T\a Ae UL^it vy\. ^•. \> 1\^ Höt. de U 
Ifarinc (PI. b: D 2), beide am "BoxÄevÄtCk. ÄV.e.'^<i\jLN«;s W^v. ^^ '«^Wsi- 
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stone (PI. c: D2), HÖt. de Paris (PI. d: D 2) und Höt. Windsor 
(Pl.e:D2), Quai des Paqucl>ot8. — li. in der Stadt: Höt. des Bains A 
de Bcllevuc (PI. f:E3), Quai des Bains und liue Victor Hugo ^ Hot. 
Chris toi (PI. g: E 3), Place Fr»^d^ric - Sauvage , zunäclist dem Balinhof, 
ersten Ranges ^ Hot.de TUnivers (Pl.h:E3)» H At. Meurice 0*l.i:E2), 
Hot. du Nord (Pl.k:E3)« diese alle Rue Victor-Hugo; British Hot. 
(PI.1:E3), Rue Faidherbe i H o t. Dcrveaux (Pl.ni:F3), Grande Rue, 
gegenüber dem Museum; Hot. Ganterbury (PI.n:E3), Höt. du Lion 
d'Argent (Pl.o:B3), beide Rue Adolphe Thiers. 

Capes: Grand Caf^ de Boulogne, Rue Adolphe-Thiers. 

Drosoiikkn (fiacres): die Fahrt 1 fr. ÖO, Nachts 2 fr.; die Stunde im 
Einsp. 2 fr. und 2 fr. 50, im Zweisp. 2 fr. 50; ausserhalb der Stadt 2 fr. 50 
die Stunde. — Tramway nach der Badeanstalt 10 c, Abends 25 c. 

Post u. Tet.egraph (PI. E3): Rue Victor-Hugo 25. 

DAMPFScniFPB nach England, an der Gare Maritime anlegend. Fahr- 
dienst zwischen Boulogne und Folkettone 2mal tägl., Dauer' der Ueber- 
fahrt 21/4 St. (Ton Folkestone nach London 3 St.), Abfahrtszeit je nach Ebbe 
und Fluth wechselnd : erste Fahrt bei Tage, zum Ansehluss an die directen 
Courierzüge (von Paris bis London 91/4 St. ; 70 fr. oder 62 fr. 50; Retour- 
billcts mit einmonatl. Gültigkeit 118 fr. 75 oder 93 fr. 75 c, Rückfahrt nach 
W^ahl auch über Calais), zweite Fahrt bei Nacht (2. und 3. Cl.; 30 fr. 35, 
2G fr. 25 c. ; Retourbillets mit Utäg. Gültigkeit 58 fr. 75 oder 39 fr. aö c, für 
die Rückfahrt auch über Calais gültig), für gewöhnliche Züge. — Zwischen 
Boulogne und London direct auf der Themse 1 Fahrt täglich, die Stunden 
gleichfalls wechselnd, in 9-10 Stunden. Vgl. Bfedfier''s London. 

BouHogne-ttur-Mer^ der Römer Bononia (?) oder Oessorifxcum, 
wohlhabende Stadt mit 44,84:2 Einw., danmter vielen hier an- 
sä.ssigen Engländern, an der JAane, deren Mündung den für 
Handel und Fischerei gleich bedeutenden Seehafen bildet. Der 
Bahnhof (PI. DE 4) liegt am Illnterhafen (Arrifere-Port). 

Eine Brücke führt hinüber nach dem rechten Ufer des Flusses 
und Hafens, wo auf einem freien Platz ein Staudbild des Erfinders 
der Schiffsschraube Frideric Sauvage steht, 1880 errichtet, von 
Lafrance. Auf den Quais zur Linken gelangt man an der Fisch- 
halle (PI. E 3) und einem Standbild des Erfinders der Kuhpocken- 
impfung Jenner vorüber zur Seebadeanstalt, dem 

KtablissemerU des Bains (PI. D 1, 2), grossartig eingerichtet, 
entsprechend der Bedeutung Boulogiie's als Seebad ersten Ranges 
für Engländer und Franzosen. Der Garten ist stets zugänglich 
(zu den Concertstunden für Nichtabonnenten gegen 20 c. Eintritts- 
geld). Die Bäder (vor dem 15. Juli 75 c, später 1' fr.) sind an 
dem nahen Hafendamm {Jetie de VEst; PI. 01,2), der gegen Abend 
der beliebteste Spaziergang ist; er erstreckt sich 600m weit in 
die See. Der gegenüber gelegene westliche Damm ist noch 180m 
länger und 70m breit. Auf beiden stehen Leuchithürme, R. auf 
der Düne eine mitfelmässige Staiue Napoleon'a 7. (PI. D 1), von 
einem Engländer auf der Stelle errichtet, wo 1804 die vom Kaiser 
bewohnte Baracke stand (vergl. unten). 

Die eigentliche Stadt besteht ans Unter- und Oberstadt. Erstere 
(hnsffer-ville) zieht sich vom Hafen an einem sanft anSttelgenden Hügel 
au fwärts. Eine breite Strasse unter verschiedenen Nameu Uv\«\.'^wv\«t^ 
oberen T\Tuc\ie.{PontdeVKfibtse; P1.R4) z\xt 0\>w-^V.ft.M (Avw»X«.-«\U«.> . 

Btedeker'a Puris. 11. Anfl. '^ 
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Diesen Strassenzug von S.W. nach N.O. durchschneidet ein ähnlicher 
Strassenzug von N.W. nach S.O., die Rue Vietor-HugOy früher H. de 
VEeu und Rue Royale, der Mittelpunkt des gewerblichen Lebens 

Das Mxji»eum (PI. F 3), in der Grande Kue r., enthalt eine ethno- 
graphische Sammlung, ägyptische Alterthumer und einige Gemälde. 

Am Ende der Grande Rue, 1. vor der Sous - Prtffecture , ist 
ein Square, mit einer von David d^Angers modellirten Kolossal- 
büste Heinrich's IL von Frankreich. Jenseit des Square der 
Boulevard Mariette mit einer Bronzestatue des in Bonlogne 
geborenen Aegyptologen Mariette (1821-81), von Jacquemari 
— Gegenüber schliessen hohe Mauern die Ober- Stadt ein. In 
dieser ist gleich 1. das HöUl-de-VüU (PI. G 3), 1734 erbaut. - 
In der Nähe erhebt sich die Wallfahrts-Kirche Notre-Dame (PI. G 2), 
1827-66 erbaut, überragt von einer Kuppel (schone Aussicht) mit 

kolossalem Standbild der h. Jungfrau. 

Auf der Hochfläche nördlich von Boulogne vereinigte im J. iSOi Na- 
poleon 1. ein gewaltiges Heer (180,000 Mann), in der Absicht, von hier eine 
Landung in England xu versuchen. Die englische Flotte unter Sir Robert CMer 
verhinderte jedoch die Vereinigung des französischen Geschwaders, und 
NeUon^a Sieg von Trafalgar (22 Oct. 1806) machte schliesslich das ganse 
Unternehmen scheitern. Die CaUonne dt la Orande-Armie (nördl. von PI. 6 1), 
eine 53m hohe Marmorsäule dorischer Ordnung, l/s St von Boulogne an 
der Strasse nach Calais, erinnert an diese Begebtmheit. 

Die Bahn nach Calais lässt die Linie nacb Amiens r. und 
beschreibt einen grossen Bogen, um auf einem Brückeii-Viaduct 
von 362m Länge die Liane zu fiberschreiten. Durch zwei Tunnel 
erreicht der Zug die oben genannte Hochfläche; r. erblickt man 
die Säule, 1. das Meer. 

297km Calail. — Gasthöfe: H«t. Dessinj Höt. Mcurice; Hot. 
Sauvage; H5t. du Commerce; lldt. de Londres. 

Calais, Stadt und Festung mit 13,529 Einw., bietet für den 
Fremden wenig Bemerkenswerthes ; seine Bedeutung liegt vor allem 
darin, dass sein Hafen der nächste an der englischen Küste ist 
(28km bis Dover). Das ungefähr in der Mitte der Stadt gelegene 
Hötel-de-VilU wurde 1740 erbaut an Stelle eines älteren Gebäudes, 
von welchem der Thurm (xv. Jahrh.) erhalten ist. 

Galais hat, wie Boulogne, lange Hafendämme^ von denen der 
eine sich über 1000m in das Meer hinein erstreckt. Von hier 
aus sieht man bei klarer Luft die Klippen und das Schloss von 
Dover. Am Anfang des grossen Dammes eine MarmorsäuU zur 
Erinnerung an die Rückkehr Ludwig*s XYIII. nach Frankreich. 
Auf der anderen Seite ein besuchtes EtablUsement des Bains. 

DAMPFScniFPB nach Dover (Ueberfahrt in lVi-2St.) Snial täglich: I XL 
10 Min. NachmitUgs (1. und 2. Cl.), 1 U. 7 Min. (1. Cl.) und 1 U. 30 Min. 
Morgens (2. u. 3 CI.). Die ganze Fahrt von Paris nach London dauert mJt 
den beiden Courierzügen 191/2 St. und kostet: i . Cl. 75 fr. ; 2. Gl. fi6 fr. 25 e. 
Der Bweite Kachtzug ist billiger (2. Cl. 39 fr. 35 c. % 3. Cl. 2G fr. 25 c, wie 
über Boulogne). Im Juli findet directcr SchiflTsverkohr mit London auf der 
7%eui*e statt. Iletourhillets SM'ischcn Paris und London mit crmaasigtcB 
Preisen einen Monat gültig. Vgl. Boidtker^t /.ontton. 
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'Bouten vom Rhein und der Schweiz nach Paris. 



33. Von Köln nach Paris, t 

Entfernung: ^km. — Fahrxeit: ExpreBSxug IIV4 St., Personenzüge 
17-18 St. ~ Fahrpreise: von Köln: 1. Gl. 48^ 10 Pf., 2. Gl. 35 ^ 90 Pf. 
— Für den Expresszug (Abends 10 U. 30 Min.) werden in Köln dirccte Billcts 
nur fär die 1. Gl. ausgegeben. 

Das Oepäck wird bei directer Durchfahrt erst in Paris visitirt; nur das 
Handgepäck, weiches der Beisende bei sich hat, wird in Vcrviers von bel- 
gischen und in Jeumont von französischen Zollbeamten untersucht. 

Von Köln bis (TOkm) Aachen , sowie Genaueres über die 
weitere Strecke bis zur französischen Grenze s. in Batdeker'ß 
Belgien und HpUand. 

8Ökin Herhesthal, der letzte preussische Ort 

92km DoVutinj erste belgische Station. Auf der Höhe L Lim- 
burg j einst Hauptstadt des Herzogthums, jetzt ein dürftiger Ort. 

Die Bahn tritt in das anmuthige belaubte gebirgige Thal der 
Vesdre, eines kleineu Flusses, den sie häufig überschreitet. Bis 
Lfittich 19 Tunnels. Nach jeder Durchfahrt öffnet sich ein neues 
hübsches Landschaftsbild. Die Strecke bis Lüttich ist der merk- 
würdigste Theil der ganzen Köln-Pariser Bahn. 

100km Verview (Bahnrest.), Fabrikort mit 4i,692Einw., Sitz 
der belgischen Zollbehörden. Handgepäck muss aus dem Wagen 
genommen und im Zollbureau vorgezeigt werden. Aufenthalt 
ziemlich lang. Der Zug steht alsdann auf der anderen Seite des 
Bahnhofes, man achte also darauf, dass man nicht in einen der na(;h 
Brüssel bestimmten Wagen geräth. 

105km Pepinster (1. Zweigbahn in V2S*- w*ch Spa), 
118km Chtnie, Der Zug überschreitet die Ourtlie, welche 
die Yesdre aufgenonunen hat^ und fährt unmittelbar an den aus- 
fredehnteu Zinkofen der Actiengesellschaft Altenberg ( VieiUe 
Montagne) Yorbei, über die Maas (Meuse) nach r. Lüttich. 

12Ökm Lftttieli, franz. IJege {Hotel de Su^de u. a.; Restau- 
rant im Bahnhof), die thurmreiche Hauptstadt des Wallonen- 
landes (126,233 Einw.), lehnt sich höchst malerisch, yon der 
Maas an aufsteigend, an den bis oben mit Häusern besetzten 
Berg. Viele Waffen- und Maschinen-Fabriken, in der Nähe 

t Kachfolgende Zeilen sollen nur daxu dienen, denjenig<;p Reisenden, 
die sich auf dem schnellsten und kürzesten Wege nach Paris begeben — und 
das wird die Mehrzahl thun — einige Auskunft über die duicM«3bx«Mv^A\ 
Strecken su geben ; wir beschränken uns daher «^ut ^vck '^«xcwe.'b. ^^x '«rxO^- 
tigercn Stationen und kurxc Andeutungen üb*»T Wire T\M\\\v^V\.eÄVcti %<5>sN«tw'^- 
würdigkeilen. — Genaueres in ßcedeker^t La France. 
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reiche iSteinkohlengruben. Der Juatitpalast und die Kirchen 
St'Jacob und St-PaiU sind die hervorragendsten Sehen^^würdig- 
keiten der von einer CitadelU beherrschten Stadt. 

Die Bahn nach Brüssel zweigt sich in Lüttich r. ab. 

Unser Zug, bis Namur immer am linken Ufer der Maas sich 
haltend, führt unausgesetzt durch gewerblich höchst belebte und 
landschaftlich schöne Oegenden. — 136km FUmalU. Zweigbahn 
nach Seraingj einer der bedeutendsten Maschinenwerkstätten des 
Continents (9500 Arbeiter und Beamte). — Zu beiden Seiten der 
Bahn eine Anzahl alter und neuer Schlösser. — 156km Hwy^ Stadt 
von 11,420 Einw., amphitheatralisch vom Ufer der Maas aufsteigend, 
mit gothischer Kirche und stattlicher Brücke, mit einer jetzt ge- 
schleiften Gitadelle. 

Unmittelbar hinter dem Bahnhof ein Tunnel. Dann Weinberge. 

187km Namur (Hot. öClIarscamp), Stadt von 25,766 Einw., 
Hauptstadt der Provinz und Festung, am Eiiifluss der Sambre in 
die Maas hübsch gelegen. — Die Bahn bleibt nur kurze Zeit an 
derSambro, deren gewundener Lauf mehrmals überschritten wird. 

223km Charleroi, die jüngste Stadt (15,870 Einw.) Belgiens. 
Sie trägt ihren Namen von Karl IL von Spanien, der sie Mitte des 
XVII. Jahrh. anlegen Hess. — Charleroi ist Knotenpunkt für die 
Brüsseler und die Pariser Bahn. 

Letztere steigt ein wenig und tritt bald in anmuthige wald- 
reiche gebirgige Gegend, durch welche die Sambre sich windet, 
mehrfach überbrückt. — 233km 7/m/n, hübsch auf einem Berg- 
rücken gelegen. — 253km ErqiuUnneSy belgischer Grenzort, Zoll- 
station für die von Frankreich kommenden Reisenden. 

255km Jenmont (Bahnrest.), flranzös. Grenzort. Gepäckvisitation 
wie in Verviers (S. 339). — Die Gegend wird flach. 

264km Uaubenge (U6t.duNord)y alte Hauptstadt des Hennegau 
(Uainaut) mit 17,221 PMnw. und starke Festung, an der Sambre. 
Zweigbahnen nach Valenciennes und nach Mons (Brüs-el). 

269km Hautmont. — 277km Aulnoye (Bahnrest.). Die Bahn 
überschreitet die Sambre, dann die I^inie Valenciennes -M^ziÄres, 
und führt durch einen Wald. — 291km LandrecieSj kleine Festung 
an der Sambre. — 303km T^ Cöteau - Cambrisis, bekannt durch 
den Friedcnsschluss zwischen Frankreich und Spanien 1559. Auf 
einem 235m langen, 24m hohen Yiaduct überschreiten wir das Thal 
der Sellf. Etwas weiter r. zweigt sich die Bahn nach Cambrai ab. — 
312km Biuigny (Zweigbahn nach Cambrai). — 31dkm Bohain. 

339km St-Quentin (Hot. d' Analeterre ; H6t. du Oygne), Stadt 
und Festung an der Somme mit 45,838 Einw., die Aiigusta Viny- 
manduorum der Kömer, jetzt eine der wichtigsten Fabrikstädte 
Frankreichs für Webwaaren, durch einen Kanal mit der Scheide 
verbunden. Die schöne gothische CoUegiaWrche , mit Chor von 
1257 und 40m hohem SchifT von 1456, sowie das RaihhanHy ans 
dem XIV. und xv. Jahrh. im ¥\&TT\\>a'<^Ai\\-^lW, nm^V.w^'w \\^%.t«tv^«.Te 
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Iteachtuiig. — Unter den Mauern von 8t-Quentin fand am 28. Juli 
1557 Jen« berühmte Schlacht statt, in welcher die Franzosen unter 
dem Admiral Coligny und dum Connetable Anne de Moutmorency 
von den Spanlern und ihren Verbündeten, unter dem Herzog 
Emanuel Philibert von Savoyen, geschlagen wurden. — Am 19. Jan. 
1871 schlug hier General v. Göben die französische Nordarmee 
unter Faidherbe, die das belagerte Paris entsetzen sollte. — Von 
St-Quentin führen Zweigbahnen nach Ouise und nach Roisel. 

362km Tergnier (Bahnrest), ein Dorf, durch die grossartigeu 
Maschinen- u.Wagenbau -Anstalten der Nordbahn fast zur Stadt ge- 
worden. — R. Zweigbahn nach Amiens (S. 334), 1. nach Laon{S. 345). 

368km CVtauni/, Stadt mit 8852 Einw. an der Oise, bekannt durch 
grosse Leinwand-Bleichen. Zweigbahn (15km) u&ch St-Gohain mit 
berühmter Spiegelfabrik. 

381km Noyon (116t. du Nord), anmuthiges Städtchen (6252 
Einw.), mit einer sehr beachtenswerthen Kirche, im Uebergangsstil 
des XII. u. xui. Jahrb., Geburtsort (10. Juli 1509) des Reformators 
Calvin (Jean Chauvin). 

Die Bahn überschreitet die Verre und folgt dem Thal der Oise. 

409km Compilgne. Beschreibung der Stadt und der Strecke 
von hier nach Paris s. R. 30. 

34. Von Metz über Reims und Soissons nach Paris. 

361km. - Von Motz bis Reims in 71/4 St. für 17^00, 12 ^ 90, 7 ^ 50, 

von Keims über Soissons nach Paris in 3-5V4 S*« für 19 fr. 65, 14 fr. 75, 

10 fr. 85 c. — Etwas näher ist die Linie St -Hilaire-Chalons -Paris (349km ^ 

8. unten), 11 St. für 31 .Jt 10, 25 .^ 40, 18 .<Ä 60 Pf. 

Mttz (Ilut. de TEurope, Uöt. de Metz, llot. du Paris, Hut. de 
Londres), s. in Bcedektr's Rheinlande. — Die Bahn verlässt bald das 
Moselthal und steigt durch die Schlucht von Ars auf das Plateau, 
auf welchem am 18. August 1870 die denkwürdige Schlacht von 
Gravelotte und St -Privat geschlagen wurde. 

lÖkm Amanweiler, deutsche Grenzstation; — 21km Baidly^ 
französ. Grenzstation; — 30km Conflans - Jarny (Zweigbahnen nach 
Longuyon und Pagny-sur-Moselle); — 48km Etain^ hübsche Stadt. 

70km Verdun (Uöt. de VEurope; Bahnrest.Jy Stadt und Festung 
an der Maas, Sitz eines Bischofs, bekannt durch den Vertrag von 
Verdun 843, durch welchen Ludwig's des Frommen Sohne das 
Reich theilten, 1552 von Heinrich II. von Frankreich besetzt, 1792 
und 1870 von den Pieussen erobert, durch neue Befestigungswerke, 
welche die Stadt in einem Umkreis von 38km umgeben, zu einem 
Waffenplatz ersten Ranges umgewandelt. Die Kathedrale ist aus 
dem XI. und xii. Jahrb., mit späteren Zuthaten. Standbild des 
franz. Generals de Chevert (f 1709). Schöne Promenade de la Boche. 
— Zweigbahnen nach Sedan und nach Lerouville (^S. 34BV 

i03km Ctermont-en- Ar gönne; ll6kin Sie-MeixeUo-aU., Xs'^'VxVvS^- 
same Stadt (Zweighahn nach Bar-le-Duc, S.^\^^\ \*X\Vvv\ N viXtv^^ 
btkannt durch die Scilla cht zwischen Preussew u.^x«avl^^^^>^^^ 
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ißikm St-HUaire-au-TempUt wo sich die Linien Aber Ghälons 
(8. 348) nach Paris und nach Reims-Soissons scheiden. 

201km Beims. — Oastu.: Orand-Hutel, unweit der Kathedrale ^ 
Höt. du Lion d''Or, gegenüber dem Portal der Kathedrale ; Höt de la 
Maison-Bouge, Place du Parvisi Höt. du Commerce, 1. vom Chor 
der Kirche. 

lieinu, die Civitcu Bemorum der Römer, die alte Kronungs- 
stadt der franz. Konige, mit 93,823 Einw., liegt am rechten Ufer 
der VesUj in einer von Weinbergshöhen umgebenen Ebene. Es 
ist einer der Hanptsitze der Champagnerfabric^tion, deren jährliGher 
Absatz hier einen Werth von über 15 Mill. fr. erreicht. Auch 
befinden sich bedeutende Wollspinnereien u. Webereien hier. 

Dem Bahnhof gegenüber, inmitten hübscher Anlagen, ein 
Standbild des berühmten Finanzministers unter Ludwig XIY. 
Colbert (PI. 14: Gl), der 1619 zu Reims geboren wurde. — 
Weiter auf einem langgestreckten Platz ein Standbild des eben- 
falls hier gebornen frz. Marschalls Drouet d'Erlon (1765-1844). 
— Ziemlich in der Mitte der Stadt liegt die 

**Kathkuralb (PI. 2: C 3), oder Notre-Damt^ eins der edelsten 
und reichsten Werke des goth. Baustils, 1212 begonnen, der Chor 
1241, der Rest Ende des Jahrh. von Meister Robert de Coucy 
von Reims vollendet. Die prachtvolle ^Fa^ade, mit drei tiefen 
Portalen, grosser Fensterrose (12m im Durchmesser) und reichem 
Sculpturenschmuck zeigt die glänzendste Entwicklung franz. Gothik 
jener Periode. Von den 7 Thürmen sind fünf durch den Brand 
von 1481 bis zur Dachhohe verschwunden ; auch die beiden noch 
80m hohen Thurme der Fa^ade verloren damals ihre Spitzen, doch 
verdecken die grossen Oiebel der Thurmfenster und die überaus 

leichten Eckthürmchen den Mangel. 

Die zahlreichen Sculpturen^ Statuen und Reliefs, welche nicht nur an 
der Faf ade (über 550 Statuen, grossentheils verstümmelt), sondern überall 
an dem Acusscm des Bau's angebracht sind, gehören sum Theil ku dem 
Itesten, was die französische Kunst der frühgothischen Zeit an derartigen 
Werken geschaiTen. An der Fa^ade: über dem Hittelportal, Krönung der 
Jungfrau ) rechts das jüngste Gericht; links Kreuzigung. Ueber der 
Fensterrose, zwischen den Thürmen, Taufe Chlodwig''s durch den Enbisch. 
St. Rcmigius, nach der Schlacht bei Zülpich, 496. Darüber eine ganze 
Reihe von Statuen, französische Könige darstellend. — Am Portal des 
uördl. Querschiffs: 'segnender Christus. 

Das Innere hat drei Schiffe, einen stark vortretenden drei* 
schifligen Querbau und einen fünfschiflflg ansetzenden Chor, der aber 
schon nach 2 Bogen in das Halbrund mit Umgang und einen Kraus von 
5 Kapellen übergeht. Länge der ganzen Kirche 139m, Breite 90m, im 
Querschiff 59m, Höhe bis zum Gewölbe 38m. Die Pfeiler, die Trifo- 
riengalcrie und Oberfenster haben eine reiche Gliederung; im übrigen ist 
das Innere einfacher und weniger reich an bildnerischem Schmuck als das 
Aeusscre, mit Ausnahme der Thüren, an welchen allein 122 Statuen ange- 
bracht sind, an der Umfassung der grossen Thür die Marter des b. Kicaaias. 
Die meisten Fenster sind von gemaltem Glas, so auch die beiden Rosen, 
die kleinere über der Hauptthür u. hoher die oben genannte grosse. 

Die Ifhr mit beweglichen Figuren im nördlichen Querschitt' ist wahr- 
scheinlich das älteste vorhandene Werk der Uhrmacherknnat. 

Die Kirche besitztauch treff\iche6eyiVTV.\.feT«pp\cKe vü* datarvi. Jahih. u. 
späterer biß in die neueste Zelt, 80v»\e c\ntuVc»t\i%\."y.o%>Ä>w«tk*a«XaU<^»*w«V 
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In der Kathedrale von Beiraa wurden seit 1173 von dem Erxbischof, 
als Primas des Reichs , die Könige von Frankreich gekrönt. Wahr- 
scheinlich wurde Reims als Krönungsort gewählt, weil daselbst die SoHtte- 
Ampoult aufbewahrt wurde, das Heilig-Oelgefass, welches eine Taube vom 
Himmel gebracht haben soll, als der heil. Remigiua den König Chlodwig 
nach der Schlacht bei Zülpich taufte, 496. Ludwig VII. und dessen Sohn 
Philipp August verliehen dem Erzbischof den heraogl. Titel und bestätigten 
dessen bisher oft bestrittenes Recht, die Könige ▼. Frankreich su salben 
und XU krönen. Als 1429 Karl VII. von der Jungfrau v. Orleans (Jeanne cTAre) 
als Sieger zur Krönung nach Reims geführt wurde, überreichte sie ihm 
die Schlüssel der Stadt und stand während seiner Krönung durch Renauld 
de Ghartres vor dem Hochaltar an der Seite des Königs, ihr Banner in 
der Hand. Ausser Heinrich II., der sich zu Ghartres krönen Hess, Ka- 
poleon I., bei dem dies zu Paris geschah, Ludwig XVIII., Louis Philipp 
und Napoleon III., bei denen keine Krönung statt fand, sind seit jener 
Zeit alle Monarchen Frankreichs hier gekrönt, zuletzt Karl X. (29. Mai 1826). 
Die vielen bei der Krönung gebrauchten Kostbarkeiten (z. B. ein mit 
Goldblech überzogenes, mit Edelsteinen verziertes, in slavischer Sprache 
geschriebenes Evangelienbuch, auf das die Könige den Eid ablegten, 
ein mit Goldblech überzogener Hochaltar, die Sainte-Ampoule, mit deren 
Inhalt der neue König gesalbt wurde) hat die Revolution meistens ver- 
schlungen ; doch hat die Kathedrale den von ihr über 600 Jahre besesse- 
nen massivrgoldenen Kelch des h. Bemigius, der 1796 in die Bibliothek 
nach Paris kam, 1861 wiedererhalten. 

Es ist lohnend, den südl. Thurm zu besteigen (480 Stufen), welcher 
etwas niedriger ist als der andere und die grosse 1750 gegossene, 12,300kg 
wiegende Glocke enthält; man hat von dort auch einen guten Ueber- 
blick über den reichen architektonischen und bildnerischen Schmuck des 
Aeusseren der Kathedrale. 

Der von Mauern umgebene ertbisehoßiche PaUut (PI. 10: C 3) 
stosst südlich an die Kathedrale ; er hat eine in Gold und Farben 
glänzende Eingangshalle und eine zierliche Kapelle. In letzterer 
sind mittelalterliche und römische Steinmonumente aufgestellt: 
rom. Viergötteraltäre, Relief eines Mannes an der Schnitzbank, 
ein antiker *Marmorsarkophag (?,78ni 1., l,5om br.), der eine 
Jagdscene darstellt und den Leichnam des rom. Präfecten Jovinus 
enthalten haben soll (früher in der 1790 zerstörten Kirche St-Nicaise). 
Im erzbischöflichen Palast wohnten die verschiedenen Herrscher 
Frankreichs bei ihrer Krönung, und 1429 die Jungfrau von Orleans. 

üeber der Thür des Gasthofes Maison Rouge liest man 
folgende Inschrift: „L*an 1429, au sacre de Charles YII, dans 
cette hötellerie, alors nomm^e TAne Rouge, le pdre et la mdre de 
Jeanne d*Arc ont ^t^ log^s et d^fray^s par le conseil de la ville''. 

Die nahe Place Godinot, mit hübschem Brunnen, trägt ihren 
Namen zu Ehren eines Ganonicus Oodinotf welcher im xviu. Jahrh. 
die Stadt mit Wasser versorgte. 

Auf der Place Roy ale (PI. 3) ein Standbild Ludwiy'sXV.y 
nach dem von Pigalle, welches in der Revolution zerstört wurde, 
1818 neu aufgeführt. Die den Platz umgebenden Häuser ge- 
währen einen einheitlichen Anblick: im Erdgeschoss geschlossene 
Arcaden, darüber eine dorische Ordnung, die durch zwei Stock- 
werke reicht und das Dach nicht sehen lä^^t. 

Geradeaus gelangt man über d\© "PUeö ^^^ ^vt^4v^ , ^^orL 
bübscben alten fiäusern, nach dem H6T»i*-i>i&-N\iAÄ V?\.'^'«^^y» 
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eiii«'m schönen Gebäude im Renaissancestil, unter Ludwig Xlll. 

1627 begonnen, aber erst 1825 zu Ende gefuhrt. Ueber dem 

ilauptportal Ueliefdarstellung Ludwig's XIU. zu Pferde. Im Hotel- 

de-Ville eine ()0,000 Bände u. löOOManuscripte zählende Bibliothek^ 

sowie ein Museumj eine kleine Sammlung römischer, fränkischer 

und späterer Alterthümer enthaltend. 

Ein höchst bedeutendes Denkmal der (spät-) römischen Zeit 

ist die nahe *Porte de Man (PI. D 1 ; Porta Martis, welche nebst 

der Porta Gereris, Porte de CertSj den alten Namen bewahrt hat), 

ein Triumphbogen mit drei Durchgängen, der mittlere höher und 

breiter als die an den Seiten, neuerlich ausgebessert. 

An der Wölbung des rechten Bogen» (von der Stadt aus), Komulua u. 
Humus untcT einer Wölfin, zwischen Faustulus und Acca Laurentia [1]\ 
an dem linken Bogen Leda mit dem Schwan, dieser Theil jedoch weit 
weniger gut erhalten. An dem mittleren Bogen waren in 12 Feldern 
die 12 Monate des Jahres dargestellt, davon 5 ganz zerstört. Die Bruch- 
stücke der 8 korinth. Säulen von vortrefTlicher Gannelirung. Dieser 
Triumphbogen, dessen Bestimmung u. Zeit der Errichtung ungewiss, 
diente bis j544 als Stadtthor. Später wurde er verschüttet und erst 1812 
wieder freigestellt. 

Sehens werth ist ferner die ganz am Südende der Stadt ge- 
legene ehem. Abteikirche *St-Remi, 852 gegründet, der jetzige 
Bau 1041 im romanischen Stil begonnen, der goth. Chor und die 
Westfa^ade 1102-81, das südl. Querschiflf spätgoth. Stils 1481 
erbaut. Die Kirche ist 110m laug, 24m breit und auch ungefähr 
24m hoch. 

Das *I n n e r e zeigt einen ähnlichen Gruudplan wie die Kathedrale \ die den 
Chor umgebenden fünf halbrunden Kapellen öfTnen sich gegen den Ghonim- 
gang in leichten Säulcnarcadcn. Schöne Ola»(femälde. Von den grossen Keich- 
thümom und Pracht-Arbeiten, welche die Kirche bcsass, hat die Itevolution 
nichts übrig gelassen als 12 Statuen und die Gruppe des h. Uemigius von 
dem Grabmal dieses Heiligen. Diese 12 Icbensgrossen Statuen aus weissem 
Marmor, welche die 12 Pairs von Frankreich vorstellen, 6 geistliche, die 
Bischöfe von Ueims, Laon, Langres, Beauvais, Chälons und Noyon, und 
weltliche, die Herzoge von Burgund, Normandie und Aquitauien, diu 
Grafen von Flandern, Champagne und Toulouse, stehen jetzt an einem 
liUYii im Chor hinter dem Hauptaltar neu errichteten Grabmal. 

Die tSainte-Ainpoule (S. 343) wurde in der Abtei St-Rcmi aufbewahrt, 
wo am Krönungstagc Ritter als Geiseln blieben, während der Abt, auf 
einem weissen Zelter, das h. Ocl nach der Kathedrale brachte. Die Sainte- 
Ampoulc wurde 17i)3 bei der Verwüstung der Abtei zerschlagen, jedoch 
bei der Krönung KarPs X. ein angeblich aufbewahrtes Stück gebraucht, 
während der Rest der Stücke zerstreut worden war. 

In den Strassen von Reims sind noch manche schöne Privat- 
bauten aus dem xv. u. xvi. Jahrhundert erhalten, u. a. in der Rue 
du Tambour die sog. Maison des Musiciens, deren Erbauung sogar 
in das xiv. Jahrh. hinaufreicht. 

Reims ist Knotenpunkt von fünf Bahnen: nach Mezi^res, nach 
Laon (ß. 340), Soissons, nach Epcrnay (S. 348) und nach Chälons. 

2ö6km Soiiioni (IJöt. de la Croix d'Or; BaimrestJ, mit 

11,112 Kinw., alte befestigte Stadt an der Aisne, schon in röm. 

Zeit von Bedeutung, bekannt duicli mehrere Schlachten, namentl. 

460 Sieg Chlodwig's über den rom. ¥^U\\wtv\ ^l^>j|s:Va»,'\V^ ^v<a^ 
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Karl MarteU's über den Herzog v. Aquitaiiien. 1814 u. lö, sowie 

1870 wurde die Festung von den Preusseii nach kurzer IJelagerung 

genoniQien. llauptseheiiswürdigkeiten sind die Kathedrale ^ ein 

schöner goth. Bau des xii. u. xiii. Jahrh., sowie das Portal von 

St-Jean-des-VigneSf ein prächtiges Beispiel goth. Stils aus dem 

XIII. Jahrh., Rest der einst berühmten gleichnamigen Abtei. 

Von Reims und Süissons führen Eisenbahnen nach Laon (spr. Lan \ 
Oasth.: Hol. de la Hure), mit 12,623 Kinw., aus der Kriegsgeschichte von 1814 
u. 1870 bekannt. Sehenswerthe goth. *Katiudrale aus dem xii. Jahrh , von 
höchst bedeutenden Dimensionen: 121m 1., 20,6on^ br., im (^ucrschiff ö3,don^ « 
Höhe der Gewölbe 24m. 

283kni VUlers'CotUreis (Zweigbahn nach Compiegne); — 305kni 
Crepy-en-Vidoisiß. 318 u. 319); — 326km DammarUn; — 351km 
L« Bourgtty in der Kriegsgeschichte des J. 1870 bekannt durch den 
heftigen Kampf der preussischen üarde-Grenadier-Uegimenter gegen 
die am 28. Oct. früh überraschend eingedrungenen und hier ver- 
barrikadirten Franzosen, welche, c. 8 Bataillone stark, den Ort 
auf das zälieste vertheidigten , 30. Octobcr. Der deutsche Ver- 
lust betrug an 500 Mann, darunter 34 Olliziere. Der französische 
ist nicht genau festzustellen, doch Helen allein 1200 Gefangene in 
die Hände der Deutschen. Am 21. December drangen die Fran- 
zosen abermals früh Morgens überraschend in den Ort ein, ver- 
mochten jedoch trotz grosser Übermacht die Besatzung nicht zu 
verdrängen und wurden nach mehrstündigem blutigen Bingen mit 
Hülfe der herbeieilenden Unterstützungen wieder zurückgeworfen. 
Ihren Verlust an diesem Tage berechnen sie auf 983 Mann, einschl. 
der 360 Gefangenen; das Gardecorps verlor c. 400 Mann, darunter 
12 Ofliziere. Am nördl. Ausgang von Le Bourget erinnert ein 
schönes Denkmal an die gefallenen Franzosen. 

361km Paris, Nordbahnhof. 

35. Von Strassburg nach Paris. 

5ü2lcm. - Schnellzug in 11 St. für 49 ^ 10, 36 .^ 40 (gemischte Billets, 
d. h. II. Ol. in EIsass-Lothringcn, 1. Ol. in Frankreich, iö^ 50 Vi.)\ direkter 
Zug in 14 St. für 48 ^, 35 ^ 30 Pf. 

Strasshury (Stadt Paris, Hot. d'Angleterre , Rothes Haus, 
Europäischer Hof), und von Strassburg bis Avricourt, s. in 
Bizdeker's liheinlande. 

91 km Deutsch- Avricourt (Zollrevision in der Richtung aus 
Frankreich). — d2kin Igney- Avricourt (Zollrevision in der Richtung 
nach Frankreich). 

117km Luneville, Stadt von 18,136 Einw. , am Einfluss der 
Vetouse in die Meurthe, bekannt durch den 1801 hier geschlossenen 
Frieden zwischen Oesterreich und Frankreich. 

127km JSlainviUe (Zweigbahn nach Epinal und Vesoul, 8. 349). 
lieber den Rhein-Marne-Kanal und später über d\^ Vl«\w^\^. 

149km Nancy. — Oabtu.: 11 öt. de VätV», Uue^\.-VYvi:\tT\ v^^^^ ^«^ 
Franee, Rue PoiMODDerie ; U o t. d' Angleler r <i , \u ^«r ^^\v«. ääs^^vCoä- 
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hofs; Hot du Commerce, Rue des Cannes 4^ Hut. de rBurope, 
Kue des Carmes 5, wenig angenehm. — *Bahnfyo/rettauration: D^j- 4 fr. 
Cafks, die bedeutendsten an der Place Stanislas. 

Nancy, Hauptstadt des Departement de la Meurthe, ehemals 
Sitz der Herzoge von Lothringen, mit 73,225 Einv., liegt in einer 
fruchtbaren weinreichen Ebene, unweit des 1. Ufers der hier schiff- 
baren Meurthe. Die Stadt hat breite regelmässige Strassen, schone 
mit Fontainen versehene Plätze und eine Anzahl prächtiger Gebäude, 
welche sie hauptsächlich den beiden letzten Herzogen, Leopold 
(f 1729), Vater des deutschen Kaisers Franz L , und Stanislaus 
Leszczynski (f 1766), dem ehemaligen Polenkönig, verdankt. 

Der Platz vor dem Bahnhof ist seit 1879 mit einem Standbild 
von Thiers geschmückt, von Ouilbert. Links durch eine kleine 
Strasse, dann r. erreicht man die Porte Stanislas, eines der sieben 
triumphbogenartigen Thore Nancy's, und gelangt alsbald auf die 
kleine Place Dombasle (PI. 25: B3), wo ein von David 
d' Angers modellirtes Standbild des 1777 zu Nancy geborenen 
Agronomen Matthieu de Dombasle (f 1843) steht. 

In der Nähe, von der Rue Stanislas die erste Strasse (Rue de 
la y^nerie) links, auf dem grossen mit Linden bepflanzten Gours 
L e p 1 d , ein *Bron%e'Standbüd des Marschalls Drouot (Fl. 26 : B 2), 
der hier 1774 geboren wurde u. 1847 starb, ebenfalls von David 
d* Angers. — Weiter die Neubauten der nach dem Verlust Strass- 
burgs hierher verlegten Acad^mie, — Am Ende des Cours Leopold 
die Porte Disiües (PI. 20) , errichtet 1785 zu Ehren der Geburt 
des Dauphin, des Sohnes Ludwig*s XVL, und der franzosisch- 
amerikanischen Allianz. 

Nun die Rue Stanislas hinab zur *Place Stanislas (PI. G3), 
im Mittelpunkt der Stadt, deren Glanzpunkt sie auch ist. In 
der Mitte ein Standbild des Stanislaits Lestcxyruki (PI. 27), nach 
Jacquot's Modell in Bronze gegossen und 1831 errichtet. Sein Blick 
ist auf den Triumphbogen (PI. 24) gerichtet, welchen er 1751 zu 
Ehren Ludwig*s XV. aufführen liess. An der linken Aussenseite 
des Triumphbogens ein Standbild des zu Nancy geborenen Kupfer- 
stechers CaUot (t 1635). 

Stattliche Gebäude bilden die Umgebung des Platzes, darunter 
das Theater (PI. 29), der bischofl. Palast (Evechtf, PL 10) und das 

Hotel de Ville (PI. 14), aus dem xvu. Jahrb., mit schonen 
Sälen und schöner Treppe. Im ersten Stockwerk eine Gemälde- 
galerie mit zum Theil guten Werken grosser Meister. 

Italien. Schule: Caravaggio, Kreuzabnahme ; P, da Cortona^ cumäische 
Sibylle; Ag. Carracci, der auferstandene Christus; Duccio di Buonimegna, 
Madonna (1283) ; LUmardo da Vinci (?), der Weltheiland ; Guido Rati^ Kleopatra ; 
PeruginOy Madonna u. Ilcilige; Andr. del Sarto^ Tobias ijnd der Engel. 

Deutsche u. niederländ. Schule: CrfitMch d. A , Kreuzabnahme*, 
Oa$p. de Oraler ^ Pest in Mailand; Ant. van Dycky h JungiVau mit Kind, 
Wiederholung des Dresdener Bildes % Lievens, Christus am Kreaai Rubem^ 
Verklärung Christi. 

Fr an z ö 8. 8 chuie: Boucher^ AutotAi nn^ C>eiß\i^Vw'& s E DHacroix^ Schlacht 
bei Nancy und TodKarrs des liuhnen\ Fe«tivPeit^^ ik»s&Ä^x»»(^^«i\*\«.\« 
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Karrs des Kübnen; Gros, Bildniss des Marschalls Duroc^ Isabey^ Bildniss 
KapoIeon''8 I.; Pottuin^ Einzug Jesu in Jerusalem^ de Troy^ Diana im Bad; 
H. Vernetz Bildniss Drouors; u. a. 

Die ebendort befindliche Seulptarcnsammlung ist ohne Bedeutung. 

Hinter dem Hotel de Villa, in derRue d*AIliance (so genannt von 
dem französisch-österreichischen Bundniss von 1756 gegen Preussen) 
befindet sich die Präfectur (PI. 18). — Weiter die Kathedrale 
(Fl. 4), im xvni. Jahrh. nach dem Vorbild von S. Andrea della 
Yalle in Rom erbaut. 

Links unter dem oben gen* Triumphbogen durch gelangt man 
zur Place Carri^re (PI. C2,3), einem ebenfalls stattlichen bäum- 
bepflanzten Platz. Im Hintergrund das ehemalige Residenzschloss 
des Königs Stanislaus, jetzt Sitz des franz. Oeneralcommando*$, 

Die nahe Kirche St-Epvre (PI. 6), goth. Stils, 87m 1., mit 
drei Portalen, 87m hohem Thurm und 3 grossen Rundfenstem, 
ist 1863-75 aufgeführt. — Den Brunnen (PI. 28) vor der Kirche 
zierte bis vor kurzem eine kleine Reiterstatue des Herzogs Ren^, 
jetzt im Mus^e lorrain (s. unten) ; sie soll durch eine Nachbildung 
ersetzt werden. 

Weiter nördl. die Franciscanerkirche, Fglise des CordeUers (PI. 5). 

Im Innern: 1. Grabmal des als Maler und Kupferstecher bekannten 
Jacques Cailot (1592-1635) sowie das weniger seiner Schönheit als seines 
hohen Alters wegen beachtenswerthe Grabmal des ersten Herxogs von 
Lothringen, Gerhard (f 1050) und seiner Gemahlin ; r. das des Hersogs Ren^ 
(f 1506) von reicher Ausführung in halb goth. halb Renaissanceformen. — 
Die achteckige reich mit Marmor yerzierte *ChapeUe rande^ im xvii. Jahrh. 
begonnen, 1744 vollendet, ist die Gruftkirche der Herzoge von Lothringen, 
mit einer Anzahl bemerkenswerther Grabmäler aus dem xii-xviii. Jahrh. 
Zur Zeit der ersten Revolution wurden die Särge auf den öffentlichen Kirch- 
hof gebracht, die Kapelle selbst in ein Waarenhans verwandelt. Frankreich 
und Oesterreich Hessen auf gemeinschaftliche Kosten im Jahr 1822 die 
Kapelle herstellen. Ein Almosenier des Hauses Lothringen-Habsburg liest 
noch heute Messe dort. 

Nebenan der alte herzogl. Palast, Palais Dücal (PI. 16), 1871 
zum grössten Theil durch Brand zerstört. In demselben befindet 
sich das MusSe lorrain , durch den erwähnten Brand gleichfalls 
schwer geschädigt, aber infolge von Schenkungen in den letzten 
Jahren schon wieder zu Bedeutung gelangt. Dasselbe enthält eine 
Anzahl Teppiche, noch aus KarPs des Kühnen Zeit herrührend, 
Waffen, einige Bilder und zahlreiche kunstgewerbliche Gegen- 
stände der verschiedensten Art, besonders von localhistor. Interesse. 

Die PSpinihre (PI. D 2) , weite Anlagen mit schönen Baum- 
gängen, zu welchen von der Place Stanislas und der Place 
Carri^re Eingänge führen, dient als Spaziergang. 

In der Vorstadt St-Pierre ist die Eglise de Bon-Secours 
(vgl. PI. D 7) mit den Mausoleen von Stanislaus (f 1766) und 
seiner Gemahlin Katharina von Bnin-Opolinska (f 1747). 

Der Bahnhof und seine Umgebung nimmt die Stelle deis 
ehem. Sumpfes ein, in welchem Karl der KüUiVft w%r\i ^«^ >^vv- 
glücklichen Schlacht bei Nancy 5. Jaiv. iAm wtsvVmsv. ^Kw^^'ss». 
in der Vorstadt St-Jean, la Oroix de Bourgogwe > ft'tVtvw^^'V ^»«».^ 
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nach der Iiisclirift von dem Sieger Herzog Ken^ errichtet, walir- 
sclieiiilicli aber jüngeren Ursprungs. 

158kin Fronard ( liahnreat.) , Knotenpunkt für die von Metz 
über Pont-ä-Mousson kouiinende Bahn. Im Thal der Mosel weiter. 
Brücken und Tunnel wechseln mehrfach, namentlich bei (165km) 
Liverdurif dem röm. Livodunum. 

183km Tool (Hut de Mei%; Ildt de la docke), das TullumLeucorwn 
<ler llunier, eine der ältesten Städte Lothringens, früher unbedeutende 
Festung, die am 23. Sept. 1870 kapitulirte, jetzt ein mächtiger 
WafTenplatz, dessen umgebende Forts eine Kreislinie von 35kiu 
Länge bilden. Von der Stadt sieht man nicht viel mehr als die 
Thürme ihrer schönen goth. Kirchen: Kathedrale^ im x.-xv. Jahrh. 
erbaut; St-GengouLty xiu. Jahrb., mit Fa^ade aus dem xv. Jahrh. 

Durch einen Tunnel tritt die Bahn in das Thal der Maas. — 
lU4kni Fayny ' nur ' Meuse (Zweigbahn nach Neufcbateau). — 
207 kw Commercy (H6t de Paris), Städtchen mit grossem Schloss, 
jetzt Kaserne, an der Maas. — 213km LerouvUle (Zweigbahn nach 
Veniuii, S. 341). 

248kni Bar-le-Duo (Uöt. du Cyyne,' liahnrest.), freundliche Stadt 
aui Omai7i, mit 17,485 Einw , einst Hauptstadt des Uerzogthunis 
Bar, jetzt des Departement de la Meuse, mit manchen hübschen 
alten Privathäusern. Zweigbahnen nach Ste- Menehould (S. 341) 
und nach Epinal. 

28r)km lUesme: Zweigbahn nach Chaumont (S. 850). — 2y8km 
Vitry-le-Fran^ois, 1545 von Franz I. an Stelle eines von Karl V. zer- 
störten Orts gegründet, mit einer Kenaissance-Kirche des xvi. Jahrb. 

330kui Chftlons-Bur-Harne (JJöt. de la Cloche d*Or; Bahnrest.), 
Uauptort des Dep. de la Marne, mit 23,199 Einw., neben Reims 
der bedeutendste Sitz der Champagnerfabrikation. Hier auf den 
.,catalaunischen Gefilden'^ wurde 451 die berühmte Schlacht ge- 
schlagen, in welcher die vereinten Kömer, Westgothcn und Frauken 
lue Macht der Hunnen brachen. Die Stadt mit ihrem Doppelpaar 
von Thüruien liegt links von der Bahn. Goth. Kathedrale aus dem 
XIII. Jahrb.; Notre-Dame, um 1157 erbaut, ein gutes Beispiel des 
Uebergangsstils. — Zweigbahn nach St-Uilaire s. S. 342. 

361km Epernay (JJöt. de l'Euroj>e; Bahnrest.), schön in den 
besten Weinlagen gelegen, mit trefflichen in den Kreidefels ge- 
hauenen Kellern, ebenfalls durch seine Champagnerfabrikatiou 
bekannt, oft Frühstücks- oder Mittagsstation der directen Züge. 
Zweigbahnen nach Keims (S. 342) und nach liomilly (S. 3Ö1). 

407km Ch&teau-Thierry (Bahnrest.), Stadt an der Marne, mit 
alter goth Crisplnus- Kirche, bekannt auch durch ein unglück- 
liches Gefecht, welches Küssen und Preussen 1814 hier den 
Franzosen lieferten. — Viel Brücken und Tunnel. 

458km Meaux (JJut. des Trois-Jiois ; Jiahnsrest), alte Stadt an 

der Marne, mit goth. Kathedrale. Hier tae,te im Jahre 1240 das 

Coticil, weiches über Kalä«i Vi'va^tVcXx \\. ^^xi V»wMi »v%«^%sh. 
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Wieder mehrere Tunnel und Brücken Ober die Marne ; an den 
Stationen Esbly u. Lcigny, Chelles, wo ein neues Fort, Gagny vor- 
fiber. L. erblickt man den Mont AvTcn, der während der deutschen 
Belagerung von Paris eine Rolle spielte. Die Franzosen hatten 
die Hohe zum Schatze ihres Ausfalls vom 30. Not. (S. 198) 
besetzt und im Laufe des Monats Deoember über 70 Geschütze dort 
aufgestellt. Am 27. Dec. Morg. 8V2 Uhr begann aus 13 Belagerungs- 
batterien mit 76 Geschützen die Besrhiessung; am 29. Dec. Nach- 
mittags räumten die Franzosen die Stellung. — Folgen noch: Le 
Kcumy-ViUemomble, Bondy, Noigyle-SeCj wo 1. die Belforter Linie 
mündet, dann Paniin, endlich 

Ö02km Paris, Ostbahnhof. 

36. Von Basel nach Paris. 

.'^km. Schnellzug in OVa-H^A 8t., gewöhnliche Züge in IG St. — Fahr- 
preis: Express- und Postzüge 64 l'r. 2ö c. und 47 fr. 88 c.^ Personenzüge 
03 fr. 10 c, 46 fr. 75 c. und 33 fr. 95 c. 

Das Oepärk wird yon der deutschen Zollhcliörde in Pascl, von der 
französischen in Petit -Croix untersucht, direct aufgegebene Stücke nur in 
Petit- Croix. Tagcsschnellzug mit Mittagshalt. 

Abfahrt vom Central bahnhof auf dem linken Rheinufer. 
3km weiter überschreitet der Zug die seh weizerisch-elsässi sehe 
Grenze. — 5km St. Ludwig, — 32km Mülhausen (Bahnrostaur.), 
s. B(fdek€r''s Rheirüande. 

Die Bahn folgt dem Ill-Thal und geht am Rhein-Rhöiie-Kanal 
entlang. — 48km Altkirch in hübscher Lage. Wir überschreiten 
die 111 und einen Viaduct von 3') Bogen. — Ö8km Dammerkirehy 
franz. Dannemarie. Drei weitere Viaducte, der erste fast 500m lang 
und 24m hoch. Die Hohen der Vogesen werden r. sichtbar. 

66km Montreux'VieuXj deutsch AUmünsterol, deutsche Grenz- 
station. — 69km Petit'CroiXy franzosische Grenzstation (Gepäok- 
revision, s. oben). 

82km Beifort oder Bifort (Ildt. de l'ancienne Postti Bahnrestaur.), 
Stadt von 19,336 Einw. an äei Savoureuse^ starke Festung, welche die 
Passage zwischen Vogesen und Jura beherrscht. Wiederholt regel- 
recht belagert, namentlich im letzten Kriege, ist Beifort doch nie ge- 
nommen worden; erst nach dem WafTenstillstand, am i 6. Febr. 1871, 
wnrde die Festung von dem deutschen Belagerungs-Corps besetzt. 
Die neuerdings erweiterten Befestigungen umgeben die Stndt in 
einem Gürtel von 48km Lange. — Zweigbahn nach Besannen und 
Dijon (S. 352). 

Schone Landschaft; r. stets die Vogesen in malerischen Formen. 
Tunnel. — 97km Champagneyy am Rcüdn, einem Nebenfluss der 
Saöne. — 104km Lure (Zweigbahn nach Epinal und Nancy, S. 345). 
— 122km Qenevreuille, 

144km Yesonl (Hot. de VEurope; Balmrest.), Rauptort des 
D<?partement de la ITaute-Saone, Stadt mit 9553 Faiv^,.^ Vwv*^Vs^. 
des Durgeon hübsch gelegen. — Zwe\RV\a\vT\M\T\Ä.c\v'^c?^?o^<^<^\^.^'^«^^^ 
(S. 340) nnd Dijnn (S. 352). 
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Die Bahn wendet sich nordwestlich, dem Thal der Saone zu. — 
148km Vaivre. — löökm Port-8tu^a6ne. — 164km Port d^Atdier 
(Bahnrestaur.) : Zweigbahn nach Nancy (S. 345). — 17dkm At8sey. — 
197km Lm FtrU- BourbonnCf an der Amancc, deren anmuthiges 
Thal die Bahn durchzieht. Jenseit (208km) Horte* grosser Twmel 
und Yiadnct über den StUon. — 217km OuUindrey ^ahnrestaur.): 
Zweigbahnen nach Gray und Auxonne (S. 352), nach Dijon (S. 352) 
und nach Nancy (S. 345). — Weiterhin ein 1380m langer Tannel und 
eine Brücke über die Marne. L., etwa 2km von der Bahn, erscheint 

228km Langres (H6t. de VEuropt)^ neuerdings sehr yerstirkte 
Festung und Stadt mit 11,799 Einw., eine der ältesten Städte 
Frankreichs, auf einem 473m hohen Plateau. Unter den Bauwerken 
von Langres sind die Kathedrale im üebergangsstil und ein gaUo- 
römisches Thor hervorzuheben. 

Von Langres bis Ghaumont bleibt die Bahn im Mame-Thal. 
Zwei Tunnels und zwei Brücken. 

263km Chanmont (Ecu de France i Bahnreat,)^ Hauptort des 
Departement de la Haute -Marne, Stadt mit 12,160 Eiuw., auf 
einem kahlen Bergrücken (Galvus Mons) zwischen Marne u. 8mu. 
Beachtenswerth die Kirche St-Jean-Baptiste, aus dem xm. Jahrh., 
deren beide Thürme schon von weitem sichtbar sind. — Zweig- 
bahn nach Blesme (S. 348) und Nuits-sous-Raviftres (S. 355). 

Jenseits führt ein mächtiger Yiaduct über die Siuxe. — 
275km Bricon. — 285km MaranviUe. — 291km CUdrvaux. Das 
Dorf liegt 1. 2km von der Bahn. Die berühmte, 1115 vom heil. 
Bernhard gegründete Gisterzienser- Abtei (Clara vaUia) ist jetzt 
Arbeitshaus; von merkwürdigen Bauten ist nichts erhalten. Die 
Gegend ist sehr anmuthig; im Thal schlängelt sich die AubCf die 
bis zur nächsten Station sechsmal überschritten wird. 

304km Bar-snr-Anbe (Jlöt. de la Poate), altes Städtchen von 
4579 Einw. , mit den Kirchen St-Maclou und St -Pierre aus 
dem XI. und xn. Jahrhundert. — 315km Jeasabia. Die Bahn 
verlässt das Thal der Aube. — 326km Vendeuvre. Bald darauf 
grosser Yiaduct über die Barse. Etwa 4km vor Troyes über- 
- schreitet der Zug zum ersten Male die Seine. 

358km Troyes (Hot. du Muletj H6i. du Commerce; HU. de 
St-Laurent; Bahnrest.), an der Seine, die alte Hauptstadt der 
Champagne, lebhafte wohlgebaute Stadt mit 46,067 Einw. Zur 
rom. Zeit hiess sie Augustobona, später Dricaasis, seit dem v. Jahrh. 
Trecae; in den Kriegen des Mittelalters wird sie häuflg genannt. 

Die Kathedrale St-Pierre, 1208 begonnen, 1640 vollendet, 
zeigt ein Gemisch verschiedener Baustile. Der Ghor ist in den 
letzten Jahren im fruhgoth. Stil hergestellt. Reich verziertes 
Portal von 1506. — *St'Vrbain wurde 1262-67 durch den hier 
gebornen Papst Urban IV. (Jacques Pantal^on, Sohn eines Schusters) 
erbaut — Die Kirchen St-Jean, aus dem xiv. u. xvi , St^PaniaUon, 
^us dem xvi., Ste- Madeleint , aw?^ dem yA\. ^äwV. ^ Va\^«.i(v nichts 
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besonders Bemerkenswerthes ; in letzterer ein schöner Lettner 
Qub^) mit reichem Steinbildwerk. 

Das Stadthaus, 1624-70 erbaut, ist in schlechtem Zustande; 
an der Fa^ade in einer Nische eine Statue der Freiheit, von 1793; 
im grossen Saal des 1. Stockwerks das Marmor -Medaillonbild 
Ludwig^s XIY., von Girardon. — Das Museum enthält Sammlungen 
von Gemälden, Bildwerken und Naturalien; über demselben die 
^BibUOhek, mit etwa 100,000 Bänden und mehr als 2000 Hand- 
schriften (geöffiiet tägl. 10-2 U.]« — Troyes ist aueh bemerkens- 
werth wegen seiner zahlreichen schonen Privatgebäude des xv. u. 
XVI. Jahrb., im Renaissancestil. 

Von Troyes Zweigbahnen nach Sens fS. 355), nach Chälons- 
sur-Mame (S. 348) und nach Ghatillon-sur-Seine. 

Die Bahn bleibt im Seine -Thal. — 384km Mesgrigny, — 
3%km Romüly; r. Zweigbahn nach Epemay (S. 348). — 406km 
Poni-suT'Seinc. Der Zug überschreitet die Seine und durch- 
schneidet ausgedehnte Wiesen. 

414km Nogent-snr-Seine, Städtchen mit 3469 Einw. — 430km 
flom&om-G'otimz (Bahnrestaur.): Zweigbahn nach Montereau (S.35Ö). 

— Der Zug verlässt das Thal und steigt in einem 2400m langen 
Einschnitt auf das Plateau de la Brie. — 436km LonguevüU 
(Zweigbahn nach Provlns). Yiaduct, Tunnel und mehrere Ein- 
schnitte folgen einander. — 455km Nangis. — 466km Mormant. 

— 472km Vemeuil. Ein Viaduct über den Yhres, Nebenfluss der 
Seine. — 486km Orett-ArmainviUers, mit Zweigbahn nach La Fert^- 
Gaucher. — 492km Otouer-la-Ferrihre oder Les Ferrihres. 5V2km 
n. davon das dem Baron Ruthschild gehörige Schloss Ferrihres, im 
Sept. 1870 Hauptquartier des Königs Wilhelm und Schauplatz der 
Waffenstillstandsverhandlungen zwischen dem Grafen Bismarck und 
Jules Favre. — 504km Villiers-sur-Mame. L« Champigny (S. 198). 
Ein schöner Yiaduct, der eine Biegung macht, 827m lang, 28m hoch, 
führt über die Marne. 

508km Nogent'Sur- Marne, Dorf mit 9491 Einw., mit Paris noch 
durch eine zweite Bahn (Ligne de Yincennes, S. 195) verbunden. 
In (517km) Noisy-le-Sec erreichen wir die Strassburger Bahn,* 
die r. mündet (S. 349). — 525km Paris, Ostbahnhof. 

37. Von Hench&tel über D61e und D\jon nach Paris. 

608km. Schnellzne in 12 Stunden. Fahrpreis: 61 fr. 95 e., 46 fr. 55 c. 
oder 84 fr. 25 c. — Gepäckrevision in Pontarlier. 

Bald nach dem Verlassen des Bahnhofs überschreiten wir den 
Seyon; beim Austritt aus einem kleinen Tunnel herrliche Aus- 
sicht über den See und auf die Alpen. Fünf Tunnels in kurzen 
Zwischenräumen. — 5km Auvemier, -^ 18km Noiraigue. Das Thal 
verbreitert sich und erhält den Namen Val de Dravers. — 23km Travers, 

— 21kmCouvet, niedliches Städtchen (^5&vift\fE\ia\viv\v^«Xv^\.-^\A'^\R.'^« 

— 30km Boverease. Dit Landschaft wu4 i\Yiftxa.\\% \i\a\^rv^^>cv. ^K^ 
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Tiimiel, zwei Viadncte, wieder ein Tunnel. Die Bahn erreicht 
ihren höchsten Pnnkt (895ni). 

38km Tjts Verrierea-Stasaes. Bei diesem Orte trat am 30. Jan. bis 
1. Febr. 1871 die französische Ostarmee unter General Oinchant 
in Vertretung des Generals Bonrbaki (80,000 Mann nnd 10,000 
Pferde), von General v. MantenfTel gedrängt, anf schweizerisches 
Gebiet über. 

40km TjCs VerrihreS'de-Joux. Es fblgt der befestigte Engpass 
Tai Chi»e; r. auf einem 200 m hohen Felsen das Fort de Joux^ 
1. auf noch höherem Felsen ein zweites Fort Die Bahn üher- 
schreitet den Douha und geht auf dem linken Ufer desselben bis 

r)3km Pontarlier (Bahnrest.), Städtchen mit 6118 Einw. (franzö- 
sische Zollstation). Von hier wird nach Pariser Zeit gerechnet, 
die gegen Hemer Zeit um 26 Minuten zurück ist. 

Die folgenden Stationen sind: 67km TjaRivihre, — 72km Frame. 

— 80 km Ronjailles. — 8Gkm La Joux. Wald und Tunnel. — 
'.)4km Andelot (Zweigbahn nach Champagnole). — 90km Pont- «TÄfilf. 
Wald und 4 Tunnels. — 102km Mesnay-Arboia^ an der Ouisante. — 
112km Mouchard: Zweigbahnen, einerseits nach Besannen; anderer- 
seits, 1., über Bourg (S. 356) nach Lyon. Der Zug überschreitet 
die Laue, einen Zufluss des Doubs. — 119km Arc-8enan$. — 
12r)km Chtlteley. — 130km Montbarrey. — 13r)km Orand-Ckmtour. 

— lieber den Doubs und den Rhone-Rhein- Kanal. L. Zweigbahn 
nach Bosan^on. 

146kni D61e (Ilßt. de la Wie de Lyon; Bahnrest.), alte Haupt- 
stadt der Franche-Comt^, Stadt mit 13,190 Einw., in hübscher Lage 
am Doubs und Rhone -Rhein -Kanal. — Zweigbahn in südlicher 
Richtung zur Verbindung unserer Bahn mit der Linie Lyon- 
Chälon-sur-SaAne (S. 350). 

Langer Einschnitt nnd 600m langer Tunnel. — 150km C^uanp- 
vanA. Weiterhin Brücke über die Sadne. 

161km Anxonne (Hot. du Orand Cerf; Bahnre^stJ^ wohlgebautes 
Städtchen mit 6849 Einw. — R. Zweigbahn nach Gray und 
Chalindrey (S 350). 

170km Collonges-les-Prfaux. — 174km Genlis. Weiterhin läuft 
die Bahn zwischen der Ouche (r.) nnd dem Canal de Bourgogne, 
der diese mit der Saöne und der Seine verbindet R. mündet die 
Linie von Genf nnd Lyon über Mäcon (S. 356). — 179km Magny. 

193km Dijon (JJÖt. de la Cloche; Höt. de Bourgogne; H6L du 
Jura, letzteres nahe dem Bahnhof; Bahnrest.), mit 55,453 Einw., 
das Castrum Divionense der Römer, die alte Hauptstadt des Herzog- 
thnms Bnrgund, jetzt des Departement de la Gdte-d*Or, am Einflnm 
des Smiton in die Onche, durch die seit 1872 in Ansführnng be- 
griffftnen Festungswerke bald ein Waffenplatz ersten Range«. Vier 
Jahrhunderte lang, bis zum Tode KarPs des Kühnen 1477, residirten 
hier die burgundischen Herzoge. Die Denkmale aus jener Zeit ver* 
leihen dfir /renndlichen anpenft^meiv V^\.«i^\ Xs^AwvXKcAftÄ Vo&wassa 
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Yom Bahnhof fuhrt die Rue de la Gare und weiter jeiiseit des 
Triumphbogens (Porte Ouiltaume) die Rue OuUlaume in das Herz 
der Stadt zur Place d^Armes, mit (1.) dem 

Hotel- DE -ViLLE, einst Residenz der alten Herzoge, nach viel- 
fachen Zerstörungen im xvrn. Jahrh. zu seiner jetzigen Be- 
stimmung umgebaut. In demselben r. das sehenswerthe Museum 
mit bedeutenden Monumenten, Gemälden u. s. w. (Allgemein zu- 
gänglich an Sonn- u. Festtagen 12-3 oder 4 IT., im Sommer auch 
Do. 12-2 U.; Fremde finden ausser Mo. vor 1 U. stets Zutritt. 

Trkg. nach Belieben. Eingang im llaupthofe.) 

Im Treppenhaus ein Relief von einem Grab des xv. Jahrh. — Oben 
im (1.) I. Saal: moderne französ. Gemälde. In der Mitte: 1179. Rude^ Amor 
als Weltherrscher (Marmorstatue). — II. Saal: allegorisches Deckengemälde 
von lyncThon^ Bargund umgeben von Tugenden und Künsten triumphirt über 
Tod und Zeit. *62i. Rüde, Hebe und der Adler des Zeus; — III. Saal 
(1. vom vorigen): Handzcichnungen alter Meister. — IV. Saal: Bilder 
französischer Maler des xviii. Jahrh., einige Knnstgegenstände ••, r. 176. N. 
POutsiu^ Bildniss Corneille's; 3^210. ff onütorst^ Anbetung der Hirten ^ 1. 441. 
Pontormo^ Darstellung der Jungfrau Maria. — V. Saal: Gemälde von unter- 
geordnetem Wertb, Handzeichnungen etc. — Nun zurück bis zur Treppe 
und auf der andern Seite in den VI. Saal: moderne Handzeichnungen, 
Stiche und Cartons^ Altartafel des xvi. Jahrh. ^ antike Statuen. 

*VII. Saal, die alte Salle des Gardes, der burgundische Banketsaal, 
mit einem schönen Kamin aus jener Zeit. In der Mitte: *85i. Orabmal 
JohantCs ohne Furcht und seiner Gemahlin Margarethe, 1444 begonnen, be- 
malte liegende Statuen, mit Engeln zu den Häupten und Löwen zu den 
Füssen \ unten Statuetten von Mönchen in einem Hallengang. Noch impo- 
santer ist *8ö0. das ähnlich componirte Orabmal Philipp"» de* Kühnen^ 13iK) 
gefertigt, von grossartiger Auffassung und energischer Charakteristik, beide 
in der Revolution zerstört, 1828 wieder hergestellt. Zwischen beiden: 
852. liegende Statue Anna'^s von Burgund (f 1432), Gipsabguss. — Von den 
andern namhaften Kunstwerken dieses Saales seien erwähnt, von 1. nach r. : 
459. iSpo^ntioto, Maria Himmelfahrt; 297. Corn. EngeWrechtien^ Verkündigung; 
410. Jtalienixche Schule, Madonna^ 386. DettUche Schule^ Triptychon \ *349. Segher j 
Kreuzabnahme ; *854. zwei vergoldete Altarschreine (xiv. Jahrh.); dazwischen 
866. bemaltes Relief des xiii. Jahrb.; *855. Altarschrein aus der Abtei von 
Clairvaux. In einem Glaskasten: eine Krone, angeblich vom Grabmal der 
Margarethe von Bayern; Becher des h. Bernhard (xii. Jahrh.) ; Elfenbein- 
kästchen des XIII. u. XV. Jahrh., etc. Oben ein Teppich des xvi. Jahrh. mit 
Darstellung der Belagerung I)ijuns durch die Schweizer. An den Fenstern: 
i'25. Foppa (Mantegna zugeschrieben), Madonna mit Engeln; SIG. Schule des 
van Eyck^ Anbetung der Hirten; *298. J7«&. van Eyck, männl. Bildniss, etc. 

VIII. Saal, die eigentliche Gemäldegalerie. B.: 87. Coppely Anbetung 
der Hirten; 166. Nattiei\ Bildniss der Maria Leszczynska; 35. Coypel^ Jeplita''s 
Opfer ; •462. Tintoretto^ Maria Himmelfahrt ; *402. Domenichino^ St. Hieronymus; 
*399. Ann. Carracci^ das kananäische Weib. — In der Mitte des Saales: das 
Erwachen des Frühlings, Statue von* Cabet. — *394. BassanOy Noah*s Arche; 
*3QG. Bastano^ Die Jünger vonEmmaus; *31Q. ffondecoetet\ Thierstück; 290. 
Ph. de Champaigne^ Darstellung Christi im Tempel, — Andere Seite, in der 
Richtung nach dem Eingang zu: 299. /. van Eyck^ männl. Bildniss; *302. Fr. 
Floritj Dame bei der Toilette, angeblich Diana von Poitiers; 424. Luini^ 
Madonna und Christkind (übermalt); dOL F. Franck^ Tomyris; 390. J^6ano, 
b. Familie; ♦293. de Crayer^ Krönung Maria; 418. Guido Reni^ Adam u. Eva; 
iff).atrozzi^ h. Cäcilia; *391. Bassano, Marter des h. Sebastian. 

IX. u. X. Saal: nichts von Bedeutung. — XI. Saal: (ohne Nr.) ^M&ingrte^ 
Aufhebung der Belagerung von Metz durch Karl V. im J: 1553 ; 4^. Doinemchino^ 
Judith; *83. ffenner, Byblis in eine Quelle verwandelt. — ^\\.%ts.^V.*V^Ä. 
QuiUaumet^ Lager in der Wüste; 15. Botdonger^ Bic 'ftVxle.Tk. ^t%N\x^\ Nä- 
Bougvereau, Abschied des Tobias; •1441. A. de NtuviVit^Y\\KyQsi^eA^'^^^ 'a.>Ä^« 

Bmdeker^a Paria. 11. Aufl. *i3» 
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Belagerung von Paris, 1S72 gemalt; 1453. Weber^ Scbiflfbruch; 1499. Klytia 
in eine Sonnenblume verwandelt, Marmorstatue von Chapu. — XIII. Saal: 
Stiebe. — XIV. Saal: 1485. FtMort, Petrus auf dem Meere; 1484. Foiim, 
b. Familie; 1452. /7or. Verneig Bildniss des in Dljon gebomcn Marscballs 
Vaillant. In der Mitte: die Blnmenfce, Bronsestatue von MttOmrin Moreau 
aus Dijon. 

XV.- XIX. Saal: CoUection Trimolet, kürzlich der Stadt rermacht, eine 
werihvolle Sammlung von kostbaren Benaissancemöbeln, Bildern u. Uand- 
zeicbnungcn, Werken der Kleinkunst etc.; besonders cn beachten die Glas- 
schränke im XVI. Zimmer. 

Imll6tel-de-Ville ferner das Afuaclß des ArUiquitSa de la C^e-d'Or, 
vnabbäiigig vom vorigen, 3 Säle im ostl.Theil des Gebäudes füllend. 

Weiter ostl. die Kirche St-Michel, mit eigenthümlicher Fa^ade, 
halb Gothik, halb Renaissance , 1529 geweiht. — Notre-Damey 
(nordl. vom Palais), 1445 geweiht, mit unvollendeter Vorhalle, 
xin. Jahrb., zeigt reinen goth. Stil. — Die Hauptkirche ist 
*8i' Benigne (südlich von Porte Guillaume), oft restaurirt; 
das Portal aus dem xvi. Jahrh. In der Nähe Si-PhiUbert^ aus dem 
XU. Jahrhundert, und 8t - Jean, 1458 geweiht, durch schlechte 
Malereien entstellt. 

Das feste Schlots (nordl. von Porte Guillaume), jetzt halb in 
Trümmern, Hess Ludwig XI. nach der Vereinigung Burgunds mit 
Frankreich erbauen (1478 bis 1512); es dient jetzt der Gens- 
darmerie, soll aber demnächst abgebrochen werden. — In der- 
selben Richtung weiter um die Stadt gelangt man zur Brontestah^e 
des h. Bernhard (geb. 1091 zu Fontaine-lez-Dijon) , am Fuss- 
gestell berühmte Zeltgenossen, 1847 errichtet. 

Die Stadt besitzt manche hübsche Häuser im Renaissancestil. 
Die früheren Wälle sind in Spaziergänge verwandelt. 

Dijon wurde am 31. Oct. 1870 nach heftigem Gefecht durch 
General v. Werder mit dem 14. deutschen Armeecorps (Badener) 
besetzt, aber am 27. Dez. der vorrückenden Armee Bourbakfs 
geräumt, bis es nach erneuten Gefechten gegen Garibaldi, am 
21. u. 23. Januar 1871, abermals in die Hände der Deutschen fiel. 

Ueber zahlreiche Viaducte (darunter einer von 22 m, eio 
anderer von 38m Höhe), durch Einschnitte und Tunnels geht 
die Bahn das nordliche Thal der Ouche hinauf. L. die Berge 
der Cöte-d'Or (S. 357). Jenseit Velars (202km), unweit des Afofrf 
Affrique (584m), der Viaduct von Combe-de-Fain und mehrere 
kleinere Viaducte. Hinter Mdlain (212km) ein Tunnel, ein 
Viaduct und endlich der grosse Tunnel von Blaisy durch die 
Berge der Cöte-d'Or, welche die Wasserscheide zwischen der 
Seine und der Rhone bilden, 4000m lang. — 243km Dareey. 
Der Zug durchschneidet eine Ebene und überschreitet mehrere 
Flüsschen und den Canal de Donrgogne. — 251km Les Laumes, 
Oberhalb des 1. gelegenen Ortes eine weithin sichtbare Statue des 
gallischen Fürsten Vercingetorix, des heldenmüthigen Vertheidigen 
der hier gelegenen gallischen Veste Alesia gegen Cäsar. L. zweigt 
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eine Balm ab, die Auxerrt berührt und sich bei Laroche (s. unten} 
wieder mit unserer Linie vereinigt. — 265km Montbard, unbe- 
deutendes Städtchen, Geburtsort Buffon's (i707, f 1788 in Paris). 
— Der Zug geht über den Armangon und dann im Thal desselben 
entlang. — 275km Aisy. — 283km Nuitasous-Ravilrea : Zweigbahn 
nach Chaumont (S. 350). — 289km Ancy-le- Franc. Tunnel von 
1km Länge, dann über den Kanal, den Armangon und wieder durch 
einen Tunnel. 

311km Tonnerre (BahnresL) ^ Städtchen mit 5681 Einw., in 
hubscher Lage am Armangon; auf einem Hügel die Kirche St^Pierre 
aus dem xu.-xvi. Jahrhundert. 

Die Bahn geht am linken Ufer des Armanden und an dem 
ihm parallelen Ganal de Bourgogne hin. — 353km Laroche , am 
Zusammenfluss der Yonne und des Armangon und am Ganal de 
Bourgogne. — Zweigbahn nach Auxerre (s. oben). 

\¥ir überschreiten die Yonne und bleiben in dem schönen 
und fruchtbaren Thal derselben bis Montereau. Die Anwohner 
des Flusses treiben starken Handel mit Flossholz nach Paris. 

362 km Joigny , das Joviniacum der Römer, hübsch gelegenes 
altes Städtchen am rechten Ufer der Yonne ; an den Hügeln von 
St-Jacques wächst guter Wein. 

395km Sens (H6t de VEcu; H6t. de Paris; Bahnrest.) y die 
alte Hauptstadt der Senones^ die unter Brennus (390 v. Chr.) Uom 
plünderten, das romische Agedincum^ saubere stille Stadt mit 
13,515 Einw. Sehenswerthe ♦Kathedrale (8t-Etienne) aus dem 
Ende des xii. Jahrhunderts. — Eisenbahnen nach Troyes (S. 350) 
und nach Möntargis. 

429km Montereau (Bahnrett), hübsch gelegenes Städtchen 
(7306 Einw.) am Zusammenfluss der Yonne und Seine. Auf 
der Brücke von Montereau wurde 1419 Herzog Johann ohne 
Furcht von Burgund von den Anhängern des Dauphins, des nach- 
maligen Karl VII., ermordet. — Zweigbahn nach Flamboin (S. 351). 

Hinter (439 km) St-Mammls überschreiten wir den Loiny 
auf einem 20m hohen und 30 Bogen zählenden Yladuct. L. die 
über Nevers, Roanne und St-Etienne nach Lyon führende Bahn 
(Ligne du Bourbonnais). 

441km Morel (Bahnrest), am Loing, malerisch gelegenes 
Städtchen. — 444km Thomery, berühmt durch seine Weintrauben 
(Chasselas de Fontainebleau). Dann ein Viaduct, dem von St- 
Mamm^s an Grösse gleich. 

449km Fontainehleay. u. s. w., s. S, 310. — 508km Paria^ 
Gare de Lyon. 
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38. Von Oenf nach Paris, 

über Culoi, Bourg, Mftcon «nd Dijon. 

626km. Exi»res8xug in 13 St.; Personensäge in 19-20 St. Fahrpreise: 
77 fr. 10 c, Ö7 fr. 85 c. und 42 fr. 45 c. Gepäckrevision in Bellegarde. 

Die Bahn läuft bis Guloz am rechten Ufer der Rhone hin; r. die 
Ausläufer des Jura, 1. die steilen Abhänge des AfontFouocA« (1049m). 

21km CoUonges^ franzosische Grenzstation. R. auf dem Gipfel 
eines Felsens (42öm) das Fort de VEcluae, welches den Engpass 
beherrscht. Es folgt ein kleiner Tunnel, dann der grosse Tunnd 
du CrSdOy 3940m lang, und ein Yiadact über das tief einge- 
schnittene Thal der Vcdserine. 

32kui Bellegarde (Bahnrest.) ^ franzosische Zollstation. Nun 
vier Tunnel, dann ein schöner Viaduct über die VSseronce. 

66km Coloi (*Bahnre8t.)f wo sich die italienische Bahn durch 
den Mont Genis mit unserer Linie vereinigt. Hier findet häufig 
längerer Aufenthalt und Wagenwechsel statt. Nördl. von Culoz 
erhebt sich der Mont CoUymbier (lÖ34m). 

Die Bahn verlässt das Rhone -Thal und wendet sich nach 
Westen. Jenseit Virieu-U-Orand (78km) 1. die Seen von Pugieu 
und ein Tunnel. — 86km Ro88iüon. Der Zug erreicht ein ödes 
Thal. L. der Molard de Don (1218m). Dann das Thal der AlbarhUy 
dessen erster Theil einen wilden majestätischen Eindruck macht. 

115km Ambirieu (Bahnrest), niedliches Stadtchen, an der 
Albarine und am Fuss des Jura. — Zweigbahn nach Lyon. 

128km Pont-d'Ain. Vor der Station über den Ain, 

147km Bourg (Hot. de l'Europe; BahnresL)^ die alte Haupt- 
stadt der Bresse, Hauptort des Departement de TAin, Stadt mit 
18,233 Einw., an der lleyasouse, V4 »^t- ^on der Bahn entfernt. Die 
Kirche Notre-Dame de Bourg ist vom xv. bis xvi. Jahrb. erbaut 
Auf der Promenade ein Denkmal des 1771 in der Nähe gebornen 
Anatomen Bkhat, von David d' Angers. — 10 Min. von der Stadt 
die berühmte * Kirche von Brou, im gothischen Stil 1511-36 ge- 
baut, mit prächtigen Grabmälern. 

Vor Mäcon geht der Zug an der Veyle entlang, dann über 
die iSa6ne und im Thal derselben hinauf. L. trifft die Lyoner 
Bahn mit der unsrigcn zusammen. 

185km M&con (*Höt des Champs-Elysiet; Hot, de VEurope; 
Bahnreat.), am linken Ufer der Saone, Stadt mit 19,567 Einw., 
Hauptort des Departement de Saone-et-Loire, mit lebhaftem Weiu- 
liandel. — Ausser der Lyoner Bahn zweigt sich hier die über 
Cluny nach Moulins ab. 

207km üchizy. — 217kra Toumus (Bahnrest.), Stadt mit 5556 
Einw., an der Saone, mit beachtenswerther ♦Abteikirche ^-S*-PÄiti6erU. 

243km ChftIon-sar-Sa6ne ^(?ran(i;-Ha<€^- Hot, du Chevreuil), 
das römische Cabillonumf Stadt mit 21,618 Einw., an der Mündung 
des Canal du Cenire, der die Saoivö mW. ^^t \*^\t* verbindet. Die 
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CHALON-SÜR-SAÖNE. 38. Route. 357 

Expresszüge halten nicht hier, sondern an der Station CMlon- 
St'Come, von wo eine kleine Zweigbahn zur Stadt führt. — 
Zweigbahnen nach Lons-le-Sanlnier und nach Dole (S. 352). 

Von Chälon bis fast nach Dijon (67km) erstrecken sich die 
sonnigen Rebenhügel der Cöte-d'Or, welche die vorzüglichsten 
Burgunderweine erzeugen. 

Die Bahn, die bis hierher im Thal der Thälie lief, verlässt 
dasselbe. Zwei Tunnels, von denen der eine unter dem Ganal 
dn Centre hinweg geht, führen durch den Col de Chagny. 

259km Chagny (Bahnsrest.). Zweigbahnen nach Au tun ciner- 
und nach Moullns andrerseits; letztere Linie entsendet wieder 
eine Zweigbahn nach Creuzot (37km), mit berühmten Oiessereien 
und Hammerwerken. 

266km Meursaulty durch seinen Weisswein bekannt. Weiter- 
hin ein Yiaduct über die Bouzoiae. 

274 km Beanne (H6t. de France; Jiahnrest.), Stadt mit 
12,038 Einw., an der Bouzoise, mit lebhaftem Weinhandel. 

288km NuiU'SOiiS'Beaune, seines Weines wegen bekannt. Am 
18. Dez. 1870 fand hier ein blutiges Gefecht zwischen der 1. u. 
2. badischen Brigade unter General v. Werder gegen 20,000 Fran- 
zo.sen unter General Gremer statt, welches mit der gänzlichen 
Niederlage der letzteren endete. 

Wir überschreiten den Canal de lioitrgognej weiterhin die 
Ourhe. Die Bahn Ncuchatel-Pontarlier (R. 37) i»at sich unserer 
Linie angeschlossen. 

310km Dijon. Von hier bis Paris s. S. 352-355. 



VEEZEICHNISS 

der wichtigsten in diesem Handbuch genannten Künstler mit 
Angabe ihrer Lebenszeit und Schale. 



Abkürzungen: A. = Architekt, B. = Bildhauer, 11. ■= Haler; hol. « bo- 
logncäcr, fcrr. = fcrrareser, flor. = florentinisch, frans. = französisch, lomb. s 
lombardisch, röm. = römisch, ven. = venezianisch, etc. 

Die eingeklammerten, durch einen Bindestrich von den Jahrosaahlen 
geschiedenen Seitenzahlen, z. B. — (xu. 89), Terweisen auf diejenigen 
Stellen der kunsthistorischen Abschnitte des Buches, an denen der betreffende 
Name vorkommt^ die lateinischen Zahlen beziehen sich auf die Einleilan|!. 



Abbate, Nie. ileW, lomb. M., 1512-71. 
Adam, Jean-Virt., franz. M. aus Paris, 

Schüler von Meynier und Begnault, 

1801-66. 
A dam , Lamb . - Sigish . , fr an z . B . aus 

Nancy, 1700-59. 
Aizelin , Eug. , franz. B. aus Paris, 

Schüler von Ramcy und Dumout, 

geb. 1821. 
Alaux, Jean^ franz. M. aus Bordeaux, 

Schüler von Vincent, 1786-1864. 
Alhano^ Franc. ^ ital. M., Schüler von 

L. Carracci, 1578-1660. 
Albertinelli^ MarioUo^ (lor. M., Schüler 

von C. Rosselli und Fra Bartolom- 

meo, 1474-1515. 
Allenri^ s. Correggio. 
Amaury-Duval, Evg.-Emm.^ franz. M. 

aus Paris, Schüler von Ingres, geb. 

1808. — (S. xxxiv). 
Ameriijhi^ s. Caravaggio. 
Androiiet, s. Ducerceau. 
Angelico (Fra). da Fiesole ^ flor. M., 

1387-1455. 
Ango, lioger, franz. A., xv.-xvi. Jahrh. 
Anguier, Franfois, franz. B. aus Eu, 

1604-69. — (S. 95). 
— , Michel, franz. B., Bruder dos Vo- 
rigen, 1612-86. — (S. 95). 
Antifjna., J. -Pierre- Alex. ^ franz. M. ans 

Orleans, Schüler von P. Delaroche, 

geb. 1818. 
Antoneüo^ s. Messina. 
Audran, Oärard^ franz. Kupferstecher 

aus Lyon, 1640-1703. 
— , Claude, franz. M., Bruder des Vo- 
rigen, XVII. Jahrh. 

Bakhuisen, Ludol/y holl. H. aus Emden, 
Schüler von A. van Everdingen, 
1631-1708. 

Itallu^ TMotlore, franz. A. aus Paris, 

geh. 1817. 
JtaUard, Victor, franz. A. aus Paria, 



Balze^ Jean-Et.-Paul^ franz. M., Schüler 
von Ingres, geb. 1815. 

— , Jean-Ant.-Raymondt franz. M., Bru- 
der des Vorigen, geb. 1818. 

Barbareüiy s. Giorgione. 

Barbiert^ a. Guercino. 

Baroccio^ Federigo, röm. H., Schüler 
von B. Franco, 1Ö28-1612. 

Barrias^ Fdix-Jos.^ f^anz. M. aus Paris, 
Schüler von L. Cognict, geb. 1823. 

— , Louis-Emeat^ franz. B. aus Paris, 
Schüler von Cavelier und Jouffroy, 
geb. 1841. — (8. XXXVI). 

ßarthoidi^ Frid.-Aug.y frans. B. ans 
Golmar, geb. 1834. 

Bariolonuneo, Fra (Bacdo deüa Pnia)^ 
flor.M., 1475-1517. 

Barye^ Ant.-Loufs^ franz. B. aus Paris, 
Schüler von Bosio, 1796-1875. 

Bassano, Franc, (da Ponte), ven. H., 
1548-91. 

— , Jacopo (daPonte)^ ven. M., 1510-92. 

Baudry, PaulJacq.-Aimi, franz. M. aus 
la Roche-sur-Ton, Schüler von Sar- 
toris und Drolling, geb. 1828. — 
(S. XXXIII, xxxiv). 

Beliam od. Böhm, Ifans-S^ald^ deutsch. 
Bf. aus Nürnberg, 1500-50?. 

BeUang4, Jos.-Louis-IHpp.^ franz. H., 
Schüler von Gros, 180<>-66. 

BeUini, Gentile, ven. M., 1421?- 1507. 

— , Oiovanni. ven. M., Bruder des Vo- 
rigen, 1426-1516. 

BeUrqfßo od. BoUrqfßo^ Oiov. Ant..m9Al. 
H., Schüler von Lion. da Vinci, 
1467-1516. 

BenouvüU, Fran^.-Liont franz. H. ans 
Paris, Schüler von Picot, 1821-59. 
— (S. xxxin). 

Berchem od. Berghem^ iVte., holl. H. 
aus Haarlem, 1620-83. 

BereUiniy a. Gortona. 

ßida^ Alex.., frans. M. aus Toulouse, 

, &c\iVL\«t Nwv W^^ßt^jÄT.^ ^b, 1833. 
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Blondd^MerryJos.^ franz. M. aus Paris, 

Schüler von Regnault» 1781-1853. 
jBoi, Ferd.y holl. M. aus Dordrecht, 

Schüler von Bembrandt, 161t -81. 
Bologna^ Qiov. da^ hnchJean (BouUojne) 

de Douai^ B aus Douai. Schüler von 

Michelangelo, 1524-1608. 
Boniteur, Rosa, franz. Malerin aus Bor- 
deaux, geb. 1822. — (S. xxxv). 
Bonifazio od. Boni/aciOy Sven. M. dieses 

Namens, ?-154ü. ?-1553. 1555V-79?. 
Bonnassieux, Jean-Marie^ französ. B., 

Schüler von Dumont, geb. 1810. 
Bonnat^Lion- Joseph- Morentin^ franz. M. 

d. Gegenw. aus Bayonne, Schüler 

von de Madrazo und Gogniet, geb. 

1833. — (S. XXXIII, xxxv). 
Bordone, Paris., ven. M., Schüler von 

Tizian, 1500-70. 
Borgoffnone^Ambrogio^ da Fossano, lomb. 

M., 1455?-1524?. 
Bosio, Fr. -Jos., B. aus Monaco, Schüler 

von Pajou, 1769-1845. — (8. 98). 
BoWcdli^Aless od.Sandro (Füipepi)^ flor. 

*!., Schüler von Fra Filippo Linpi, 

1446-1510. 
BoucJiordony Edme^ franz. B. aus Ghau- 

mont, Schüler von Goustou d. J., 

1698-1762. 
Boucher, Frang., franz. M. , Schüler 

von Lemoine, 1703-70 — (S. xxvii). 
Bouguereau, Ad.-Wiü.y franz. M. aus 

la Bochellc, Schüler von Picot, 

geb. 1825. 
Boulogne^ Bon, od. deBoullongne^ franz. 

M. aus Paris, 1649-1717. 
— , Louis, franz. M., Bruder des Vo- 
rigen, 1654-1733. 
BouUongne^ s. Valentin. 
Bourgeois^ Charles- Aiihur^ franz. Bd. 

Ocgcuw. aus Dijon, Schüler von 

Duret u. Guillaume. — (S. xxxvi). 
Brascass€Uy Jacques- Raymond, franz. M. 

aus Bordeaux, 1804-67. 
Breton, Jules Adolphe^ franz. M., Schü- 
ler von Drolling, geb. 1827. — 

(S. xxxv). 
— , Em.-Adilard^ franz M., Bruder u. 

Schüler des Vorigen. 
Breughel, s. Brueghel. 
Brian, Gustave., franz. M. aus dem 

Elsass, 1824-77. — (S. xxxv). 
Briosco., Andr.^ gen. Riccio^ ital. B. aus 

Padua, geb. nach 1450. 
Brouvfer^ Adr.^ holl. M. aus Audenarde, 

Schüler von Fr. Hals, c. 1605-38. 
Bruant, liberal, franz. A , f 16^. 
Brueghel^ Peeter^ od. Breughel d. A od. 

BauernbruegheL fläin.M. aus Breda, 

c. 1520-69. 
— , Jan^ gen. Sammelbrueghd ^ fläm. 

M. aus Brüssel, Sohn dca Vorigen, 

1Ö68-1625. 



Brongniard., Atex.-Thiod.^ franz. A. aus 

Paris, 1739-1813. 
Bronzino, Angelo di CosimOy flor. M., 

Schüler von Pontormo, c. 1502-72. 
BvUant^ Jean., franz. A., B., + 1578. — 

(S. XXV). 
Buonarroti^ s. Michelangelo. 

Giibanel, Alex., frz.M. aus Montpellier, 

Schüler von Picot, geb. 1823. — 

(S. XXXI v). 
Cabat., Louis., franz. M. aus Paris, 

Schüler von Flors, geb. 1812. — 

(S. xxxv). 
Ccdcar., Jolumn w>n, M. der ven. Schule, 

Schüler von Tizian, 1500-46. 
Caliariy s. Veronese. 
Canaletto, Ant. Canale. ven. M., 1697- 

1768. 
Canova, AM., ital. B., 1757-1832. 
Caravaggio, Michelangelo Amerighi da, 

lomb. u. röm. M., 1569-1609. 
Carpaccio, Vittore, ven. M., 1470?- 1519. 
Carpeaux, Jean-Bapt.., franz. B. aus 

Valenciennes , Schüler von Rüde 

und Duret, 1827-75. — (S. xxxvi). 
Carracci, Lodovico^ bol. M., Schüler 

von Tintoretto, 1555-1619. 
— , Agostino, bol. M., 1558-1601. 
— , Annibale, bol. M., Bruder des Ago- 

stino und Schüler von Lodovico, 

1560-1609. 
— , Ant., bol. M., Sohn des Agostino, 

Schüler von Ann. C., 1583-1618. 
Carrier-BeUeuse., Älb.-Ern.., franz. B , 

Schüler vonDav.d'Angers, geb.1824. 
CarteUier. Pierre ^ franz. B. aus Paris, 

1757-1831. 
Cavdier, Pierre - Jules., franz. B. aus 

Paris, Schüler von David d'Angers, 

geb. 1814. — (S. xxxvi). 
Cellini, Benvenuto., flor. B. u. Gold- 
schmied, 1500-72. 
Cerceau, du, s. Ducercoau. 
Chalgrin, J.-Fr.-Thir.., franz. A. aus 

Paris, Schüler von Servandoni, 

1739-1811. 
Champaigne, Pkü. de, franz. M. aus 

Brüssel, 1602-74. — (S. xxvi). 
Chapu, Henri- Mich.- Ant. , franz. B., 

Schüler von Pradier und Duret, 

geb. 1833. — (S. xxxvi). 
Chardin, J.-B. SinUon, franz. M. aus 

Paris, 1699-1779. — (S. xxvii). 
Charit, Nicolas., franz. M. aus Paris, 

1792-1845. — (S. xxxv). 
Chasseriau, Thiod., franz. M., Schüler 

von Ingres, 1819-56. 
Chatidel, Ant. -Denis, franz. B. aus Paris, 

1763-180. - (S. 98). 
C/tenavord^ Paul^ Itmvx.'ä. wsä "Vi^vjra..^ 

geb. \a[Ä. — V^.TLT^T\\>. 
(%ol», IiUigtCard\d«l.^^^x .^-.V^SÄ-"«^^- 
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Om«, 8. Concgliano. 

amabve, Oiov., flor. M., 1240?-1302V. 

Cleüintjer^ J.-Ii.-Auq.^ f^anz.B. aus Bc- 

sancon, 1814 83. 
CSk>t<«t'od. Qoet, Franq , gen. Jehannd^ 

franz. M. aus Tours, I5()0?-72?. — 

(8. XXIV). 
Cogniet, Uon, franz. M., Schüler von 

Gu«5rin, .1794-1881. 
Coignet, Jufex- Louis- Philippe, franz. M. 

aus Paris, Schüler von Bertin, 

1798-1860. — (S. XXXII). 
Colambe, Michel, franz. B., 1490?-15t2?. 

— (S. 95). 

Comle^Cftarles^ frz. M. aus Lyon, Schüler 

von Robert -Fleury, geb. 1815. — 

(S. XXXII). 
Cowgliano^ Cima od. Qiov.-Iiatt. da, 

ven. M., c. 1489-1508. 
CofiMable, B.-A.-J., engl.M., 1776-1836. 
Co»««, S^h.-Melch.^ franz. M. aus Lyon, 

Schüler von Ingres, 1804-71. 
Corot^ J.-B. Camille^ franz. M. aus Paris, 

1796 1875. 
Correpgio^ Ant. AVegri da^ lomb. M., 

1494?- 1534. 
CortofM^ Pielro lierreUini da^ flor. A. 

und M., 1596-1669. 
Coi-tot^ Jean- Pierre ^ franz. B. aus Paris, 

1787-1843. 
Costa, Lor., fcrr. M., 1460-1535. 
Couder, Louis- Ch.-Auy.y franz. M. aus 

Pari.s, Schüler von David und Reg- 

nault, 1789-1873. 
Courhet, Gustave, franz. M., 1819-77. — 

(S. xxxiv). 
Court, Jos.-Dis., franz. M. aus Rouen, 

Schüler von Gros, 1798-1865. 
Cousin, Jean, franz. M., B., A. u. 

Kupferstecher, fc. 1589. — (S.xxv). 
Coustou, Nie. ^ franz. B. aus Lyon, 

Schüler von Coyzevox, 1658-1733. 

- (S. 97). 

— , Quiü., franz. B. aus Lyon, Bruder 
des Vorigen u. Schüler von Coyze- 
vox, 1678-1746. — (S. 97). 

- -, Quiü.^ franz. B. aus Paris, Sohn 
des Vorigen, 1716-77. 

Couture, Thomas, franz. M. aus Senlis, 
Schüler von Gros u. P. Delaroche, 
1815 79. — (S. xxxii). 

Covpel, Noil, franz. M. aus Paris, 1628- 
1707. 

—, Ant., franz. M., Sohn des Vorigen, 
1661-1722. 

— , Noel-Ant.^ franz. M., Sohn des 
Noel C, 1692-1734. 

Coyzevox, Ant., franz. B. aus Lyon, 
1640 1720. — (S. 97). 

Craesheke, Joos ran, od. Craesheerl, 
Üäm. M., t(>08? 54. 

Cranach d. A., Lucas, dcutschcT M. 
J4T2-15Ö3. 



Crauk, Gust.-Ad -Dis., franz. B. aus 
Valenciennes, Schüler von Pradier, 
geb. 1827. 

Crayer, od. Craeyer, Oatp. de. Ant- 
werpener M., 1582-1669. 

Credi, Lor. dt, flor. M., Schüler von 
Andr. del Verrocchio, 1459-1537. 

Cuijp od. Cuyp, Aalbert, holl. H. aus 
Dordrecht, 1605-91- 

Curzon, Paul- Alf. de, franz. M, ans 
Poitiers, Schuler von Drolling u. 
Cabat, geb. 1820. 

"Daubigny, Ch -Franq. , franz. M. aus 

Paris, Schüler von F. Delaroche, 

1817-78. — (S. XXXV). 
David, Jacques - Louis^ franz. H. aus 

Paris, Schüler von Vien, 1748-1825. 

— (8. xxvii). 
David d:' Angers (Pierre- Jean David), 

franz. B. aus Angers, 1789-1856. — 

(S XXXV). 
David, Oerard, altfläm.H. aus Brügge, 

14ö0?-1ü23. 
Debay, J.-B., franz. B., Schüler von 

Chaudey, 1779-1863. 
Debrosse, Jacques, frnns. A., f 1621. 
Decamps, Alex.-Oabr., franz. M. ans 

Paris, 1803-60. — (8. xxxii). 
Delacroix, Ferd. - Vict. - Eug., franz. M. 
■""aus Charenton, Schüler von P. 

Gu^rin, 1799-1863. — (8. xxix). 
Delaplanche, Eug., franz. B. aus Paris, 

Schüler von Dnret, geb. 1836. 
Delaroche, Paul, franz. M. aus Paris, 

Schüler von Gros, 1797-1856. - 

(S. XXX). 
Delorme, Philibert, f^anz. A. ans Lyon, 

1518 ?-77? — (S. xxvn). 
Deseine , Louis - Pierre , franz. B. aus 

Paris, 1759-1822. 
Desjardins, Martin (vem den Rogaeri), 

B., 1640-94. 
Desportes, Franfois, frz. M., 1661-1743. 
— , Claude- Frang., franz. M., Sohn u. 

Schüler des Vorigen, 1695-1774. 
Detailfe, Edouard, franz. M. aus Paris, 

Schüler Meissonier's, geb. 1848. — 

(S. xxxv). 
DevHia, Eug., franz. H. ans Paris, 

Schüler von GIrodct, 1805-65. - 

(S. xxxii)^ 
Diaz de la Pena, Narcisse, Aranz. M. ans 

Bordeaux, 1809-76. — (S. xxxii). 
Dieboldt, Georges^ B. aus Dijon, Schüler 

von Ramey u. Dumont, 1816^1. 
Domenicftino (Domenico Zampieri), bnl. 

M., Schüler der Carracci, 1581-1641. 
Donateüo, flor. B., 1386-1466. 
jDo»'^, Gusi.-Paul, frans. M. u. Zeichner 

aus Strassburg, 1832-83. 
. Domo Doati(Gior. Lutero), femreserX., 
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Douai\ Jean de^ s. Bologna. 

J)ou od. Dov, 0er. y holl. H. aus Leiden, 

1598-1675. 
Drevet, Pierre^ 2 Kupferstecher, Vater 

u. Sohn, aus Lyon, 1664-1739, 1697- 

1739. 
Droüing^ Martin, franz. Maler aus dem 

Elsass, 1752-1817. 
Drouau, Fr.-Uvh.^ franz. M. aus Paris, 

1727-75. 
Duhan^ Fei.- Louis- Jacq.^ franz. A. aus 

Paris, 1797-1670. 
Ihihoist^ Pavl^ franz. B. aus Nogent- 

sur-Seine, 1829-83. — (S. xxxvi). 
Ihümfe^ Louis-Edouard^ franz. M. aus 

Paris, Schüler von P. Delaroche, 

geb. 1818. 
7)T/r, Jos.-Louis^ franz. A., 1802-79. 
Durer ceau od. du CerceaUy Jacques 

Audroiiety franz. A., 1540 -? 
Durq od. /)mc, Jan le, holl. M. aus 

dem Haag, 1036-95. 
Duf/ftet, Oaspard, a. Poussin. 
iJvjardin od. du Jardin^ Karely holl. 

H. aus Amsterdam, 1635V -78. 
Dumonty Jacques -Edme.^ franz. H. aus 

Paris, Schüler von Pajou, 1761- 

1844. — (8. XXXVI). 
Duprin, Jules ^ franz. M. aus Nantes, 

geb. 1812. — (S. XXXV). 
Dura» y CaroluSy franz. M. aus Lille, 

Schüler von Souchon, geh. 1837. 
Dürer^ Alb.y deutscher M. aus Nürn- 
berg, 1471-1528. 
Dvret^ Frandsque, franz. B. aus Paris, 

Schüler von Bosio, 1804-65. — 

(S. XXXVI). 
Duval-le-CamuSy Jules- Alex. ^ franz. M. 

aus Paris, Schüler von Delaroche 

u. Drolling, 1817-77. 
Difcky Antonius vcm^ antwcrp. M., 

Schüler von H. van Baien u. Ruhens, 

1599-1641. 

E/«:r, Ant , franz. R. aus Paris, Schüler 

von Dupaty u. Pradier, geh. 1810. 
Epck, Janvan, altlläm. M., 1390?-1440. 

TahrianOy Oentile da^ umbr. M., c. 1370- 

1450. 
Fal'juiere , Jean -Alex.- Jos . , f ran z.B. 

aus Toulouse, Schüler von Jouffroy, 

geb. 1831. 
Firon^ Firmin-ElAy franz. M. aus Paris, 

Schüler von Gros, 1802-76. 
Fen^ariy Oaudenzio^ lorah. M., 1484- 

1549. 
FeU, Dom., röm. M., 1589-1G24. 
Feyen-Pei^Hn^ Aug.., frans. M., Schüler 

von L. Gogniet und Yvon , geb. 

1829. 
Fictoor oder Victors ^ Jan, holl. M., 

Schüler von Rembrandt, blühte um 

i6W-62. 



Fiesoiey Fra AngeUco da^ &. Angelico. 
— , Mino da, llor. B., 1431-89. 
FUipepi, s. Botticelli. 
Flandrin., Hippolyte^ franz. M. aus 

Lyon, Schüler von Ingres, 1809-64. 

— (S. xxxii). 
— , Jean- Paul., franz. M. aus Lyon, 

Bruder des Vorigen u. Schüler von 

Ingres, geb. 1811. 
FUurpy L^on^ franz. M. aus Paris, 

Schüler von Bertin u. Jlerscnt, 

1804-58. 
Fl'nck^ Qovert., holl. M. aus Cleve, 

Schülor von Rembrandt, 1615-60. 
Fontaine., Pierre- Frang.- L^on.y franz. 

A. aus Pontotse, 1762-1853. 
Fouquet od. Foucquet., Jean., franz. M. 

aus Tours, c. 1415-77? od. 83. — 

(S. XXIV). 
Foyaiier, Denis, franz. B., 1793-1863. 
Fragonard, Jean-Uon., franz. M. aus 

Grasse, Schüler von Boucher, 1732- 

1806. — (S. xxvii). 
— , Alcx.-Evarisle, franz. M., Sohn 

des Vorigen, 1783-1850. 
Frangais, Frang.-Louis, franz. M. aus 

Plombieres, Schüler von Corot u. 

Gigoux, geb. 1814. — (S. xxxv). 
FrancJteviUe oder FranqueviUe, Pienv, 

franz. B. aus Gambrai, Schüler von 

Giov. da Bologna, 1548-1618? — 

(S. 96). 
Francia', Franc. (RaihoUni), hol. M., 

1450-1517. 
Franriahigio (Francesco Bigio), flor. H., 

1482-1525. 
Freiet, Emm., franz. B. ans Paris, 

Schüler von Rüde, geb. 1824. 
Fr&minet od. Fr^niinel, ifarün^ franz. M. 

aus Paris, 1567-1619. 
Fromentin, Eug., franz. M. aus La Ro- 
chelle, Schüler von Gabat, 1820-76. 

(S. xxxiv). 
Fyt, Jan, antwcrp. M., 1609-61. 

QrahHel, Jacques-Ange, frz. A., 1710-82. 
GaüaU, Low\ belg; H. aus Tournai, 

geb. 1810. 
Qarofalo (Benv. TVjwo), fcrrareser M., 

1481-1559. 
Garnier, Jean-Louis- Charles^ franz. A. 

aus Paris, geb. 1825. 
Gatteaux, Jacques- Edouard , franz. B. 

aus Paris, geb. 1788. 
Gel^e (Cl.), s. Lorrain. 
O^ard, Frang., Baron, franz. M., 

Schüler von David, 1770-1837. — 

(S. xxviri). 
OMcauU , Jean - Louis - Antlri - Th^od. , 

franz. M. aus Rouen-j SchüV«.x -««vvo. 

Gucriw, \l^V-\>Jfi\. — V^.T.'s.NwCs. 
0<»r6me, Jmn - I>.cm ., It^xct.. ^. "»»'^ 
1 Ve8ou\, ^e\>. \%*iK. — V^-^-«^^^"^* 
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Okirktndap oder GriUandajo^ Dom. dd^ 

Hör. M., 1449 94. 
— , Ben.f flor. M., Bruderu. Schüler des 

Vorigen, 1458-97. 
— , Kidolfo^ flor. M., Sohn des Dom. 

(>., 1483 15Ct. 
GiiiovXy Jean-Franq.^ franz. M. aus 

Bcsan^.on, geb. lÄJO. 
GiorJano^ Lura^ gen. Fapretio^ ncapol. 

M., Schüler von Ribera nnd P. da 

Cortona, c. 1632 1705. 
Giorgione (Gioiujio BarbareUn)^ vcn. M., 

Schüler von Giov. Kellini, 1477?- 

1511. 
Girardon^ fVanf., franz. B. ausTroye^s, 

1G28 1715. 
Giraud^ f^h.-Ch.^ franz. M. aus Paris, 

geb. 1819. 
— , Pierre- Franq.-Eug., franz. M. aus 

Paris , Schüler von Hersent xmd 

Richomme, geb. 1806. 
— , Victor^ franz. M. au« Paris, Schüler 

von Picot u. Eug. O. (seinem Vater), 

18357-71. 
Girodet - Trioson (Anne - Louis Gir. de 

J{oun/-7yioson)y franz. M. aus Mon- 

largis, Schüler von David, 1764- 

1821. — (S. xxviir). 
Glatze^ Aug.- Barth. ^ franz. M. aus 

Montpellier, Schüler von Devdria, 

geb. 1812. 
Gleyre^ Charlea-Gabriel^ franz. M. aus 

Chevilly (Schweiz), Schüler von 

Hersent, 1807-1874. — (S. xxxii). 
Oossaert^ s. Mabuse. 
Goujon, Jean., franz. B. u. A. aus Paris, 

1520 V-72? — (S XXV, 93). 
Goven. Jan van^ holl. M. aus Leiden, 

1596-1656. 
Gozzoli^ Benozzo^ flor. M., Schüler von 

Fra Angel ico, 1420-97. 
Gretire^ J.-B.y franz. M. aus Tonraus, 

1725-1805. — (S. XXVII). 
Groü^ Ant.-Jean^ Baron, franz. M. aus 

Paris, Schüler von David, 1771-1835. 

— (S. xxxiii). 

Gudm., Th^od.y franz. M. aus Paris, 
Schüler von Girodet, 1802-80. 

GvercinOy il(Giov. -Franc. Barhieri)^ hol. 
M., 1590-1666. 

GvMn^ Pierre-Narc.^ Baron, franz. M. 
aus Paris, Schäler von J.-B. Reg- 
nault, 1774-1833. — (S. xxvm). 

Guido Jieni^ ital. M. , Schüler der 
Carracci, 1575-1642. 

Guillain^ Simon^ franz. B. u. Kupfer- 
stecher aus Paris, 1581 od. 92-1679. 

— (S. 95). 

GuilUivine^ Claude- J.-B. -Rüg., franz. B. 

ans Montbard, Schüler von Pradier, 

geb. 1822. — (8. xxxvi). 
Ottmerv^ Ch.-Alpli.^ franz. B.auaP%nB^ 



"HalUy Qaude-Oup. frans. M. aas Paris, 

1651-1736. 
Jlals^ /VaiM, holl. M. aus Haarlem, 

1581-1666. 
Hamony Jean-Louis ^ franz. M. aus 

St-Loup (Bretagne), Schüler von 

Dclaroche und Qleyre, 1831-74. — 

(S. xxxiv). 
Ilibert, Em.-Ant.-Aug.^ franz. M. aus 

Grenoble, Schüler von Delaroche, 

geb. 1817. — (S. xxxn). 
Jleeniy Jan Davidz de^ M. ans Utrecht, 

ie00'>-1683/84. 
Heim^ Franq.-Jos..^ franz. M. aus Bei- 
fort, Schüler von Herseht, 1787- 

1865. 
Heia^ Barth, van der^ holl. M. ans 

Haarlem, 1613?-70. 
Ifenner^ J.-J.^ franz. H. aus dem Elsass, 

Schüler von Drolling u. Picot, geb. 

1829. 
Ilerrera d. A. , Franc. , span. M., 

1576-1656. 
Hersent y Louis ^ franz. M. aus Paris, 

Schüler von J.-B. Rcgnault, 1777- 

1860. 
Hesse^ Nie- Aug. ^ tr&nz. H. aus Paris, 

Schüler von Gros, 1795-1869. 
— , Alex.-J.-B.^ franz. M. aus Paris, 

Schüler von Gros, 1806-79. 
Ileyden (Heijde)^ J. van der^ holl. H. ans 

Gorkum, 1637-17 12.. 
niolle, Em.-Eug. , franz. B. aus Va- 

lenciennes, Schüler von JouiTroy, 

geb. 1834. 
Hittorff., Jacq.'Ign.y A. aus Köln, 

Schüler von Fr.- Jos. Bellanger in 

Paris, 1793-1867. 
Ffobbema, Meindert, holl. M., 1638-1709. 
Ilotbein d. /., //an«, deutscher M. ans 

Augsburg, 1497-1543. 
nondecoeter^ MHcMor <r, holl. M. aus 

Utrecht, 1636-95. 
Honthorst, Ger. van, holl. H., 1580-1666. 
Hooch od. Hooghy Pteter de, holl. M., 

1632-81. 
Houdon, Jean-Ant.. franz. B. aus Ver- 
sailles, 1741-1828. — (8. 97). 

Ingres.^ J.-A.-Dom. , franz. M. aus Mon- 
tauban, Schüler von David, 1780- 
1867. — (S. XXXI). 

Jsäbey^ Louis-Oab 'Eug., frans. M. aus 
Paris, Schüler seines Vaters, des 
Zeiclmers J.-B. Isabey, geb. 1804. 

Jacquemart, Mlk N&ie, frans. Malerin 

aus Paris, Schülerin von L. Cogniet, 

geb. 1845. — (8. xxxiii). 
Jeanron., Philippe-Auguste, franz. X. aus 

Boulognc s. M., Schüler Ton Sigalnn 

w. Sowcb-OTi., 1809-77. 
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Johbi - Duval , Armand - Marie - FHiXy 

franz. H., Schüler von P. Delaroche, 

geb. 1821. 
JordaenSy Jac.^ antwerp. M. , 1593- 

1678. 
Jouffrap^ Franq.^ franz. M. aus Dijon, 

Schüler von Ramey d. J,, 1806-82. 

— (S. xxxvr). 
JouveneL Jean, franz. M. aus Bouen. 

1644-1717. - (S. Tixvi). 
Jundt^ Gustave^ franz. M. d. Gegenw. 

aus Strassburg, Schüler von Drol- 

llng u. Biennourry. — (S. xxxv). 
Jvste de Tourx^ Jean^ franz. B. , f 

c. 1535. 

Kaufmanny Angelika, deutsche Malerin 

aus Chur» 1741-1807. 
Keüer^ 2 Brüder aus Zürich, B. am 

Hofe Ludwigs XIV. 

Isabrausi^y I^erre-Frang.- Henri, franz. 

A., 1801-75. 
Lafosse od. la Fosse^ Ch de, franz. M. 

aus Paris, 1636-1716. 
Langlois, Jean- Gh., gen. le Colonel, 

franz. M., Schüler von Girodct, 

Gros u. H. Vernet, 1789-1870. 
Larqiüi^e, Nic.^ franz. M. aus Paris, 

1656-1746. — (S. XXVI). 
Larivi^e, Phil.-Ch. <f«, franz. M. aus 

Paris, Schüler von Gndrin, Girodet 

u. Gros, 1798-1876. 
LasHts, J.-B.-Ant., franz. A. aus Paris, 

1807-57. 
Laug^e^ Disiri-Fran^ois, franz. M. aus 

Marommc bei Ronen, Schüler von 

Picot, geb. 1823. 
Laurens Jean-Paul, franz. M., geb. 

1838. 
Le Brun od. Lehrun, Ch.^ franz. M. 

aus Paris, Schüler von S. Vouet, 

1619-90. — (S. xxvi). 
— , Elise- Louise Vigh L., franz. Malerin 

aus Paris, 1755-1842. 
Lefebvre, Julei- Jos. ^ franz. M., geb. 

1836. 
Lefuel, ITeetor Martin, franz. A. aus 

Versailles, 1810-81. 
Lehmann, Ch.-Em.'Rod.-I/enri, M. aus 

Kiel, Schüler von Ingres, 1814-82. 
Leleux, Adolphe^ frans. M. aus Paris, 

geb. 1812. — (8. xxxv). 
— , Armand, franz. M. aus Paris, 

Bruder des Vorigen und Schüler 

von Ingres, geb. 1818. 
Lemaire, Phil.-IIenri, franz. B. aus 

Valcnciennes, Schüler von Cartcl- 

lier, 1798-1880. 
Lemercier, Jacques, franz. A. ans Pon- 

toise, 1590-1660. 
Lenepveu, Jules-Eug., franz. M. aus 

Angers, Schüler von Plcot, geb. 1819. 



Le Nötre od. Lenötre, Andri, A. und 
Gartenkünstler, Paris, 1613-1700. 

Lepautrey Jean, Dessinatenr für Kunst- 
gewerbe, 1617-82. — (8. xxxvi). 

Lepkre J.-B., franz. A. aus Paris, 
1762-1844. 

Leroux, Eug., franz. H. aus Paris, 
Schüler von Picot. — (S. xxxv). 

Lescot, Pierre, franz. A. aus Paris, 
1510-78. — (S. XXV). 

Le Sueur od. Lesueur, EuMache, franz. 
M. , Schüler von Vouet, 1617-55. 

— (S. XXVI), 

Lethihre, Ouill.-Ouillon, franz. M., 

Schüler von Doyen, 1760-1832. 
Levau, Louis, franz. A., 1612-70. 
Ldv]/, Emile, franz. M. aus Paris, 

Schüler von A. de Pujol ü. Picot, 

geb. 1826. — (S. xxxiv). 
Mbn, Girdamo dai, ven. M., 1474- 

1556. 
Lievens od. Lieens, Jan, holl. Bf. aus 

Leiden, 1607-72?. 
Lippi, Fra Filippo, flor. M., 1412-69. 
Loison, Pierre, franz. B., Schüler von 

David d' Angers, geb. 1821. 
Loo, ww, s. Vanloo. 
Lorrain, Qaude Gelie, gen. Cl. le L., 

franz. M. , in Italien ausgebildet, 

1600-82. ~ (S. XXVI). 
Lotto, Lor , ven. M., 1480-1554?. 
Luini, Bern., mail.M., 1470?-1530?. 

Ttahuse, Jom van od. Gossaert, fläm. M. 

aus Maubeuge, 1470?-1532. 
Maes oder Ma,as, Nie, holl. M. aus 

Dordrecht, Schüler von Bembrandt, 

1632-93. 
MaiUet, Jacques-LSon., franz. B. aus 

Paris, Schul. V. Pradier, geb. 1823. 
Mainardi, Bastiano, flor. M., Schüler 

von Ghiriandajo, t 1515? 
Maindron, Et.-I/ipp., franz. B., Schüler 

von David d^ Angers, 1801-84. — 

(S. XXXVI). 
Majano, Ben. da, flor. A. u. B., 1442-97. 
Mansard od.'Mansart^ Franf.y franz. A. 

aus Paris, 1598-1666. 
— , Jules -Uardoutny franz. A. aus 

Paris, NeflFe des Vorigen, 1645-1708. 

— (S. XXV). 

Mawtegna, Andrea^ ital. M. aus Padua, 

1431-1506. 
MarceJUny Jean-E$prH, franz. B. aus 

Gap, Schüler von Rüde, geb. 1821. 
Marchai y Ch.-Frang., franz. H. aus 

Paris, Schüler von DroUing, 1825-77. 
Marochetti, Ch., B. aus Turin, Schüler 

von Bosio, 1805-67. 
Marsiff, BaUh. u. Gasp., 2 franz. B.. 

aus CambTvA, VJS)\-'\V xv. VS)fc-'«s^. 
Afatout^ Loui»^ txKi«.. 1^. wä& ^XäxX^- 
ViUe, 6e\>. \%\^. 
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Malsyi od. Ma$sus, (^ini^n od. Qtf^N/m, 

antworp. M., 14b6-l53l. 
MeeTy Jan van üei\ van Muarlem^ holl. 

M., 1628 91. 
— ^ J. van der y der DelfUche v. d. M.^ 

holl. M., 1Ü3-2-96? 
MeiMoniety Jean-Louüt-Em. ^ franz. M. 

auA Lyon, geb. 1813. — (S. xxxiii). 
— , JnMe-Aur'ele, A., B., M. und Des- 

8inat(>ur, geb. 1695 in Turin, gest. 

I7ö() in Paris. — (S. xxxvi). 
Memlinn, Hans, altfläm.M.,um 1430-95. 
Afeirii^y Antonin ^ franz. B. aus Tou- 
louse, Schüler von Jonffroy u. Fal- 

guiere, geb. IS45. — (ö. xxxvi). 
AffsxinOy Antortfllo da y neapol. M., 

UlUV 93V. 
MeUtUy Gabriel y holl. M. aus Leiden, 

1630 67?. 
Meuleny Ant.-Fr. van dery Schlachten- 
maler Ludwig's XIV., aus Brüssel, 

1(kJ4-90. 
Meiiniei\ CV». , franz. M. aus Paris, 

Schüler von Vincent, 1768-1S32. 
Michelangelo liuonarrotiy A , B. u. M. 

au.« Florenz, 1475-1564. 
Mieria d. Ä , Frans »a», holl. M. aus 

Leiden , Schüler von Ger. Dou, 

irja') 81. 
- , Willem vany holl. M. aus Leiden, 

Schüler des Vorigen, 1662-1747. 
ifit/nardy Pierre^ franz. M. aus Troyes, 

1610 05. — (S. XXVI). 
MiUety Jean-Frang.y franz. M., Schüler 

von Paul Deiarochc, 1815-75. — 

(S. xxxiv). 
— , Aim^y franz. B. aus Paris, Schüler 

von David d'Angers, geb. 1816. 
ifino da Fiesoley 8. Fiesole. 
Afontai/nUy Jiartolommeo, ven. M., f 1523. 
AfoniereaUy PietTe </<», franz. A., f 1266. 
ifrw, ifoar od. J/oro, ArUonis dey holl. 

M. aus Utrecht, 1512-1576/8. 
MoreaUy OuMavey franz. M. aus Paris, 

Schüler von Picot, geb. 1826. — 

(S. XXXIV). 
— , Loui*-0 abriet y franz. H. aus Paris, 

1740-1806. 
— , Malliuriny franz. B. aus Dijon, 

Schüler von Bamey u. Dumont, 

geb. 1822. — (S. xxxvi). 
Mweito da lirescüt (AIcm. Bonvicino)y 

brcscianer M., 1498-1555. 
Motlezy Victor-Louüy franz. M. aus Lille, 

Schüler von Picot, geb. 1809. 
MuriUOy BartoUmU'EsUhan y span. M., 

1616-82 

Vanteuil (CJi.- Franf. Leb€evf)y franz. 

B. aus Paris, Schüler von Cartellier, 

1792-1865. 
— , Roherty Kupferstecher aus Reims« 

1630-98. 



Natoire, Ch.-Jot.^ franz. M. aas Nimes, 

Schüler von Lemoine, 1700-77. 
NeeTy Aart van dery holl. M. aus 

Amsterdam, 1 6197-82?. 
Neuville y Alphonte dey franz. M. der 

Oegcnwart ans St-Omer, Schüler 

von Picot. -— (S. XXXV). 

OggionnOy Marco da, lomb. M., Schüler 

▼on Lion. da Vinci, 1470?-1540?. 
Oppenorty OiUes-Mariey A. und Dessi- 

natenr für Kunstgewerbe in Paris, 

1672-1742. — (S. XXXVI). 
Ostadey Adr. t?an, holl. M., Schüler 

von Fr. Hals, 1610-85. 
— , Jctck vany holl. M., Bruder und 

Schüler des Vorigen, 1621-49. 
Ottiny Aug. -Louis- Marie y franz. B. ans 

Paris, Schüler von David d*" Angers, 

geb. 1811. 

"BajoUy Augustiny franz. B. aus Paris, 

Schüler von Lemoine, 1730-1809. 
PaUssity Bern, dey Kunsttöpfer, 1510-89? 

- (S. 129). 
Palma VecchiOy JacopOy ven. M., 1470- 

1528. 
Paniniy Giov.-Paolo, lomb. M., 1695- 

1768. 
Papettfy Dom.-Louis-Fir^y franz. M. 

aus Marseille, 1815-49. 
Perciery CA., franz. A. aus Paris, 1764- 

1838. 
Perravdy Jean- Jos. y franz. B., Schüler 

von Kamcy u. Dumont, 1821-76. — 

(S. XXXVI). 
PerrauU, Claudey franz. A. aus Pari.s, 

1613-88 
Pervgino (Pietro Vannucci)y umbriscber 

M., 1446-1524. 
PMlippoteauXy Henri- Emm.-Ft'liSy franz. 

M. aus Paris, geb. 1815. 
Picot^ Franf.-Eil.y franz. M . aas Paris, 

Schüler von Vincent, 1786-1868. 
Pigalfey J.-B.y franz. B. aus Paris, 

1714-85. — (S. 97). 
Pilony Germainy franz. B., löl5?-90?- 

(S. XXV, 94). 
PilSy Jsid.-Adr.-Aug.y franz. H. ans 

Paris, Schüler von Picot, 1813-75. 
PiniuriccMo (Bemardino BeUi)y um- 
briscber M., 1454-1513. 
Piombo, Sehast. del (Luciam)y ven. H., 

Schüler von Oiov. Bellini u. Michel- 
angelo, 1485-1547. 
Pippiy 8. Romano 
Ponre od. PonziOy PaolOy flor. B. des 

XVI. Jahrb. — (S. 94). 
PontormOy Jacopo Carrucci da, flor. M., 

Schüler von P. di Cosimo u. Audr. 
. del Sarto., 1494-1557. 
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Pouröus od. Porbus d. /., Frans^ ant- 

werp. M., 1570-1Ö22. 
Poussin^ GiMspard^ eigen tl. G. Dwjhet^ 

frans. M. in Rom, Neflc u. Schüler 

des Folgenden, 1613-75.— (S.xxvi). 
— , Nicolas ^ franz. M. aus Andelys 

in der Normandie, 1594- 16G5. — 

CS. XXV). 
Pradier^ J.-J.^ franz. B. aus Genf, 

Schüler von Lemot, 1792-1852. — 

(S. xxxv). 
PriauU^ Ant.-Aui/vslin ^ franz. B. aus 

Paris, 1809-79. 
PHeur, Barth., franz. B., f 1611. — 

(S. XXV, 94). 
PrimaticciOy Franc, bol. M., später in 

Frankreich, 1504-70. 
Prolais, Paul-Alex , franz. M. aus Paris, 

geb. 1826. 
Prudhon, Pierre-Paul, franz. M. aus 

Cluny, 1758-1823. — (S. xxvin). 
Paget, Pierre, franz. B. aus Marseille, 

1622-94. — (S. 96). 
Pujol, Alex.-Denü-Äbel, franz. M. aus 

Valcncienncs , Schüler von David, 

1785-1861. 
Puvii de Cfiavannes, Pierre, franz. H. 

aus Lyon, Schüler von H. Scheflfer 

u. Couture, geb. 1824. 

"BUiffaeUo Sanii da Urbino, ital. M., 

Schüler von Perugino, 1483-1520. 
Raffet, Denis, franz. M. aus Paris, 

Schüler von Charlet und Gros, 

1801-60. — (S. xxxv). 
llamey, Claude, franz. B. aus Dijon, 

1754-1838. 
RegnavU, J.-B., franz. M. aus Paris, 

1754-1829. 
— , Henri, franz. M. aus Paris, Schüler 

von Cabanel, 1843-71. 
Rembrandt van Ryn, holl. M. aus 

Leiden, 1607-69. 
Reni, b. Guido. 
Ricard, Louis, franz. M. aus Marseille, 

Schüler von Auber und L. Cogniet, 

1824-73. — (S. XXXIII). 
Ribera, Josdde, gen. Spaijnoletto, span.- 

neap. M., 1588-1656. 
Ribot, Augustin- Th^odule, franz. M. d. 

Gegenw. aus Brcteuil, Schüler von 

Glaize. 
Riccio, s. Briosco. 
Richier, Ligier, franz. B. aus St Mibiel, 

Schüler vonMichelangclo,xvi Jahrh. 
Rigaud, Ihiarinthe, franz. BI. aus Per- 

pignan, 1659-1743. — (S. xxvi). 
Robbia, Luca, Andr. u. Giov. della, drei 

flor. Thonbildner des xv. u. xvi. 

Jahrh. 
Robert, Louis-Ldop., M. aus La Chaux- 

de-Fonds, Schüler von Gerard u. 

David, 17M-/835. — (S. xxxn). 



Robert- F%eury, Jos.- Nie, franz. M. aus 

Paris, Schüler von Girodct, Gn»s 

u. H. Vemet, geb. 1797. — (S.xxxii). 
— , Tony, franz. M. aus Paris, Sohn 

des Vorigen u. Schüler von P. De- 

laroche, geb. 1837. 
Robusti, s. Tintoretto. 
Romano, GiuUo (Pippi), röm.M. , Schüler 

von Ratlael, 1492-1546. 
Rosa, Salvator, neap. M., 1615-73 
Rosso, Giovanbaltista, flor. M., spater in 

Frankreich, 1496-1541. 
liOttenhammer , J. , deutscher M. aus 

München, 1564-1623. 
Rousseau, Tlulodore, franz. M. aus 

Paris, 1812-67. — (S. xxxv). 
Rubens, Petrus Paulus, antwerpener M., 

1577-1640. 
Rüde, Franc, franz. M. aus Dijon, 

Schüler von Cartellier, 1784-1855. 

— (S. xxxvi). 
Ruisdael od. Ruysdael, Jacob van, holl. 

M. aus Haarlem, c. 1625-82. 
Ruysdael, Salomon van, holl. M. aus 

Haarlem, f 1670. 

Saint-Jean, Simon, franz. M. aus Lyon, 

1808-60. 
Santerre, J.-B., franz. M., Schüler von 

Bon de Boulogno, 1650-1717. 
Sanii, s. Raflfael. 
Sarto, Andrea del (Andrea Vannucchi), 

flor. M., Schüler von P. di Cosimo, 

1487-1531. 
Sasso/errato, Giov.-Batt. Salvi da, röm. 

M., 1605-85. 
Scheffer, Arjf, M. aus Dordrecht, Schü- 
ler von P. Qu^rin in Paris, 1795- 

1858. — (S. XXX). 
— , Henri, M., Bruder des Vorigen, 

u. ebenfalls Schüler von Gu^rin, 

1798-1862. 
Schnetz , Jean - Victor , franz. M. aus 

Versailles, Schüler von David, Reg- 

nault, G^rard u. Gros, 1787-1870. 
Sesto, Ces. da, mailänd. M., Schüler 

von Lion. da Vinci , f nach 1524. 
Seurre, Ch.-Marie-Ein., frz B. aus Paris, 

Schüler von Cariellier, 1798-1858. 
Sigalon, Xavier, franz. M. aus d'Uzes, 

Schüler von P. Gu^rin, 1790-1837. 
Signol, Em., franz. M., Schüler von 

Gros, geb. 1804. 
Signoreüi, Luca, toscan. M., 1441-1523 
Simart , Pierre- Ch., franz. B. aus 

Troves, Schüler von Dupatv u. 

Pradier, 1807-57. 
Slingeland, P. van, holl. M. aus Leiden, 

Schüler von Dou, 1640-91. 
Snyders, Frans, antwerp. M., 1579- 

1657. 
Solario , Andrea , \qtol\v . ^.^ ^^:^' 
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Soufflot , Jacques - Gennain , frans. A. , 

1714 81. 
Spatla^ LioneUo^ bol. U., Schüler der 

Carracci, 1556-1622. 
Spagna^ lo (Gioo. di JSelro)^ span . -umbr. 

M., t 1529? 
J^pofjttoletto, 8. Ribera. 
Sleen^ Jan, huU. H. aus Leiden, 

1636-89. 
»ileuben^ Ch.^ M. aus Mannheim, 1791- 

1856. — IS. XXXII). 
Subleyras Pierre^ franz. M. aus Uzes, 

1699-1749. 
tiueur^ le^ s. Le Sueur. 

Teniers d. Ä., David ^ antwerp. H., 

1582-1649. 
— d. /., Davide antw. M., Sohn u. 

Schüler des Vorigen, 1610-94. 
Ter Borch od. Terburg, Ger., hell. M. 

aus Zwolle, Schüler seines Vaters 

u. von Fr. Hals, 1608-81. 
Titnbal, Louis-Ch., franz. M. aus Paris, 

Schüler von Drolling u. Signol, 

1822-80. 
TintoreltOy Jacopo Robusti , ven. M., 

Schüler von Tizian, 1Ö18-94. 
Tiziano VeceUio da.Cculorey ven. H., 

Schüler der Bellini, 1477-1576. 
Triqueti\ Henri , Baron de, franz. B., 

180*2-74. 
Troyon, Conslant, franz. H. aus Sovres, 

1810-65. — tS. XXXV). 
Tuby od. Tubi, J.-B., röm. B., später 

in Frankreich, 1630-1700. 

TJccellOy Paolo, ilor. M., Schüler von 
Lor. Ghiberti, 1397-1475. 

Yalenlin (Jean de BouUongne), franz. M. 
aus Goulomniiers, 1600-34. 

Vatüoo od. van Loo, Jacob, holl.M., 
1614-70. 

Vannucchi, s. Sarto. 

Vannucci, s. Perugino. 

Vasari, Giorgio, flor. M. u. Kunst- 
historiker, 1511-74. 

Verein, s. Tizian. 

Vela, Vinc, ital. B., geb. 1822. 

Velazquez, Bon Diego Jiodri'fuez de 
Sylva y V., span. M., 1599- i 660. 

Velde, Adr. van de, holl. M. aus 
Amsterdam, 1639-T2. 



Velde, d. /., Wittern van de, M. aus 

Amsterdam, 1633-1707. 
Ver Meer, s. Meer. 
Vemet, Claude-Jo*., franz. M. aus 

Avignon, 1714-89. 
— , ÄiU-Cli -Hör,, gen. Carle, frans. 

M., Sohn des Vorigen, 1758-1835. 
— , Em.-Jean-Horace, franz. M., Sohn 

von Carle, 1789-1863. — (S. xxx). 
Veronese, Paolo (P. Caliari), ven. M., 

1528-88. 
Victors, 8. Fictoor. 
Vien, Jos.- Marie, frans. M. aus Mont- 
pellier, 1716-1609. 
Vinchon, Aug.-J.-B., franz. M. aus 

Paria, 1789-1865. 
Vinci, Lionardo da, Aor.M., 1452-1519. 
Vioüet le-Dite, Eug.-Emm.^ frans. A. 

aus Paris, 1814-79. 
Visconti, Louis, Schüler von Percier, 

1791-1854. 
VolUm, Änt., frans. M. aus Lyon, 

geb. 1833. 
Volterra, Damele BicciarMi da, flor. M., 

Schäler von Sodoma und Peruzzi, 

1509-66. 
VotiH, Sitn., franz. M. aus Paris, 

1590-1649. — (8. XXV). 

Watteau, Ant. , franz. M. aus Valeu- 
ciennes, 1684-1721. — (S. xxvii). 

Weenix, J.-B , holl. M. aus Amster- 
dam, 1621-60. 

Weyden, Bog. van der, altfläm. M. aus 
Toumai, Schüler von J. van £yck, 
c. 1399 1464. 

Wouu)erman,PhH., holl. H. aus Uaar- 
1cm, 1619-68. 

— , Pieter, holl. M., Bruder u. Schüler 
des Vorigen, 1623-83. 

Wynants, Jan, hoU M. ausHaarlem, 
um 1641-79. 

Yvon, Ad., franz. M. aus Escbweiler, 
Schülervon P. Delaroche, geb. 1817. 

Zampieri, s. Domcnichino. 

Ziegler, Claude- Louis , franz. M. aus 

Langres, Schüler von Ingres, 1804- 

1856. 
Ziem, FiUx, franz. M. aus Beaunc, 

geb. 1821. 
Zurbaran, Francisco, span. M., 1589- 

1662. 
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l — VoUa\Tft, \«1. 



Boulogne, Bois de, 154. 
Brasseries, 19. 
Briefkasten, 28. 
Buclihindler, 36. 
Bureauz de location,25. 
Butte Mortemart, 154. 
Buttes ChaomoBt, die, 

186. 
Gabinet des MMailles 

et ABti<i«es, 170. 
Gabinets inodores, 38. 
Cabinets de leeture, 96. 
Gaf^s u. Restaurants: 

Ambassadeurs (des), 
14. 

Am^eain,18, 18. 
Anglais, 13, 18. 
Baueour jeune, 16. 
Beretta, 16. 
Besson, 14. 
Bierhäuser, 19. 
Bignon (Bonl. des 

Italiens), 18. 
Bignon, J. (Foy), 14. 
Blond, 17. 
Blot, 14. 
Boeuf k la Mode (au), 

13. 
Bofinger, 20. 
Bonvalet (Herbo- 

mes), 14. 
BouUlod, 16. 
Bouvier, 16. 
Brasserie Dreher, 20. 

— des FInances, 16. 

— Haidt, 20. 

— Müller, 20. 

— de Munich, 19. 

— Bhdnane, 19. 

— Schwan, 19. 

— Toumier, 19. 
Br^baat, 18. 
Bruneauz, 16. 
Gabaret du Lion 

Rouge, 20. 
(kardinal, 18. 
Garon, 14. 
Gascade (de la), 14. 
Gatelain (Rest, de 

Paris), 16. 
Gatelain aind (Diner 

National), 15. 
€!aves de Munich 

(auz), 19. 
Central, 19. 
Gerde (du), 16, 18. 
Champeauz, 14. 
Chauveau, 16. 
Chauvet (Gaf^ de la 

Terrasse), 19. 
Giuq^Arcades (des),15. 



OF M»CH»GAN 




PABIB: 

Caf^8 u. Bestaurants : 
Constant, 14. 
Corazza, 13. 
Darraa, 16. 
Debis, 20. 
Dejeuner de Riche- 
lieu, 19. 
D^air^ Beaurain 13. 
Diner Europ^en, 16. 

— Fran^ais, 16. 

— National (Catelain 
aln^), 15. 

— de Paris» 16. 

— du Rocher, 16. 
Dorillat, 14. 
Dreher (Qr. Brasse- 

rie), 20. 

Durand, 13, 18. 

Duval, 17. 

Eden^Brasserie, 19. 

Edouard & F^ix (Ta- 
verne de Londres), 
15. 

Etablissements de 
bouillon, 17. 

Excoffler, 16, 17. 

Finances (Brasserie 
des), 16. 

Foy, 14, 

Foyot-Lesserteur, 15. 

FTan9ai8, 19. 

France (de). 14. 

Frantzen, 2U. 

Frontin, 19. 

Gaillon (OrossetSte), 
14. 

Galeries (des), 16. 

Garen, 18. 

Gamy, 16. 

Gillet, 14. 

Giroux, 14. 

Glacier Kapolitain, 
18, 19. 

Grand Caf^, 18. 

Grand Cafö- Restau- 
rant, 16, 18. 

Grand Vöfour, 13. 

Grosset^te (Gaillon), 
14. 

Gruber & Co., 19. 

Harcourt (d'), 19. 

Haidt (Brasserie), 20. 

Helder (du), 13, 18. 

Henri IV, 15. 

Herboxnez (Bon- 
ralet), 14. 

Hill, 13. 

Hiirs Tarem, 15. 

Hupet, 16. 

Imoda, 19. 

Israelitischer Best., 
J5. 1 



REGISTER. 

PARIS: 
Caiös u. Reataurants: 

Janodet, 13. 

Lap^rouse, 15. 

Laveur, 17. 

LecoBur, 17. 

Lecomte, 14. 

Ledoyen, 14. 

Lemardeley, 14. 

Lion d'Or (au), 13. 

Lipp, 20. 

Logette, 16. 

Londres (de), 18. 

Madrid (de), 14, 18. 

Hagny, 15. 

Maire, 14. 

Maison Dor^, 13. 

— Laveur, 17. 

Halte (de), 19. 

Maiguery, 14. 

Mazarin, 18. 

Melgian, 20. 

Morel, 14. 

MüUer, 19. 

Noel-Peters, 13. 

Notta (Poissonni^re), 
14. 

Nouveau Caf^, 18. 

Op^ra - Gomique 
(de r), 14. 

Orleans (d'), 13, 18. 

Orsay (d'), 19. 

Ory, 14. 

Paix (de la), 13, 18. 

Paris (de), 14, 18. 

Paris (de), L. Cate- 
lain, 15. 

Pavillon d''Arm^non- 
vUle, 14. 

Pavillons chinois, 14. 

Peüt V^füur, 13. 

Poissonniöre(Notta), 
14. 

Porte-Jaune (de ia), 
14. 

Porte St-Martin (de 
la), 16. 

Porte - Montmartre 
(de la), 19. 

Princes (des), 18. 

Progr^s (du), 16. 

Procope, 19. 

Quatre sergents 
(aux), 14. 

R^gence (de la), 18. 

Renaissance (de la), 
19. 

Rh^nane (Gr. Brasse- 
rie), 20. 

Richard, 15. 

Richard- Lucas, ib. 

Richardot, 17. 

Biche, 13, IS. 
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FA&IB: 

Caf^s u. Restaurants : 
Richefeu, 15. 
RicheUeu, 16. 
St-Roeh, 18. 
Rosbif (au), 16. 
Rotonde (de la), 15, 

18. 
Rougemont, 14. 
Rouz^ (Hilaire), 19. 
Schaeffer, 2. 
Schwarz (Brasserie), 

19. 
Soufflet 19. 
Suöde (de), 19. 
Suffren, 16. 
Sylvain (Tavemier), 

Table d'hdte Vi- 

vienne, 17. 
Taverne Alsacienne, 

16. 

— Flamande, 19. 

— du Gymnase. 19. 

— de Londres, 14, 15. 

— Montmartre, 20. 
Tavemier (Sylvain), 

14. 

Tavernier ain^, 15. 

Terrasse (dela), 19. 

Terrasse-JoufEroy(de 
la), 16. 

Tissot, 15. 

Tortoni, 19. 

Tour d'Argent (de 
la), 15. 

Toumier (Brasserie), 
19. 

Univers (de T), 16. 

Vachette, 19. 

Vari^t^s (dee), 18. 

Vöfour (Grand), 13. 

Väfour (Petit), 13. 

V^ron, 18. 

Vian, 14. 

VUle de Corinthe {k 
la), 14. 

Voisin, 14. 

Voltaire, 19. 

Weber (Brasserie), 
15, 20. 

Widermann, 20. 

Ziesel, 2a 
Caf^s Chantants, 30. 
Cain'^s Denkmal, 153. 
Campana (Mus^e), 131. 
Canal 8t-Martin, 54. 
Camavalet(Mtt84e),166. 
Carrefour de TObser- 

vatoite^ 'Kfe. 

7Ä? 
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PAKI8: 
Caseme Lobaa, 1G2. 

— Napoleon, 162. 

— du Prince £ag^iie,ö5. 
Centralhallen, 178. 
Cercles, 33. 

ChaleU de X^ceuit^, 

39. 
Ch&mbre des I>öput^, 

242. 
Champ de eourset d^Au- 

leoil, IM. 

— de Manoeuvres, 197. 

— de Mars, 250. 
Gbamps-Elys^es, 143. 
GhapeileExpiatoirel47. 

— St-Ferdinand, 157. 
Chapelle-St-Denia, la 

(SUt.), ». Plan-An- 
hang 8. 23. 

Cbaronne, s. Plan- An- 
hang S. 23. 

Chemin de fer de Cein- 
ture, 21. 

de Orande - Cein- 

ture, 22. 

M^tropolitain, 22. 

deVinccnnes, 195. 

Cigarren, 39. 

CimeUöres, 179, 188, 
19Ö, 257. 

Cirque d'^t€, 29, 145. 

— d'hiver, 29, 56. 

— Fernando, 29. 
Cit^, die, 199. 
Clubs, 32. 

Clany (Hus^e de), 210. 
College Ste-Barbe, 223. 

— de France, 218. 

— Ste-Qeneri^Te, 256. 

— Haxarin, 2^24. 

— des Quatre Kations, 
224. 

— Eollin, 256. 
Golonne de Jnillet, 53. 
Comddie - Franpaise, 

26. 
Concerte, 30. 
Conciergerie, 202. 
Conditoreien, 20. 
Gonflseries, 20. 
Conscil d'Etat, 68. 
Conservatoire des Arts 

et Meiers, 175. 

— de Musique et de 
D^clamation, 30, 57. 

Consulate, 89. 
Corps-L^gislatif (ehe« 

mal.), 242. 
Corso, 153. 

Cour des Tnileries, 187. 
OourceJJej, s. Plan- An- 
hang 8. 23. 
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Cooreelles-Ceintare, s. 

Plan- Anhang 8. 33. 
Conn la Reine, 149. 

— de Vinceanes, 195. 
Gr^dit Lronnaia, 50. 
Caisines de8t-Loiiis,208 
Dampfboote, s. Plan- 
Anhang 8. 81. 

Dante's SUndbild, 319. 

D^pdt des Phares, 150. 

Diners iprix fixe, 15. 

Droschken, s. Plan- An- 
hang S. 32. 

Dnmas' StandbUd, 149. 

Dupuytren (Mos^e), 
217 

Duval, Etablisaem., 17. 

Ecole des Arts etMann- 
factures, 178. 

— des Beauz-ArU2226. 

— des Chaxtes, 166. 

— de Droit, 219. 

— de TEtat-Major, 344. 

— MassiUon, 164. 

— de Mddeeine, 217. 

— Hilitaire, 250. 

— des Hines, ^&lb. 

— normale suptfrleure, 
256. 

— Turgot, 178. 
Eden -Theater, 28, 63. 
Egouts, 159. 

Eis, 19. 

Eisenbahnen, 20. 

Erzbischöfl. Palais ,344. 

Esplanade des Inva- 
lides, 244. 

Etablissement des Sub- 
sistances militaires, 
151. 

Etablissements de 
bouillon (Duval), 17. 

Svangel. Kirchen, 39. 

Exercierplatz, 197. 

St-Ferdinands - Kapelle, 
157. 

Fenne de la Faisan- 
derie, 197. 

Festungswerke, 47. 

Flaker, 1, und Plan- 
Anhang S.32. 

Finanzministerium, 73. 

Foire au Pain d'Epices, 
195. 

Fontaine (de la Place 
de la Concorde), 143. 

— Cuvier, 253. 

— Oaillon, 59. 

— de Gtrenelle, 341. 

— des Innocents, 174. 

— de L€da^ 23^. 

— Iiouvoia^ V^. 



\ 



Fontaine de H^dicis, 
239. 

— 8t-iaehel, 309. 

— Moli^re, 168. 

— Kotre-Dame, 307. 

— de rObservatoire, 
356. 

— Bi'eheUen, 168. 

— 8t-8alpiee, 330. 

— de U vietoire, iri9. 
FontainesWallace, 144 . 
Friedhöfe, 179, 188, 195, 

257. 
CMerie duBaromitre,59 

— de Beai^Iais, 6S. 

— de THorloge, 59. 

— de Montpentier, 6S. 

— de Valoia, 68. 
Garde Meubles, 251. 
Oardiens de la paix, 2, 

204. 
Oare de PArsenal, 54. 

— duChampdeHars,21. 

— de rSat, 21, 185. 

— 8t-Lasare, 31. 

— de Lyon, 21. 

— Hon^amasse, 21. 

— du Nord, 20, 184. 

— d'OrHans, 21. 255 

— de Seeauz, 21, 259, 
307. 

— de6tra8bourgJ21,lSö. 

— deVincenne8,21,195. 
Gasthöfe, Hdtels: 

Alexandrie (d'), 7. 
Alma (de T), 6. 
Ambassadears(des).9 
Am^ricains C<les), 9. 
Amiral (de T), 7. 
Aroiraut€(der),Rue 

Daunou, 6. 
Amiraut^ (de D, Rue 

Duphot, 6. 
Angleterre (d'), 8, 
Angleterre iL des An- 

tilles (d'), 7. 
Anglo-Am^ricain , '2. 
Anglo-Fran^ais, 5. 
Antin (d'), 6. 
Arcade (de Y\ 6. 
Arts, (des), 8. 
Athdnde (de T), 6. 
Bade (de), 6. 
Bade iL de Floren ce 

(de), 7. 
Balcons (des), 9. 
B4le (de), 2. 
Baimoral, 5. 
Baviftre (de), 8. 
Böam (de), 9. 
Beaa-8<your, 8. 



PARIS: 

Gasthöfe, Hotels: 

Bedford, 6. 

Beige, 2. 

Beiges (des), 9. 

Belgique & de Hol- 
lande (de), 8. 

Bellevue, 6. 

Bergfere, 8. 

Beringer & Wien- 
rich, 8. 

Bernaud, 8. 

Binda, 6. 

BonLafontaine(du), 9 

Bordeaux (de), 8. 

Boston (de), 6. 

Bourse & des Ambas- 
sadeurs (de la), 7. 

Brasil & d'Orient 
(du), 6. 

Brasilien, 8. 

Brighton, 5. 

Bristol, 5. 

Britannique, 6. 

Bruxelles (de), 7. 

Buckingham, 6. 

Burgundy, 6. 

Byron, 7. 

Cailleux, 2. 

Calais (de), 6. 

Calvaire (du), 9. 

Canada & deChoiseul 
(du), 7. 

Capucines (des), 6. 

Cannes (des), 9. 

Castiglione, 5. 

Central, 7. 

Chantilly (de), 8. 

Chateaubriand 
(Villa), 5. 

Chäteaudun (de), 7. 

Chatham, 6. 

Chenün de fer (du), 
Gare de TEst, 2. 

Chemin de fer (du), 
Gare d'Orl^ans, 2. 

Chenxin de fer de 
Lyon (du), 2. 

Chemin de fer du 
Nord (du), 2. 

Choiseul, 5. 

Choiseul A d^Egypte 
(de), 6. 

Claise, 7. 

Cologne (de), 8. 

Continental, 4. 

Coquillfere, 8. 

Corneille, 9. 

Couronne (de la), 6. 

Danube (du), 6. 

Dauphin (da), 6. 

Deux-Cit€s (des), 8. 

Deux-Mondes(des),6. 
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PABIS: 

Gasthöfe, Hdtels: 

Dor^ & des Panora- 
mas, 8. 

Duval, 8. 

Empereur Joseph II. 
(de r), 9. 

Empereurs (des), 8. 

Empire (de T), 6. 

Espague & de Hon- 
grie (d ), 6. 

Etats-Unis (des), 6. 

Etrangers (des), 9. 

Etrangers - Feydeau 
(des), 7. 

Europe(der),2,7,8. 

Europ^en, 9. 

Facultas (des), 9. 

Familie (de), Victo- 
ria, 7. 

Favart, 7. 

Foyot, 9. 

Fran^ais, 2. 

France (de), 8, 9. 

France & d'^Alg^rie 
(de), 9. 

France&deBath(de),5 

France & de Bretagne 
(de), 2. 

France & de Cham- 
pagne (de), 8. 

Frascati, 7. 

Gand&de Germanie 
(de), 7. 

Gare du Nord (de la), 
2. 

Globe (du), 7. 

Grammont (de), 7. 

Grand-Hdtel, 4. 

Grftnde-Bretagne (de 
la), 6. 

Harcourt (d'), 9. 

Haute - Vienne (de 
la), 8. 

Hautes- Alpes (des), 
7. 

Havane (de la), 8. 

Heldcr (du), 6. 

Hollande (de), 6, 8. 

nea • Britanniques 
(des), 6. 

International, 9. 

Isly (dO, 9. 

Jardin des Tuileries 
(du), 5. 

Jersey (de), 7. 

Lacombe, 8. 

Lafolie, 7. 

Lartisien, 6. 

Levant (du), 7. 

Liban (du), 7. 

Liverpool (A%^, ^. 

Londrea ^de)> b^^. 
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PARIS: 

Gasthöfe, Hotels: 
Londres&de Brighton 

(de), 5. 
Londres & de New- 

York (de), 2. 
Lord Derby'sPension 

.de Familie, ö. 
Louis-le-Grand, 6. 
Louvois, 7. 
Louvre (du), 4. 
Luxembourg (du), 9. 
Lyon (de), 8. 
Haisons meubl^es, 5, 

6, 8, 10. 
Malesherbes, 6. 
Malte (de), 7. 
Manchester (de), 7. 
Marine & desColonies 

(de la), 2. 
Marine fran^aise (de 

la), 7. 
Mars & de Norman die 

(de), 8. 
Martinique (de la), 8. 
Mayenne (de la), 6. 
Mazagran, 8. 
Mecklembourg 

(de), 7. 
Metropolitan, 5. 
Meurice, 6. 
Midi & de Pernam- 

buco (du), 7. 
Ministres (des), 9. 
Mirabeau, 5. 
Mirom^nil, 5. 
Missions - Etrang^res 

(des), 9. 
Monsigny, 7. 
Mont-Blanc (du), 9. 
Montesquieu, 8. 
Moscou (de), 8. 
Mus^e de Cluny (du) , 

9. 
National, 7. 
Nelson (de), 7. 
N^va (de la), 7. 
Newton, 6. 
Nice (de), 7. 
Nice & de Savoie 

(de), 8. 
NU (da), 6. 
Nord & du Midi 

(du), 5. 
Normandy, 6. 
Op^ra (de T), 6. 
Orient (d^), 6. 
Orleans (d'), 7. 
Oxford et de Cam- 
bridge (d'), ö. 



\ 
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PAHIB: 

Gasthöfe, Hotels : 

PaTillon de TEchi- 
qaier (du), 8. 

Pavillon de Rohan 
(da), ö. 

Pays-Bac (de«), 7. 

Perey (Hdt. iL Pen- 
sion), ö. 

P^ripord (de), 7. 

Pfeiflfcr, 6. 

Place da Ghateau- 
d'Eaa (de la), 9. 

Place da Pal.-Boyal 
(de la), 4. 

Port-Kahon (de), 6. 

Prince de Oalles 
(du), 6. 

Princes (des), 7. 

RasUdt (de), 6. 

Rhin (da), ö, 8. 

Rhdne (du), 8. 

Richelieu, 7. 

Richepanse, 6. 

Richer, 8. 

Richmond, 6. 

RiToli, 5. 

Rossini (de), 7. 

Rouen (de), 7, 9. 

Rougemont, 8. 

Russie (de), 6. 

St-Laurent, 2. 

St-Louis, 9. 

St-Michel, 9. 

St-P^tersbourg (de),6 

8t-Phar, 8. 

St-Pierre, 9. 

St-Romain, 5. 

St-Sulpice, 9. 

Ste-Marie, ö. 

Saints-Pöres (des), 9. 

Schweizerhof, 7. 

S^bastopol (de), 9. 

S^nat (du), 9. 

Splendide-Hotel, 6. 

Strasbourg (de), 2, 7. 

Suez (de), 9. 

Suisse (Schweizer 
Hof), 7. 

Suisse, 7. 

Taitbout, 6. 

Tamise (de la). 5. 

Terrasse - Joufiroy 
(de la), 8. 

Th^r^e, 6. 

Tibre (du), 6. 

Tr^vise (de), 8. 

Trois-Princes (des),6 

Turgot, 9. 

Univers (de D, 2. 

Univers k du Portu- 
gal (de r), 7. 

ÜDiversiU (de V), 9. 
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Gasthöfe, Hotels: 
Valois (de), 7. 
Vauban, 9. 
Victoria, 7. 
Villa Chäteaabri- 

and, 5. 
Ville de Londres, 8 
Violet, 8. 
Vivienne, 7. 
Voltaire, 9. 
VooiUemont, 5. 
Wagram, 5. 
Westminster, 5. 
Wienrich i^Beringer, 

8. 
Windsor, Ö. 

Geburtshälfliche Kli- 
nik, 256. 

Gefrornes, 19. 

Geldwechsler, 86. 

St-Germain, Qaart.j^l 

Gesandtsehaften , 39, 
241. 

Gesangvereine, 40. 

Glaces, 19. 

Gobelins, 260. 

Grenelle, s. Plan -An- 
hang S. 23. 

Gr^vin (Mus^e), 29,57. 

GKirtelbahn, 21, Plan- 
Anhang S. 28. 

Halle au BH, 174. 

Halle aux Vins, 255. 

Halles Centrales, 173. 

Haus des Prinzen Solti- 
koff, 150. 

Heinr.IV.Standb.,203. 

Hippodrome, 29. 150. 

— deLongchamp, 156. 
Hdpit.Lariboisiire,184. 

— de la Salpdtriire, 
262. 

Hdtel Barbette, 166. 

— Basilewsky, 147. 

— de B^thune, 163. 

— de Cluny, 209. 

— Dieu, 207. 

— de Hollande, 166. 

— des Invalides, 244. 

— Lambert, 206. 

— des Monnaies, 225. 

— d'^Ormesson, 163. 

— Pomp^ien, 150. 

— des Postes, 173. 

— de Sens, 164. 

— Soubise, 164. 

— de Strasbourg, 166. 

— La Valette, 164. 

— des Ventes Mobi- 
Uöres, 59. 

— -de- Ville, 161. 
H5telB, B. Qtaa\:^öl«. 



PABD: 

Hül£iTerein,I>eatscher, 

40. 
— , Gesterr.-unear., 40. 
He 8t-Loaifl7aOB. 
Imprimerle Kationale, 

166. 
Institut de Fraaee, 224. 
~, kathol., 240. 
Institation des jeunes 

aveugles, 350. 

— des soiirds - maets, 
255. 

InraUdenhdtel, 244. 
Israelitischer FUedhof, 

179, 194, 258. 
St-Jaoques, Tour, 158. 
Jardin d*ac«limAtation, 

155. 

— anglais, 240. 

— daLuxembo«rf,239. 

— des Olivien, 1%. 

— des Plantes, 251. 

— des Tuneries. 140. 
Juli-Siole, die, 53. 
Jungfirau T«m Orleans, 

Beiterstatae, 199. 
Kaffehaoser, 17. 
Kaisergroft (InTaliden- 

dom), 248. 
Earrs d. Or. Beiter- 

bUd, 204. 
Katakomben, 259. 
KaÜMl.Gotteadienst, 39. 
Kauflfiden, 82. 
S^osqnes, 62. 
Kirchen; 

St^Ambroise, 187. 

Assomption (de r),66 

St-Augustln, 148. 

St-Bernard, 184. 

Chapelle ezpiatoire, 

SteCiotUde, 243. 
8t>Dettis-da*6trSacre- 

ment, 55. 
SteBlisabeth, 56. 
St -Etienne-da-Mont, 

223. 
St-Bugtoe, 67. 
StEostache, 174. 
Evangelisehe Kir> 

chen, 89. 
St - Ferdinand - Ka- 
pelle, 167. 
8t-Fran(OiB - Kavier, 

250. 
Ste-Genevi^e, 219. 
St -Ohermain-r Auzer- 

rois, 68. 
St-Oennatn-des- 

Prtfs, 229. 
\ %VQi«r««U^ 162. 
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PARIS: 
Kirchen : 
Invalidendom, 248. 
Invalidenkirche, 248. 
St* Jac que«- du-Eiaut- 

Pas, 256. 
St-Jean-Bapti8te,186. 
J^sus (Eglise du), 

242. 
St- Joseph, 185. 
StLaurent, 185. 
StLouis, 248. 
SteMadeleine, 63. 
Ste-Harie (Temple), 

163. 
St-M^dard, 257. 
St-Herri, 160. 
St - Nicolas - des- 

Champs, 178. 
Notre-Dame, 204. 
des-BIancs-Man- 

teanx, 165. 
— de-Lorette, 182. 
— -des-Victoires, 172 
Pantheon, 219. 
St-Paul-et-St-Louis, 

168. 
St -Philippe -de - 

Boule, 146. 
St-Pierre-de-Hont- 

martre, 181. 
— de-Montrouge,307 
Protestantische 

Kirchen, 39. 
Reformirte Kirchen, 

39 
St-Roch, 66. 
Ru88i8cheKirche,149 
Sacr^-Coeur, 181. 
Sainte-Chapelle, 201. 
St-8^verin, 216. 
Sorbonne *Kirche,218 
St-Sttipice, 230. 
Temple Ste-Karie, 

Temple de TOratoire, 
69. 

St-Thomas-d'Aqain, 
241. 

Trinit^ (La), 178. 

Val-de-Qräce, 256. 

St-Vincent-de-Paul, 
183. 
Kloaken, 159. 
La Bagatelle, 155. 
La Muette (Parc), 153. 
Larrey's Standb., 257. 
St-Lazare, Oefingnlss, 

185. 
Leihhaus, städt., 165. 
Lesekabinette, 36. 
Longcbamp(Abtei).155. 
— (Hippodrome), löö. 
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— Louvre, 70. 

Aegypt. Kus., 74. 

Asiatisciies Museum, 
78. 

Assyr. Alterth., 78. 

Bronzen(antike), 1 27 . 

Chines. Mus., 136. 

Collect. La Gase, 126. 

— Lenoir, 130. 

— Timbal, 130. 
Ethnograph. Mus., 

136 
Gal. d^Apollon. 123. 

— des Sept-Metres, 
106. 

Gemäldegalerie, 99. 
Grande Galerie, 109. 
Griechische Alterth., 

130. 
Handzeichnungen, 

127. 
Marine-Mus., 135. 
Mittelalterl.Mus.,128. 
Mus^e des Antiquit^s 

grecqnes, 133. 

— Campana, 131. 

— de Chalcographie, 

— Clhr^tien, 93. 

— des Dessins, 127. 

— des Gravures, 98. 

— Judaique, 93. 
Renaissance-Mus . , 

128. 

— -Sculpturen, 93. 
SaUedesB^oux,125. 

— des Boites, 137. 

— desFresque8,107. 

— Henri H, 126. 

— Ronde, 123. 

— des Sept-Chemi- 
n^es, 125. 

Salles suppMmen- 

taires, 134. 
Salon carr€, 104. 
Sculpturen, griech.- 

röm., 79. 
— - mittelalterliche, 

93. 

— moderne, 96. 

— Renaissance-, 93. 
Lndwig's XUI. Stand- 

bUd, 167. 

— XIV. Standbild, 172. 
^Luxembourg, Pal. du, 

— le'Peüt-, 233. 

— Mos^e du, 234. 
~ Jardin d«, 239. 
Lyc^eCharlemagne,163 

— Henri IV, 2&. 

— Louis le QnAl^^^ 
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PARIS: 
Madrid, Porte de, 155. 
Magasins de Nou- 

veaut^s, 32. 
Maison Blanche, s. 

Plan-Anhang S. 23. 
Maison de Franeois I^'*, 

149. 
Maisons meabl^es, 5, 

6, 8, 10. 
Maisons de sant^, 37. 
Männergesangverein 

Teutonia, 40. 
Marais,Quartierdu,167. 
March^ aux bestiaux, 

186. 

— aux chevaux, 262. 
March^ St- Germain, 

232. 

March^ du Temple, 56. 

Marine • Ministerium, 
141. 

Märkte, 173, 186. 

Marsfeld, 250. 

Medaillen- u. Antiken- 
Sammig., 170. 

Menagerie, 252. 

Ministerien, 241. 

Ministerium d. Auswär- 
tigen, 243. 

Missions - Etrang^res, 
242. 

Monceaux, Parc de,148. 

Moneey'^s Denkmal 179. 

Mont-de Pi^t^, 165. 

Montmartre, 181. 

— , Cimetiöre, 179. 

Montpamasse , Cime- 
Ü^e du, 257. 

Montronge, s. Plan- An- 
hang S. 23. 

Montsouris (Park), 259. 

Morgue, 207. 

Moulin Debray, 181. 

Mttnse, die, 225. 

Muette, la. 153. 

Mus^e d'Anatomie,217, 
254. 

— des Antiquit^s 
Kationales, 293. 

— des Archives, 164. 

— d'Ariillerie, 246. 

— des Arts d^coratifs, 
145. 

— d^Astronomie, 256. 

— cambodgien, 152. 

— Camavalet, 166. 

— c^ramique, 266. 

— de Cluny, 210. 

— duConservaloVt^ ^^ 
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Mas^e de OaUi^ra, 150. 

— de Ökologie, 255. 

— Or^viii, 29. 

— Khmer, 152. 

— du Louyre, 73. 

— daLiixemboars,234. 

— des M^dailles et An- 
tiqneSf 170. 

— de Mineralogie, 255. 

— mon^tairef 226. 

— des KouUges, Ifiß. 

— de rOp^ra, 63. 

— Orflla, 217. 

— Paieo^phiqiie,l64. 

— de Paläontologie, 
255. 

— de Sculpture eom- 
par^e, 152. 

— SigUlograpbiqae,165. 

— des Tbermes, 215. 

— des Voitures, 290. 
Napoleon'^s I. Grab, 

248. 

— Standbild, 65. 
Nationalbibliotbek, 168 
NeulUy. 157. 

Ney's Standbild, 256. 

Kordbabnbof, 184. 

NordCeinture (Stat.'), 
s. Plan- Anhang S. 23. 

Obelisk von Luksor, 
142. 

ObserYatoire, 256. 

Od^on, 27, 240. 

Omnibus, 1, und Plan- 
Anhang S. 26. 

Op^ra-Comique, 27. 

Opernbaus, 26, 60. 

Orientirungsfahrt, 40. 

Orleans- Ceinture, s. 
Plan-Anhang S. 28. 

Ostbahnhof, 185. 

Ouest-Ceinture (Stat.), 
268. 

Palais Bourbon, 242. 

— de TEIystfe, 144. 

— de rindustrie, 144. 

— de rinstitut. 224. 

— de Justice, 200. 

— de la Legion d'hon- 
nenr, 241. 

— du Louvre, 70. 

— du Luxembourg,232. 

— duQuaid*Or8ay,241. 

— Boyal, 67. 

— du S^nat, 233. 

— des Toumelles, 167. 

— du Trocad^ro, 151. 

— des Tuileries, 138. 
Palissy's Standbild, 230 
Panoramen, 29, 66, 145, 

iö6. 
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Pantheon, 219. 

Parc de Moneeanz, 148. 

— des Buttes Chau- 
mont, 185. 

— de Montsouris, 26Q. 
Panris Xotre-Dame, 

204. 
Pasears Denkmal, 158. 
Passage Ohoiseul, 59. 

— Jonffiroy, 57. 

— de ropdra, 59. 

— des Panoramas, 57. 

— des Princes, 59. 
Passy, 153. 
Päüsseries, 20. 
Payillon deHanoTrc,59. 

— der Stadt Paris, 145. 
Pire-Lachaise, (Mme- 

ti&re du, 188. 

Petit- Luxembourg,233. 

Pferdebahn s. Plan- An- 
hang 8. 24 u. 27. 

Pferdemarkt, 265. 

Pharmaeeutische Lehr- 
anstalt, 256. 

Picpus, Cimetiire, 195. 

Plaee de TAlma, 150. 

— de la Bastille, 53. 

— du Carrousel, 137. 

— du Ch&teau-d'Eau, 
56. 

— du Cb&telet, 159. 

— de Gliehy, 179. 

— de la Concorde, 141. 

— Daupbine, 203. 

— Denfert - Rochereau, 
258. 

— St^Georges, 183. 

— de Gr^ye, 162. 

— d'ItaUe, 262. 

— de Lafayette, 183. 

— de la Nation, 194. 

— des Pyramides, 139. 

— Boyale, 167. 

— delaRdpubliqne, 55. 

— du TrOne, 196. 

— deValenciennes, 184 

— Valhnbert, 252. 

— Vauban, 249. 

— Venddme, 66. 

— des Victoires, 172. 

— Voltaire, 187. 

— des Vosges, 167. 
Point- du- Jour, 263. 
Poliiei, 2, 204. 
Polytechnische Schule, 

Pompe k feu de Chail- 

lot, 150. 
Pompejanisches Haus, 
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Pont d'Arcole, 162. 
des-ArU, 224. 

— da Carrousel, 240. 

— au Change, 160. 

— de la Concorde, 143. 

— de Flandre (Stat.), 
8. Plan- Anhang S. 23. 

— d'I^na, 150. 

— dea Inyalides, 149. 
-- St-Kichel, 209. 

— Xeuf, 203. 

— Royal, 240. 

— des Saints - Pires, 
240. 

— de Solf^rloo, 241. 

— SuUy, 164. 
Porte d^Autenfl, 154. 

— de Ch&tUlon, 307. 

— Dauphine, 153. 

— St-Denis, 56. 

— de Madrid, 155. 

— Maillot, 153. 

— St-Martin, 56. 

— de la Muette, 153. 

— de Neuilly, 153. 

— de Pantin, 186. 
Post, 23, 173. 
Pr€ Catelan, 156. 
Pr^fecture depoUee,204 
Prison de la Goncier> 

gwrie, 202. 

— desjeuncs ddtenus, 
187. 

— St-Laiare, 185. 

— de la Roquette, 188. 
Promenaden, 43, 46. 
Proiestantiaehe Kir- 
chen, 88. 

PuitB artdsien de Ghre- 

nelle, 360. 
Quai de Billy, 160. 

— de la Gonf^rance, 
149. 

— d'Orsay, 240. 

— Voltaire, 310. 
Quartettverein, 40. 
QuartierBonaparte,241 . 

— St-Germain, 241. 

— latin, 9, 209, 317. 

— du Marals, 167. 
Reformirte Kirchen,39. 
Rennen, 32. 
Reservoir de laVanne, 

260. 
Restaurants, s. Cafi^s. 
Rohrpost, 24. 
Bömuehe BSder (Mus. 

de Cluny), 315. 
Rond-Polnt desGhamps 
Blys««!, 145. 
. Roquette (la), 188. 
\ "«AA ^lia\!«cäiMEaQ^ 186. 



